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Das  Material  zur  vorliegenden  Arbeit  wurde  im  Dorfe  Parschakowa 
von  der  \Volost  Werch-Jaswa  im  Tscherdynschen  Kreise  des  Gouver- 
nements  Perm  während  ciniger  Wochen  im  Mai  1889  von  mir  ge- 
sammelt.  Mein  hauptsächliches  Augenmerk  war  nur  das  Verhältniss 
dieses  bisher  unbekannten  Dialekts  der  permischen  Sprache  zu  der 
von  Rogow  beschriebcnen  westlichen  Mundart  im  Kreise  Solikamsk 
des  nämlichen  Gouvernements  festzustellen,  was  wohl  auch  im  Grossen 
und  Ganzen  gelungen  ist.  Kine  genauere  Beschreibung  des  betretfenden 
Dialekts  hätte  vor  Allem  erfordert  das  syrjänische  Wörterbuch  von 
Wiedemann  vollständig  durehzunehmen,  wozu  ich  aber  nicht  die  Ge- 
legenbeit  hatte,  theils  weil  die  misstrauische,  ja  sogar  feindliche  Haltung 
der  altglänbischen  Bevölkerung  die  Arbeit  schr  erschvverte  und  ein 
längeres  Verweilen  in  der  Gegend  beinahe  unmöglich  machte,  theils 
weil  mein  Reiseplan  auch  andere  Zweige  des  finnisch-ugrischen 
Sprachstammes  umfasste. 

Die  wichtigsten  von  den  einheimischen  Stammwörtern  dttrften 
jedoch  im  Wörterverzeichnisse  enthalten  sein,  da  das  lexikalische  Ma- 
terial nicht  nur  nach  Rogows  permjakisch-russischem  Wörterbuche, 
sondern  auch  mit  HUlfe  eines  russischen  Lexikons  gesammelt  worden 
ist.  Die  neueren  russischen  Lehnwörter  habe  ich  uberhaupt  ausgelas- 
sen,  da  sie  fur  die  Geschichte  der  Sprache  wenig  Bedeutung  haben, 
obwohl  sie  in  dieser  höchst  russificierten  Mundart  sehr  häufig  sind. 
—  Die  Aufstellung  des  Wörterverzeichnisses  grundet  sich  in  erster 
Reihc  auf  die  Konsonanten  und  erst  in  zweiter  Reihe  auf  die  Vo- 
kale,  wobei  die  unten  angegebene  phonetische  Ordnung  der  resp.  Laute 
massgebend  ist. 

Sprachproben  in  grösserer  Menge  und  von  höherem  VVerth  als 
die  raitgetheilten  habe  ich  nicht  zusammenbringen  können. 
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A.  Genetz.  XV,» 

Die  Mittheilungen  tiber  die  Formenlehre  sind  im  nächsten  An- 
schluss  an  Wiedemanns  „Grammatik  der  syrjänischen  Sprache"  ab- 
gefasst  worden,  wodurch  ein  näheres  Eingehen  auf  die  Funktionen 
der  Wortformen  ttberflflssig  wurde.  Ebenso  habe  ich  auf  eine  beson- 
dere  Darstellung  der  Wortbildung  verzichtet,  obwohl  eine  solche  aus 
dera  vorhandenen  lexikalischen  Material  leicht  hätte  zusammengestellt 
werden  können;  ist  sie  doch  fttr  das  Sonderleben  des  Dialekts  von 
keinetn  Belang. 

Die  Lillit  e  der  Mundart  habe  ich  folgendennassen  bezeichnet: 
Die  Konsonanten:  k,  R  (  =  mouillicrt.  k);  g;  ii  (der  präpalatale 
Nasal);  j:  t,  (  (=  mouill.  t)\  d,  d  (=  mouill.  d)\  <~  (=  t  -f  S);  $ 
(=  d  +  i);  6  (=  t  +  *);  5  (=  <*  +  *)\  S  (=  sch,  russ.  m);  z 
{=  französ.  j,  russ  ac);  s,  §  (=  mouill.  s);  z  (=  französ.  z,  russ.  s), 
i  (=  mouill.  z)\  n,  w  (=  mouill.  n);  r,  r  (=  mouill.  r);  J  (hartes, 
dumpfes  l  =  russ.  *  vor  tiefen  Vokalen),  t  (mouill.  I  =  russ.  .«  vor 
weichen  Vokalen);  p,  ^5  (=  mouill.  p);  b,  b  (=  mouill.  &);  v;  m,  »/< 
(=  mouill.  m).  —  Die  Mouillierung  von  k,  p,  b  und  m,  die  ich  nur 
in  einigen  Wörtern  und  immer  vor  i  oder  e  beobachtet  habe,  ist 
wahrscheinlich  eine  späte  durch  russischen  Einfluss  bewirkte  Er- 
scheinung. 

Die  Vokale:  a;  o  (ein  ziemlich  offener,  dem  a  etwas  ahnlicher 
Gutturalvokal  ohne  Lippenartikulationi;  e;  i;  o;  0  (mit  der  Lippen- 
artikulation  eines  ziemlich  engen  o  und  mit  zurttckgezogener  Zunge. 
etwa  zwischen  e  und  e);  u;  y  (mit  der  Lippenartikulation  des  u 
und  der  Zungenstellung  zvvischen  u  und  h.  —  Das  i  klingt  nach  nicht- 
mouillierten  Dentalen  etwas  tiefer  als  sonst;  da  der  Unterschied  jedoch 
sehr  gering  und  schwierig  zu  beobachten  ist  und  da  cr  jedenfalls  aus 
dem  vorangehendcn  Konsonanten  erhellt,  habe  ich  ihn  nicht  besonders 
bezeichnet,  sondern  schreibe  einerseits  ti,  di,  ci,  §i,  Si,  zi,  st,  zi,  ni, 

ri,  Ii  (statt  t),  dl  u.  s.  w. ;  bei  Rogow  «im,  dht  .im)  und  anderer- 

seits  fi,  di,  ci,  f,i,  si,  zi,  iii,  H,  ti  (bei  Rogow  »im,  du  .im). 
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I.  Wörterverzeiclmiss. 


A,  6,  E,  I,  O,  O,  U,  Y. 


i-:  ig,  in,  \z,  iija,  ido,  iz  Prae- 
tcritura  des  Verneinungs- 
worte8. 

oi  intcrj. 

o-:  og,  on,  oz,  ögo,  odo,  osPrae- 
sens  des  Vcrncinungswor- 
tes. 

u!  interj. 

M  (Jahr):  ta-n  heucr;  möjm-u 
vorigcs  Jahr;  myd-u  im  näch- 
sten  Jahre. 

eek!  intcrj. 

M  interj. 

ok!  intcrj. 
ökajt-  oh  rufcn. 

ökti-  abhauen,  fällen. 

ökti-  s  ammein. 
» 

öktas  Sammlung. 
akan  Puppe. 
ukaU  kussen. 
akmä!  interj. 
okmd!  interj. 

igän  Vorlegebalken,  =  jigdn. 
öger  gluhende  Köhien. 
'    aj  Vater. 


djka  Khemann. 

djtem  vaterlos. 

äjt&mal-  vaterlos  sein. 
aj!  interj. 
ej!  interj. 
ej  ich  höre! 
oj!  interj. 
öjjö!  interj. 
uj!  intcrj. 

yj  Nacht;  yjon,  yj  derM  od.  f/jnas 
bei  Nacht;  ta-yj  heute  in  der 
Nacht;  yj  tyl  Nordvvind. 
yj-U-dor  Norden. 

yj-  schwimmen   (von  Menschcn 
und  vierftissigen  Thieren). 

atU  siehe  dort! 

öt: 

öt-kud  ähnlich. 
öt-nu$  auf  eine  Weise. 
öt-per  ein  Mal. 
ötik  ein;  ötikon  einzeln. 
öccid  ein  Mal. 

öila  (eine  Stelle,  Zusammen- 
sein):  ötlae  od.  ötla  auf  eine 
Stelle,  zusammen;  öUaen  od. 
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XV,, 


ötlan  auf  ciner  Stellc,  zu- 

sammen;  öUass  od.  ötlas  von 

eincr  Stelle. 
eta,  Plur.  &na,  dieser. 

verbindcn. 
ut-t-  bellen. 

yf/rfrt,  Plur.  ynufa,  jencr  dort. 
ytiteti  dort  (in  der  Fcrne  sicht- 
bar);  ytiti  jencn  Weg;  yti- 
ti&(an)  von  dort;  ytiöce  dort- 
hin;  ytic^e^  bis  dorthin. 
jfföom  solcher  (wie  jener  dort). 
utsal-  helfen. 

ytedZ-  gähnen  (R.  oitav-  öffnen). 

tfter  Raum  ausserhalb  des  Hau- 
ses,  Aussenraum ;  ötoron  draus- 
sen;  ötere  hinaus;  ötersan  von 
draussen. 

V 


yter  Volk. 
id  Gerste. 

ud-  tränken,  zu  trinken  geben. 
edtr-u  im  vorvorigen  Jahre;  edcr- 

lun  vorgestern  (R.  udervo,  4un). 
idort-  wcgräumen. 
ii:  icen  nach,  gemäss;  dta  i.  auf 

dieselbe  Weise. 
ica  wenig;  L  i,  allmählich. 
ecki-    reissen,    rupfen,  heraus- 

ziehen;  mähen,  abmähen. 
e'Ji©  ach! 
m,$  Schuld. 

vorher. 
o&et  gross,  hoch. 

ezdd  Grössc,  Hfihe. 
dci:  d&im,  -it,  -is  ich,  du,  er 

selbst;  vgl.  as. 


yvot  klcin;  y-otSan  von  Jugend 
auf. 

yvytuk  de  m  in. 

iUöaii  gegenttber,  entgegco. 
V  itipi  Schwager  (Mannesbruder). 
d,isi-  finden,  sehen. 
<-oh  eo  au^  diese  Weise. 
u$  Vorderraum,  Vordcres;  friih 
(adj.  &  adv.);  u$on  vorn,  vor; 
uge  vorwärts,  vor;  u^ti,  -ia« 
von  vorn,  vor  —  weg,  von  vor; 
uset  vorn,  vorher,  vor  —  vor- 
iiber;  ilglan  vorwärts. 

ug-ldrcfor  Vorderseite. 

i$ds  Stroh. 
yses  Thtir. 
o$  Bär. 

ÖS-: 
ösaU  hangen. 
öSli-  wägen. 
öset-  aufliängen. 
yS-  sich  vcrlieren,  sich  verirren. 
yHir  verlieren. 
■a  öSka  Ochs. 
.ukki-  loben,  rtthmen. 
«  ä§en  raorgen. 

dSensa  morgendig. 

isnd  noch. 
y&en  Fenster. 
mem  solcher,  diesartig. 
oi  Schaf. 
iza  Rasen. 

ozdd  vor  der  Grösse;  ki-pti  e. 
turon  so  viel  Heu  wie  ein  Hand- 
schuh  voll  (siehe  unt.  e$ot). 
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ozdi-  zunehmen,  grösser  wer- 
den,  aufwachscn. 

»zdäl-  hochmiithig  sein. 
ozm  Meisel. 
ezmdta  Heckenkirsche. 
izmal-  Schclmerei  treiben. 
as  selbst,  eigcn;  vgl.  dci. 
ai  mag  sein,  lass! 
os-: 

esldi-  gleiten,  Schlitten  fahrcn,  '< 
spazieren  fahren. 

oskelt-  mora. 
es:  eston  hier;  esti  diesen  weg; 

estii(an)  von  hier;  eiio  hierher; 

iiieg  bis  hierher. 
ui  siehe  dort! 
uia  Sommergetreide. 
ij8-:  yset-  sich  erbrechen. 
yi-  fallen. 

ysket-  fallen  lasscn. 
dsok  Reifen. 
'uikel  Schritt. 

uikolt-  einen  Schritt  machon. 

uikelal-  schreiten. 
esti-  senden,  schickcn. 
uit-  öffnen. 

•  isteg  Schwefel. 

*  dsol  Morgen.  x 

*  ai  saurer  Kohl. 

•  iz  Stein.  v 

-  iz-  mahlen  (Getreide). 
izds  Mahlen. 
izm  Muhlstcin. 


oz- 


özjal-  sichjentzttnden. 
özdit-  anziinden. 


uz  Krdbecre. 

uzjal-  Erdbeeren  pfliicken. 
yi-  schlafen. 

an  Schwiegermutter  (der  Fran). 
tn  in  den  Lokalkasus,  nach 

Adjektiven:   inmi,   hm  in; 

inii  von,  aus;  pimot  inmi  in 

der  Finsterniss;  juget  ine  in 

die  Helligkcit. 
in  Weib. 

öni  jetzt;  önio£  bis  jetzt;  öniian 

von  jetzt  an. 

öntaj  neulich,  soeben. 
un  Schlaf.  ya 
und  viel. 

yn  grobe  Decke  von  Segeltuch 

(nöiorb). 
dnkec  gemeine  Wicke. 
unjdl-  heulen. 
inet-  fiihren,  leiten. 
on£d  doch  wohl. 
inmi1  treffen,  gurathen. 
ar  Herbst;  kleinc  Fische  (nan- 

Ajaiurb). 

drji-  den  Herbst  zubringcn. 

drsa  herbstlich. 
ur  Eichhorn;  Eiter. 
ur-  abreissen  (in tr.). 

ural-  jäten. 

urlal-  ab-  od.  zerreissen,  ab- 
od.  zerhauen. 
yr  Trog. 

drkmi-  gelingen,  gut  gedeihen. 

drkmas  Gedeihen. 
ord  =  örd:  mi  orddn  zu  uns. 

ord-li  Rippe. 
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XV.i 


ortsm  bei  Scite,  bei;  örtse  zur 
Seite,  zu;  ortsU  weg  von. 
örd:  ördon  bei  ciner  Person,  in 
seinem  Hause;  ördo  zu;  ördiä, 
örtian  von,  ördo,i  bis  zu. 

*  eres  Punnbier,  Kwas. 

urs-  spielen;  sich  belustigen. 

•  arii-  kreischen. 

'  urj)  Stiel  (am  Messcr). 
oi  (Ferne):  »fon,  oio  fftfttn,  ala) 
weit,  oiM,  ofa&m  von  fern  her. 
61-  leben. 

öi-  vcrbieten,  schelten. 

id-^  siche  unt.  cöl. 

ui  Ast,  Zweig.  / 

ui  (das  Untere):  wfen  niedrig, 

unten,  unter;  «Zo  hinab,  unter; 

«i/s,  -itf&i  von  unten,  unter  — - 

hervor;  idti  unten  hiu, 

unter  —  hin;  ulog  bis  unten, 

bis  unter. 

ul-dar  das  Untere. 

uft  linke  Scite  (eines  Gewandes). 

ulos  Sessel,  Sitz. 
ut-pas  Bett,  Lager. 
yt  feucht,  frisch,  roh. 

yfol  etwas  feucht,  etw.  roh. 
ulak  Deichscl  an  der  Egge. 
ölt-  schwingen,  wedeln. 
ölis  Schooss  (des  Kleides). 
06  Fcld. 

y  of**,  Mol  ist  nicht;  nicht,  nein. 
abum  vergebens. 
öva  öva  schlaf  ein! 
tm  Fulle,  Genuge;  Nadel. 
ym  Mund. 


ymji-  fressen. 
ymhs  Gebiss  (am  Zaume). 
umel  schlecht,  iibel,  böse. 
umefa  schlecht  (adv.). 
umufuk  mager. 
umatti-  tädein. 
ttmottni-  schlecht  \verden. 


K  (K). 

-kv  (nachgesctzt)  wenn;  kin-kn 

Jemand. 
ke:  keman  wie  viel  (R.  khim). 
ki  Hand. 

ki-pis  Fausthandschuh. 
ku  Haut,  Fcll,  Leder. 
ku:  ku-dor  wclchc  Zeit,  wann; 

wenn,  als,  da;  k.  —  k.  bald  — 

bald. 

ku  (Haus)  s.  unt.  Ker  und  vi& 
ky-  weben,  flcchteo,  (Seil)  d  rehun. 

kyas  Gewcbe. 
ky:  ky.i  wie;  da,  weil. 
koin  Wolf. 
kok  zwei. 

kokas"  co  11. 
kok  F 11  ss. 
kök  Kukuk. 

kyk-  rufen  (wie  der  Kukuk). 
kuhan  junge  Kuh,  die  noch  nicht 

gekalbt  hat.  V 
kökan  Niesswurz. 
koknit  od.  kökni  leicht. 
kökal-  picken;  impfen;  beischlafen. 

kökos(t)-  m  o  m. 
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kuya  Kind. 

kaj  kleiner  Vogel. 

kaj-  steigen,  hinaufgehen. 

kajot-  hinaufftthren. 
koj-^  fangen. 

kät-  stromaufwärts  fahren. 
katti-  wickeln. 

kot  :  koton  wo;  koti  welchen  Weg; 
kotikin,  -ii  wohcr;  korco  wo- 
hin;  kerros  bis  wohin,  bis  da- 
hin  wo. 

kk-  einteigen,  anraachen  (Teig).  ; 
kut  (attrib.)  welchcr;  vgl.  kudik 

unt.  kud. 
kut-  ergreifcn,  fassen;  anfangen. 
kytd,  -li  wenn  auch,  obglcich. 
kötas-  nass  werden. 
kitedl-  rufen. 

kitso§(t)-  moni. 
kötert-  laufen,  fliessen. 
kod»  8chwach  (z.  li.  ein  Flick). 
kid  scheu. 

kidmi-  scheu  werden. 
kud :  kuder  (pro  kuddor)  wann; 

wenn,  als,  da. 

kudik  (ab  s  oi.)  welclier. 
kud  Korb.  v 
kud  betrunken. 

kussi-  betrunken  werden. 
kud  (nachgesetzt)  ähnlich,  wie; 

me  kudam  mir  ähnlich,  wie  ich; 

mösjoz  mcänlan  kudoS  die  Kiihe 

sind  den  unsrigen  ähnlich;  öt- 

kud  ähnlich. 
kudros  link. 
kdca  Klster. 


koe  King.  Y 

kucom  was  fttr  ein,  welcherlci; 

vgl.  kud. 
ky $  Halbinsel. 

katka  die  innere  Bauinrindc. 
kirka  Hundchen.  X 
kärki-  schlagen,  klopfen(R.£<<rAt-). 
kyrik  Haut  (des  Menschen).X^ 
körog  Stiche,  Seitenstechen. 
ko~  Birke. 

lcö£-  verschneiden,  kastrieren. 

ky,i  Urine. 

ky 3  wie;  da,  weil. 

fofö-  sähen. 

Aroa  Schale,  Rinde,  Muschelschale. 

köSSi-  suchen. 

kus  nackt,  kahl. 

koSot-  rauschen,  rascheln. 

ko§äl-    an-  od.  auf hangen,  an- 

ziehen. 
kuhmän  Rettig. 
kizo  auf,  zu,  fur  (eine  Zeit). 
kiz-  abweichcn. 

kizos(t)-  einen  Abstechcrmachen. 
kuz-  verstehen. 
kis  VVeberkamin. 
kus-  erlöschen  (in tr.). 
kys  trocken. 

koski-  ziehen,  schlcppen,  fiihren; 

wicgen,  iiberwiegen. 
kesök  Fleisch  (russV).  Y 
kusk  das  Kreuz. 
kösji-  versprechen. 
ki&t-  giessen,  streuen,  schutten. 
kost:  si  kösti  inzwischen. 
kusini  biegen. 
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kusndU  biegen,  krummen. 

kusndi-  sich  biegen. 
krsli*  schleifen,  schärfen. 
kiUolt-  zerrcissen. 
kosq>  Zwischenraum;  kbspm  (wo?), 

köspo  (wohin?)  zwischen;  kdspis 

Klat.,  -pet  Prosek.  y 
kiimi-  reif  werden. 
kai  Jägergarn. 

kaz-\  kdiaU  bemerken,  gewahr 
werden. 

kd&ti-  gedenkcn,  erwähnen. 
Jcom  dick. 

kii  Nestel;  Klausur. 

kizdl-  zuknöpfen. 
ky z  lang. 

ky  id  Länge;  längs,  entlang. 
kyz  Fichte. 
<  hjzin  Gcschenk. 

kyinal-  schenken. 
kiier  flussig,  dunn. 
.fetf  Katze. 
km  gefroren. 

kenmi-  kait  werden,  frieren, 
erfrieren. 
kin,  wer;  kin-ke  Jemand;  nt-hin 

Niemand. 
kyn-  die  Augen  zusammendruc- 

ken. 

kind  ausser,  (mit  Komparativ:) 
als;  si  k.  ausser  dem;  ogeggig 
ti  k.  grösser  als  er;  me  kina- 
S  im  ausser  mir;  (älter)  als  ich 
(R.  kinja). 

kun  zu  viel  gesalzen. 
kun-va  Lauge. 


kun-hs  Achselzwickcl  am  Hemde 

(in  der  Achselhöhlc). 

kun-id  Achselhöhlc. 
köntti  Hanfsame. 
ktuidi-  bestreuen  (R.  gundh). 
könis  Kufe. 
kenim  Bauch. 
kor  s.  unt.  jel. 
>Rer  Balken. 

•  kcr-ku,   kör-ku  Haus,  Wohn- 

stube. 
Mr-  machen,  thun. 

kth-oS-  dem  in. 
kor-  bitten,  einladen,  fordern. 
*kör  Rennthier;  Geschmack. 

kör-pian  Rennthier. 
kur-:  kurdi-  sammeln. 
kureS(t)-  ergreifen. 
kureäöi-  (refl.)  auf  etwas  kora- 
mcn,  merken. 
.  kur  Blatt  (W.  kor,  R.  korte), 
kiirii  Laubbesen. 
körku,  Rihktt  s.  unt.  ker. 
kerket-  ab-,  herunter-  od.  heraus- 

schlagen. 
kdrgi-  krächzcn. 
kurgi-  schreien  (vom  Geicr). 
kurog  Henne. 

kort-  abfallen,  sich  trenncn. 
kortd  Hof  (R.  karta).  v  ■ 

•  kört  Eisen. 

kurV  rechen,  harken. 
kurot  bitter. 
kurt  dl-  bcissen. 
körii  Pastete. 
koro$(ty-  ritzen. 
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kari,  kars  Grind  auf  der  Birken- 
rinde. 
-    Heros  Anhöhe. 

h&rHg-  gestossen  od.  verletzt  sein. 
•   kornU  Rabe. 
Utral-  hauen. 
Heros-  dem  in. 
:  korom  hohle  Hand,  Faust. 

kormdU   ab-   od.  auskratzen, 
schaben  (R.  kurmav-,  -ai-), 
koi   Zunge,   Glockenschwengcl ; 

Sprache,  Rede. 
koU  hören. 

keltin  anhöreu,  gehorchen. 
koi  Hauzahn. 

fetf-nöthig  sein;  kolo  es  ist  nöthig, 

mun  muss. 
koi  Strick,  Schnur. 
koi-  waten. 
*  kul-  sterben. 

kulot-  zum  Sterben  bringen.  f 
ktlt-  zuriicklassen,  weglassen. 

kuCMi-  bleiben. 
huH  Zapfen  (R.  gori). 
kyC  Neck. 

ky  f-   abnehmen,   abreissen  (die 

Haut,  Birkenrinde). 
kytti-  liegen. 

kytfason  liegend. 
kolka  Bein,  Schenkel. 
kulk  Ei. 

koit-*-  auf  dem  Wasser  fliessen. 

kolot-  flössen,  sehwemmen. 
keCdi-  erblcichen,  erblassen. 

» 

köldal-  kneten. 

kolas  Spalte,  Zwischenraum. 


kolon  vielleicht. 

kufli-  fähren,  geleiten. 

kyf- huk  essbarer  Pilz. 

kötmi-  von  Kohlendunst  benom- 

men  werden. 
kolmia  bitten,  beten. 
kvaf,  kvat  sechs  (veraltet). 
kvdrkeS(t)-  blinzeln  (R.  varkUt-). 
kvim  drei ;  kvima  zu  dreien,  selbst 

dritte. 

kmmot  der  dritte. 

kvimas  co  11. 
kom:  nm-k.  Bastschuh;  s.  köm. 
kom  der  hintere  Theil  ira  Zimmer. 
komi  Permjak;  auf  permjakisch.  ^ 
köm  Schuh;  köm  ket  beidc  Schuhe. 
komos  Stirn. 

komen  wie  viel  (R.  klnhn). 
komin  umgesttirzt,  mit  dem  Ge- 

sicht  nach  unten. 
komer  Wolke. 


O. 

yu  Grabe,  Graben,  Keller. 
yay  Wurm. 
göy  Nabel. 

gog:  göyot  Schabmesser. 

gognal-  schaben. 
gögor,  -o,  -on,  -ti  um,  herum,  in 

die,  iu  der,  von  der  Nähe. 
gut  Fliege. 

gotjal-  kakeln,  gackern. 
götor  VVeib,  Ehefrau. 
göt&ra  verheirathet. 
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gad  Blase  (Urin-);  Ausvvuchs  am  K  gort  Haus;  görtsn,  -o,  -U(an)  zu, 


Haise.  \1 
gid  Stall. 

gudor  triib;  Bodensatz. 
gac  au  f  dem  Rticken  liegend. 
gaM-  fallen,  ausfallen. 
gdza  lustig,  angenehm. 
f   goz  Nagel,  Klaue. 
(5rt?-  schreiben. 

gözji-  den  Sommer  zubringeo. 
gözotn  Sommer. 


nach,  von  Hause. 
guroU  knurren  (im  Magen). 
gon  l  Blut. 
görd  roth. 

gördet-  röthen. 

gördel  röthlich. 

gördaS-  roth  werden. 
gördli-  wiener  n. 

gonikäl-  od.  gorrikdl-  knirschcn 
(die  Zähne)  (R.  gh'irt-). 


göimnsa  zum  Sommer  gehörend, )(  goi-if,d  Ellenbogen. 


sommer-. 
gos  Fett,  Talg. 
gösa  fett,  fettig. 
gusosfi-  fettig  machen. 

.'/!/*•'  ffyw*h  yy&ynyltm  verstohlen, 

heimlich. 

gysdl-  stehlen. 
giz  Strick. 

gon  Schweissblatt  od.  -decke  (von 
Filz);  Unterhandschuh. 
gendi-  verhlzen. 

gon  Haar,  Fcder.  ^ 

gar  stark  gedreht. 

gor  Mörser. 

gor  Ofen. 

gdr a  laute  Stimme. 
gör  Pflug. 


gör.Hi-  strickcn. 
gefiS  grob,  von  grosser  A  rt. 
gon  Schlund. 

gorzi-  laut  weinen,  schreien. 

ginolt-  aufsclireien. 
gornu  lopf. 
g6)tnog  Pfcffer. 
gitot-  kitzeln. 

gildlri  gtfdle  es  kitzelt  mieli. 
göp  Grilbchen. 

gdmgi-  (m  o  m.)  stossen,  stechen. 

gdmet-  fr.  (U.  ghngi-,  yhnöt-). 
gotndl-  donnem. 

gmnos(t)-  m  o  m. 
gum  röhrenstängeliges  Gewächs, 
Umbellate. 
gumdla  Schienbein ;  ki  g.  Kno- 


gork   Höhlung,   Inneres;  gorko,  chen  im  Vorderarm. 

-on  in;  g&rkU  aus.  gumdl-  sehöpfen. 

gorkä  hohlstäminig.  gumoS(t)-  m  o  m. 

gdrji  graben. 
gerjal-  weinen. 
geret-  rassein. 
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J. 


-ja  nachgesetzte  Frageparti- 

kel;  -ja  —  -ja  oder. 
ju  FIuss. 
trinken. 

juhta!-  tränken,  zu  trinken  ge- 
ben. 

jy  Eis;  Band  (um  die  Garbe). 

jymi-  zu  Eis  werden. 
judl-  fragen  (R.  juväl-). 
jiki  Spreu. 
juk:  jukäl-  theilen. 

jukäs-  sich  theilen. 
jökti-  tanzen. 


jan:  jdnot-  beschämen. 

jdn.iim  Scham. 
jen,  Accus.  jenos  od.jVnww.9,  Gott. 
jm-gom  Staubpilz  (R.  jengU). 
jen-völt  Himmel. 
jon  stark,  kräftig. 
jön  Klette. 
■    jor  tiefe  Stelle  (im  Wasser). 
jor-  nagen. 

jor  Nachricht,  Kunde  (R.  juvör). 
jör  Zaun,  eingezäunter  Platz. 

■ 

jört-  einzäunen,  einschliesscn. 

y  jur  Kopf. 

juri?;  Kopfunterlage. 
jurbot-  beten. 

jurbetU-  grussen,  sicli  bttcken. 


jukelt-  ein  wenig  mit  dein  Besen    jort   Katnerad,    Gcfährte;  jörta 


kehren. 
joa  Schutt,  Kehricbt. 
jug:  juget  Licbt. 

juydi-  hell  werden,  tagen. 

jtiyal-  gliinzen  (R.  jugjal-). 
jigdn  Vorlegcbalken,  =  igdn. 


jdrtos  einander. 
jörnos  Hemd. 

joi  Gipfel;  km-johm  auf  der  Hölie; 

k.-jolo  bergan:  k.-jolis  bergab. 
joi-  sich  vermehren,  gedeihen. 
Sjöl  Milch. 


jaj  Fleisch,  Leib  (des  Menschen).    jyl  siehe  nyi. 


ju$  glatt,  gebahnt  (R.  juz). 
jvHi-  fertig  werden,  zur  rechten 

Zeit  wohin  kommen. 

je&tom  rcif. 
jos  Spitze. 
jyi  Schwan. 
juski-z  ausspannen. 
jöz  Zeit. 

jöz-aj  Schwiegervater. 


jdlzi-  plaudern. 


T. 


ta  (dieser):  ta-u  dieses  Jahr, 
heuer;  t(a)-dsol  heute  Morgen; 
ta-lun  heute;  ta-yj  in  dieser 
Nacht. 


jan:  janon  getrennt,  besonders.      to  Landsee,  Teich. 
jänset-  trennen.  toot-  weichen. 

jdnaofVi-  sich  trennen.  (e  du. 
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to  da,  siehe! 

tukti-  aufquellen  schwellen. 
tay  Ilopfen. 

taj  ja,  ja  doch;  taj  taj  kaum. 
tyj  Laus. 
tyj  Weg. 

tyj-viz  Krcuzweg. 
tyj-  taugcn. 
tyj-  stossen. 
ty(})in  Mörserkeule,  Stösscl. 
tyjli-  stossen. 
tat:  tatti  hiesig. 

täten  hier;   täti  diesen  Weg; 
tutU(an)  von  hier;  tdöde  hier- 
her;  tädieg  bis  hierher. 
fef:  dortjg. 
titm  dort;       jenen  Weg;  ti- 
tti(an)  von  dort:  ticco  dort- 
hin;  t£66og  bis  dorthin. 
Mtoj-  siehe  dort! 

siehe  dort  (ferner)! 
tikU  wissen. 

tötsa  bckannt. 
tyddl-  sichtbar  sein. 
tie-   zusammcnlcgcn,  schichten, 
Btapeln. 

tirki-  (einmal)  mit  dem  Fusse 
aussehlagen,  einen  Fusstritt  ge- 
ben. 

tes  (vcraltet)  Riicken  (v.  Beil  u. 

Messer). 
tus  Bart. 

toskäU   (gebleichte  Leinwand) 
stampfen. 

tökkdi-  sich  sehlagen. 
tusmifti-  ttber  Hals  u.  Kopf  fallen. 


tyzdi-  sich  kttmmern,  traurig  sein. 

tas  Latte,  Stange. 

tei  gedörrtes  Hafermehl. 

ty&  Korn,  Kern;  Graupen. 

tan:  nu  tan  ich  höre! 

tön  gestern. 

tongm  (seltcn)  Schwoin  (H.  dun- 

gus), 
tunsi  neulich. 
tar  Hirkhuhn. 
tm-  voll;  torti  torään  seit. 

tor-  sich  fallen. 

tort-^  fallen. 
tör-  Platz  haben,  hinein-  od.  an- 

gehen. 

tuH  Kränich;  t.  peri  auf  Gerathe- 
wolil. 

tork  Abfall  beim  Weben. 
torket-  klopfen  (R.  tor.sköt-). 
turon  Gras,  Heu. 
terp  Lippe. 

tinnaS-,  tirmal-  sich  eilen. 

tinnot-  antreiben. 
tyrmi-  mttrb,  muftig  werden,  sich 

verliegen. 
tät-  stampfen  (wollenes  Gewebe, 

mit  den  Fttssen). 

täSaHr  niedertreten. 
tala:  taian    hierherwärts ;  tald- 

dor  diese  Seite;  vgl.  ta. 
toi,  bord-tol  Feder. 

tel-kört  hölzerner  Ring  an  der 

Fgge. 
tola  Schneehaufen. 
tet  liehtes,   junges   Gehölz  von 

Nadelbäumen. 
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töl  Winter. 

töl-  Winter  sein. 

t/rtji-  den  Winter  zubringen. 
tul  Pflock,  Keil,  Nagel. 

tuljäl-  verkeilen. 
tuldi-,  tulmi-  erstarren. 
tyl  Wind,  Wetter. 

tyl-  windig  sein. 
tölis  Mond. 
tulos  Frtihling. 
tuldn  Marder. 
telep  Faser,  Strohhalm. 
tupki-  verstopfen. 
tab  kleines  Geräth,  Brettchen,  mit 

dem  raan  Bänder  webt. 
töbal-  einwickeln,  zusammenbin- 

den. 
temd  ziemlich. 

tum  jung;  tumsdn  von  Jugend 
auf. 

tumbirjöm  Hals  iiber  Kopf. 


D. 

di  Insel. 

dugdi-  aufhören,  abbrechcn. 
itöjd-  verwundcn,  beschädigen. 
dad  Ilandschlitten. 
dyd  Schlitten. 
dedeh  Taube.  v- 
deS  faul. 

das  (veraltet)  zehn. 
duz  Gefäss. 

duz-mug  Geschirr,  Geräth. 
dözmer  Birkhuhn. 


din:  dinen  bei;  dine  zu;  dintt, 
dinMri  von;  dinet  an  —  vor- 
bei;  dine,i  bis  zu. 

don  Preis. 

dundi^  schwellen  (vom  Magen). 
dar  Schöpflöffel. 

< 

der  (Zeit)  lange;  kuder  wann, 
wenn,  als;  dere£  bis  lange,  lan- 
ge; dor/ri  zur  Zeit,  während, 
in  Gegenwart;  muked  dorni  ein 
anderes  Mal,  kttnftig;  me  dernd- 
jam  in  meiner  Gegenwart.  (Siehe 
auch  unter  vei  und  myd.) 

dor  Rand,  Seite;  duren  bei,  an; 
döro  an,  zu ;  dörSaii,  dorik  von ; 
in  Vergleich  mit,  als;  doret  an 
—  vorbei;  doro^  bis  an. 
dorji-  beschutzen,  vertheidigen. 
döres  scharfe  Eante. 

dör-  schmieden,  beschlagen  (Pfer- 
de). 

dör  a  Leinwand. 
dyl  Speichel. 

döljal-  mussig  umher  schlendern. 
ddlet  leicht,  gut  (vom  Befinden). 
dub  ungesalzen. 

dubel  etwas  ungesalzen. 
dom  Ziigel,  Strick  zum  Anbinden. 

dömet  Binde,  Fessel. 
dym-  Wehre  machen  (zum  Fisch- 

fang). 
dymas  Flick. 
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cak  Pilz,  Schwamm. 
cek-  verderben  (in tr.),  sich  be- 
schädigen. 

ceket-  verderben  (tr.),  verhexen. 
cökti-  befehlen. 
Säkit  Knaul. 
eeg  Hunger;  hungrig. 
cöö  zusammen,  zugleich. 
öyc-ker  Sauerampfer  (Rnmex). 
ciickert-    ebnen,  besclineiden, 

stutzen. 

cöckeral-  fr. 
rön  Ranch. 
cdt-puda,  siehe  Sät-p. 
cup^  hauen. 

abi!  Lockuogswort  fttr  Fiillen. 

i. 

%ek  Klotz  zum  Sitzen. 
*dgal-  sich  erhängen. 

$dget-  erwurgen. 
.$aj  YVandbrett. 
$u5  Diele. 
$en  Hälfte. 

$onjdl-  halbieren,  zur  Hälfte 
theilen. 
Senjan  Glocke,  Schelle. 
Sinet  kurz;  pinota  adv. 

£int/tuk  de  m  in. 
$zndi-    straucheln,    stolpern  (H. 


£?ndos  Abfall  (die  körzeren  Kä- 
den) beim  Hächeln.' 


Ö. 

rihtt  Zopf,  Haarfleehte  (R.  <fiki$). 

tukit  KrUmmung,  Bucht. 

((ag  Span.  f 

dg-  (tr.  &  in  tr.)  breehen. 

rigana  zerbrechlich. 
rut-  hinken. 
Mtrai-  stolzieren. 
t&6a  Spielzeug. 
täVi-  aufstehen. 

rr/ral-  springen,  hUpfen. 

nu  relt-  m  o  m. 
curkem  Weiss. 

cin  klciner  Fiseh  (R.  $Q$1l 

Eidechse). 
roskia  fegen,  wischen,  kehren. 
öu&ki-    stechen  (von  Insekten); 

fiesten. 

rusokti-  schwer  athmen,  keuchen. 
resjän  Tuch. 
vuz  Malz. 

rtc-  geboren  werden,  wachsen. 

ruHi-  gebähren. 
tuiji*  einen  Fusstritt  geben. 

ruzjnl-  fr. 
cuzmor  Hermelin. 
rös  Falle. 

röskot  siiss,  wohlsphmeckcnd. 
riu'i  Fiillen. 

''hi-  klein  werden,  abnelnnen. 
ry  n  Finger,  Zelie. 
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rar:  ödrgi-  (ein  Mal)  donnern 
cargdn  Klapper,  Schnarre  (R. 

rarlcan). 

cdret-  klappern,  schnarren,  don- 
nern. 

cer-  an  der  Lnft  trocknen  (von 

Fleisch). 
veri  Fisch. 

öerki  de  m  in. 
Hr  Axt.  ~/ 
corji-  aushauen,  ausschneiden, 

abbrechen. 
curftt  hart,  fest;  hnster,  miirrisch. 
cers-  aushttlsen,  von  der  Schale 

reinigen. 
rörs  Spiudel. 
tlyre8  Strumpf. 
n'ran  Spinne. 
rorld  (carlä)  Sichel. 
rärern  Eisrinde  auf  dcm  Öchnee. 
V  cat  der  kleine  Finger. 

cäf-jntda  mit  den  Schuhen  an  die 

blossen  Fiisse  angezogen. 
röt-  pinken  (von   Kindern)  (K. 

riC-). 

räl   still,   sclnveigend;   c.  uine 

schvveigen. 
ryi  Magen  (der  Yögel). 
citka  Kuchel. 
ritket-  melkcn. 
rälgi-  schlagen. 
rtdji-  stechen. 
6&t-  ausziehen  (ein  Kleid). 
täldi-   sich   schief  spalten  (R. 

tajdl-). 
cväff  Kinder. 


19 

ctildl-  erschrecken  (R.  verfliessen). 
cäpki-  werfen. 
Mpes(t)-  stossen,  schieben. 
eiptal-  kneifen,  rupfen. 
tipan  männl.  (ieschlechtstheilc. 
rum  kalter  Anbau  am  Hause  (fttr 
Vorräthe). 


,fug-  verwickeln. 

gigdlr  zusammenstarzeo. 

.fiiigi-  klingen  (im  Ohr). 

$£ek  wilde  Gans  (R.  io^og). 

$eskot  eng. 

iun  ganz,  unverletzt. 

~er  Thttrangel. 

~//r-  sich  umher  bewegen. 

unreif  (R.  £or). 
fturket-  knarren. 

gal  Spänchen,  aus  denen  die 
Fischreusen  (Mopaa)  verfertigt 
werden. 

$yt   kugelförmigcr  messingener 

Knopf. 
giteL  zischen. 
£am  gänzlich  (R.  gun). 
£im  ganz,  gänzlich;  £  görd  g. 

roth. 

Simtäl-  verbergeu. 
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Ä 


Su-  sprechen,  sagcn. 

Sy  Stimmc,  Ruf,  Laut.  1/ 

Sykldl-  mit  dem  Mundc  pfeifen 

(R.  iuffiav-). 
Seg  Rttckgrat  (R.  Fussknöchel, 

Knochen). 
Sog  Mattigkeit,  Schvvindel,  Leid; 

Sog!  wehe!  Sogii  vor  (z.  B.  vor 

dem  Regen  uad  Winde  Schutz 

suchen). 

Sogdt-  todeskrank  sein. 
Sugdi  VVeizen. 

Segert-*-  krttmmen,  schief  ziehen. 
söf/mi-  zu  Statten  kommen. 
Sat  Ruthc,  Gerte  (von  Laubholz). 
Söt-  das  Getreide   zum  Dörren 

schichten. 
Sed  Suppc. 

Sedes  Griltze. 
8ud  Gluck. 

Sudd  glucklich. 
Syd-  gelangen,  gerathen,  erlangt 

werden,  zufallen. 

St/det-  erwerben,  erlangen. 
Syi{  undicht,  licht;  Syöa  selten 

(adv.) 
Syöti-  rnhen. 

Sytki-  schlagen,  einen  Hieb  gc- 
ben. 

fyi-  sauer  werden. 
Son:  Sonet  warm. 
Sondi  Sonne. 


sönal-  warm  werden. 
Syu-mari  langsam,  geroächlich. 
Ser  Maus. 
Sor-  scheren. 
Sor  Bach. 

Sor  (Mitte):  Söron,  -o  mitten  in; 
Sörian  von  mitten  her;  Siirot 
mitten  durch;  SöreJ  bis  mitten 
in;  SöH  in  zwei  Hälften. 
Sörot  der  mittlere  (von  Kindern 
od.  Geschwistern). 

# 

lun-Sör  Mittag. 

Sör-vi  Mitte;  Sör-vien,  -o,  -iS 
od.  -San  mitten  hinein,  m. 
darin,  m.  heraus. 
Sörot-  aus-  od.  zuschneiden. 
Söri  Gespinnst,  Garn. 
Sdrdi-  erschrecken,  ausser  Athem 

kommen. 
Serdin  Schwinge,  Mulde. 
Serzi-  abpflticken  (Blätter,  Beeren). 
Syt  zum  Flechten  bereiteter  Bast. 

Siftal-  spalten,  splcissen. 
Sep  Aehre. 
Supot  rasch,  schnell. 
Supdl-  trocknen  (in tr.),  darren. 

Supot-  trocknen  (tr.);  die  Darr- 
scheune  heizen. 
Stfbras  Decke,  Httllc. 

Sebral-  dccken. 
Sum  Kohle. 
Svdtski-  plappern. 
Sym  Säure,  Sauerteig;  sauer. 
Smak  Kopf  (an  Gewächsen). 
Smot  Fetzen,  Lumpen. 
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Semräl-  (fr.)  zusammendrUcken, 
zerknittem. 
Semort-  (m  o  m.). 


2. 


zag  still,  ruhig,  langsam. 
ziga  Angst;  Strafe. 
zugdl-  zerbrcchen  (in tr.)- 

9 

zuget-  zerbrcchen  (tr.). 
zun  Finkbeisser  (Lanius  collurio); 

Dompfaff  (Pyrrhula  vulgaris). 
ief  Splitter. 


S,  S. 

sa  Russ. 

so  siehe  dort!  / 
/  «,  N  o  m.  sida,  Plur.  nula,  er; 
der,  dieser,  jener;  si  Viisti  zu 
der  Zeit;  si  pönda  darum,  des- 
wegen;  si  bören  darauf,  nach- 
her. 

sikt  (sikömet)  damals. 
siten  dort;   siti  jenen  Weg; 
sitU(aii)  von  dort;  sicro,  sitc 
dorthin,  sitfog  bis  dahin. 
sigi,  ri£  auf  jene  Weise,  so, 

Ja;  siUn  von  dann  an. 
sicom  solcher. 
K  n  Faden,  Faser,  einzelues  Haar. 
H:jur-H  die  Haare;  bur-H  Mahn. 
sm  Getreide. 
sies  Kummet. 


siife  dicht,  dickfliissig. 
Sokot  schwer. 

Söktal-  stochern,  flicken  (Bast- 
schuhe). 

saj:  sdjon  (wo?),  sdjo  (wohin?) 
hinter;  sdjii,  sdjtait  hinter  — 
hervor;  sdjot  hinter  —  vorbci. 

soj  Schwester. 

Siij-  essen,  fresscn;  beissen,  stechcn 

(von  Insekten  u.  a.  Thieren). 
Syj  Lehm,  Hion. 
&yj-  einsteckcn. 

syjoSt-  mora. 
sdjket  kait. 

sdjkal-  erkälten. 
sn  joit-  verdecken,  versteckcn. 
sdjmi-  erwachen. 
svt-  geben. 

h'r<  i-  gegeben  xverden. 
sit  Koth. 
st/t-  anhauen. 
sbt-  brennen  (tr.). 

sönH-  brennen  (in tr.). 
syte  st! 

seter  Johannisbeere  (Ribes). 
sitd-  sich  vermehren,  zunehraen. 

siidas  Zuwachs. 

sätti-  hinzufilgen,  vermehren. 
hU-  föttern  (das  Vieh). 
tyd  schwarz. 

hjd-voljä  schwärzlich. 
H$-  treffen,  anstossen. 
sis  so;  siehe  si. 
sö£  rein,  klar. 

sög-  sich  abklären. 
syg  beidc  hohle  Hände  zusammen. 


eruen. 


Digitized  by  Google 


22 


A.  (»  KN  ETZ. 


XV,t 


syjet-  hervor-  od.  herunterneh- 
men. 

sii  faul,  vermodert;  Fäulniss  (R. 

M,  M). 

siS-myd-lun  iiberubermorgcn  (II. 

Sö&mödvun). 
siis  Aermel. 

sus  sibirische  Ceder  (R.  su£). 
vyski-  verhehleu,  verheimlichen. 
sosjdl-  seihen. 
tiz  Specht. 

&izdi-  behauen,  behacken. 
sizim  (veraltet)  sieben. 

siiimet  der  siebente. 
san-  rudern. 

smum  Kamm. 

snnäl-  kämmen,  hechcln. 
\     sin  Auge. 

6in-Jcäga  Augenstern. 

sin-knm  Augenbraue. 

sin-vä  Thräne. 

sinmd  sehend. 
surydl-  sclilummern  (R.  stinav-). 
st/nis  Zwirn,  Garn,  Kadun. 
snr  Harz;  klebrig,  zäh. 
Mr* : 

Ural-  lachen. 

svrrm  Gelächter. 
i&ra  bunt. 

seret-  bunt  machen. 
sor-:   sor  ai-    vermisclieu,  durch 

einander  werfen. 

sarot-  mischen,  mengen. 
ior  spät  (adj.  &  adv). 
.«Sor:  Sören  liinter,  nach;  ilfre  hiu- 

ter,  mit  (z.  B.  m.  sich  ueh- 


men);    Sörkin    hinter  —  her; 
sörki   Itör&d    hinter  einander 
her. 
sur  Bier. 

stir-  stossen  (z.  B.  mit  der  Faust) 

(R.  sor-  inischen). 
6wr  Horn;  (veraltet)  gebogenc 

Stange  an  der  Decke  zum  Auf- 

hängen  nasser  Kleider. 
suri  Spule. 

srtrkjäl-  schluchzen,  schvver  ath- 
men. 

sui  tti-  oin  Mal  farzen. 

surttttl-  farzen. 
sartds  Kienspan. 
kbrthi  Riibe. 

htrtdl-  einen  Striek  unter  den 
Hcuschober  ziehen  (il.  s  urk /tav-), 
surdt  Rucken. 

sorsd  Stange  mit  kurz  btihauenen 

Aesten. 
sors  Kamm  (des  Hahns). 
sortti  Rede,  Gespräch. 
strol  Nisse. 
serj)  unrcin 
hvrmet  Zaum,  Halftur. 
.vei  ungefroren. 

snl--  thauen,  schmelzcn  (in tr.). 

selrt-  schmelzen  (tr.). 
std-  singen. 

m  Hals.  X  k,  -  U  •  x 
söU:  sölal-  spucken.  '„ 

ttilii-  m  o  m. 
söla  Haselhuhn. 
v  sul  Salz. 
std-:  suldl-  stehen;  kosten. 
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suit-  aufstebcn  (auf  die  Fttsse). 
sultst-  aufstellen. 
•vi/f-  sich  schnäuzen;  ausschnau- 
ben. 

kuljU  die  Kette  vom  Webstuhl 

abnebmen. 
söit-  vorspannen  (K.  sevtav-  an 

drei  Fttssen  fesseln). 
suldu  von  einer  gewisscn  Grösse: 

me  te  sulddjat  ich  bin  so  gross 

wie  du. 
saloni  Hcrz.  Y 

itihnes  Inneres  (voin  Lein,  vom 

Walde). 
söp  Galle.  * 
spoldt  \vohl  dir! 
sihti-  stecken  bleiben. 
Sam  Kraft,  Stärke  (VVied.  Ver- 

ständniss,    Kinsicht,  Geschick- 

licbkeit). 
sini—  rosten. 
Sym  Schuppe. 
Simot  Birkenrindc. 
sinuil-  hngrig  sein,  Appctit  baben. 


Z. 

zi  YVespe. 
zu  Burste. 

zinyi-  zuwerfen  (vgl.  II.  zanyi-). 
zud  Schleifstein. 
zan  (iestän k. 
;/  zon  Solin. 
zw  Spaten. 
zer  Regen.  V 


zer-  regnen. 
zur-:  zuruU  hinten  ausschlagen. 

zuroS(t)-  mom. 
zyr  Hafer. 

zerkot  stossend,  holperig. 
z&rtA  reiben,  schaben. 

* 

zorem  Rotz. 
zifkjd  nass,  surapfig. 
zelet  fest,  stranim. 
*M7j«f  wund. 


a;  n. 

na  siebe  dort! 

na  (mit  Negation)  ja  nicht. 

no  ich  höre! 

«e  aucb  nicht;  ne  —  ne  wedei *  — 
nocb. 

iti  auch  nieht;  ni-kut  kein;  //'/-Am 
Niemand;  m-n*m  nicbts. 

no  ich  höre! 

ndukajt-  miauen. 

nuot-  fuhren. 

noknra  knunm. 
liökral-  bicgen,  bcugen. 

neyor  Krumniholz  (R.  meyir). 

noj  Tuch,  VVadmal. 

najdnmat  kolin,  dreist  (vgl.  R. 
najan). 

not-  fubren,  =  nuot-. 

nud  Griff. 

nic  Moos. 

nuetem  unscbön,  hässlich  (R.  nos- 
toni). 
uu$j  siebe  rlug. 
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näSkal-  erstecken,  schlachten  (R. 

nagkhh). 

ndöktf-  pass. 
nag  geizig. 

imi  entlang;  gemäss ;  an  (z.  B.  an 

etwas  erkennen);  öt-n.  auf  eine 

Weise ;  myd-ii.  anders  (R.  «oi). 
mj$  biegsam. 
nö£la§-  sich  recken. 
ny8  Klöpfel,  Klopfholz. 
nez  stumf. 

nbidi-  stumpf  machen. 
Autoton  Leisten  (R.  imzöt-  aus- 

dehnen). 
riesset-  niesen  (R.  itesjl-). 
tian  Brot. 
nin  Lindenbast. 

iiin-kem  Bastschuh. 
K  Miia,  iidnka  Weiberbrust,  Zitze. 
iidr-:  näraS-  ringen. 

iidral-  im  Ringen  uberwältigen. 
ner  Nase. 

nerem  Antlitz. 
äfr-  reizen. 

iierSi-  einander  reizen. 
imr  Sumpf. 
iiyr  Binderuthe. 
hdrgi-  knurren. 

kirjan  Flachs-  od.  Hanfbreche. 

ndrjal-   brechen   (Flachs  od. 
Hanf.  > 
nth-et  Drttse  (R.  neröd). 
noreici-^  sich  auf  die  Ellenbogen 

stutzen  (R.  nlrUH-). 
nöres   kleiner    Landriicken  (R. 


nurai-  bekritteln,  verläumden. 
nyrmi-  stumpf  werden  (von  den 

Zahnen). 
ndrman  Redien,  Harke. 
ml  Tochter,  Mädchen.  V 

nelkA  demin. 

neldpja  Kinder. 

nel-piän  kleines  Mädchen. 
nol  sibirische  Tänne  (Abies  Pichta). 
ixel-  schlucken. 

iwle§(ty-  (mora.)  einen  Stuck 
nchraen,  hinunterschlucken. 

iialMl-  (fr.  vom  Vorherg.). 
nalli-  tragen  (R.  novji). 
nut,  imi  vier;  niila  zu  vieren, 

selbstvierte. 

nut-koka  vierfilssig. 

nutet,  imtet  der  vierte. 

niilab  coll. 
imi-  belecken. 

iiyl  (auch  jyl):  goni  n.  Blitzstrahl 

(R.  növ  Pfeil). 
nalk  Falle. 
iiiteg  schlttpferig. 
imit  Wasserlinscn  (Lemna). 
nup  Quersack  (R.  nfib). 
niXh  kaufen. 
itiltet  weich. 
iiybah  tragen. 
nom,  siehe  unt.  in. 
iiim  Name. 

nimti^  schelten. 
nim-:  itimdä-,  iiimdl-  saugen. 

nimet-  säugen. 
num  Mticke. 
ndmet  Fusslappen. 
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Humiigli-  lächeln  (R.  riumjai-). 
ndmor  Steinbeerc  (Rubus  saxa- 

tilis;  R.  Mimlr). 
tiinuil  Hase. 


R. 

ra  Dampf.  / 
y    räkä  Krähe.  -  f"'.  '  « 

rykli-,  ryyti-  leicht  trabcn. 
rukas  der  vordere  Theil  des  Auf- 
schlages,  zwischen  Weberbaum 
u.  Schäften. 
rt/Ui-  grunzen. 
ty  rot  Abend;  rotim,  rotnds  Abends; 
tön  rot,  tön  rotsd  gestern  Abend. 
rad  grau. 
/  ryö  Fuchs. 
ry$og  Roggen. 
ruS  welk. 

ruHi+  ächzen,  stölmen  (R.  ruitl-). 

röz  Netznadel. 

rii  gekäste  Milch,  Käse. 

ras  Birkenzweiglein  (vgl.  R.  ros). 

röz  Labkraut,  Wilder  Krapp  (Öa- 

lium  boreale). 
rdzgi-  zerbrcclien  (R.  raz-). 
ruot-  auftrennen,  aufschneiden. 
rätrtik  Pflugschar. 
ram  sanft,  friedlich,  ruhig,  zahin. 

rdmti-  zähmen. 
röm  Farbe  (R.  liellfarbig). 


L,  L. 

h  Knochen,  Gräte. 
li-  schiessen  (R.  vlj-). 
ti  Splint. 

la-  werden,  geschehen. 

tak:  r.  iur  sehr  kurzes  Horn. 

tok  schlecht,  bös. 

loka  sehr. 
luk-:   lukdl-  mit  den  Hurnern 

stossen. 

lukeS(t)~  m  o  m. 
Uk(t)-  komraen. 

Uktan  kunftig. 
tikan  Span,  Splitter. 
hig:  t.  bad  Weidengebttsch  (R. 

taga  Vertiefung,  Hohlweg). 
lög  Zorn. 
Ibj-  kneten. 
läjket  biegsam. 
Iit-  zupfen,  zerren,  reissen. 
lytsal-  darauf-  od.  dazuwerfen. 
leddi-  rechnen,  zählen. 

leddet-  lesen. 
lud  kleines  Feld. 
lud-  jucken. 

ludok  Wanze. 
Idcog  Vielfrass  (Gulo  borealis). 
Ie6  Schlinge. 

Idrkelt-  (ein  Mal)  schlagen;  vgl. 

läski*, 
lecet  scharf. 
luot  schwach. 

H$-  lassen,  herein-,  weg-,  fort-, 
entlassen. 
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Vtrci-  sich  herablassen,  hinunter- 

steigen. 
UcSel-  frequ. 
ly£  Bremse. 

lyzmey  Wilder  Rosenstrauch(Wied. 

leznöy). 

hs  Reisholz  von  Nadelbäumen. 
Cdski-,   tdrki-  klatschend  schla- 

gen. 
lysji-  behauen. 
listi-  wagen. 
liitit  httbsch,  angenehm. 

lötit-  anpassen,  bereiten. 
lyz  blau. 

lyz-voljd  bläulich. 
tdzdi-  zerschlagen,  zerstttckeln. 
Fyzjdl-  ein  wenig  rcgnen  (vom 

Staubregen)  (vgl.  R.  tui), 
ttm    Häntchen    (auf  gekochter 

Milch  u.  a.). 
M  still. 

hm  Tag;  td-lun  heute;  myd-lun/ 

tibermorgen. 

lunsa:  td-l.  heutig. 
Idrnt-  still  werden,  naehlasson. 
lunti-  heizen. 
tot  Gurgel. 

lul  Athem,  Gcist.  I 

lultem  lcblos. 

lulzi-  aufleben. 

Idlal-  athmen. 
loj)  Milz. 

lyp  YVindbruch  (der  öinen  Fluss 

absperrt). 
lupkot  zweigig,  srhuttig  (R.  rupU). 
t&h  plappern. 


lib^  sich  erheben,  aufsteigen  (R. 
veb-). 

lepti-  heben. 

Ivbti-  fliegen  (jierfeTb). 

lebal-  fliegen  (jieTaTb). 

leballi-  bisweilen  od.  hin  und 
her  fliegen  (nojeTMBaTb). 
Mm-  quetschen  (R.  tdmoU). 

tam  dicht  (adv.). 
hm  Schnee. 

lom-pu  Erle  (R.  voe-pu,  hl-pu). 
lym  Traubenkirsche  (R.  hm), 
temot-  kleben,  zusammenfflgen. 
MmjHt  unbekleidetiT  Sehneeschuh. 


A  A 

jv),  bo  veratärkendes  Wort, 
wird  hei  angefiihrter  Rede 
eines  Anderen  gebrancht. 

pi  Bnsen. 

pi-pu  (veraltet)  Espe. 
pu  Baum,  Holz. 
pu-pidn  kleiner  Baum,  Bäum- 
chen. 

pm-  kochen  (tr.)  (R.  puv-,  pui-), 
pidn  Jnnges. 
pöim  Asche. 

ptok^-  stiitzen,  drängen,  drttcken. 

peHi-  refl. 
pöh  Rogen. 

puk-,  pyh-:  pukdl-,  pykdl-  sitzen. 
puHi-,  pykSi-  sich  setzen. 
pukiet-  k  a  u  s  s.  vom  Vorherg. 
puk  ti-,  pykti-  setzen,  legen. 
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pokti-  aufschwellen.  aufstreifen,  umbiegen  (ein 

])dkmi-  einkochen,  verkochen.  Kleid). 

pet-  ausgehcn,  heraus-  od.  liervor-   pe&ik  Schnippchen. 

kommen.  peökelt-  spinuen. 

petän  Ausgang.  /  piges  Knie. 

petket-  herausnehmen,  -fuhren    pi^ert-,  pithert*  auspressen. 


od.  -tragen. 

jh:tal-  oft  herausgehcn. 
pöt-  bersten,  platzen. 

pötket-  spalten. 

pötkötti-  (frequ.)  zerspalten. 

potana  spaltbar. 
pöt  satt. 

pk-  satt  werden. 
ped  Tiefe:  poden  (wo?),  pode 

(wohin?)   tief;  pedii  von  der 

Tiefe;  vyre  pede  tief  in  den 


poi  Hanf. 

fieS-   anzunden,   anstecken  (das 
Licht). 

pesjot-  wegftihren  od.  -schleppen. 

pe$ji-,  peSti-  entlaufen. 
pisti-  prufen,  besehen,  bcfuhlen. 
poz  Boot. 
puz  Sieb. 

puznal-  sieben. 
pyz-  bähen,  brtthen,  bruton. 
pozjdn  grosse  Pfricmc. 


Wald  hinein.  /  pözem  Kiefer. 

podos  Grund,  Boden,  Sohlc  ;ji(r    puzmdl-  reifen,  bereifen  (intr.). 


p.  Scheitel. 
pud:  pudon  zu  Fusse. 
pyd-  stickcn,  ausscr  Athem  kom- 
men. 

pytti-  erstickcn  (tr.). 
pudnal-  zuschliessen. 
pec  Floh. 
poc  Stange. 

peck  Inneres:  pockmi  drinnen,  in 
(yort);  pecko  hinein,  in  (wohin?), 
potkii,  -iSän  von  innen,  aus; 
peckldn  einwärts. 
poc-pid  (pro  peck-p.)  trächtig 
(von  Kuhen). 

pocen  Rand,  Verbriimung  an  den 
Schuhen. 

pecor  Nessel. 


pas  Ziel,  Zeichen. 

päsji-  bezeichnen,  merken. 
l>aS  Pelz. 

pai-kom  Kleidung. 

pdital-  anziehen,  ankleiden. 
2>os  Loch,  Oehr. 

posdl-  einfädeln. 
pcs-  prttgeln. 
pk  Holzscheit. 
pii:  ki-pii  Fausthandschuh. 
jms  Briicke. 

piika  Blatter,  Pocke  (R.  piiki, 

piiti). 
pdikot  breit. 

pa&tena:  moj  p.  wie  breit. 
posteg  sehr  kleiner,  grttner  Vogel. 
pösnit,  -Ai  klein,  fein. 
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peslal-    waschen,    beuchcn  (im 
Waschtroge). 

peslai-  mit  Waschcn  beschäftigt 
sein. 
pii  Mehl. 

pii-  aufkochen  (in tr.). 
poz  Nest. 

poie  es  ist  raöglich. 

pazet-  zerbrechen,  zerschlagen. 

pezdn  Tisch. 

pan-  anfangen  (Gewebe). 

pan  Löffel. 

pdnal-  löffeln. 
pin  Zahn.  v 

piriä  Egge. 

pintem  zahnlos. 

pftirfZ-  eggen. 
pon  Ende. 
ptm  Hund. 

punnai-  scheltcn. 
panda  fur,  wegen;  von,  in  lietreff. 
pöndi-  anfangen. 

pänlal-  uberholen,  zurtlcktreibcii 

(verlaufene  Tbiere). 

pdnelt-  m  o  m. 
pinel  Kriimmung. 
per  durch,  hindurch;  tanner,  noch 

immer;  per-taJci  jedoch. 

peret-  durchstechen,  bohren. 

perii  Brecheisen. 

peritel  Bohrer. 
per  Mal:  öt-p.  ein  Mal;  myd-p. 

ein  anderes  Mal,  kunftig. 
per-  eingehen,  hineindringen. 

pert-  hineinfuhren  od.  -tragen; 

taufen. 


pvH:  tuH-p.  auf  Gerathewohl. 
pur-  beissen. 
pf/r-  umfallcn,  einsturzcn. 
perhot-  (parket-)  schatteln. 

perhnit-  schötteln. 

perhdlr  (parkui-)  zittern. 
pörjet-  begrttssen,  gratuliren. 
pyrjal-  betrugen. 

pyrjaS-  sich  täuschen,  irren. 
parta  sehnell  (adv.;  R.  peritä), 
purt  Messer. 

purtes  Scheide. 
ptjrt  Kcssel. 

purt/d-  sich  baden  (von  Vögeln). 
pörttal-  losbinden,  ausziehen. 

pörMaS-  refl. 
ixrrä  Schwein. 
pbrii  alt,  schwach;  Altcr. 

2xiri&mi-  alt  werden. 
perzet-  hineinwchen  (Sehneo). 
perna  Kreuz. 
parma  bewaldetu  Anhöhc. 
pel  Daumen. 
pet  Ohr. 

peten  Frikadellc. 
l>etdi-  losgehcn,  abspringeo. 

pelgot-  losreisscn,  abklaubun. 
pot  Blase. 

pel  Geschlecht:  aj-p.,  in-p.;  Kincs 
von  einem  Paar:  hi-pöhn  mit 
einer  Hand; pöl-iinmä  einäugig; 
—  Seite:  jur-pöl  die  Seite  des  , 
Kopfes;  piilen  cinseitig,  schief, 
schräg  (adv.). 

pött-  blasen. 
pötal  fr. 
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pui  Preisselbeerenstrauch. 
pui-  furchten. 

putti-  erschrccken. 

pulan  furchtsam. 
pyi  Brett;  Reihe,  Mal,  Sorte. 
pitikäjt-  blinzeln. 
jxiljal-  wehen,  tiattern. 
pdltmt-  aufstreifen,  aufschlagen. 
pefas  Ruder. 

pyUi-  sich  baden  (im  Dampfbade). 

pyUan  Badstube. 
pktt&u  auf  der  Aachen  Seitc. 
pitski-  still  weinen  (11.  still  lachco). 
pylsal-  schälen. 

heiss,  kochcnd. 

pemälr  schwitzcn. 
pimet  finster. 

b  {in. 

;  hi  Feucr. 

bid  mit  Feuer  vurschcn,  feurig. 
I*)k  (russ.)  Seitc:  böken,  -ke  ne- 
ben;  bokis  von;  6dfo£  an  —  vor- 
bei. 

fryfon  auf  dcn  Knieen,  in 
betcndcr  Stellung  (russ.). 
bdksi-  briillen,  blöken. 
Img  Schaura. 
begret-  zwirncn,  drehen. 
tiegut,  -gil  (russ.)  Flintcnlauf  (R. 

butti-,  sielic  bed-, 
bad  Weide,  Weidenbaum. 
bed:  b.  lun  jeden  Tag. 
bed  der/ii  immer. 


bedlaiin  tiberall. 

boden  jeder. 
bed-  wachsen  (R.  bklml-). 

botti-  wachsen  lassen,  crzichen. 
\>ed  Stock,  Stab. 

Itedpidn  Stöckchen,  Stäbchen. 
bäduk  Rebliuhn  (R.  badcg). 
l>ed(tr  (russ.)  schön. 
Imcki-  stechen,  durchstechen. 

ljockalr-  fr. 
Ijecem  gut;  becema  adv. 
ItöMi-  hinlegen  (R.  voHl-). 
byz  Schwanz. 
biis  Staub. 

busk-  stauben. 

buseS  staubig. 
böit-  nehmen,  bckomraen. 
buzgi-  schlagen,  schiesscn. 
Ixin  Birkenrinde  (zu  Schuhen). 
hon  Scheuerwisch  von  Lindenbast. 
benmdl-  haspcln  (R.  bydnuU-). 
lm-  vertragen  werden  (Klcidcr). 
bord,  berdna  wieder. 
bör  Hintertheil,  Hinterraum;  zu- 

riXck\l)örm  hinten;  hinterwärts, 

rucklings;    hinter;   böro  nach 

hinten,    hinter;   böriS,  börSan 

von  hinten,  von  hinter;  börot 

hinter  —  vorbci;  börti  nachher; 

nach  (von  der  Zeit);  börog  bis 

hinter;  börlan  zurttck;  med  bör~ 

lanti  zuletzt. 

böria  der  letzte. 

bör-ld-der  Hintcrseitc. 
Imr  gut  (adj.). 

bitrd  gut  (adv.). 
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Irurmi-  gut  werden. 
hcrgot-  drehen,  wenden,  kehren. 

bvrgnc-  einkehren  (in tr.). 

Hergal-  sich  drchcn. 

bert-    umkehren   (in tr.),  sich 
umwenden. 
ht/i-ji'  wählen. 

berd:  berden  bei,  neben;  h'rde 

zu,  an;  Mrdii  von;  bt-rdet  an 

—  vorilber. 
bord  Flagel,  Flosse. 

borttom  ungefliigclt. 
byrd-  laut  wcinen. 

btjrdot-  zum  Wcincn  bringen. 
bdr sk i-  plumpsen. 
bafa  Schaf. 

byt  wirklich,  ja  gewiss. 
böfet-  bubbeln,  sprudeln. 
böb  wild,  toll,  dumm. 
hohoi  ctwas  wild,  ctw.  dumm. 

V, 

V  va  Wasser. 

vaja  wässcrig. 
vthni-  nass  werden. 
ti  Buttcr,  Oel. 

vi:  vimi  an,  bei;  vio.j  bis  zu;  öt- 
vien  gleich  hoch. 
&9r-vion   mitten  darin;  s.-vio 
ra.  hinein;  S. -vi  ii,  $.-vikui  m. 
heraus. 
vi-*  tödten  (R.  vij-). 
vu-  koramcn. 

viet-  fliessen  machen,  abzapfen. 
vidl-  fliessen,  tröpfeln,  lccken. 


vak  vak!  intcrj.  vom  Lachen. 

väkjal-  lachen. 
vekriit,  "M  eng. 
vug  Henkel,  Griff. 
vdj-  bringen. 

vyj    Wcidenröschen  (Kpilobiuin 

angustifolium). 
vyj-  untersinken. 
väjet-  filhren,  bringen. 

väjetli-  fr. 
r<jp-,  väjp-  sagen. 
vii  funf  (veraltet). 
vötr  etwas  ungeschickt  thun  („mo- 

TaTb"). 
vot  Tropfen. 
vöt-  erreichen,  einholen. 

vötU-  treiben. 
vöt-  eintauchen,  ins  Wasser  scnkcn. 
vut  Steuer. 
vyt  Traum. 

vötan,  vötan:  aran  v.  Spinnen- 

gewcbe. 
viili-  gehcn,  sich  begebcn. 

vidat-  fr. 
vitd-  sich  legen. 
vicekti-  schluchzen. 
vu£-  hinttbergehen  od.  -setzen. 
vu$er  Schatten. 

vi((  .  .  .  siehe  unt.  vig  u.  vi£-. 

vuö-  ausbessern,  flicken. 

värki-  schlagen,  peitschen(ein  Mal). 

vi£  Fasten;  VViese. 
vic-ku  Kirche  (eigentl.  heiliges 
Ilaus,  vgl.  karclisch  piihä  heilig 
u.  Fasten). 

vi£*  halten. 
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vitä-,  vidU-  sich  halten. 
/  viiet*-  blicken. 

vijetoS(t)-  m  o  m. 
ves-:  ve&ji-  sicli  hastig  bewegen. 

ve&ti-  hastig  bewegen. 

veMol  (fr.)  bewegen. 
viSjan  Ilosen. 
vviti-  auslösen  (R.  vczth). 
vdSet-  treiben. 

vaz  alt;  vdzon  vor  Alters,  längst; 

vdzoniau  von  Alters  ber. 

vazmi-  ältern. 
viz-  tauschen. 

viUi-y    viMi-  sich  verändern; 

weehseln,  tauschen. 
vii  gelb,  griin. 

viS-hud  gelblich. 

viiaL  beneiden. 

vizokti-  eifersttchtig  soin. 
viz  (Kreuz):  tyj-v.  Kreuzweg. 
roz:   vözjelt-    ttbersehreiten  (R. 

rozmav-). 
vuz  VVurzel. 
vizor  Verstand. 

vizftitom  unverstiindig. 
vei  umsonst,  unentgeltlich. 
vii-  krank  sein. 

veikot  gerade,  recht,  richtig;  ge- 

recht. 
viset-  rein  machon. 
viitdl-  sagen. 
vösriit,  -ni  dttnn. 

vösnita  dttnn  (adv.). 
vyzji-  feilbieten,  aufdringen. 
vizol  schnell  strömend,  rasch. 
vuzäl-  verkaufen. 


mn  Kraft,  Stärke. 
vun  Bruder. 

vttnii-  vergessen  (R.  vuniit-). 

vun  Schuhband. 

vindU  sticken. 

vundi-  schneiden,  erntcn. 

rir  Blut.  V 

vir:  vir-jriän   wildes  Thier  (R. 

vörjm). 
vnr-  nähen. 

vurti-  Schneiderei  treiben. 
vyr  VVald. 

vjra  waldig. 

vyr  ai-  jagen. 
vyra  Kuter. 
vurk-  quaken. 
vdrt-  schlagen. 

vartan:  bi  v.  Feuerstahl. 
vyri  VVebkette. 

verd-  nähren,  fttttern,  speisen. 

vertii-  sich  nähren. 
mrd  Fischotter. 
virddl-  blitzen. 

virdäbmi  Blitz. 
vdriS  Habicht. 

vv.rzim:    verzimon    reitend,  ztl 

Pferde. 
mron  Wolle. 

vvrmi-  tiberwältigen,  besiegen. 

vei  (das  Obere):  votin  hoch,  oben, 
auf,  velo  hinauf,  auf,  z.  B.  mu 
v.  auf  der,  auf  die  Erde;tttZfi, 
veUdn  von  oben,  von;  valot 
entlang;  volo^  bis  auf. 
rol-dor  Höhe,  Oberraum:  vol- 
deren   oben,    v.  ro  hinauf, 
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herauf;  v.~rti,  -rkan  von oben;  mog  Geschäft. 

v.-ret  darttber  hin ;  v.-rej  bis  mug  finster,  unfreundlich,  vvider- 

hinauf.  spänstig. 

vii  neu;  vtfeS  vou  Neuem.  mug±  finster,  widerspänstig  sein. 
völ-:  vulal-  mit  Messer  hobeln.    / meger  Leib,  Rumpf. 

voC  ringsura  abgeschälter  Baum.  moj,  maj  was;  m.  pönda,  m.vehi, 

vöf-  abschälen  (einen  Baum).  mojld  warum. 

itä  Pferd;  völon  od.  viii  velen  zu  mdjeg  Pfahl. 


Pferde. 
völ-  sein  (irgendwo). 
viiletit-  lehren,  öben,  gewöhnen. 

völetii-  lernen,  sich  gewöhnen. 

völal-  sich  gewöhnen. 
v(tbja,  siehe  unt.  syd  und  ly  e. 
völt  Dacli. 

jen-volt  IUmmel. 

voltti-  bedecken. 

völttis-  sich  bedecken. 
viiliä  auf  einander. 
völkot  glatt,  eben  (R.  volkit). 
vitot-  nagen  (z.  B.  Knochen). 
vult-  uber  Einen  hergehen. 
vold-  ausbreiten. 
vim  Mark,  Gehirn. 
vumi£  Bcschreien. 


V 


M  (M). 

TT  • 

ma  Honig. 

ma-dä  Wachskerze. 
me,  me  ich. 
mu  Erde. 

mok  \Vcissfisch  (Cyprinus  leuci- 

scus). 
mukod  irgend  ein. 


mdjbor  gross  und  stark  (R.  majblr 
Blatter). 

miijm-u  voriges  Jahr,  im  vorigen 
Jahrc. 

mat:  mu  tm  (wo?)  mute  (vvohin?) 

nahe;   mätiä   aus   der  Nähe; 

mdtot  nahe  vorbei. 
myt  Durchfall. 
mdfig  Seife. 
medi:  m.-nug  anders. 

medik  ein  anderer;  der  zweite. 

medttit  od.  -id  ein  anderes  Mal. 
med,    ihed   (Bezeichnung  des 

Superlativs)  aller. 
mod  Mährchen. 

myd  ein  anderer,  derandere:  mijtso 
accus.;  m.-u  im  nächsten  Jahre; 
m.-lun  ttbermorgen;  my(dj-der 
die  andere  Seite;  myder&aii  von 
der  anderen  Seite;  m.-per  ein 
anderes  Mal. 

mydlun  andersvvo:  ötlan  da  m. 
hier  und  a.;  mijdla  anders- 
wohin:  ötla  du  m.;  mydlus 
anders woher:  öUas  da  m.; 
mydla-der  die  andere  Seite: 
m.-deron,  m.dero,  m.  dereL 
myd-  beabsichtigen,  vvollen. 
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mödeU  mit  etwas  versehen. 
midal-  miettien,  dingen. 

midai-  med. 
moö<ti-  darreichen. 
mitä  klar,  schön  (vom  VVetter). 
mu^  ermiiden. 
mu§:  mafa  m.  Rene.  ^ 

meSk  Buckel. 

» 

meSker  gebttckt. 

meSkerd  krumm,  abschiissig. 
mez  Schuld,  Vergehen. 
mezdi-  beschuldigen. 
mUd,  Plur.  mi&ds,  wie  beschatten 


mun-  gehcn,  fahren. 
mtuS  Schwii»gertochter. 
menti-  bezahlen  (vgl.  mon-). 
y  mort  Mensch;  mort  mörtes  ein- 
ander. 

murt^  hineinstecken  (R.  mört-). 
myrt-  scharf  sein  (vom  Messer) 
(R.  mört-  hineinstecken,  hinein- 
stossen). 
merddi-  entreissen. 
merSi-  sich  anstrengen. 
möres  Brust. 

murzi-  brummen,  knurren. 


(wcrden  bei  angeftthrter  Rede    merel  Baumstumpf. 


eines  Anderen  gebraucht). 
/  mös,  mösk  Kuh. 
mus,  mtisk  Leber. 
mi&kdl-  waschen. 

mUii-  sich  waschen. 
mätti-  hacken,  zerhacken. 
mtzdi-  (Streitende)  trennen. 
men-t-  (man-)  sich  losreissen. 


mdlt-  schmieren,  bestreiclien. 

mälaU  anfahlen,  betasten. 

mii  GeschwUr. 

mul(i):  ter(e)-m.  Moosbeere. 

melked  Charakter. 

mam  Mutter. 

momdä  wie  viel. 
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Mödjez. 
1. 

Ölemas"  starfk  da  staruka.  Nilan  völnm  n«l-piän.  Sjj4  pöplan 
nnljöis  nötnmas  lizjalne.  N»l-piäns«  ystemas\  Sida  mer41  bökon 
pukälas  lun  ter.  Teznö  sfcce  os  vuäs,  i  vejpas:  „Munäm  pe  mi 
ordän!*  Sfda  notas  görtas.  Os  vudas  zypka,  coktas  ka6ejtne: 
„Mikäjle,  Mikäjlevi6,  yz!u  Sfda  beräna  vejpas:  „As  tene  cort  böätas! 
a  ne:  „Mikäjle  Mikäjlevic,  yz!"  —  Os  ynm4§sas,  nel-piän  petas  ötere. 
T«znö  vuas  pituk,  vejpas:  „Puk6f  pe  mc  veläm,  mc  pe  tön«  görtat 
nötal"  Pituk  kötertas,  kötertas,  nel-piän  si  vel4n  pukäle,  görtas 
nöte.  Sfda,  pituk  sor  döre$  vuas,  junö  kutäs.  Os  sij4  vötas,  pitukso 
sujas,  a  nel-piän  bör  puksätas  veläs.  Bör  görtas  notas,  berä  äcis 
zypka  vudas.  Berä  coktas  kaöejtne.  Berä  ynm4$sas,  Ötere  petas 
nel.  Berä  vuäs  si  din4  berän:  „Puksf  me  veläm,  nel-piän,  me  teno 
görtat  nöta!"  Nel-piänes  puksätas  veläs  berän,  berän  kötertas,  kö- 
tertas;  sor  v»14n  pöndas  berän  jumi.  Os  sij4  votas,  beränes  kuseltas, 
öt  kölkase  sujas,  my  tse  cäpkas  vyre.  Bör  nol-piänes  puksetas  os, 
gört»  vuäs,  beräna  zypka  vudas:  „Kaeejt  pe,  nel-piän,  suka!"  Os 
ynmässas,  nnl-piän  pelas  ötero.  Vuäs  si  din4,  nel-piän  din4  zcrebec: 
„Puksf  mc  veläm,  nnl-piän!"  —  „Mc  og  listi  puksine,  men»  votas  os". 
—  Os  säjmas,  nel-piän  öb«.  Teznö  os  kötertas  nel-piän  sören, 
zcrebeces  vötas.  Zcrebec  zurestäs  ösla:  „Nel-piän,  vicis  me  berdam!" 
Görtas  vuäs  zerebec,  nnl-piänes  väjetas.  Staruska  uzö  os  töd  maj  i 
kerne  zcrebec  vel4n;  mesök  ter  zyr  kiStäs  sil4  zerebecle  väj»tem 
pönda,  teznö  riari  petketas  staruska.  Staruska  i  rad,  nel  väjetinis: 
„Mencim  pöplan  nelj4z  ystiuis". 
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2. 

Stan  k  böstas  nin-kem;  munäs,  munas,  mun. is:  „Li'3e  menu  yzne 
riin-kemen!  Kecc4  riin-k4m  puktä?"  —  „Gor  vein  pukti",  kezejnis 
vöjpe.  —  „Ne,  me  gor  vele  og  pukti,  me  sestöke  jörtau.  Asnnas 
ceccas  starik:  „Keten  menam  kureg?"  —  „Net,  tönat  völis  nin-kem". 

—  Net,  menam  völis  kureg".   Böstas  kureg,  di  munäs. 

Berä  ret,  kol«  yzn«:  „Ke£ce  me  kureg  jörtaV"  —  „Kuregjez 
dineu.  —  Net,  me  og  kur«gjez  dine  jört,  menam  jLridnn  yzle  ezjHsket. 
Äsen  luu  luäs,  ceccas  stank:  „Berä  munne  köle,  ketön  menam  ez?u  — 
„Net,  tenät  völis  kureg*.  —  Net  lin  nani  völis  ez.  9z  setanis,  munäs 
sida  ezön. 

Munäs,  munas  lun  ter,  berä  ret  lois.  Berä  köle  yzuu:  „Li'3e 
inenH  yzn«!  Kocch  me  eta  ez  jurta?"  Kezejn  vöjpe:  „Gid4  jört 
hzjhz  dine".  —  „Meam  gidnn  »zjnsknt  oz  yz,  meam  mösjesknt  .yzIh*. 

—  Bera  äsen  lois  äsel;  stank  vöjpe:  „K»tnn  menam  mös?1  A  kezejn 
vöjpe:  „Teat  völis  eztt.  A  sia  köre  mösk.  Starik  böätas,  di  i  notas 
mösk. 

Bera  munas,  bera  yj  löktis.  „Li^e  mene  yzne  raösken!  Kec6* 
me  mös  jurta?"  A  sida  kezejn  vistälas:  „Mösjez  dine".  A  sida 
vöjpe:  „ Menam  pe  oz  yzli  mösjnsket,  kerta  \h\hu  vuljusket  yzle". 
Li£inis  völjez  dine.  xzäs  starik.  Asenas  öeccis;  bera  kuru:  „Ketun 
menam  völ?"  A  kezejn  vöjpe:  „Tenat  mös  völis".  A  starik  vöjpu: 
Net,  menam  völ  völis.  Kezejn  setas  völ  stahkle ;  munäs  völen  starik. 

Ucöaii  sydas  os;  os  vöjpe:  „Pukset  menu  dydrfat".  A  starik 
vöjpe:  „Me  og  listi".  A  sida  vöjpe:  „önke  puksut,  me  siija  völ". 
Puksetas  öses  dyrftfe. 

Munäs,  munas,  munäs,  sydas  koin  uccan,  vöjpu:  ,,Pukset  mene 
dyiMat".  —  „Me  og  listi  puksutnu".  —  „A  önku  puksut,  me  tericit 
siiju  völ-tu".  Puksetas  dydtfu,  oglöbra  cigis.  Starik  vöjpe:  „Mun,  os, 
oglöblala!"  —  „Me  og  mun".  —  „Nu  te,  kuin,  mun  oglöblala!" 
Munäs  kuin  oglöMala,  sia  väjas  lus.  —  „Te  muj  vulu  väin  eta  lesVu  — 
„Me  og  töd,  mej  kulu  väjne".  -  „Te,  os,  mun  oglöbfa  väjne!"  — 
Os  munäs,  väjas  merel  surdi  veläs.  Stank  vöjpe:  „Oj,  oj,  mej  velu 
eta  väin,  oz  koi!"  Starik  äeis  munäs.  Munas  sida  OglöbTala,  öses 
da  köines  kiitos  völ  dinu,  ösle  vöjpe:  „Ta,  vi^e  meiicim  völ!"  Äeis 
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oglöbfala  mums,  a  ösis  da  koinis  kenäm  riietinis  volisle  tecöe,  i£äs 
syj«stema£  kentfmas,  völ  bör  sulttftemaä.  Ty,  stank  i  löktn:  „0,  da 
menam  sulaln-ze  völ!u  Stank  oglöbTa  k£ras,  snltas,  a  völ  htfkoltas  be, 
mydas  kuhin  koinns  (da)  öses;  völ  i  £igälas,  kurescsis,  konein  i^asnvoj. 


Pi  sna  jee. 
1. 

Vyr  sajftn  tferi-vha  hur  ker-ku. 

Vaisla  Ueca  da  drugis  örde  bergHca; 

Vänas  pönda  kajn»  da  «btf  vi$Hta, 

Gbas  me  vi^tfta,  da  sus  pu  sulal«, 

Sus  pustt  a^a,  da  To  ka  betför; 

Öktine-ja,  ne  öktin«-ja  Tam  vuzj4t? 

tlrlalnH-ja,  ne  urlalne-ja  joltisökjezHn  Töka  JinntaV 

Pötk»tline-ja,  ne  pötk«tline-ja  Töka  vosnita? 

Kinl4-ja  me  cökta  skrfpkase  keran? 

Ööktine-ja,  lie  cöktin«-ja  skemerökjezle  ? 

SknniMrökjez  löktanes  i  Töka  elisan  Puit  mydnrsan. 

Kinla  me  cokta  skripkenas  ursne? 

Ö6ktine-ja,  he  coktine-ja  Ftfale? 

Kinle  me  cokta  joktin»? 

Ö6ktine-ja,  he  coktine-ja  Yrinale? 

Pishase  kinlä  me  cokta  s»lnä? 

Ä6im  äelä. 


2. 

Piida,  te,  Duda, 
K«t*n,  Duda,  völin?  — 
Ahtfuskan  voli.  — 
Maj  teten  kerin?  — 
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Sera  köris  keri.  — 
Kinl4  sera  köris  ?  — 
Varain  k6ri.  — 
Kocc4  fna  puktfn?  — 
3ag  pöne  puktf.  — 
3ag  pönas  6b«l.  — 
Syd  kföka  p«sj4t«m.  — 
K«t4n  fna  syd  kfckas?  — 
Syd  vyre  pesj4m.  — 
Ket4n  fna  syd  vyris?  — 
Bi4n  p»  sö<5cem.  — 
Knt4n  ma  bifs?  — 
Van  kus4ma  bifs.  — 
K«t4n  fna  väis? 
Jen  oska  ju4ma.  — 
Knt4n  fna  jen  oskas?  — 
Ciinn,  purt4n  n&kisem.  — 
Knt«n  fna  cfris,  purtfsV  -— 
Purtfs  inu  pwck4  p«r4m, 
Ciris  jen-voltn  kaj«in. 
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Märchen. 
L 

Rs  lebten  ein  Alter  und  eine  Alt<*.  Sie  hattcn  ein  Töchterchen. 
Sie  vvurde  von  den  Töchtcrn  des  Geistlichen  geftthrt  Erdbecrcn  zu 
pflttcken.  Sie  verloren  das  Mädchen.  Sie  sitzt  den  ganzen  Tag  ne- 
ben  einem  Baumstumpfc.  Dann  kommt  ein  Bär  dahin  und  spricht: 
„Gehen  wir  zu  uns!"  Er  fiihrt  sie  in  sein  Haus.  Der  Bär  legt 
sich  in  die  VViege,  bcfiehlt  zu  schaukeln:  „Schlafe,  Michael  Michai- 
lowitsch!u  Sie  sagt  wieder:  „Hole  dich  der  Teufel!"  aber  nicht: 
„Schlafe,  Michael  Michailowitsch!"  —  Der  Bär  schläft  ein,  das  Mäd- 
chen geht  hinaus.  Dann  konnut  ein  Hahn  [und]  sagt:  „Setze  dich 
auf  mich!  Ich  werde  dich  nach  Hause  tragen".  Der  Hahn  läuft 
[undj  läuft,  das  Mädchen  sitzt  auf  ihm,  [er]  trägt  [sie]  nach  Hause. 
Er,  der  Hahn,  kommt  bis  zum  Bande  eines  Baches  [undj  fängt  an 
zu  trinken.  Der  Bär  ereilt  ihn,  frisst  den  Hahn  auf  und  lässt  das 
Mädchen  zur  Ruckkehr  auf  sich  aufsitzen.  Er  bringt  sie  zurUck  in 
sein  Haus  und  legt  sich  selbst  wieder  in  die  Wiege.  Wieder  befiehlt 
er  zu  schaukeln.  Wieder  schläft  er  ein,  das  Mädchen  geht  hinaus. 
Wicder  kommt  zu  ihr  ein  Hammel:  „Setze  dich  auf  mich,  Mädchen, 
ich  werde  dich  nach  Hause  bringen".  Der  Hammel  lässt  das  Mäd- 
chen auf  sich  aufsitzen,  der  Hammel  läuft  [undj  läuft;  am  (eigentl. 
auf  dem)  Bache  fängt  der  Hammel  an  zu  trinken.  Der  Bär  erreicht 
ihn,  zerreisst  den  Hammel,  frisst  einen  Schenkel,  wirft  das  Öbrige 
in  den  Wald.  Zur  Rttckkehr  lässt  der  Bär  das  Mädchen  aufsitzen, 
kommt  nach  Hause,  legt  sich  wieder  in  die  Wiege:  „Schaukele",  sagt 
er,  „Mädchen,  [du]  HUndin!u  Der  Bär  schläft  ein,  das  Mädchen  geht 
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liinaus.  Es  kommt  zu  ihr,  zum  Mädchen.  ein  Ilengst:  „Setze  dich 
auf  mieli,  Mädchen!"  —  „Ich  traue  mich  niclit  aufzusitzen,  roich 
wird  der  Bär  ereilen."  —  Der  Bär  erwacht,  das  Mädchen  ist  niclit 
da.  Dann  läuft  der  Bär  nach  dem  Mädchen  Lund]  erreicht  den 
Ilengst.  Der  Hengst  schlägt  aus  nach  dem  Bär  [und  sagtj:  „Mäd- 
chen,  halte  dich  an  mich!"  Der  Ilengst  kommt  nach  Hause  [und] 
bringt  das  Mädchen.  Die  Altc  Weiss  schon  nicht  mehr,  was  [sie] 
dem  Hengste  (eigentl.  rtber  den  Ilengst)  thun  [sollj;  einen  Sack  voll 
llafcr  schUttet  sie  vor  ihn,  vor  den  Ilengst,  als  Lohn  daftlr  dass  er 
die  Tochter  gebracht  hat  (eigentl.  fiir  das  Bringen),  [und]  nachher 
trägt  die  Alte  Brod  hinaus.  Die  Alte  ist  auch  froh,  [weil]  man  die. 
Tochter  [nach  Hause]  gebracht  hat:  „Die  Tochter  des  Geistlichen 
hatten  [sie]  mir  (eigentl.  von  mir)  verloren". 


2. 

Ein  Alter  nimmt  einen  Bastschuh;  [er]  geht,  gcht,  geht  [und 
sagtj:  „Lasset  mich  [herein]  zu  schlafen  mit  dem  Bastschuh!  Wo 
soll  ich  den  Bastschuh  legen?"  —  „Lege  ihn  auf  den  Ofen",  sagt 
der  Hauswirth.  —  „Nein,  ich  lege  ihn  nicht  auf  den  Ofen,  ich  werdc 
ihn  in  den  Iluhnerstall  einschliessen."  Am  folgenden  Morgen  steht 
der  Alte  auf  [und  spriehtj:  „Wo  [ist]  meinc  Henne?"  —  „Nein,  du 
hattest  einen  Bastschuh".  —  „Nein,  ich  hattc  eine  Henne."  Er  be- 
kommt  eine  Henne  und  geht. 

VVieder  ist  es  Abend,  [und]  er  soll  schlafen  (gehen):  „Wo  soll 
ich  die  Henuc  einschliessen?  —  „Zu  den  Hcunen".  —  „Nein,  ich 
schliesse  sie  nicht  mit  den  Huhnern  ein,  die  meinige  pflegt  mit  den 
Schafen  im  Stallc  zu  schlafen."  Am  folgenden  Morgen  wid  es  Tag, 
der  Alte  steht  auf  [und  sngtj:  „Ich  muss  wieder  gehen,  WO  [ist] 
mcin  Sfliaf?"  —  „Nein,  du  hattest  eine  Henne."  —  „Ncin,  ich  hattc 
ein  Schaf."  Sie  geben  ihm  ein  Schaf,  [und]  er  geht  mit  dem  Schafe. 

Er  geht  [und]  gcht  den  ganzen  Tag,  \vieder  wurde  es  Abend. 
VVieder  soll  er  schlafen  [gehen  und  sagtj:  „Lasset  mich  [herein] 
zur  Nacht  (eigentl.  zu  schlafen).  Wo  soll  ich  dieses  Schaf  einschlies- 
sen V"    Der  Hausvirth  sagt:    „Schliessc.  es  in  den  Stall  mit  den 
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Schafen."  —  „Mein  [Schaf]  schläft  niclit  im  Stalle  mit  den  Schafen, 
niein  [Schaf]  pflcgt  mit  den  Ktthen  zu  schlafen."  —  VViedcr  am  fol- 
genden  Tage  wurdc  es  Morgen;  der  Alte  sagt:  „\Vo  [ist]  meine  KuhV" 
Abcr  der  Wirth  sagt:  „Du  hattcst  ein  Schaf4.  Kr  fordert  aber  eine 
Kuli.    Der  Alte  bekommt  sie  und  ftthrt  die  Kuh. 

Wieder  ging  er,  wieder  kam  die  Nacht  heran.  „Lassct  mich 
herein  zur  Nacht  mit  der  Kuh!  VVo  soll  ich  die  Kuh  einschliessen V" 
Aber  jener  Nauswirth  sagt:  „Mit  den  Kulien".  Aber  er  spricht: 
„Meine  [Kuh]",  sagt  er,  ,,pflegt  nicht  mit  den  Ktthen  zu  schlafen,  sie 
schläft  auf  dem  Ilofc  mit  den  Pferdcn."  Sie  Hessen  sie  zu  den  Pfer- 
den.  Der  Alte  schläft.  Am  folgenden  Tage  stand  er  auf;  wiedcr 
fordert  er:  ,.Wo  [ist]  mcin  Pferd?"  Abcr  der  Hausvvirth  sagt:  Du 
hattcst  eine  Kuh".  Aber  der  Alte  spricht:  „Nein,  ich  hattc  ein 
Pferd".  Der  Haus\virth  giebt  dem  Alten  ein  Pferd;  der  Alte  begiebt 
sich  mit  dem  Pferde. 

Ein  Bär  begegnet  ihm;  der  Bär  sagt:  „Gieb  mir  Platz  (eigentl. 
sctze  mich)  auf  deinem  Schlitten".  Aber  der  Alte  antwortet:  „Ich 
wage  [es]  nicht".  Aber  jener  spricht:  ,,Wenn  du  mir  nicht  gestat- 
test  mich  hin  zu  setzen,  fresse  ich  das  Pferd  auf".  Er  nimmt  den 
Bär  auf  den  Schlitten. 

Er  fährt,  fährt  und  fährt  |und]  begegnet  eincm  Wolfe,  |  wclchcr] 
sagt:  „Nimm  mich  auf  deincn  Schlitten  auf".  —  „Ich  wage  [es]  nicht 
[dich]  aufzunehmen".  —  „Aber  wenn  du  mich  nicht  aufniramst,  fresse 
ich  dir  (eigentl.  von  dir)  das  Pferd  auf".  Er  nimmt  Iden  Wolf] 
auf  den  Schlitten,  die  Eemerstangc  brach.  Der  Alte  spricht:  „Gehc, 
Bär,  eine  Femerstange  holen!"  —  „Ich  gehe  nicht."  —  „Nun  gehe 
du,  Wolf,  eine  Femerstange  holen!"  —  Der  Wolf  geht  eine  Femer- 
stange holen  [und]  bringt  einen  Tanncnzweig.  —  „Warum  hast  du 
diesen  Tannenzweig  gebracht?"  —  „Ich  Weiss  nicht,  was  gebracht 
wcrden  soll."  —  „Du  Bär,  gehe  eine  Femerstange  holen!"  —  Der 
Där  geht  [und]  bringt  einen  Daumstumpf  auf  seinem  Riicken.  Der 
Alte  spricht:  „Oh,  oh,  wozu  hast  du  diesen  gebracht,  [der]  taugt 
nicht  (eigentl.  ist  nicht  nöthig)."  —  Der  Alte  geht  selbst.  Er  geht 
eine  Femerstange  holen,  lässt  den  Bär  und  den  Wolf  zuruck  mit 
dem  Pferde  (und]  sagt  zum  Bär:  „Da,  halte  mir  (eigentl.  von  mir) 
das  Pferd!"  Selbst  ging  er  eine  Femerstange  holen,  aber  der  (eigentl. 
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sein)  Bär  und  der  Wolf  trennten  dem  Pferde  den  Baueh  dort  (ci- 
gcntl.  dorthin)  auf,  stopften  Stroh  in  den  Baueh  desselben  [und] 
stcllten  das  Pferd  wieder  (cigcntl.  zuriick)  auf.  Siehc,  [da]  konimt 
der  Alte  [und  spricht]:  ,,0,  mein  Pferd  steht  ja  noeh!a  Der  Alte 
macht  die  Femcrstange,  spannt  vor,  giebt  [ihmj  cinen  Schlag,  will 
den  Wolf  und  den  Bär  zuriicklassen;  das  Pferd  aber  stiirzt  zusam- 
men,  [undj  er  merkt,  [dass]  der  Baueh  von  Stroh  [ist]. 


Lieder. 
1. 

II inter  dem  Waldo  ist  ein  Dorf  [von]  vier  Hätiseni. 

Ich  gehc  hinab  Wasser  holen  und  kehre  beim  Geliebten  ein; 

Ich  fange  an  mit  dem  Wasser  hinaufzugehen  und  bliekc  auf  das  Feld, 

Auf  das  Feld  blicke  ich,  und  [dort|  steht  ein  Cederbaum, 

Den  Cederbaum  sehe  ich,  und  [cr  ist]  sehr  schön; 

Ob  [ich  ihn]  abhaucn  [soll]  odcr  nicht  abhanen  dicht  an  der  WurzelV 

Ob  [ich  ihn]  zerhauen  [soll]  odcr  nicht  zerhauen  in  Blöckc  sehr  kurz  ? 

Ob  ich  ihn  zerspalten  soll  odcr  nicht  zerspalten  sehr  diiun? 

Wcm  soll  ich  wohl  auftragen  eine  Gcigc  zu  machen? 

Ob  [ich  es]  den  Spielmänncrn  auftragen  [soll]  odcr  nicht  auftragen? 

Die  Spiclmänner  kommen  und  von  sehr  fern  her,  von  jenseit  des 

[Flusses]  Puita. 
Wen  soll  ich  auffordcrn  auf  der  Geige  zu  spielen  V 
Ob  [ich]  den  Philipp  auffordcrn  [soll]  oder  nicht  autTordernV 
Wcn  soll  ich  auffordern  zu  tanzen? 

Ob  [ich]  die  Irene  auftordern  [soll]  oder  nicht  auffordern? 
Wen  soll  ich  auffordcrn  ein  Lied  zu  singon? 
Selbst  \verde  ich  singon. 
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2. 

Dada,  du,  Dada, 

Wo  warst  du,  Duda?  — 

In  Aricuska  war  ich.  — 

Was  hast  du  dort  gethanV  — 

Kinc  bunte  Pastete  habe  ich  gebacken.  — 

Fur  wen  die  bunte  Pastete  ?  — 

Fur  Wara  habe  ich  [sie]  gebacken.  - 

Wo  hast  du  [sic]  denn  gelegt?  — 

Auf  das  Knde  des  Wandbrettes  habe  ich  sie  gclcg 

Auf  dem  Knde  des  Wandbrettes  ist  sie  nicht.  — 

Das  schwarzc  Hiindchen  hat  sie  vreggcschleppt.  - 

Wo  [ist]  denn  das  schwarze  Hiindchen V  — 

In  den  dunklen  Wald  ist  es  entlaufen.  — 

Wo  [ist]  denn  der  dunkle  Wald?  — 

Kr  ist  durch's  Feuer  verbrannt.  — 

Wo  [ist]  denn  das  Feuer?  — 

Durchs  Wasser  ist  das  Feuer  crloschen.  — 

Wo  [ist]  denn  das  \Vasser?  — 

Der  Ochs  Gottes  hat  es  aufgetrunken.  — 

Wo  [ist]  denn  der  Ochs  (Jottes?  — 

Mit  Axt  [und]  Mcsser  ist  er  geschlaehtet  worden. 

Wo  [ist]  denn  die  Axt  [und]  das  McsserV  — 

Das  Messer  ist  in  die  F.rde  hiueingedrungen, 

Die  Axt  ist  zum  Iliminel  hinaufgestiegen. 


III.  Grammatikalisches. 


Vokale  der  ersten  silbe  sind  a,  o,  e,  i,  o,  ö,  u,  y.  Von  diesen 
sind  a,  e,  o,  ö  fast  immer  bctont,  o  immer  unbetont;  i  und  u 
kommen  öfter  unbetont  als  betont  vor;  y  erscbeint  vorzugsweise  be- 
tont,  seltener  unbetont. 

Ausscrhalb  der  ersten  Silbe  kommen  uberhaupt  bloss  a,  o  und 
i,  sowobl  betont  als  unbetont,  vor.  Die  ttbrigen  Vokale  erscbeinen 
fast  nur  in  Zusammensetzungen  und  Fremdwörtern  sowie  in  einigen 
(deminutiven)  Ableitungen. 

Da  die  ost-permische  Mundart  von  der  westlichen,  solikamscben 
gerade  in  Bezug  auf  den  Vokalismus  am  moisten  abweicbt  —  was 
jedoch  grösstentheils  auf  ungenauer  oder  unrichtiger  Bezeichnung  bei 
Ilogov  beruhen  mag  —  wird  die  folgendc  Qbersichtliche  Darstellung 
der  Vokalentsprechungen  nicbt  Uberflttssig  sein.  Die  Zahl  der  von 
mir  beobachteten  Beispiele  wird  in  Klammern  angegeben,  wobei  auch 
die  einsilbigen  Nomina,  deren  Accent  unbezeiebnet  geblieben  ist,  mit- 
gereebnet  worden  sind. 

Ost-permisch.  West-permiscb. 
Erate  silbe. 


«  (27); 

%  (ö7);  i  (10)  gewöhnlicb  nacb  j,  r,  f„  s;  e  (3);  ö (2); 

u  (2);  a  (1); 
e  (36);  ö  (11)  oft  nach  t,      i,  $,  s.  z,  l; 
c,je  (17);  ö  (4)  nach  £,  S;  ?  (1); 
h  h  ji,  i?  (41);  e,  ö  (3); 
o  (20);  a  (1);  i  (1);  u  (1); 

ii  (40);  e  (10)  besonders  nach  j,  v,  s,  aber  auch  sonst; 
o  (2); 


o 


r 
% 
l 

6 

9 

n 
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ii  o  (28);  il  (2); 

ti?  u?     tf  (1); 

n  u  (69)  vor  nicht-mouilliert.  Kons.;  o  (2);  ?  (2); 

j?  tf  (34)  fast  immer  vor  nicht-mouill.  Kons.;  u  (17)  vor 

j  oder  mouill.  Kons.;  o  (12)  vor  j  od.  mouill.  Kons.; 

?  (G);  e  (4)  nach  mouill.  Kons.; 

y  u  (16)  vor  mouill.  Kons.;  ?  (1). 

Zweite  silbe. 

d,  a       a  (25);  ?  (2); 

o,  o        tf  (58)  nach  nicht-mouill.  Kons.; 

I  (39)     >?       B        n  » 

e  (24)  nach  *,  j  od.  mouill.  Kons.; 

'  (5)      I»      *     »       u  » 
ii  (5)  nach  nicht-monill.  Kons.;  o  (2); 
(*)  e  (1); 

*,  i         >,  i  (54);  e  (2);  tf  (1);  u  (1); 
Dritte  silbe. 
d,  a  a 


o,  o  * 


Die  Konsonanten  stimmen  Qberhanpt  ziemlich  genau  mit  den 
west-permischen  uberein.  Regelmässig  ist  das  Ost-permische  nur  in 
folgenden  Punkten  abweichend: 

zwischcn  zwei  Konsonanten  schwindet  t  im  Infinitiv;  z.  B.  lökm, 
vi£eto&n>>,  Mpome,  Infinitive  von  lokta  ich  komme,  vi£etoiia  ich 
blicke,  vepesta  ich  stosse; 

das  hartc,  nicht-monillierte  l  wechselt  nie  mit  v,  sondern  bleibt 
immer  unverändert; 

tönende  Klusile  und  Spiranten  verlieren  vor  tonlosen  Konsonan- 
ten den  Ton;  z.  B.  vizokti-,  bei  Rogow  vezöytl-  eifersuchtigsein;  mtti- 
hinzufugen,  lettiä  wachsen  machen,  Kausative  von  sud-  und  bed-^; 
natkal-,  R.  na.iklv-  crstcchen,  schlachten,  vid4eu  Kirche,  von  vig 
und  ku;  vis-kud  gelblich,  von  vii  und  kud;  riiHi-,  R.  »Mi^-ächzen; 
kasti-  gedeuken,  vgl.  kdzal-  bemerken;  lepti-,  R.  vehtav-  heben; 

j  wird  von  einem  vorhergehenden,  bisweilen  aucli  von  einem 
nachfolgenden  Dentalen  assimiliert;  z.  B.  viilfti-,  R.  revtji-  bedecken, 
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kdffi-,  R.  kafji-  wickeln;  merddi-^,  R.  mlrdjl-  entreissen;  riessot-,  R. 
nesjl-  niesen;  punriaS-  schelten,  vou  pun  Hund;  —  hjtti-,  R.  hijvh, 
IcujlU  liegen. 

Die  wenigen  sporadischen  Abweichungen  sind  im  VVörterverzeich- 
nissc  angegeben  worden. 

Die  Deklination  der  Substantive  geschieht  durch  folgende  Casus- 

suffixe,  welche  an  den  Wortstamm,  der  zugleich  als  Nominativ  ge- 

braucht  wird,  angehängt  werden: 

Adessiv         -lan     Inessiv         -on     Prosecutiv  -et 
Allativ  -le      Illativ  -o  Terrainativ 

Ablativ         -Iti      Elativ  -ti      Comitativ  -Jcot 

Consecutiv     -la      Egressiv       -San    Caritiv  -teg 
Approximativ  -lan     Instrumental  -en     Accusativ    -o$,  -se. 
Der  Ablativ  scheint  wenig  gebraucht  zu  werden;  ebenso  der 

Approximativ,  welcher  gewöhnlich  durch  die  Postposition  dine  er- 

sctzt  wird. 

Pluralsuffix  för  Substantive  ist  -joz,  z.  B.  mortjez  Menschen, 
von  mort  Mensch.  Der  so  gebildete  Pluralstamm  wird  ganz  wie  der 
Singular  dekliniert;  nur  das  z  geht  vor  tonlosen  Konsonanten  in  s  (s) 
tiber  und  fällt  vor  den  Possessivsuffixen  der  2  und  3  Singularperson 
gänzlich  weg;  z.  B.  Elat.  mörtjezti;  Egrcss.  mortjeUan,  Cornit,  mdrt- 
jesket,  Carit.  mörtjesteg;  —  (*  vun-jez-it  »  vunjeit-  deine  Brtider: 
Ali.  vunjeiUe,  Cornit,  vunjeitket,  Carit.  vunjeifteg;  (*  vun-joz-is  » 
vunjeis-  seine  Brttder:  AU.  vunjetile,  Cornit,  vunjeisket,  Carit.  vun- 
jeisteg. 

Die  Adjektive  werden  in  attributiver  Stellung  nicht  dekliniert; 
nur  wenn  sie  predikativ  oder  absolut  gebraucht  werden,  nehmen  sie 
das  Pluralzeichen  -ei  an ;  z.  B.  ena  görtjoz  pöriioS  diese  Hauser  sind 
alt;  pörUeS  und  tödenos  die  Alten  wissen  viel;  unds  (statt  unäei) 
viele.   Dieser  Plural  kann  weiter  nicht  dekliniert  werden. 

Den  Comparativ  bildcn  sowohl  Adjektive  als  Adverbe  mit  der 
Endung  -$ig;  z.  B.  unä£ig  mehr,  umet&g  sehlechter,  burd$ig  bcs- 
ser,  von  und  viel,  umet  schlecht,  burd  gut  (adv.). 

Den  Superlativ  bezeichnet  man  mit  dem  Worte  med  aller;  z.  B. 
med  bur  der  beste,  med  umet  der  schlechteste. 
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Pronominale  Funktion  haben  die  Possessivsuffixe: 

Singular.  Plural. 

1  Pcrs.     -m,  -o-,  -tm  -mm 

2  „  -it  -nit 

3  „        '8,  -is  -nw, 

welche  selten  mit  dem  Nominativ,  uni  so  öfter  aber  mit  den  Ubrigen 
Casus  verbunden  werden  und  zwar  in  der  Art,  dass  die  Possessiv- 
suffixe  (-o-,  -iff  -is:  -?iim,  -nit,  -nis)  gewöhnlich  unmittelbar  naeh 
dcm  Stamm,  resp.  Pluralstamm  stehen;  z.  B.  (menam,  tenät,  siian, 
mijan,  tijdn,  nildn  vun  mein,  dein,  sein,  unser,  euer,  ihr  Bruder) 
Ailat,  vunele,  vuniUe,  vdnisto,  vdnnimh,  vtinniilo,  vunnide  ineinem, 

deinem,  seinem,  unserem,  euerem,  ihrem  Bruder;  (menam,  U'nat  

ninjez  meine,  deine  Bruder)  runjezole,  viinjeitle,  vunjeish, 

vunjeznimle,  vanjeznitle,  vttnjeznislo  meinen,  dcinen,  seinen,  unseren, 
cueren,  ihrcn  Briidern;  seltener  werden  die  Suffixe  (-m,  -t,  -s  u.  s.  w.) 
am  Knde  des  Wortes,  nach  den  Casussuffixcn  gebraucht,  z.  B.  Egress. 
vunianam  (auch  vitno&a/i),  vun&anat  (auch  vuniUati),  vun&ananim, 
vunSarianit,  tmnjoi&atiam,  vunjoUaiiat  aus  ineinem,  deinem,  unserem, 
euerem  Bruder,  aus  unseren,  curen  Brädern. 

Personalpronomina  sind:  mc  ich,  te  du,  Plur.  mejoz  wir,  tejez 
ihr;  sie  werden  folgendcrmassen,  meistentheils  mit  Hinzufugung  der 
entsprechenden  Possessivsuffixe,  dekliniert : 


Singular. 

Plural. 

Noin. 

me  ich 

te  du 

mejoz  wir 

Ujoz  ihr 

Adess. 

menam,  mmm, 

tenät,  teat, 

mi  jän 

tijän 

nujam 

Ujat 

Ailat. 

menuni 

tenut 

mijänle 

tijdnh 

Abiat 

meueim 

Uh6it 

mijan*  in 

tijdnein 

Consec. 

melani 

telat 

melanim 

te'lanit 

Approx. 

melanani 

telanat 

melananim 

trlananit 

Elat. 

meSim 

mu 

meSinim 

teinit 

Kgrcss. 

meSanam 

teiaiiut 

mekinanim 

tr§ananit 

Cornit. 

mekot(jam) 

tekot(jat) 

mekotjanim 

tekotjanit 

Carit. 

metotj(jam) 

tetog(jat) 

metogjanim 

tetogjanit 

Accus. 

meno 

tene 

mijdno 

tijdno. 
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Das  Pronomen  der  drittCD  Person  fehlt,  und  es  wird  ersetzt 
durch  das  Demonstrativpronomen  sida,  Pl.  nida,  jener,  jene. 

Als  Reflexivpronomen  wird  as  selbst,  eigen,  oh  ne  Possessiv- 
suftix  fast  nur  im  Nominativ  rait  genetiver  Funktion  und  vor  Post- 
positionen  sowic  im  Approximativ  (asian)  gebraucht;  sonst  wirdesin 
den  verschiedenen  Casus  gewöhnlich  mit  den  posscssiven  Suffixen 
verbunden : 


Singular. 

Nom. 

äöim  ich  selbst 

döit  du  selbst 

diis  er  selbst 

Adess. 

äslam 

asiat 

dslas 

Ailat. 

tikun 

äslut 

dslus 

Fiat, 

äiiim  *) 

diHt  *) 

aUis  *) 

Fgrcss. 

(USattOtm) 

dUan(at) 

dMan 

Cornit. 

|  äsket(jam) 

dsket(jat) 

dskot(jas) 

\  döimhet 

ä&itkot 

döishet 

Carit. 

\ästeg(jam) 

dstog(jat) 

ästog(jas) 

\  diimteg 

d/ilteg 

ddistog 

Accus. 

( dtimfts 

aito 

dsso 

Plural. 


Nom. 

dsnhn  \vir  selbst 

d&nit  ihr  selbst 

dsnis  sie  selbst 

Adess. 

äilanim 

(ttlanit 

äslanis 

Ailat. 

dslunim 

dslunit 

dslunis 

Elat. 

äHinim  *) 

ä&Hnit  *) 

äitini*  *) 

Egress. 

dHaA(anim) 

Wa*(amt) 

ds§an(anis) 

Cornit. 

( äshet(janim) 

dsket(janit) 

dshetfjanis) 

\  ä&nimket 

äSnitket 

äSnishet 

Carit. 

( dsteg(janim) 

d$teg(janit) 

dstog(janis) 

\  dinimteg 

ähiitteg 

dhiisteg 

Accus. 

( dhiimes 

dbiito 

dinise. 

Demonstrativpro uomina  sind:  eta,  Plur.  «fha,  diescr,  sula, 
sia,  Plur.  nida,  jener,  ytida,  Plur.  ynida,  jener  dort;  6taf  6na  schcint 

*)  Werden  sovrohl  mit  den  Ablativen  als  mit  den  Elativen  der  entsprechen- 
den  persönlichen  Pronomina  verbunden. 
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indeklinabel  zu  sein;  die  Qbrigen  lauten  im  Accus.:  sijo,  nije:  ytije, 
ynije:  soDst  ist  ihre  Deklination  ganz  regelmässig:  Adess.  silän, 
nilan,  ytilan,  ynilan,  Elat.  siii,  niii,  ytiii,  yniii  u.  s.  w.  —  Demon- 
strative  Prononiinalia:  e'$$em,  stcem,  ytiiem  solcher  (wie  dieser,  jener, 
jener  dort).  Zu  alien  diesen  kann  das  russische  ze  gefugt  werden; 
z.  B.  eta  ze  dieser  nämliche,  sicem  ze  eben  solcher. 

Interrogativ-  und  Relativpronomina  sind:  kin  wer,  maj 
od.  maj  was,  kut  (attributiv)  und  kudik  welcher;  kiicom  was  fttr  ein, 
welcherlei.  Diese  bilden:  a)  indefinite  mit  den  Zusätzen  -he,  -koi, 
-koia  und  den  russischen  -tibe,  -nibud;  z.  B.  kin-ke  Jemand,  kin-ftbö 
wer  es  auch  sei;  b)  negative  mit  dem  Präfix  ni-,  wobei  das  Zeit- 
wort  auch  negativ  ist;  z.  B.  ni-kin  Niemand,  lii  kut  kein ;  statt  rii-mäj 
wird  jedoch  /ii~nem  gebraucht. 

Reciproce  stehen:  jart  Kamerad  und  mort  Mensch;  z.  B.  Accus. 
jdrta  jörtos  od.  mori  mörtes  einander,  Ailat,  jörtajörtle,  mortmörtle, 
Abi.  jörta  jörttis,  mort  morttti  u.  s.  w. 

Von  den  einheimischen  Zahlu  örtern  hat  der  Dialekt  die  meisten 
schon  aufgegeben  und  mit  den  entsprechendcn  russischen  ersetzt.  Nur 
die  ersten  vicr  Cardinalzahlen:  1  ötik,  2  kok,  3  kvim,  4  nut  od. 
Aut  sind  noch  allgcmein  gebräuchlich,  5  vit,  6  kvat,  7  ii  Hm  und  10 
das  ziemlich  bekannt,  obvvohl  schon  im  Begriff  vergessen  zu  werden. 

Kigene  Ordinalzahlcn  sind  nur:  modik  der  zweite,  kvimot  der 
dritte,  nufot  od.  Autot  der  vierte;  alle  iibrigen  sind  dem  Russischen 
entlehnt. 

Distributivzahlcn  werden  ausgedräckt  durch  dem  Instru- 
mcntal  der  vier  ersten  Cardinalzahlen:  ötiken,  kokm,  kvim&n,  nut&n 
je  ein,  je  zwei  u.  s.  w.;  fur  die  höheren  wcrden  russische  Ausdrtlckc 
Gebraucht. 

Mit  Possessivsuffixen  verbunden  drucken  diese  Instrumentale 
auch  Gesammtzahlen  aus;  z.  B.  me  ötndm,  tijez  ötnänit  ich,  ihr 
allein;  mcjez  kekndtmim,  nida  keknannis  wir,  sie  beide;  kvimnd7inimf 
nutndnnim,  it,  -is.  Ötndm,  -dt  u.  s.  w.  werden  jedoch  nicht  dc- 
kliniert  wie  im  solikamschen  Permischen  und  im  Syrjänischen,  son- 
dern  statt  dessen  wird  ein  abgeleitetes  Substantivum  collectivum  auf 
-ndsem  gebraucht;  z.  b.  Acc.  mtfne  ötndsemes,  tene  ötndsemte,  sije 
ötndsemse,  mijdm  ötndsemnimos  m  ich,  dich,  ihn,  uns  allein. 
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Ausserdein  kommen  collectivc  Substantive  auf  -as  vor:  kokoi, 
kvimai,  nutah;  z.  B.  mejoz  kvtmai  wir  sind  unser  drei. 

In  der  Conjugation  der  Zeitwörter  können  zwei  verschiedene 
Arten  von  Stämmen  unterschieden  werden :  a)  solche,  welche  in  eini- 
gen  Formen  konsonantisch  ausgehen,  z.  B.  ker-ne  machen,  lök-ne  (statt 
lökt-ne)  kommen,  Imperat.  ker,  lok;  b)  solche,  die  immer  den  End- 
vokal  behalten,  z.  B.  koskine  ziehen,  Imperat.  koski.  Die  Endungen 
sind  jedoch  fttr  beide  Arten  dieselben,  nur  mit  dem  von  den  Stämmen 
bedingten  Unterscbiede  in  der  Betonung.  Unregelmässig  ist  nur  die 
Conjugation  von  lunö  werden  und  völne  sein. 

Die  Nominal-  und  Adverbialformen  kommen  nicht  in  der  von 
Wiedemann  angcgebenen  Fulle  vor;  doch  habe  ich  zur  leichteren 
Obersicht  die  von  ihm  gebrauchte  Nummerierung  beibehalten. 


Affirniative  Conjugation. 
Indicativ. 


Präsens  und  Futurum. 

Sing.  1.  Ura 

koska 

luu  ] 

2.  keran 

keskdn 

luan 

\  im 

3.  keras ») 

koskds *) 

hids 

koskö*) 

lue  \ 

Plur.  1.  kerani 

koskdm 

ludm  i 

2.  Mrato 

3.  keranis 

koska  to 
koskdnis 

ludt,  -to 
ludnis 

j  (msi 

„  keronos 

koskonos 

luonos  J 

Präteritum. 

Sing.  1.  keri 

koski 

loi 

völi 

2.  Urin 

keskin 

löin 

völin 

„  keroni 

kestenn 

viileni 

3.  Mm 

koskis 

löis 

völis 

„  Keroni 

koskeni 

luem,  luöm 

vöhni 

»)  Russisch:  cAt-iaen,  j  Besen.;  *)  aiiaen,,  Besen, ;  die  ereteren  also  vorzugs- 
weise  als  Fntarum,  die  letzteren  als  Präsens  gebraucht;  ebenso  die  beiden  For- 
men der  3  Pluralperson. 
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XV,t 


Plur.  1.  ktrim 

2.  kerit,  -te 

3.  kerinis 
ktremai 

Sing.  2.  ker 
Plur.  2.  *rro 


keskim 
keskit,  -te 
keskinis 
keskemaS 


loim 
löit,  -te 
löinis 
luemaS 


1.  kerno 
[2.  ft&vm 

5.  Urih 
[G.  fcfr© 

7.  ker  oma 

8.  kertern 
10.  Hmm 


2.  fefrfei 

3.  kerteg 

4.  A*^rÄri 


Iinperativ. 
Ä-W,7  /m 


Verbalnomina. 
fcosfot»         &uem,  lueta 

/?<0  |  4) 

keskema 
keskitem 
keskimen 

Ve.rbaladverbe. 

koskite£ 
keskitoy 
keskiki 


völim 
välit 
voimis 
vöhmaS 


vome 


völema 


{-kam,  -kat  u.  s.  w.)      (-kum,  -kdt  u.  s.  w.) 


Negative  Conjugation. 

Indicativ. 
Präsens  und  Futurum. 

Sing.  1.  og 

2.  07i 

3.  os 
Plur.  1.  ögo 

2.  öde 

3.  oz      kernis,    koskinis,  lunis 


ker,  keski, 


j  kere, 


9 

keske, 


lu 


lue 


öbe 


ÖbebS 


»)  Zwar  eigentlich  ein  Perfectum  Participii,  jetzt  aber  nur  im  Prät.  Ind.  2. 
u.  3.  Pers.  gebräuchlich. 

*)  Nur  im  Präs.  Ind.  gebräucblicb. 
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Präteritum. 


Sing.  1.  ig 

2.  tn 

3.  iz 


Plur.  1.  igo  \ 

2.  icle  ] 
3. 

„  o7w     keromat,    koskomas,  luötnaS, 


ker, 

keski, 

völ 

kerem, 

koskeni, 

luern,  -6m, 

völom 

kero, 

kesko, 

lue, 

völo 

kernis, 

keskinis, 

lunis, 

rölnis 

völomas 


Sing.  2.  in  ker, 
Plur.  2.  ido  kero, 


Imperativ. 

keski,  lu, 
koske,  luo, 


völ 


Die  Partikeln  mit  ihren  von  der  regelmässigen  Nominalbiegung 
alnveichenden  Formen  sind  im  YVörterverzeichnisse  aufgenommen. 
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TURKISCHEN  LEHNWÖRTER 

IM 

MORDVVINISCHEN 


VON 

H.  PAASONEN. 


♦  >„<♦ 


uigiti 


TURKISCHEN  LEHNWÖRTER 

IM 

MORDWINISCHEN 

VON 

H.  PAASOITEH. 


♦  > 


Kekanntlieh  sind  alle  ost-tinnischen  sprachen  einem  einfluss  seitcns  der 
turkischen  sprachen  ausgesetzt  gewesen,  der  sieh  vorzugsweise  in  dem 
wortschatz,  in  einigen  sprachen  auch  auf  dem  gebiete  der  grammatischen 
formen  und  der  syntax  äussert  Die  turkischen  elemente  in  einigen  von 
diesen  sprachen,  dem  magyarisehen,  tscheremissischen  und  \votjakischen, 
sind  schon  von  ungarischen  forschern  zusammengestellt  und  einiger- 
massen  erläutert  wordcn ;  in  den  ubrigen  vermissen  wir  noch  eine  ein- 
gehendere  untersuchung  der  genannten  elemente.  Dass  eine  solche  in 
lingvistischer  —  wie  auch  in  kulturhistorischer  —  beziehung  von  in- 
teresse  ist,  bedarf  wohl  kaum  erst  begrundet  zu  werden.  Tberall  hat 
ja  der  turkische  einfluss  ein  alter  von  wenigstens  mehreren  jahrhunder- 
ten:  eine  genaue  untersuchung  der  lautverhältnisse  in  den  turkischen 
lehmvörtern  ist  somit  geeignet  sowohl  die  entlehnenden  linnisch-ugri- 
schen  sprachen  wie  auch  die  betreffenden  turkischen  sprachzweigef  die 
auf  jene  gewirkt  haben,  sprachhistorisch  zu  beleuchten.  Ausserdem 
läuft  die  etymologische  forschung  auf  dem  finnisch-ugrisehen  gebiete, 
solange  bis  jene  aufgabe  nicht  einigermassen  befriedigend  gelöst  \xor- 
den  ist^  stets  gefahr  mit  turkischen  lehnwörtern  als  mit  echten  linnisch- 
ugrischen  vvörtern  zu  operiren,  und  fur  die  weitere  vergleichende  ural- 
altaisclie  forschung  sind  sie  schon  bei  den  eroten  strauchelnden  schrit- 
ten  ein  wahrer  stein  des  anstosses.  Auch  fur  die  erforschung  der  ira- 
nisch-finnischen  beriihrungen  ist  eine  genaue  feststelluug  der  turkischen 
lehnvv  örter  in  den  finnisch-iigrischen  sprachen  sehr  zu  \vunschen,  den  n 
unzweifelhaft  sind  viele  wörter  persischen  ursprungs  erst  durch  die  ver- 
mittelung  der  turksprachen  in  die  ostfinnischen  sprachen  gedrungen. 

Was  nun  die  turkischen   lehnwörter  im  monhvinischen  betriflt, 
die  hier  den  gegenstand  unserer  betrachtung  bilden,  so  giebt  es  l)isher 


Digitized  by  Google 


4 


H.  Paasonen. 


nur  zerstreute  himvcisungen  auf  dieselben  in  den  tscheremissisch-turki- 
schen  und  \votjakisch-turkischen  \vortvergleichungen  von  Budknz  and 
Mi  nkacsi,  wo  ge\vöhnlich,  wenn  auch  nicht  immcr,  das  betr.  tiirkische 
lehnwort  auch  aus  dem  monhvinischen  eitirt  wird,  \venn  es  in  den  niord- 
winischen  wörterver/eiebnissen  von  Ahlqvist,  Wiedemann  und  Rkouly 
zu  tinden  ist  tber  die  frage,  zu  welcher  zeit  und  aus  vvelchen  tiirk- 
spraehen  die  turkischen  wörter  in  das  mord\vinische  entlehnt  \vorden  sind, 
liat  sicb  meines  wissens  nur  Dr.  Munkacsj  geäussert»  der  Ugor  fuze- 
tek  V  s.  109  die  ansicht  ausspricht,  dass  dieselben  aus  einer  öst- 
licben  turksprache  stammen  und  nebst  den  turkischen  lehmvörtern 
im  magyarischen  die  ältesten  sind,  vvährend  die  turkischen  elemente 
im  wotjakischen  und  tscheremissischen  einen  jungeren  ursprung  hal)en. 
Ersteres  soll  nach  Munkacsi  „aus  einzelnen  thatsachen,  wie  z.  b.  aus 
dem  vorkommen  des  seltenen  wortes  anuk  'fertig'"  hervorgehen.  Warum 
der  geehrte  forscher  sich  gerade  auf  dieses  \vort  berufts  ist  mir  unbe- 
greiflich,  denn  dasselbe  findet  sich  im  tatarischen  (auch  l>ei  Balint  und 
Ostroumov)  in  einer  entsprechenden  form  und  bedeutung  \vieder.  In 
der  that  könnte  man  bei  oberflächliehcr  betrachtung  der  l>etr.  lehmvör- 
ter  durch  den  vokalismus  im  allgemeinen  zu  einer  ähnlichen 
auflassung  von  dem  ursprung  derselben  verleitet  werden,  dass  man 
aber  dabei  arg  irre  fahren  wurde,  \vird  hoffentlich  aus  der  folgenden 
untersuchung  deutlich  genug  hervorgehen. 


Die  von  mir  als  turkisch  erkannten  lchmvnrter  im  monhvinischcn 
werden  passend  in  drei  gruppen  geteilt: 

/.  Lehnivörter  aus  dem  tschuicassisdien. 
II.    Lehnivörter  aus  dem  tatarischen  *). 

III  Tiirkische  lehnuvrter,  deren  ursjyrunrj  sich  nicht  mit 
voller  sichcrheit  niiher  hestimmen  lässt. 

Im  folgenden  wcrden  zuerst  die  lautverhältnisse  der  betr.  \vörter 
untersucht  und  somit  dicse  einteilung  begrundet,  am  ende  wird  ein 
alfabetisches  verzeichnis  sämmtlicher  turkischen  lehmvörter  gegeben. 

*)  In  dieser  abhanriliuu;  wird  tatarisch  als  sanimclname  filr  das 
mischärisclie  und  knsanisehe  gcbraucbt. 
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I.   Die  lehnwörter  aus  dem  tschnwassischen. 

§  I.  Das  tschmvassische  unterscheidet  sich,  vie  bekannt,  in 
manchen  punkten  scharf  von  dem  allgemeinen  turkischen  spraehtypus. 
Diejenigen  specihsch  tschmvassischen  lautubergänge,  die  bei  den  lehn- 
vvörtern  im  mord\vinischen  in  betracht  kommen  und  fur  den  tsehu- 
wassischen  urspning  der  betr.  \vörter  ein  klares  zeugnis  ablegen,  sind 
folgende: 

1.  turk.  z  (im  aus-  und  inlaut)  >  tschuvv.  r:  mM.  ajra,  ajara 
"kait,  kuhl  (vom  wetter)',  tschuw.  ojar  'hellcs  vvetter',  tat  ajaz  'heiter, 
wolkenlos\ 

2.  törk.  j  im  \vortanlaut  j>  tschmv.  S:  mM.  SifoJi,  mE.  HH e  tc. 
'esche;  ulme\  tschmv.  iirät  'erle\  kas.  jirek,  miscb.  jvrtk  id. 

Diese  beiden  tschmvassischen  lauteigentfimliehkeiten  zeigen  sich 
in  mM.  Sehi  'kupfer,  messing,  das  sich  aus  einem  vorauszusetzenden 
alttschmvassischcn  *&er  erklärt,  =  tat.  jie  'messing1.  Neutsehmv.  jis 
'messing'  ist  offcnbar  später  aus  dem  tatarischen  entlehnt  worden. 

3.  Turk.  a  der  stammsilbe,  das  in  alien  ubrigen  turkspraehen 
(mit  ausnahme  des  jakutiscben)  unverändert  auftritt,  wird  im  tschmvas- 
sischen oft  durch  einen  engen  vokal  vertreten  (vgl.  RadlolT,  Phun.  § 
H  G):  mK.  KenJal,  mM.  Mda  Vanze',  tschuw.  %intla  id.,  tat.  kandala 
id.  Die  mord\vinisehe  form  mit  e  in  der  ersten  silbe  lässt  sich  nicht 
direkt  aus  der  jetzigen  form  des  tschuw.  \vortes  (mit  dem  vokal  5)  her- 
leiten,  sondcrn  aus  einer  vorauszusetzenden  älteren  form  mit  einem 
mehr  offencn,  dem  urspr.  a  näher  liegenden  hintcren  vokal  in  der 
stammsilbe,  irgend  einem  hintcren  e-laut,  statt  dessen  der  mord\vine 
nattirlich  sein  eigenes  e  substituirte. 

4.  Wortauslautendes  k  ist  nur  im  tschmvassischen  einem  allge- 
meineren  schwund  untervvorfen  (Radloff,  Phon.  §  203):  mM.  komtä, 
mK.  komta,  komitta  *hopfen\  tschmv.  tumia  id.,  tat.  kolmak,  kumlak 
id.:  (?)  mord.  isa-  'weide;  silbenveide',  tschmv.  uvh,  Ivls  €espe\  misch. 
esak,  kas.  usak  id.;  (?)  mord.  hima  'trog\  osm.  sumak  'gefass,  becken 
(im  tsehuvvassisehen  nicht  bclegt). 
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Anmerkung.  Boi  der  behandlung  der  turkischen  lehmvörter  im 
magyarisehen  (Ny k.  X,  s.  liat  Budexz  solchc  wörter,  die  im  ma- 
gys«risehen  den  auslaut  -6,  -<",  nder  u-,  -ii  statt  turk.  -ak,  -ek,  -ik,  -ik, 
-uk,  uk  aufSveisen,  fur  tsclmwassisehe  lehmvörter  erklärt:  sie  seien  in 
einer  zeit  atifgenommen,  als  im  tsehmvassisehen  ein  (später  geschwun- 
denes)  V  noeh  den  ursprrtnglichen  tiirkischen  /<-laut  vertrat,  z.  b.  magy. 
komlö  chopfen\  Dem  gemäss  hätten  wir  anch  mord\v.  vvörtern  wie  mM. 
asu(v),  gen.  asuvän  'nutzen',  vgl.  dsehag.  asi/c,  asiy;  mE.  idov  'leioh- 
Dam*,  vgl.  tat.  iilek,  die  statt  des  turk.  k  im  mordwinisehen  v  auf- 
weisen,  einen  alttschuwassiseben  ursprung  zuzuschreiben  (in  dem  jetzi- 
gen  tsehmvassisehen  sind  sie  nieht  belegt).  Die  richtigkeit  einer  solchen 
auffassung  seheint  mir  jedoeh  zweifelhaft.  Im  tatarisehen  smvie  in 
manehen  anderen  turksprachen  sehen  wir  nicht  selten  in  einzelnen 
\vörtem  eine  vokalisirung  eines  /.-lautes  in  it,  z.  b.  tar.  ariq  'rein  — 
tat.  aru  (mM.  aru)\  baq,  tar.,  sudi.  dial.  bay  'hand' —  \Yolga-dial.  hau 
(siehe  Radi.off,  Phon.  §§  292,  269,  O  «3.  KyMaHOBt  s.  40).  Die  mög- 
liehkeit  des  vorknmmens  ähnlieher  (vokalisirter)  nebenformen  auch  von 
den  obcn  genannten  wörtern  ist  somit  fur  das  tatarische  nicht  ganz  zu 
leugnen,  ob\vuhl  sie  allerdings  nieht  belegt  sind  (vgl.  aueh  das  \vort 
cw'ov  im  Nvörterverzeiehnis).  Es  ist  auch  zu  beachten,  dass  im  tata- 
risehen (wie  auch  in  anderen  turksprachen)  statt  des  stimmlosen  hin- 
terlingvalen  auslautes  (k),  sobald  an  ihn  vokalisch  auslautende  aftixe 
treten,  stimmhaftes  y,  <j  erscheint  (Radloff,  Phon.  §  321),  von  \velchen 
lauten  y  dein  (jetzigen)  mord\vinischen  ganz  fremd  ist  und  auch  g  in 
intervokalischer  stellung  (ausser  in  turk.  und  russ.  lehmvörtern)  nur  in 
einigen  onomatopoetischen  stämmen  und  z\var  nur  im  anfang  der  z\vei- 
ten  silbe  vorkommt.  Es  ist  somit  wohl  immer  möglieh,  dass  der  mord- 
\vine  einfach  sein  v  statt  des  ihm  fremd  vorkommenden  tat.  lautes 
snbstituirte  und  dieses  v  auch  in  den  auslaut  ubertrug.  Sogar  der 
spurluse  sclnvund  des  fc-lautes  wird  in  einzelnen  fällen  in  mehreren 
turksprachen  beobachtet,  siehe  Radloff  a.  a.  o.  Zufolge  dessen  kann 
ich  auch  nicht  das  fehlen  des  auslautenden  k  allein  als  einen  siche- 
ren  be\veis  fur  den  tsehmvassisehen  ursprung  jener  wörter  betrachten 
und  möchte  des\vegen  mM.  kalja,  das  in  der  bedeutung  und  in  der  be- 
schränkung  seiner  anvvendung  auf  die  zusammensetzung  ktiuj-kaba 
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aufs  genaueste  zu  dem  tatarischen  worte  (kabak)  stimmt,  eher  fur  ein 
lehnwort  aus  dem  tatarischen  halten. 

5.  Einzelne  andere  lautliche  merkmale  lassen  noch  fur  einige 
mord.  ivörter  tschuvvassischen  ursprung  vermuten,  obwohl  sie  zum  teil 
im  tschuvvassischen  nicht  belegt  sind;  siehe  das  vvörterverzeichnis  ss. 
vv.  ila,  potzi,  Ahhfams,  tolyon. 

ti.  Endlich  sind  wahrscbeinlich  zu  den  tschuvvassischen  lehnvvör- 
tern  zu  rechnen:  mM.  a&a 'ältere  sehvvester',  tschuvv.  aka  id.;  mordw.  ava 
'mutter;  vveib',  tschuw.  aha  'mutter';  m  E.  kernnet,  m  M.  lix  hmot  'ein 
gott;  opferplatz',  tscbuw.  kiremet  'die  höchste  unter  den  bösen  gott- 
heiten';  mord.  kuSman,  ku&ma,  kSuman  'rettig;  meerrettich\  tschuvv. 
hihnan  'rottien';  mM.  &ukdr,  mE.  hikoro  'kuchen,  laib\  tschuw.  .ink- 
knr  id.;  mord.  tarat,  tarado  'zvveig',  tsehuw.  torat  id.,  vvelche  wörter 
auf  dem  tiirkischen  sprachgebiete  uberhaupt  nur  im  tschuwassischen  in 
genau  entsprechender  form  und  bedeutung  begegnen,  resp.  den  ubrigen 
tflrksprachen  fremd  sind.  Im  letzteren  fall  ist  es  naturlich  schwer  mit 
bestimmtheit  zu  entscheiden,  vvelche  von  den  beiden  sprachen  das  vvort 
aus  der  anderen  entlehnt  hat  oder  ob  sie  vielleicht  beide  jede  för  sich 
es  aus  irgend  einer  dritten  sprache  ubernommen  haben.  Näheres  dar- 
uber  im  wörterverzeichnis. 

§  2.  Es  eriibrigt  uns  noch  die  frage  zu  beantvvorten:  aus  welcher 
zeit  stammcn  diese  tschuwassischen  lehnvvörter? 

Ali  die  oben  angefiihrten  vvörter  kommen  auch  hei  den  am  mei- 
sten  im  westen  vvohnenden  mordwinen  in  den  gouvernements  Pensa 
und  Tambov  vor,  die  jetzt  keine  beruhrung  mit  den  tschuvvassen  ha- 
ben und  von  der  existenz  eines  solchen  volkes  gar  nichts  wissen.  Ge- 
wiss  ist  das  verhältnis  zvvischen  den  beiden  völkerschaften  seit  der  an- 
kunft  der  tataren  im  XIII  jahrhundert  kein  anderes  gevvesen.  Man 
diirfte  sich  kaum  irren,  vvenn  man  behauptet,  dass  ali  diese  wörter 
aus  der  vortatarischen  periode  stammen,  in  der  dio  vorväter  der  tschu- 
vvassen, die  alten  bulgaren,  nicht  nur  fur  die  mordvvinen,  sondern  auch 
uberhaupt  ohne  zvveifel  eine  viel  vvichtigere  rolle  spielten,  als  ihre  her- 
untergekommenen  epigonen.  Manche  wörter  können  auch  gar  nicht 
aus  dem  jetzigen  tschuvvassischen  hergeleitet  vverden,  sondern  deuten 
auf  eine  alttschuvvassische  sprachform  hin;  auch  die  bedeutung  eines 
\vortes  stimmt  nicht  immer  mit  derjenigen  uberein,  die  das  betr.  vvort 
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in  der  sprache  der  jetzigen  tschuwassen  hat  Es  ist  zn  erwarten,  dass, 
wenn  einmal  der  wortvorrat  und  die  venvickelten  lautverhältnisse  der 
tschuwassischen  sprache  näher  untersucht  worden  sind,  raan  noch 
mehrere  tschuwassische  lehnwörter  im  der  sprache  der  mordwinen  wird 
aufweisen  können.  In  denjenigen  gegenden,  hanptsächlich  in  den  gou- 
vernements  Simbirsk  und  Kasan,  wo  die  beiden  völkerschaften  als  nach- 
baren  wohnen,  durfte  es  wohl  bei  den  mordwinen  auch  tsehmvassische 
lehnwörter  neueren  datums  geben. 


II.  Die  lehnwörter  aus  dem  tatarischen. 

§  3.  Wenn  wir  die  oben  behandelten  tschuvvassischen  lehnwörter 
ausscheiden,  so  stammen  alle  ubrigen  wörter  turkischen  ursprungs, 
die  sich  in  der  sprache  der  monhvinen  findon,  mit  wenigen  ausnahmen 
aus  der  sprache  der  Wolga-tataren  her.  Bei  der  grossen  lautlichen 
ilhnlichkeit  der  meisten  turksprachen  ist  es  allerdings  in  manchen  tal- 
len an  sich  unthunlich  mit  bcstimmtheit  die  frage  zu  entscheiden,  ob 
ein  wort  dem  tatarischen  oder  etvva  irgend  einer  anderen  turksprache 
gehört,  al>er  wir  durften  uns  schwerlich  irren,  wenn  wir  in  dem  fall, 
wo  ein  turkisches  lehnwort  sich  in  lautlicher  und  begrifflicher  beziehung 
aus  dem  tatarischen  herleiten  lässt,  dasselbe  auch  als  aus  dicser  sprache 
wirklich  entlehnt  bezeichnen.  Seit  600  jahren  haben  ja  die  mord\vinen 
in  naher  beruhrung  mit  ihrcn  tatarischen  nachbaren  gestanden,  und 
noch  heutigen  tages  giebt  es  zerstreute  tatarische  ansiedelungen  in  je- 
dem  russischen  gouvernement,  \vo  es  uberhaupt  monhvinen  giebt 

Ferner  ist  es  einleuchtend,  dass  die  tatarischen  lehmvurter  ul)er- 
haupt  nicht  aus  dem  Kasan-tatarischen,  sondern  aus  der  spracho  der  soge- 
nannten  mischärs  stammen,  die  nach  Radloff  (siehe  z.  b.  Phon.  s.  XLIV 
und  47)  die  gouvernements  Nizhnij-Novgorod,  Simbirsk,  Pensa  und 
Saratov  *)  bewohnen,  also  ungefahr  dasjenige  gebiet,  innerhalb  dessen 


*)  Auch  die  nicht  unbeträchtliche  tatarische  bevölkerung  des  gouver- 
nements Tambov,  die  Radloff  nirgends  ausdrOcklich  nennt,  gehört  wohl 
zu  den  mischärs. 
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grenzen  die  mordwinen  noch  vor  einigen  jahrhunderten  ausschliesslich 
lebten  *)  ond  wo  die  hauptsitze  dieses  volkes  noch  heute  liegen.  In 
vielen  fällen  \vird  dieses  auch  durch  die  lautgestalt,  die  die  tatari- 
schen  lehnvvörter  im  mordwinischen  haben,  förmlich  be\viesen. 


Die  konsonanten. 

§  4.  Auf  dem  gebiete  des  konsonantismus  \vird  der  mischär- 
dialekt  am  deutlichsten  dadurch  charakterisirt,  dass  dersell)e  ein  e  (ts) 
statt  älteren  6  (tä),  das  noch  im  kasanischen  bewahrt  ist,  aufweist  (vgl. 
Badlofp,  Phon.  §§  172,  283,  355).  Diese  lauteigentumlichkeit  hat  das 
mischärische  nur  mit  der  sprache  der  Irtisch-tataren,  der  barabinzen 
und  der  Tschoh  m-tataren  gemein,  die  naturlich  för  des  monhvinisehe 
nicht  in  betracht  kommen ;  dieselbe  fand  sich  nach  Radlopp  schon  im 
kumanischen,  welche  sprache  als  ein  älterer  vorläufer  des  tatarischen 
und  spcciell  des  mischär-dialektes  zu  betrachten  ist.  Xach  Radlopp, 
Phon.  s.  125  soll  bei  den  mischärs  im  wortanlaut  vor  i  ein  palatales 
(mouillirtes)  stimmhaftes  3  (dz)  vorkommen,  was  jedoch  bei  den  mi- 
schärs im  gouv.  Nizhnij-Novgorod  nicht  der  fall  ist;  bei  ihnen  wird 
auch  in  dieser  stellung  ein  stimmloses  c  gehört. 

1.  Im  monhvinischen  erscheint  nun  in  den  hieher  Ijezuglichen 
vrörtern  in  den  allermeisten  tallen  ein  e,  resp.  (meist  im  anlaut)  i,  was 
deutlich  beweist,  dass  sie  aus  dem  mischärischen  stammen.  Es  ist 
aber  zu  bemerken,  dass  dieser  laut  im  mordwinischen  immer  (auch 
vor  hinteren  .vokalen)  mouillirt  ist,  \voraus  wohl  geschlossen  werden 
darf,  dass  der  lautubergang  c  >  v  im  mischärischen  durch  die  z\vi- 
schenstufe  6  vorsichgegangen  ist,  denn  das  morduinische  hat  sowohl 
unmouillirte  als  mouillirte  c-  und  s-laute  und  hätte  somit  niemals  ein 
mischär.  c  durc  <f,  resp.  S  \viederzugeben  gebraucht.  Belege: 


*)  In  der  rnitte  des  XVI  jahrhunderts  \var  noch  der  fluss  Sura  die 
östliche  grenze  des  mordwinischen  gebietcs,  siehe  I.  N.  Smirnov,  MopABa 
(H3BtCTia  oömecTBa  apxeojoriH,  HCTopin  h  3THorpaa>in  npn  Hidn. 
Ka3aHCK0Mi>  yanB.  T.  X,  s.  604). 
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Anlaut:  mE.  Soko,  mM.  Soka  'quaste',  misch.  cok.  kas.  atk; 
mM.  solak  'ungeschickt  (in  handarbeiten)',  misch.  colak,  kas.  culak; 
weitcr  ss.  vv.  ceUäf,  iefon,  &ih'folc,  SiJardoms,  Meni,  Somara,  Sora, 
sukunams.  Ein  cinziges  mal  wird  neben  6  auch  ein  unmouillirtes 
6'  angctroffen:  mE.  rufardoms,  mdardums,  mM.  mda'r(Vntis  'aushalten', 
misch.  dda-,  kas.  clda-;  die  letzteren  formen  stammen  also  aus  dem 
jetzigen  mischärischen. 

Inlaut:  mE.  uöa  'der  untere  teil  des  riickens',  misch.  ora,  kas. 
ecu;  mord.  pahta,  pak&ä  'feld*,  misch.  haha,  kas.  hakea;  vreiter  ss. 
vv.  jabunSa,  1109$,  antak. 

2.  Wo  im  mord\vinisehen  ausnahmsweise  ausschliesslich  c  auftritt, 
weist  auch  der  mischiirdialekt  ein  c  auf  (wahrseheinlieh  haben  die 
miscbärs  die  hetr.  wörter  aus  dem  kasanischen  spätcr  entlehnt):  mE. 
carcav  'vorhang',  misch.,  kas.  farSav,  pers.  car-Seh;  mord.  cavka  'dohle*, 
misch.  cauka,  kas.  öitiikti.  In  drei  wörtern  weehseln  im  mordwinischen 
dialektisen  <:  (*)  und  c:  mM.  kafiltcogan,  mE.  kahHgan,  kar*6aka, 
kariagu  'habicht',  misch.,  kas.  karchja;  mM.  utos,  bei  Ahlqvist  auch 
ttcJs  'billig',  misch.  ecez,  kas.  ecez;  mE.  totmar,  mSel.  cokmai  'knilttel', 
misch.  (ohuar,  kas.  cukmar  (ffir  den  mischär.  ursprung  der  form 
cokmar  (trotz  dem  r)  zeugt  deren  o,  siehe  unten). 

§  5.  Zweitens  ist  in  dem  Kasan-dialekt  anlaut.  j  in  .5  u.  s.  w.  iiber- 
gegangen,  \vährend  bei  den  mischärs  uberall  ein  reinesy,  aber  vor  i  (i)  ein 
palatalisirtes  .7  (dz)  gehört  wird  (so  nach  Radloff,  Phon.  §  160,  nach 
meincn  beobachtungen  \vird  bei  den  mischärs  im  gouv.  N.-Novgorod 
auch  in  letzterein  falle  j  gesprochen,  vielleicht  mit  einem  sehr  leisen 
d-vorsehlag).  Im  mordwinischen  zeigen  alle  hicher  beziiglichen  lehn- 
wörter  ein  j  (siehe  das  wörterverzeichnis). 

§  <>.  Weiter  entspricht  nach  meiner  beobachtung  dem  kas.  o 
(dz),  welcher  laut  nach  Radloff,  Phon.  §  355  in  den  W<»lga-dialckten 
den  frcmdwörtern  angehört,  bei  den  mischärs  ein  mouillirtes  c.  Dem 
entsprcchend  bietet  auch  das  mordwinische  ein  z  in  dem  lehmvort  m  M. 
paiii,  mE.  huza  'sclnvager',  misch.  haia,  kas.  haoa;  vgl.  auch  mM. 
ar$ä,  arzä  'kiste*  —  kas.  är$ä  (bei  den  mischärs  nicht  belegt). 

§  7.  Cbercinstimmend  mit  dem  mischärdialekt  bietet  weiter  das 
das  mordwinischc  z  statt  kas.  8  in  mM.  pazäj,  mE.  pazc  'männlicher 
hanf,  misch.  päzi,  kas.  hasa. 
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Wir  finden  also,  dass  fast  in  alien  fällen,  \vo  dor  mischär-  und 
der  Kasan-dialekt  in  dem  konsonantismus  auseinandergehen,  das  mord- 
vvinische  am  nächsten  mit  ersterem  ubereinstimmt 

§  8.  Die  tatarischen  lehnvvörter  finden  sich,  was  den  konsonan- 
tismus betrifft,  uberhaupt  in  genau  entsprechender  furm  wi.'der.  Wo 
es  einzelne  ab\veichungen  giebt,  sind  diese  durch  die  alnveiohenden 
lautverhältnisse  der  entlehnenden  sprache  bedingt. 

1.  So  erscheinen  die  anlautenden  stimmhaften  verschlusslaute 
und  spiranten  des  tatarischen  im  mordwinischen  als  stimmlos,  immcr 
in  dem  Insar-dialekt  (mPsen.),  der  uberhaupt  (auch  in  den  russischen 
lehnwörtern)  nur  stimmlose  explosiven  und  spiranten  im  wortanlaut  duldet, 
bistveilen  auch  in  den  ubrigen  mordwinischen  mundarten,  welche  aus- 
nahmsweise  auch  stimmhafte  laute  (so\vohl  in  den  einheimischen  vvörtern 
als  in  den  russischen  lehmvörtern)  aufweisen,  z.  b.  mM.  paksu,  mKpaksa 
'feld',  misch.  bakia;  mM.  päk;  raE.  peli  'sehr,  tat  hik;  mord.  duöman, 
mPsen.  tuSman  'böser  zauberer,  tat.  desman;  mM.  Hitjgäfä  'grun- 
blau,  misch.  zäijgiir,  kas.  zät\är.  Andererseits  tritt  in  diesen  lehn- 
vvörtern,  wie  auch  sonst,  mundartlich  </,  d  statt  tat  k,  t  auf:  eMar. 
gavdan  'vorjähriges  gras\  misch.  kaudan;  mE.  duga,  mM.  duga,  tuga', 
tugan  'jungerer  bruder',  tat.  tugan.    Vgl.  Paasonen,  Mord.  lautl.  §  13. 

2.  \Vortanlautendes  tat  j  vor  i  und  e  fehlt  Weil  die  lautver- 
bindung  ji,  je  im  anlaut  dem  jetzigen  mordwinischen  uberhaupt  fremd 
ist,  z.  b.  mM.  imas,  mE.  emcz  'obst',  tat.  jimes;  mM.  czna  'schwagcr\ 
tat.  jiznä. 

3.  Statt  misch.  c,  im  wortanlaut  und  im  inlaut  nach  konsonan- 
ten  erscheint  mundartlich  bis\veilen  wie  denn  c  mit  0  auch  in  den 
einheimischen  wörtern  \veehselt,  siehe  Mord.  lautl.  §  27. 

4.  Der  tat  intervokalische  spirans  y  wird  regelmässig  durch 
g  ersetzt,  z.  b.  mM.  tugan,  mE.  duga  jungerer  bruder',  tat  tuyan. 
In  einem  worte  tritt  im  mordwinischen  dialektisch  177  neben  g  auf: 
mord.  tago,  taga  Viederum',  mundartl.  auch  tarjga,  tat.  tayl  (vgl. 
Mord.  lautl.  §  39,s).  Die  ursache  hiervon  ist  möglicbenveise  dariu 
zu  suchen,  dass  das  g  in  intervokalischer  stellung,  als  dieses  wort  auf- 
genommen  wurde,  den  mordwinen  noch  nicht  ganz  mundgerecht  war, 
denn  in  einheimischen  stämmen  kommt  intervokalisches  g  wie  6  nur 
in  einigen  onomatopoetischen  wörtern  vor  (Mord.  lautl.  §  15,4). 
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XV,j 


5.  Tat  b  in  intervokalischer  stellung  erscheint  unverändert  ausser 
in  mM.  saivr  'sachte\  tat  sablr}  welcher  ausnahme  sich  wahrscheinlieh 
aus  dem  urastand  erklärt,  dass  h  im  tatarischen  in  einzelnen  wörtern 
mit  u  wechselt  z.  b.  kas.  tabU  —  tauU  (Bäunt,  Nytan.  111,  §  21). 
tvber  raord.  sapiiri,  sapon  'seife',  tat  sabhi  siehe  das  wörterverzeichnis. 

6.  Weil  die  tat.  lautverbindung  -km-  dera  mordwinisehen  fremd 
ist,  ist  in  derselben  k  durch  t  ersetzt  worden  in  mK.  <:otmar  'knuttel* 
(mSeL  dagegen  cokmar),  misch.  cokmar. 

7.  tvber  mord.  v  im  auslaut  statt  tat  (?)  k  in  mE.  täov  'leich- 
nara\  tat  (?)  ulek  u.  s.  w.  siehe  §  1,  anm. 

8.  Tat  auslaut  n  fehlt  in  mord.  jala  'immer*  (kas.  jalan)  wahr- 
scheinlich,  \veil  es  auch  in  der  tatarischen  mundart,  aus  der  das  wort 
aufgenommen  wurde,  fehlte,  vergl.  kas.  taf\  nebcn  tayhi  'vviederum' 
(mord.  tago,  taga).  Der  auslaut  n  in  mord.  kar^idgan,  kartigan, 
kar Sagan  (neben  karucakä)  'habieht',  der  in  tat  karchja  fehlt,  erklärt 
sich  wohl  durch  annahme  einer  anlchnung  an  andcre  auf  -gan,  -an 
endende  vogclnamen  im  monhvinischen  wio  iäzgan  'elster\  imckhga  n 
'reiher ,  kuvka  n  'adler\  Säkiän  'specht'. 


Die  vokale. 

Ks  kommen  fiir  unsercn  jetzigen  zweek  nur  die  vokale  der  ersten 
silbe  in  betracht:  die  bchandlung  der  vokale  der  fulgenden  silben  in 
den  tatirischen  lehmvörtern  erklärt  sich  uberhaupt  ohne  weiteres  aus 
der  darstellung  des  mordwinischen  vokalismus,  die  ich  in  meiner 
„Mordwinische  lautlchre"  bctitelten  abhandlung  gegeben  habe. 

§  l).   a  erscheint  unverändert,  z.  b.  mord.  ala&a  Svallaeti,  tat 

alafia. 

§  10.  Tat  ä  scheint  dagegen  eine  z\veifache  vertrctung  zu  haben: 
bald  ist  dieser  laut  duch  ä  (ers.  e)  vertreten,  wie  in  «r,  äh,  b'efen, 
käras,  Mifjgärä,  bald  durch  a  wie  in  atfä,  addrtams}  ajdams,  ar 
(=  är),  arlan,  ar:ä,  bala.  Was  die  letztere  vertretung  betrifft,  so  ist 
zu  beachten,  das  a  und  ä  im  tatarischen  —  wie  auch  in  anderen  turk- 
sprachen  —  in  einzelnen  wörtern  nicht  selten  wechseln,  siehe  Balint, 
Nytan  111  §  8,  Radiajff,  Phou.  s.  85;  besouders  zeigt  sich  in  den 
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Wolga-dialekten  der  riickwirkende  einfluss  eines  i-lautes  in  der  palatali- 
sirung  des  stammvokales  a  zu  «,  siehe  Radloff,  Phon.  §  84;  auch 
unter  den  betr.  lchnwörtern  giebt  es  solehe,  die  im  tatarisehen  selbst 
diesen  weehsel  zeigen,  wie  misch.  caiika,  kas.  cäilkä  *dohle\  mord. 
cavka;  vgl.  ss.  vv.  adä}  adarfams,  arlan,  paiäj.  Andererseits  ist  es 
wohl  möglich,  dass  der  mord\vine  in  der  auffassung  des  tat  ä-lautes 
schvvankte,  denn  letzterer  ist  viel  offener  als  der  ä-laut  im  mokscha- 
nisehen,  geschweige  denn  der  aus  ä  entstandene  ersanische  e-laut  (Mord. 
lautl.  §  61).  Auch  scheint  mir  die  artikulationsstelle  l>eim  misch.  ä  et\vas 
melir  nach  hinten  zu  liegen  als  bei  dem  gleich  offenen  linnischen  ä, 
so  dass  es  einen  anklang  von  a  liat,  ausserdem  sind  im  mordwinischen 
die  konsonanten  in  verbindung  mit  palatalen  vokalen  gewöhnlich  mouil- 
lirt,  was  im  tatarisehen  nicht  der  fall  ist,  —  grunde  genug  um  das 
sch\vanken  zwischen  ä  und  a  bei  der  wiedergabe  des  tat  ä-lautes  bei 
einem  mordwinen  zu  erklären.  Einmal  ist  (auch  im  mokschanischen) 
e  =  tat.  ä:  mord.  fetjka  'marke',  tat.  tänkä,  aber  von  diesem  worte 
ist  im  kasanischen  auch  die  nebenform  tinka  belegt  (Maehmudov  s.  42). 

§  11.  Tat.  (=  turk.)  ?  beschreibt  Radluff,  Phon.  s.  XII  folgen^ 
dermassen:  „Wenn  bei  aussprache  des  russ.  m  die  lippen  energielos 
in  die  breite  gezogen  \verden,  der  hintere  teil  der  zunge  und  der  kehl- 
kopf  nicht  stark  herabgedruckt  werden,  so  erhält  man  einen  unbestimm- 
ten  laut  zwischen  i  —  ä  —  u".  Dieser  vokallaut  ähnelt  sehr  einem 
mokschan.  d  und  wird  in  dem  mokscha-dialekt  durch  dieses  5  oder  auch 
11,  im  ersa-dialekt  durch  u  wiedergegeben  (ähnlich  wie  russ.  u),  was 
keiner  weiteren  erklärung  bedarf  (siehe  das  wörterver/eichnis  ss.  vv. 
kuja-r,  sjnantims,  ula-v).  Wenn  aber  dem  2  im  jetzigen  mischärischen 
r  (aus  siehe  §  4,i)  vorangeht,  so  zeigt  das  mordvvinische  ein  i,  was 
sich  aus  der  palatalisirenden  einwirkung  des  mouillirten  konsonant- 
lautes  im  altmischärisehen  erklären  lässt:  mM.  Hb*JMt  'bettvorhang*, 
misch.  clbildlkf  kas.  clblldtic;  mK.  ridardoms  (neben  sudardums,  mM. 
sudardjms)  'aushalten',  misch.  cUla-,  kas.  chla-. 

§  12.  Dem  tat.  langen  n  (von  Baijst  mit  ?u,  von  Osthoumov 
mit  wy  bezeichnet)  entspricht  im  mord.  u:  mM.  tuga  n  etc.  mE.  dnga 
jungerer  bruder',  tat.  tugan. 

§  13.  Bevor  irir  zu  der  vertretung  der  ubrigen  tatarisehen  vo- 
kale  ubergehen,  cmplichlt  es  sich,  dass  wir  zuerst  das  verhältnis  z\vi- 
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schen  dem  kasanischen  und  mischärischen  vokalismus  uns  klar 
machen. 

Obwob)  nach  Radiajff,  Phon.  §  23  die  dialektnuaneen  bei  den 
Wolga-tataren  nicht  die  vokalisation  beriihren,  „die  in  alien  Wolga- 
dialekten  ein  eigenturaliches,  auffallend  ubereinstimmendes  gepräge 
hattt,  so  weicht  jedoch  der  mischär-dialekt  (oder  jedenfalls  derjenige  im 
gouv.  Nizhnij-Novgorod,  den  allein  ich  zn  untersuchen  gelegenheit  ge- 
habt  habe)  in  dem  vokalismus  crheblich  vom  kasanischen  ab,  wie  aus 
der  untenstehenden  tabelle  hervorgebt  Sie  umfasst  diejenigen  vokale, 
welche  nach  Radloff,  Phon.  §  23  in  den  Wolga-dialekten  der  soge- 
nannten  abtönung  unterlagen;  der  vokalismus  derjenigen  turkdialckte, 
die  den  urspriinglichsten  turkischen  vokalbestand  repräsentiren,  ist  nach 
Radloff,  Phon.  §  112  mit  herangezogen. 


Alle  östlichen  dialek- 
te,  die  steppendialek- 
te  und  die  sudlichen 
dialekte. 

Kasan-dialekt  (nach    Mischär-dialekt  (im 
Radloff  \Volga-dia-    gouv.  Nizhmj-Xov- 
lekte  uberhaupt).  gorod). 

0 

u 

o 

9 

a 

n,  (vor  r)  ö 

n 

e 

0 

« 

a 

9 

• 

2 

e*) 

e 

ä  M 

i(ä) 

i  (ä),  (vor  r)  f  (rei- 
ner  e-laut) 

Anmerkung.  In  einzelnen  wörtern  kommen  im  mischär-dialekt 
abueiehungen  von  diesem  schema  vor,  \vie  es  auch  selnvankungen  in- 

*)  uach  der  transskription  von  Balint,  dem  ich  hierbei  folije,  von 
Radloff  in  seiner  rhonetik  mit  j  bezeiehnet. 
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nerbalb  des  kasanischen  giebt,  siehe  Bälint,  Nytan.  III  §  10.  Ich 
möchte  hier  nur  noch  auf  einige  offenbar  aus  neuerer  zeit  stammende 
vokalubergänge  vor  j,  die  ich  im  mischär-dialekt  beobachtet  habe,  auf- 
merksam  machen:  kas.  kljar  *gurke\  misch.  kitar  (mord.  kujar);  kas. 
kejmak  'pfannkuchen\  misch.  kimuk  (mord.  kujmak),  kas.  kuja,  koja 
*motte\  misch.  kiiä. 

Wir  haben  schon  oben  die  ansicht  ausgesprochen,  dass  die  tata- 
rischen  lehnvvörter  im  allgemeinen  nicht  aus  dem  kasanischen,  sondern 
aus  dem  mischärischen  stamnien,  und  es  ist  uns  auch  gelungen  die- 
selbe  mit  hulfe  des  konsonantismus  der  betr.  lehnvvörter  zu  begrunden. 
Im  folgenden  werden  vvir  sie  auch  auf  dem  gebiete  der  vokale  be- 
stätigt  finden. 

§  14.  Wie  aus  der  obensteheuden  tabelle  hervorgeht,  gehen  der 
mischär-  und  der  Kasan-dialekt  hauptsächlich  in  der  vertretung  des 
urspr.  turk.  o  auseinander.  In  diesem  punkte  stimmen  nun  die  tatari- 
schen  lehnvvörter  im  mordvvinischen  fast  alle  mit  dem  mischärischen 
öberein.  Es  entspricht  im  mordvvinischen  o  einem  misch.  o  (=  kas. 
m)  in  c.  20  fallen:  mM.  konak  'gast\  misch.  konak}  kas.  kunak;  vgl. 
ss.  vv.  kojon,  kophiä,  nogot,  nokta,  obm;  oka,  opkan,  orani,  orazams, 
osal,  poza,  Soka,  sotör,  Solak,  öomara,  toj,  top.  In  einem  einzigen 
vvorte  vveisen  alle  mordvvinischen  mundarten  ubereinstimmend  ein  u 
statt  misch.  o,  kas.  u  auf:  mE.  Sukunams,  mE.  §uköna' ms1  sich  bucken\ 
misch.  coyln-,  kas.  öukhi-,  aber  in  diesem  zeugt  das  mouill.  i  entschie- 
den  för  den  mischärischen  ursprung  des  vvortes  (vgl.  oben  §  4),  und 
das  mord.  u  mag  somit  aus  einer  mischärischen  mundartlichen  neben- 
form  mit  n  zu  erklären  sein.  In  paar  vvörtern  scheint  o  dialektisch 
mit  u  zu  vvechseln:  mE.  por,  mM.  pur  'kreide',  misch.  bor,  kas.  bur, 
vgl.  ss.  vv.  buj  (boj),  borsuk  (fmrstik). 

Die  vertretung  der  ubrigen  tatarischen  engen  vokale,  bei  denen 
die  an  sich  unerheblieheren  abvveichungen  zvvischen  dem  mischär-  und 
Kasan-dialekt  vvenig  in  betracht  kommen,  gestaltet  sich  folgender- 
massen. 

§  15.  Dem  misch.,  kas.  e  (bei  B.\uNt  o)  entspricht  regelmässig 
im  mord.  «,  resp.  3  (im  mokschanischen):  m  E.  jurt,  mM.  jurtta 
'vvohnplatz\  tai  jort;  vergl.  ss.  vv.  kuda,  kurka,  törma-yks,  ftizipn, 
du&man,  uteru,  ura,  uros.    In  einem  vvorte  vvechselt  n  dialektisch 
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mit  o:  mE.  uradoms,  mM.  oratöms  'abvvickeln',  kas.  ora-  Yinwickeln 
(bei  Radloff  auch  ura-  in  der  bedeutung  'betrugen',  im  mischärischen 
nieht  belegt). 

Derjcnige  tatarische  o-laut,  welcher  hier  nach  Radloff  mit  e 
bezcichnet  \vird,  ist  keinesvvegs,  \vie  Balint,  Nytan.  III,  s.  1  behauptet, 
=  magy.  o,  sondern  ein  sehr  geschlossener  o-laut  mit  scblaffer  lip- 
penartikulation,  den  Radloff,  Phon.  s.  XIII  auf  folgonde  weise  be- 
schreibt:  „\Venn  man  beim  aussprechen  des  o  und  □  die  unterlippe 
energielos  der  oberlippe  näbert,  den  kehlkopf  nur  unbedeutend  senkt 
und  einen  kurzen  laut  hervorstösst,  so  dass  die  mundhöhle  sich  nioht 
mit  luft  fullt,  so  entstebt  ein  unbestimmter  dumpfer  laut,  der  fast  wie 
o  im  englischen  worte  „earol"  klingt".  Als  ich  diesen  vokallaut  von 
meinem  mischärischen  sprachmeister  hörte,  war  es  mir  anfangs  sclnver 
—  besonders  wenn  ich  nicht  auf  die  lippenartikulation  acht  gab  — 
ibn  von  dem  mischärischen  Maut  zu  unterscheiden,  \velcher,  wie  oben 
gezeigt,  von  den  mord\vinen  ebenfalls  durch  «,  3  wiedcrgegeben  wird. 
Dass  die  mordwinen  ihn  nicht  durch  o,  sondern  k,  3  ersetzten,  ist  um 
so  erklärlicher,  als  sie  in  der  sprache  der  mischärs  auch  einen  reinen 
o-laut  fanden,  welcher  dem  morduinisehen  o  vollkommen  zu  entsprechen 
scheint  und  zu  dessen  \viedergabe  letzterer  deshalb  naturgemäss  ver- 
wendet  wurde.  Weil  wir  nicht  genauer  \vissen,  \vann  die  abtönung 
von  M  zu  e  im  tatarischen  sich  vollzog,  lässt  sich  andererseits  die 
möglichkeit  nicht  ableugnen,  dass  irgend  eines  der  betr.  wörter  von 
den  mordvvinen  in  einer  zeit  aufgenommen  wurde,  als  im  tatarischen 
noch  nicht  o,  sondern  n  odcr  ein  mehr  tt-ähnlicher  vokal  gcsprochen 
\vurde,  obwohl  man  diese  ansicht  schwerlich  fur  ali  diesc  wörter  geltend 
machen  könnte. 

§  1G.  Dem  tatar.  ö  entspricht  gc\vöhnlieh  t(,  resp.  y  (im  mok- 
schan.);  der  nachfolgende  konsonant  ist  meistens  mouillirt,  resp.  der 
vokal  der  zvveiten  silbe  ein  palataler,  wie  im  tatarischen:  mM.  suzma 
'sauere  milch',  tat.  sözmä;  vgl.  ss.  vv.  kun^a' ms,  suftl,  tui.  Einmal  steht 
statt  tat.  ö  mord.  i:  mM.  irok  'kontur  von  einem  gegenstand*,  kas. 
(R.)  öröh;  einmal  e:  mE.  (\Vikdkmann)  serem  'kohlendunst*,  kas.  söröm, 
misch.  söriin.  Ausserdem  wechselt  in  einem  \vorte  t  mit  u :  eKal. 
piftiok,  mM.  htfM  u.  s.  w.  'minze',  kas.  bötnek. 
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§  17.  Tat.  ii  kommt  nur  in  ein  paar  wörtern  in  betracht;  ihni 
entsprioht  wenigstens  in  einem  sicheren  fall  mordw.  o:  niM.  foba  'hu- 
gei',  tat  tiibä;  mE.  ulov  *leiehnam\  tat.  (?)  itiek;  vgl.  auch  ofhr  und 
kofäii  im  wörterverzeichnis. 

§  18.  Wie  aus  der  tabelle  s.  14  hervorgeht,  entspricht  dem 
kas.  ii  vor  r  im  mischär-dialekt  ein  ö.  Von  den  hieher  gehörigen 
\vurtern  kommen  z\vei  im  mordwinischen  vor:  in  dem  einen  steht  u: 
eKal.  tur  'tisch',  kas.  tilr,  misch.  tör,  in  dem  anderen  o:  mM.  hof-ä 
'im  vergleich  mit\  misch.  körä,  kas.  kura. 

§  19.  Die  palatalen  labialvokale  sind  und  waren  sicherlich  auch 
in  der  zeit,  als  die  tatarischen  lehnwörter  aufgenommen  ururden,  dem 
mordwinischen  fremd.  Wie  oben  gezeigt  vrorden  ist,  wird  tat  ö  ge- 
wöhnlich  durch  den  gutturalen  labialvokal  ti  ersetzt,  doch  werden  aus- 
nahmsweise  in  ein  paar  fallen  die  unlabialisirten  palatalen  rokale  e  und 
i  zur  vviedergabe  desselben  venvendet,  —  sohhe  schwankungen  liegen 
ja  in  der  natur  der  sache.  Was  nun  die  gewöhnliche  vertretung  des 
tat.  ö  (durch  m)  betrifft,  so  brauche  ich  nur  auf  das  im  §  15  uber  die 
vertretung  des  tat  e  gesagte  hinzmveisen,  was  ebensogut  hier  geltung 
hat  Auf  grund  der  ubrigen,  §§  16,  17  und  18  behandelten  falle  lassen 
sich  kaum  lrgend  welche  sicheren  schlusse  fur  die  geschichte  des  tatarit 
schen,  geschweige  denn  des  mordwinischen  vokalismus  ziehen,  weil  ihre 
anzahl  so  beschränkt  ist,  weil  das  mischärischc  und  kasanische  teihveise 
auseinandergehen  und  vveil  es  auch  jetzt  in  einzelnen  wörtern  unzweifel- 
haft  schwankungen  zwischen  ö  und  ii  giebt  (vgl.  Bäunt,  Nytan.  III  § 
10);  doch  scheint  o  in  mM.  foba  entschieden  auf  eine  ältere  lautstufe 
des  tatarischen  hinzuweisen. 

§  20.    Tat.  e  (bei  Radu>ff  i  *))  kommt  nur  bei  einem  sicheren 

*)  Wird  von  Radloff,  Phon.  s.  XII  folgeudermassen  bescbrieben: 
nBeim  aussprccben  des  /  bebt  sich  der  hinterteil  der  zuuge  energielos 
fast  bis  zum  gaumen,  während  die  lippen  nur  scblaff  geöffnet  werden. 
Dieses  i  ist  klanglos,  ähnlich  dem  e  im  engliscben  worte  'below'u.  Pbon. 
s.  15  wird  i  von  Radloff  dagegen  ein  „enger  dento-palataler  vokal" 
genannt.  Nach  meiner  beobachtang  ist  er  (bei  den  miscbärs)  ein  zwischen 
i  und  e  stehender  kurzer  vokal  (fast  glide-vokal)  mit  schlaffer  lippenarti- 
kulation,  der  der  klangfarbe  nach  jedoch  mebr  einem  e  ähnelt.  Er  erin- 
nen sehr  an  das  d  der  mokscha-mordvvinen.  2 
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lehmvorte  in  betracht,  aber  auch  in  diesem  wechselt  im  kasanischen 
e  mit  i:  mE.  öitem,  mM.  titeih  'tabakspfeife,  miscb.  cäem,  kas.  belem 
(Ostr.),  cilem  ^Balini). 

Bis  bierher  haben  wir  den  vokalbestand  in  den  aus  dem  tatari- 
schen  entlehnten  vvörtern  ans  der  jetzigen  mischärischen  spracbform 
wenigstens  herleiten  können,  obwohl  jedoch  raanches  auf  eine  ältere 
stufe  des  mischärischen  hinzuvveisen  scheint  Anders  stellt  sich  die 
sache  bei  dem  letzten,  noch  nicht  behandelten  vokale,  tat  i. 

§  21.   Dem  tat.  i  entspricht  im  mordwinischen 

1)  ge\vöhnlich  e:  mM.  tetiär  'hubsch',  misch.  cibär,  kas.  cibär; 
vgl.  eygdms,  ezna,  pezarddms,  Sefori; 

2)  einmal  i:  mM.  in  'sein-',  tat 

3)  in  zwei  wörtern  sowobl  e  als  i,  die  im  mordvvinischen  dialek- 
tisch  wechseln:  mE.  emez,  mM.  im$S  cobst',  tat  jimeS;  mE.  eneMams, 
enaldoms,  inaldoms,  mM.  enätddttis  'tiehen',  tat  iniil-. 

In  anbetracht  der  allgemeinen,  regelraässigen  vertretung  des  tat 
i  durch  e  kann  dieselbe  keineswegs  durch  die  annahme  dialektischer 
schwankungen  zwischen  i  und  e  im  jetzigen  tatarischen  erklärt  wer- 
den*).  Ferner  wäre  es  gevviss  verfehlt  die  betr.  worter  aus  der  vor- 
tatarischen  periode,  aus  irgend  einer  anderen  törksprache  herzuleiten, 
denn  zwei  unter  ihnen:  mM.  öeb'är  und  ieftä,  tragen  ein  unverkenn- 
bares  mischärisches  gepräge  {6,  S  =  miscb.  r,  turk.  c).  Es  erubrigt 
uns  nur  der  schluss,  dass  die  vokalabtönung  e  zu  i  im  tatarischen, 
wenigstens  in  dem  mischär-dialekt  in  den  ersten  zeiten  der  tatarisch- 
mordwinischen  beruhrungen,  also  im  XIII — XIV  jahrhundert  nuch  nicht 
durchgeföhrt  war.  Die  tatarischen  lehnwörter  im  roordvvinischen  liefern 
somit  einen  formlichen  beweis  fur  die  richtigkeit  der  ansicht  Radloff'8 
ilber  das  alter  des  vokahvandels  ä  —  e  —  i  in  den  turkischen  spra- 
chen,  die  folgendermassen  lautet:  „Der  grad\veise  ubergang  von  ä  in  i 
vollzog  sich,  nach  meiner  ansicht,  in  den  tiirkdialekten  nach  dem  XIV 
jahrhundert  und  zvvar  folgendermassen:  zuerst  ging  der  ursprungliche 
ä-laut  der  turksprachen  (\vie  er  noch  in  dem  altaischen,  dem  Krym- 

*)  Das  e  in  mE.  erfce  'freier  Wille',  misch.  Trek,  kas.  irek  erklärt 
sich  dagegen  aus  der  jetzigen  mischärischen  sprachforrn  (siehe  die  tabelle 
s.  14). 
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dialekte  und  dem  aderbejdsehanisehen  lautet,  in  den  westlichen  mundar- 
ten  und  im  kirgisischen  in  den  laut  e  Öber,  der  bei  einer  grösseren 
verengung  des  ansatzrohres  ausgesprochen  wird,  wie  \vir  ihn  noch  im 
kirgisischen  und  den  Abakan-dialekten  hören  (ähnlich  dem  deutsehem  e 
in  sehen).  Darauf  wurde  die  verengung  noch  grösser.  so  dass  dieser 
vokal  in  alien  uralo-wolgaischen  dialekten  als  ein  sehr  energiseh  aus- 
gesprochenes  i  auftritt"  (Radlofk,  O  H3.  KyManoBT,  s.  25). 


III.  Turkische  lehnwörter,  deren  ursprung  sich  nicht 
mit  sicherheit  näher  bestimmen  lässt. 

§  22.  Es  giebt  im  mord\vinischen  turkische  lehmvörter,  die  im 
tatarischen  nicht  belegt  sind,  \vohl  aber  in  anderen  turksprachen  vor- 
kommen. 

Wenn  nun  ein  solches  tiirkisehes  \vort  —  nach  allgemeinen  lautver- 
hältnissen  zu  beurteilen  —  auch  im  tatarischen  dieselbe  furm  haben 
wiirde,  so  ist  es  gar  nicht  unwahrscheinlich,  dass  es  doch  aus  dieser 
sprache  von  den  monhvinen  aufgenommen  \vurde.  Der  \vortvorrat 
des  kasanischen  ist  \vohl  durch  die  \vörtersammlungen,  die  wir  bis 
jetzt  besitzen,  bei  vveitem  nicht  erschöpft^  fur  das  mischärische  besitzen 
frir  gar  keine  lexikalischen  hulfsmittel,  ausserdem  kann  selbstverständ- 
lich  im  tatarischen  vor  einigen  jahrhunderten  ein  wort  existirt  haben, 
das  später  ausser  gebrauch  geraten  ist.  Das  gesagte  gilt  von  vvörtern, 
wie  ajel,  asu  (?),  asanlums,  jarmak,  offar,  riz,  talaj.  —  Wenn  aber 
ein  wort  \vie  murd.  co?a,  obwohl  weder  im  kasanischen  noch  im  mi- 
schärischen  belegt,  in  seiner  form  ein  fur  das  mischärische  charak- 
teristisches  lautliches  merkmal  zeigt.  so  kunnen  vvir  es  getrost  zu  den 
tatarischen  lehnuörtern  rechnen. 

Ausserdem  giebt  es  aber  solche  \vörter,  die  wegen  ihrer  form  (und 
bedeutung)  nicht  aus  dem  tatarischen  hergeleitet  werden  können  und 
auch  nicht  fur  lehnwörter  aus  dem  tschuwassischen  gelten  können 
Solche  sind  z.  b.  aksa,  jon,  kofän  (?),  päU  (ob  jedoch  aus  dem  alttata- 
rischen?),  uäk5r,  toba,  von  welchen  uikdr,  toba,  kofän  (besonders  das 
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XVj 


erstgenannte)  auf  das  kirgisische  hiozu\veisen  scheinen;  näheres  iiber 
sie  im  \vörterverzeiehnis. 


In  anbetracht  der  lautgeschichte  der  monhvinischen  sprache 
kommen  fast  nur  die  lehmvörter  tatarischen  (mischärischen)  ursprungs 
in  betracht,  denn  bei  den  lehmvörtern  aus  den  alttschuwassisehen  ken- 
nen  \vir  ja  nicht  mit  voller  bestimmtheit,  welche  die  lautform  der  betr. 
wörter  in  der  originalsprache  war.  In  den  aus  dem  tatarischen  ent- 
lehnten  \vörtern  giebt  es  nun  nichts,  was  einen  schluss  auf  etwaige 
lautveränderungen  im  mordvvinischen  seit  der  aufnabme  dieser  vvörter 
gestatten  wiirde,  im  gegenteil  deutet  alles  darauf  hin,  dass  diese  sprache 
schon  im  anfange  der  mordvvinisch-tatarischen  beruhrungen  lautlich  so 
beschaffen  war  wie  jetzt 

Dagegen  bieten  die  in  frage  stehenden  lehnwörter,  wie  wir  im 
vorhergehenden  gesehen  haben,  interessante  aufschlusse  iiber  die  geschichte 
des  mischärischen  dar.  Sie  legen  ein  unzweideutiges  zeugnis  da- 
fur  ab,  dass  in  den  ersten  zeiten  der  mordwinisch-tatarischen  beriihrun- 
gen  der  vokalismus  des  mischärischen  wenigstens  zum  teil  auf  einer 
älteren  stufe  sich  befand,  und  dass  der  uborgang  des  urspr.  c  in  einen 
r-laut  —  das  am  meisten  charakteristischc  merkmal  der  mischär- 
sprache  —  sich  zwar  schon  in  jener  zeit  vollzogen  hatte,  dass  aber 
dieser  t>laut  damals  mouillirt  war. 

Zugleich  sind  die  mist  härischen  lehn\vörter  im  mordwinischen  von 
interesse  fur  die  fragc  uber  den  ursprung  jener  tatarischen  mundart. 
Nach  R.vdloff  steht  die  sprache  der  kumanen  dem  mischärischen  am 
nächsten,  das  heisst  mit  anderen  \vorten,  dass  das  mischärische  eine 
fortsetzung  einer  dem  kumanischen  nahe  liegenden  sprachform  ist 
Gegen  diese  ansicht  \vendet  sich  Prof.  Tn.  Korscu  in  seincr  recension 
von  Pr.  Miklosicii's  bekanntem  wcrke  ,.Dic  turkischen  elemente  in 
den  sudost-  und  osteuropäischcn  sprachcn",  Archiv  fur  slavische  philo- 
logic  VIII,  s.  644,  anm.  2.  Nach  ihm  wäre  das  mischärische  „wohl 
nichts  anderes  als  eine  moditicirung  des  kasanischen  im  munde  der 
urspninglich  finnischen  mischären  (Memepa),  die  zu  lebzeiten  des  ku- 
manischen gewiss  noch  nicht  turkisirt  warenw.    Wie  oben  gezeigt  wor- 
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den,  ist  noch  im  heutigen  mischärischen  (im  gegensatz  zu  dem  kasani- 
schen)  ein  vokal,  das  o,  von  dem  abtönungsgesetz  der  vokale  unberuhrt 
geblieben;  als  die  ersten  mischärischen  lehnwörter  von  den  mordwinen 
aufgenommen  wurden,  war  das  sicherlich  auch  mit  e  der  fall,  \vahr- 
scheinlich  aber  auch  mit  den  iibrigen  betr.  vokalen,  und  der  mischärische 
vokalismus  stand  damals  somit  annähernd  auf  derselben  stufe  wie  der- 
jenige  der  kumanischen  sprache,  wie  diese  in  dem  Codex  cumanicus 
vorliegt.  Wenn  wir  noch  weiter  beachten,  dass  um  jene  zeit,  „zu  leb- 
zeiten  des  kumanischen*4  urspr.  c  im  mischärischen  (gleich  wie  im  ku- 
manischen) in  einen  c-laut  ubergegangen  \var,  so  brauchen  \vir  wahr- 
lich  nicht  mit  Prof.  Kuusen  das  mischärische  als  eine  verhältnismässig 
späte  moditikation  des  kasanischen  im  munde  des  Meschtschera-volkes  zu 
erklären  (dieses  volk  wohnte  auch  gewiss  vvestlicher  (im  nördl.  teil  des 
gouv.  Räzanj)  als  die  heutigen  mischärs,  vgl.  N.  ScmscnKiN,  HcTopifl 
ropoja  KaciiMOBa  etc.  II  aufl.  1891,  s.  191).  Auch  bei  einer  ober- 
flächlichen  bekanntschaft  mit  dem  mischärischen  vvird  man  sich  ubrigens 
von  dem  fehlen  aller  finnischen  elemente  in  demselben  leicht  uberzeugen. 


Die  gesammtzahl  der  von  mir  im  mordwinischen  als  turkisch  er- 
kannten  lehmvörter  beläuft  sich  auf  etwa  190.  Dabei  ist  zu  bemerken, 
dass  ich  hier  nicht  nur  diejenigen  wörter  turkischen  ursprungs,  welche 
nach  dem  zeugnis  ihrer  form,  resp.  accentverhältnissc  von  den  mordwinen 
erst  durch  vermittlung  der  russischen  sprache  aufgenommen  worden 
sind,  ausser  acht  gelassen  habe,  sondern  auch  solche  vvörter,  welche 
nach  meiner  ansicht  ebensowohl  direkt  aus  dem  tatarischen,  als  auch 
durch  vermittlung  des  russischen  entlehnt  sein  können;  auch  sind 
wörter  onomatopoetischer  natur,  die  oft  den  entsprechenden  turkischen 
vrörtern  ahnein,  unberiicksichtigt  geblieben  *).   Zum  vergleich  mag  hier 

*)  Fiir  diese  meioe  untersuchung  habe  ich  nicht  nur  die  gedruckten 
mordwinischen  wörterverzeichnisse  von  Ahlqvist,  Wiedemann  und  Re- 
uuly  (Budenz)  venvendet,  sondern  auch  das  von  mir  gesammelte  hand- 
schriftliche  material,  das  sich  im  besitze  der  Finnisch-ugrischen  gesell- 
schaft  befindet.  Aus  letzterem  stammt  beinahe  die  hälfte  der  hier  beban- 
delten  wörter. 
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angefuhrt  werden,  dass  die  zahl  der  turkischcn  lehnvvörter  im  magya- 
rischen  nach  der  schätzung  des  Dr.  Munkacsi,  eines  der  kompetentesten 
bcurteiler  dieser  frage  (Ethnograpbia  1897,  s.  216)  200—250  ausmacht; 
im  tscheremissisehen  nach  Budenz  (Ny K.  III,  s.  415)  c.  170,  wobei 
zu  beachten  ist,  dass  wir  den  wortvorrat  der  tscheremissisehen  sprache 
nur  in  einem  sehr  beschränkten  mass  kennen,  und  dass  jene  zahl 
schon  anf  grund  des  von  Budenz  selbst  (ss.  416—420)  zusammen- 
gestellten  materials  bedentend  vergrössert  \verden  kann ;  im  wotjakischen 
nach  Munkacsi  (Ugor  fiizetek  V)  608. 

Auf  die  verschiedenen  wortkategorien  verteilen  sich  diese  lehn- 
wörter  folgendermassen :  partikeln  e.  15,  verba  c.  19,  pronomina  2, 
adjektiva  c.  18,  die  ubrigen  substantiva. 

Eine  beträchtliche  zahl  (e.  30)  von  ihnen  ist  im  turkischen  selbst 
lehngut,  das  aus  dem  persischen  und  dem  arabischen  stammt,  was  ich 
in  dem  wörterverzeichnisse  nach  vermögen  anzugeben  mich  bestrebt 
habe.  Auch  durfte  es  unter  den  hier  verglichenen  wörtern  einige  ge- 
ben,  die  in  die  turksprachen  aus  dem  mongolischen  entlehnt  voiden  sind. 


Die  \vichtigsten  kultunvörter  sind  im  folgenden  nach  sachlichen 
kategorien  in  rubriken  gebracht: 

Haustiere  und  vögcl:  aigor  hengst,  alaset  (kastrirtes)  pferd, 
kurka  truthuhn. 

Land\virtschaft:  komta  hopfen,  kujar  gurke,  (?)  huiman  rettig; 
meerrettig,  pakka  feld,  pafäj  männlicher  hanf. 

Speise  und  getränke:  kajmak  sahne,  kujmak  pfannkuchen, 
porzi  pfeffer,  poza  halbbier,  soima  gezupfter  teig,  comara  kloss,  hikoro 
kuchen,  suzma  sauere  milch. 

Minerale:  par  kreide,  kerä  messing,  kupfcr. 

H  a  us  und  h  of:  jurt  wohnplatz,  koram  eingezäunter  hof. 

Häusliche  einrichtung,  gerät  und  geschirr:  ajel  bauch- 
gurt,  sattelgurt,  arkan  strick  mit  einer  schlinge,  ttfiä  kiste,  jalmMa 
filzdecke,  koponii  schöpfkelle,  nokta  halfter,  tib'M  brautwagendecke,  hett- 
vorhang,  tihih  tabakspfeife,  (?)  humu  trog,  cuuzor  kette,  carcav  braut- 
wagendecke,  vorhang,  tur  tisch. 
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Kleidung,  putz:  oka  gold-  oder  silberfaden,  pafdej  seide,  Soka 
franze,  suman  langer  rock,  takjä  mutze,  tasma  giirt  (?),  tefjka  marke, 
munze  (als  zier),  uskär  hosenschnur. 

Händel  und  verkehr:  aVtitdms  betrugen  (turk.  'tauschen'),  ba- 
zar  markt,  batman  ein  gewicht  von  10  pfund,  jarmak  munze,  geld, 
kagtt  papier,  tcraza  wage,  udas  billig,  wohlfeil. 

Familie,  verwandtschaft,  geselligkeit,  gesellschaft:  aka 
iiltere  sctnvester,  vater-  od.  mutterschwester,  atö*  freund,  ava  mutter; 
gemahlin,  erfie  freiheit,  ezna  mann  der  älteren  schwester,  jato  ein  frem- 
der,  kalpn  brautpreis,  kan  in  kan-azar  furst,  khan,  konak  gast,  kuda 
brautwerber,  murza  rurst,  oram  gemeindeversammlung  (im  tat.  cstrasse')t 
baldtts  jungere  schwester  der  fran,  baza  schwager,  cora  junger  mann; 
sohn,  toj  brautpreis  (im  tat  'hochzeit'),  tuga"n  jöngerer  bruder. 

Religion:  ak,'tr  in  a.  pitj(jä  {samana)  schlechte,  verdorbene  zeit 
(tat  aklr  saman  die  letzte  zeit,  ende  der  welt),  Kefetfiet  opfer,  opfer- 
platz;  eine  gottheit,  kdrma'rjks  ein  dem  verstorbenen  geheiligtes  pferd 
(kas.  kerman  opfer),  sajtan  böser  geist,  dusman  böser  zauberer;  böser 
geist,  toba  eine  art  schwur. 


Bemerkungen  zu  dem  nachfolgenden  wörterverzeichnis. 

In  dem  nachfolgenden  wörterverzeichnis  ist  diejenige  turkische 
sprachform,  welche  unmittelbar  nach  dem  zu  vergleichenden  mordwini- 
schen  worte  steht,  als  die  quelle  des  letzteren  zu  betrachten,  wenn  nicht 
anders  gesagt  wird.  Werden  zwei  turksprachen  (tat  und  tschuw.) 
nach  einander  citirt  so  bleibt  es  unentschieden,  aus  welcher  von  ihnen 
das  betr.  mordvvinische  wort  stammt.  Die  belege  aus  anderen  turk- 
sprachen, die  dann  nach  einem  „Vgl."  folgen,  solien  nur  den  turkischen 
ursprung  des  betr.  wortes  demonstriren,  resp.  dessen  lautverhältnisse 
beleuchten  und  machen  deswegen  uberhaupt  keinen  anspruch  auf  voll- 
ständigkeit;  besonders  habe  ich  mich  nur  bemuht  immer  das  entsprechende 
tschuvvassische  wort  zur  vergleichung  heranzuziehen.  Wenn  aber  der 
turkische  teil  des  artikels  mit  einem  „Vgl."  anfangt,  so  heisst  das,  wo 
nicht  anders  gesagt  wird,  dass  die  nächste  quelle  des  mordwinischen 
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wortes  bei  dem  vorhandenen  material  sich  mit  voller  sicherheit  nicht 
feststellen  lässt. 

Was  die  transskription  der  mordvvinischcn  wörter  betrifft,  ver- 
weise  ich  auf  die  nähere  darstellung  derselben  in  meiner  abhandlung 
„Mordwinische  lautlehre".  Zur  orientirung  durften  jedoch  auch  hier 
einige  kurze  andeutungen  am  platz  sein. 

/  (Vokale) 

ä  ein  hinterer  (gutturaler)  tröber  gleitvokal;  unter  den  vokalen 
y\     des  tatarischen  kommt  ihm  /  am  nächsten. 

3  der  dem  3  entsprechende  vordere  (palatale)  vokal  (ein  geschlos- 
sener  e-laut  mit  schlaffer  artikulation) ;  ähnelt  sehr  dem  tatar.  e  (bei 
Radloff  i)t  vgl.  §  20. 

f  ein  e-laut,  dessen  artikulationsstelle  et\vas  mehr  nach  hinten 
liegt  als  die  des  gewöhnlichen  e. 

i  der  entsprechende  i-laut 

i  ein  schlaff  artikulirtes  i. 

•  < 

t  ein  schlaff  artikulirtes  i. 

Mit  einem  punkt  nach  dem  vokale  wird  der  accent  l>ezeichnet, 

(Konsonanten) 

c  =  ts. 
3  —  dz. 

6  =  ts. 
i  =  dz. 

7  der  palatale  nasal. 

lL  ein  l,  dessen  cndteil  ohne  stimmton  gesprochen  wird. 
rR  ein  ähnlicher  r-laut 

'  oben  am  konsonanten  bezeichnet  die  mouillirung  od.  palatali- 
sirung  desselben. 

Bei  der  transskription  der  tatarischen  wörter  bin  ich  Balint 
gefolgt,  nur  mit  der  ausnahme,  dass  ich  den  engen  träben  o-laut  des 
kasanischen  und  mischärischen  (siehe  §  lö)  nach  Radloff  mit  e  be- 
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zeichne,  während  o  för  den  offenen,  nicht  getrftbten  o-laut  des  misehä- 
rischen  in  anspruch  genommen  wird,  und  för  Balints  hi  u  brauche. 

Die  reihenfolge  der  buchstaben  ist  bei  den  mord\vinischen 
wörtern  folgende: 

a,  ä,  b,  d,  e  —  f,  f,  g,  %,  i  —  l  —  9  —  f  i,  j,  k,  l,  m, 
n,  o,  j),  r,  s,  z,  I,  i,  t,  c,  5,  c,      ??,  h  -  ä; 

im  anlaute  aber  sind  folgende  konsonanten  zusammengefasst, 
wobei  die  stelle  des  zuerst  angefuhrten  konsonanten  im  vorangehenden 
register  bestimmend  ist:  k  —  g,  p  —  b,  t  —  d,  s  —  z  —  e,  i  —  2  —  c. 


Die  mordwinischen  verba  werden  in  <ler  infinitivform  auf  -w»s  an- 
gefuhrt,  wie  bei  VVikdkmann;  \venn  man  diese  endung  scheidet,  hat  man 
den  stamm. 


Von  den  hier  behandelten  mordwinischen  wörtern  sind  einige 
schon  von  Budenz  und  MunkaYsi  bei  ihren  tscheremissisch-turkischen 
und  wotjakisch-turkischen  vvortvergleichungen  als  turkisch  bezeichnet 
worden,  nämlich  von  Budknz  (NyK.  III)  die  nummern  55,  103,  152, 
156,  172,  von  Mdskacsi  (Ugor  fözetek  V  =  Nyk.  XVII,  XVIU)  die 
nummern  21,  23,  30,  39,  52,  55,  66,  67,  68,  78,  81,  84,  103,  131,  134, 
142,  147,  149,  156,  171,  183,  186.  Andererseits  sind  von  Munkacsi 
einige  mordwinische  wörter  als  turkisch  erklärt  worden,  die  es  ge\viss 
nicht  sind,  wie  kozä  reich  (Ugor  fuzetek  V  s.  161),  taygo  gabel  (s.  142). 
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Wörterverzeichnis. 

1.  mE.  ada,  mM.  adä,  adaka  wohlan,  auf  du!  mE.  adado 
auf  ihr! 

tat.  äjdä,  kas.  (R.)  aida  wohlan,  auf!  Auch  tschuw.  ajda  id. 
Im  russischen  komrat  das  wort  dialektisen  ebenfalls  vor:  auda. 

2.  mM.  ad>rtatm  zubereiten,  machen,  verfertigen  (z.  b.  speisen, 
kleider,  tische);  sich  zur  reise  anschicken. 

misch.  äderlä-,  kas.  äzerlä-  bereiten,  misch.  äder,  %azer,  kas. 
äzer,  xazer  fertig,  bereit.  Vgl.  kirg.  (R.)  azirlä*  fertig  machen,  uig. 
(R.)  azlr  fertig,  tschuw.  %aderlc-  bereiten,  %ader  vorrat,  anschaffung. 
Das  wort  ist  arabischen  ursprungs:  arab.  xazir  fertig. 

3.  mM.  ajdams  treiben;  fahren;  rudern. 

kas.  äjdä-,  bei  Radloff  aida-  treiben.  Das  wort  kommt  in  sehr 
vielen  turksprachen  vor,  siehe  Radloff,  VVbuch. 

4.  mE.  ajcl,  eJeg.  atel,  mM.  ajdl  sattelgurt;  bauchgurt. 

kirg.  ail  ajU,  krm.  ajil,  kum.  ail,  ani,  dschag.,  ot.  ail  id.  (nach 
Radloff,  Wbueh).    Im  tat.  und  tschuw.  nicht  belegt. 

ö.   mE.  ajgor,  mM.  ajg&r  hengst. 

tat.  ajftr  id.  Das  wort  ist  in  den  turksprachen  allgemein  ver- 
breitet,  siehe  Radloff,  Wbuch.    Im  tsebmvassischen  lautet  es  "iftr. 

0.    mM.  apra,  ajra  kait,  kiilil  (von  wetter  und  wind). 
tschmv.  ojar  <  *ajar  helles  wetter.    Vgl.  tai  ajaz  heiter,  hell. 
In  den  turksprachen  sebr  verbreitet,  siehe  Radloff,  Wbuch. 

7.   mM.  aprdöms  sich  scheiden,  ausweichen. 
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tat.  ajh-  scheiden,  verteilen;  ajra-  sich  scheiden,  trennen.  Das 
wort  kommt  in  den  meisten  turksprachen  vor.  Im  tschuw.  ojh-,  oir-. 

■ 

8.  mM.  aka  ältere  schivcster,  vater-  od.  mutterschivester. 
tschuvv.  (Zolotn.)  akka  id.  (in  dem  handschriftlichen  tschuw.  wöi- 

terverzeichnis  von  Ahlqvist  dagegen:  agaj  ältere  schuester).  Dieses 
\vort  od.  ähnelnde  kommen  in  mehreren  anderen  turksprachen  vor, 
aber  bezeichnen  in  diesen  imraer  einen  männlichen  venvandten:  schor. 
akka  grossvater  von  der  vatersseite,  alt,  tel.  akki  älterer  bnuler,  ältercr 
venvandter,  krm.  oka  älterer  bruder,  dschag.  äSik  oka  palastmeister, 
tat,,  kirg.,  tel.,  kum.  u.  andere  sprachen  aya  älterer  bruder. 

9.  eKal.  akaziin  (genitivform) :  aka  £  iiri-loman \vunderlicher.  pos- 
sirlicher  mensch,  russ.  *yAHuH,  CMfcinHuii  ^lejoBtKt;  kodat  fin  aka- 
ziindada,  was  fur  wunderliche  leute  ibr  seid! 

misch.  akaiza  eigentumlich,  \vunderlich.  Dieses  wort,  ivelches 
R.vnLotVs  vvörterbuch  nieht  kennt,  scheint  arabischen  ursprungs  zu 
sein:  arab.  axass  sehr  oder  mehr  eigentiimlieb,  besonders,  vortrefflich, 
Zenk.  s.  18,3.' 

10.  mM.  aktäj  (anredeform)  mannesschwester,  welche  älter  als 
der  mann  ist 

Vgl.  ?  tel.  (R.)  ayUa  schiviegermutter,  leb.  (R.)  aylla  tante;  vgl. 
turk.  aya  älterer  bruder,  onkel.  —  Ahlqvist,  Kultuni',  s.  214  und 
Donnkr,  Wbuch  nr.  230  verbinden  das  mordivinische  wort  mit  finn. 
käly  'schivester  des  ehemanns  od.  der  ehefrau'  u.  s.  w.,  ohne  das  laut- 
liche  verhältnis  näher  zu  erklären.  Ieh  habe  Kiel.  lisiä  s.  18  finn. 
käly  mit  mE.  fcijalo,  K-ijal,  mM.  M  'frau  des  mannesbrudere  zusam- 
mengestellt  und  s.  44  mieli  dahin  ausgesprochen,  dass  wc  n  n  man  mli 
aktäj  mit  diesem  verbinden  will,  es  als  ein  zusammengesetztes  wort 
anzusehen  iväre,  dessen  erster  teil  mM.  aka  'ältere  schivester  ist.  Es 
scheint  mir  aber  in  anbetracht  des  oben  angefuhrten  tiirkischen  ivortes 
nicht  umvahrscheinlich,  dass  aktäj  wie  auch  aka  (siehe  dieses  \vort) 
eine  entlehnung  aus  irgend  einer  turksprache,  etwa  (wie  aka)  aus  dem 
tschmvassischen  ist 

11.  mM.  aksa  (gen.  -;>/<),  mE.  a*o  iveiss;  rein;  das  iveisse  im  auge, 
im  ei;  mM.  aktettä  (demin.)  silber. 
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Vgl.  kirg.  aksa  weisslich;  geld,  osm.,  krm.,  akca  weiss,  weisslich; 
misch.  akca,  kas.,  alt,  te).,  leb.,  sag.,  kkirg.,  kum.  akca  munze;  geld 
(iiberhaupt). 

Budenz,  MUSz  nr.  955  betrachtet  mM.  aksa,  mE.  aso  als  genuin 
und  vergleicht  es  mit  tscher.  oso,  osa  Weiss,  magy.  osz  grau,  surj. 
jeöhl  weiss,  rein.  Der  törkische  ursprung  v.  mM.  aksa  scheint  mir 
offenbar.  Am  nächsten  liegt  kirg.  aksa,  es  ist  aber  zu  bemerken,  dass 
auch  aus  einer  tiirk.  form  akca  im  mordwinischen  aksa  wurde,  weil  die 
lautverbindung  -kc~  letzterer  sprache  fremd  ist  (vgl.  mord.  pakSa  feld 
—  miseh.  hakea).  Das  wort  kann  mciner  ansicht  nach  nicht  als  ta- 
tarisches  lehnwort  gelten,  weniger  wegen  der  verschicdenartigen  bedeu- 
tung  als  wegen  des  *-lautes  (man  wörde  im  mordwinischen  im  anschluss 
an  die  mischärische  form  ein  *aHa  envarten,  vgl.  §  4),  auch  nicht 
aus  dem  tschuwassischen  hergeleitet  werden:  tschuw.  okSa  (nach  R.vu- 
loff,  Phon.  s.  89  auch  ukca)  'geld',  welches  im  tscher.  oksa,  wotj.  ukio 
fgeld'  vorliegt.  Das  verhältnis  des  ersa-mord.  aso,  dem  tscher.  oso, 
osa  vollkommen  entspricht,  zu  mM.  aksa  bleibt  dunkel:  weder  nach 
mordwinischen  (siehe  Mord.  lautl.  s.  60)  noch  nach  tscheremissischen 
lautgesetzen  lässt  sich  ausfall  des  k  envarten. 

Von  aksa  giebt  es  im  mokscha-mordwinischen  ableitungen:  aksu 
und  aksuks,  aksäks  cweisse  weide,  silberweide\  vgl.  osm.  akca  ayac 
silberpappel. 

12.  mPsen.  akör  schlecht,  verdorben.  Z.  b.  täni  akör  piyjä  {sa- 
mana) jetzt  haben  wir  eine  schlechte,  verdorbene  zeit;  (ä  piykö  atör 
diese  zeit  ist  schlecht,  verdorben. 

misch.  aklr,  kas.  akh'1,  akrl  der  letzte;  (Ostr.)  aklr  zaman  die 
letzte  zeit,  ende  der  welt  Vgl.  tschuw.  ag\r  der  letzte.  Das  törki- 
sche wort  stammt  aus  dem  arabischen  ätfr,  ay)r  der  letzte,  das  ende, 
Zenk.  s.  18,i,  19,3. 

13.  mord.  alasa  pferd;  kastrirtes  pferd. 

tat.  alasa  kastrirtes  pferd.  Das  wort  findct  sich  nach  Radloff, 
Wbuch  noch  im  Krym-dialekte  und  im  osmanischen.  Vgl.  tschuw. 
laia  kastr.  pferd. 

14.  mM.  aids  freund,  kamcrade,  mE.  aljs,  aluz  geliebter,  geliebte, 
liebchen. 
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Vgl.  bar.,  tur.  (II.)  alis  freund.  Im  kasanisehen  kommt  der  stamm 
altt  als  subst  nur  in  der  bedeutung  'cirfcHa,  3aM&Ha,  Kynjm  vor.  Wahr- 
scheinlich  ist  das  mord.  wort  doch  als  ein  lehnwort  aus  dem  tata- 
rischen  zu  betrachten.    Vgl.  folg.  wort. 

15.  mM.  äldHhns  betrugen. 

tat  alK-  gegenseitig  nehmen,  kaufen,  tauschen.  Vgl.  tschuw.  oti-} 
olls-  tauschen.  Das  wort  ist  in  den  turksprachen  sehr  verbreitet,  aber 
in  der  bedeutung  betrugen*  kommt  es  (nach  Radloff,  \Vbuch)  nir- 
gends  vor. 

16.  mE.  anok,  anuk}  mM.  andk  bereit,  fertig;  mE.  anokstams, 
mM.  anäklams  fertig  machen,  zubereiten. 

kas.  an\k  fertig,  bereit;  an\kla-  fertig  machen.  In  derselben  be- 
deutung wie  im  kasanischen  kommt  an\k  noch  bei  den  karaimen  von 
Luzk  und  Troki,  \veiter  im  uigurischen  (uig.  anuk)  vor,  die  ableitung 
artikla-  in  der  bedeutung  'fertig  machen1  noch  im  kumanischen  und 
uigurischen  (uig.  anukla),  siehe  Rauloff,  Wbuch. 

17.  mord.  aMak  'nur. 

Vgl.  tschuvv.,  kar.  T.  anca%  id.,  osm.,  aderb.,  krm.  an&ak  geson- 
dert,  nur,  allein;  alt,  tel.,  tar.  anca  von  solcher  grösse,  soviel,  kum. 
an$ak  darauf,  nur.  Obwohl  das  wort  sich  im  jetzigen  tatarischen  nicht 
findet  ist  es  vielleicht  doch  vvegen  des  <{  als  ein  (alt)misi'härische.s 
lehmvort  zu  betrachten,  siehe  §  4. 

m  M.  ar  jeder,  siehe  är. 

18.  mPsen.  araka  untauglich,  schlecht  (von  speise  und  getränk). 
?  tat  ar\k  mager,  kraftlos.  In  dersell>en  form  findet  sich  das  wort 

in  vielen  turksprachen  in  der  bedeutung  'mager,  schwach,  matt,  siech*. 

19.  mPsen.  aralams,  mSel.  afaSams  beistehen,  in  schutz  od.  ver- 
teidigung  nehmen. 

tat  arala-  zvvischenraum  lassen,  ins  mittel  treten  (bei  streiten- 
den),  fursprechen.    Das  wort  kommt  in  den  meisten  turksprachen  vor. 

20.  mE.  arkan,  arkan,  mM.  arku  n  strick  mit  einer  schlinge, 
die  um  den  hals  des  pferdes  gelegt  wird. 

tat.  arkan  dickes  seil,  tau.  Auch  im  kirg.,  krm.  und  dschag. 
(nach  Radloff,  Wbuch).    Wenigstens  das  mokscha-wort  stammt,  wie 
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der  aceent  zeigt,  aus  dem  russischen,  vvelche  sprache  das  turk.  vrort 
ebenfalls  entlehnt  hat:  russ.  apKÄin,. 

21.  mE.  (VVikdkm.)  arlan  mauhvurf. 

tat  tirlän,  (Machmudov  s.  57)  arbin,  irlän  id.,  tshmv.  arlan  id. 
Vgl.  alt.,  tel.  ärlän  hamster. 

22.  mM.  ariä,  ar-gä  kiste,  kasten. 

kas.  är.iä  korb,  schaehtel,  kasten.  Vgl.  dschag.  ar£a  kiste,  tschuir. 
arai,  ?ria  id.  In's  mordwinische  ist  das  wort  sicherlich  aus  dem 
mischärischen  entlehnt  worden,  obgleich  ich  es  in  letzterer  sprache 
nicht  gefunden  habe,  vgl.  §  6. 

23.  mM.  (im  gouv.  Tambov)  aru  rein. 

tat  aru  rein,  heilig,  gut,  gesund.  Allgemein  in  den  turksprachen ; 
in  derselben  form  wie  im  tat.  kommt  es  im  kum.,  krm.,  alt.  und  tel.  vur. 

24.  mM.  asu  (aus  älterem  anti;)  nutzen;  fiihigkeit 

Vgl.  dschag.  an//,  asiy  vorteil,  nutzen,  uig.  azlk  vorteil.  Das 
\vort  ist  nach  Uadloff,  Wbuch  nur  in  den  genannten  turksprachen 
belegt. 

25.  mE.  a:ar  \vutend,  busc;  azanjadoms,  mSel.  a:argad~»ns 
rasend  od.  uiitend  \verden,  vom  zorn  ergrillen  \verden ;  entzundet  werden 
(von  wunden). 

misch.  azar  unbändig.  Nach  RaoLOFF,  \Ybuch  bedeutet  azar  im 
kas.,  wie  im  osm.,  'beleidigung,  kränkung,  tadel,  vonvurf,  im  aderb. 
'umvohlsein,  krankheit  leiden',  im  kirg.  'böse,  sehlecht\  Das  wort  ist 
persischen  ursprungs:  pers.  ä~ur  beschwerde,  sorge,  verdruss.  ärgemis, 
beleidigung,  Zenk.  s.  32,3. 

26.  eMar.  azyunJems,  eKal.  aztjiutims  herumschlendern,  cinen 
unsittlichen  lebens\vandel  fuhren  (russ.  lujiaTLCfl). 

tat  azyhi  ausseh\veifend,  liederluher  mensch.  Auch  im  krm., 
aderb.  und  osm.,  sammt  dschag.  (azgun). 

27.  eKal.  ahirdums  vorbeigehen,  vorubergehen ;  eKal.  asarftums 
(causat.)  verschvvenden,  vergeuden,  mPsen.  amrftims  betrugerischer 
weise  sich  etvvas  aneignen. 
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VgL  osm.,  krm.  «.v/r,  a&ur  (nach  Raduiff)  iibersteigen,  iibcr- 
schreiten  (nach  Zenk.  s.  06,2  osm.  'ubersehreiten  lassen,  iibersetzen,  hin- 
öberbringen;  durchgehenO,  jak.  äsar  voriibergehen  lassen;  ubcrgehen; 
verlustig  machen.  Ableitung  v.  turk.  as-,  das  nach  Radloff  auch  im 
kas.  in  der  bedeutung  'steigen,  hinaufsteigen,  sich  erheben'  vorkommt 
(in  den  östl.  turkdialekten  'uber  etwas  hiniibersteigen,  einen  bergrucken 
passiren',  im  kum.  und  bei  den  karaimen  von  Krym  'vorbeigehen'). 
Mordw.  asardums  kann  vielleicht  auch  als  eine  mordwinische  ab- 
leitung von  dem  turk.  (tat)  a3-  betrachtet  werden,  vgl.  kajdrddms,  pe- 

mE.  aso  weiss,  siehe  akta. 

28.  mPsen.  atna  sehr  klein. 

Osm.  (R.)  ädna  niedrig,  gering.  Obwohl  das  wort  auf  dem  tiir- 
kischen sprachgebiete  sonst  nirgends  anzutreffen  ist,  so  ist  es  doch 
wohl  möglich,  dass  mord\v.  atna  aus  einer  turksprache  stammt  Das 
wort  ist  arabischen  ursprungs:  arab.  adnä  sehr  gering;  das  geringste, 
minderste,  Zenk.  s.  21,3. 

29.  mPsen.  ateigzdöms,  eMar.  acei-gadoms:  iedijdiä  acarfidi  mein 
herz  wird  geruhrt;  «'Karl.  aciygadums  uberdrussig  \verden,  ekel  vor 
etwas  bekommen. 

Vgl.  ?  misch.  ace,  kas.  äce  sauer,  bitter,  herb  (von  geschmack), 
kas.  äce-  sauer  werden,  osm.,  krm.  act  sauer,  herb;  kummer,  schmerz; 
krm.,  tel.  ach  sauer  werden;  (tel.)  ein  unangenehmes,  schmerzhaftes 
gefiihl  hervorbringcn ;  alt,  tel.,  sag.  arin-  'bemitleiden,  traurig  sein, 
sich  grämen,  schmerz  empfinden,  sich  ärgern  uber  etwas\  Das  -r- 
\veist  auf  das  mischärische  hin. 

30.  mordv.  ava  weib,  frau;  gattin;  mutter;  weibchen. 

tschmv.  aha,  mutter,  abaj  mutterehen.  Vgl.  tat.  äbi  grossmut- 
ter;  hebamme  (nach  Radloff,  Phon.  §  84  aus  aha  -f  i),  kas.  ähä 
(Balint)  grossmutter,  äbej  grossmutterchen,  karag.  ala  mutter,  koik 
abi  mutter,  osm.  äbä  grossmutter;  hebamme,  jak.  äbä  grossmutter. 
In  anderen  turksprachen  bedeutet  aha  'vater1  u.  dgl:  tel,  schor.,  sag. 
aha  vater,  osm.,  dschag.  aha  vorfahr  (dschag.  auch  'onkel  von  vaters- 
seite'),  katsch.  aha  älterer  bruder. 
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Obwohl  es  bei  ähnlichen  vervvandtsehaftsnamen  oft  schwer  ist 
deu  ursprung  des  wortes  mit  sieherheit  festzustellen,  so  spricht  doch  alle 
wahrscheinlicbkeit  dafur,  dass  mord.  ava  (wie  auch  tseher.  abaj,  aba, 
abä}  abi,  avaj,  ävä  mutter,  ava  mutter  von  tieren,  wotj.  abi  gross- 
mutter)  aus  dem  turkischen  und  zwar  aus  dem  tschuwassischen  stammt 
vgl.  Muxkäcsi,  Ugor  fuzetek  V  s.  115.  —  Genktz'  zusammensteilung 
v.  mord.  ava  mit  finn.  emo  'mutter'  (ETV  s.  8)  möehte  icb  wegen 
lautlicher  schwierigkeiten  (mord.  a  =  finn.  e,  mord.  v  (vor  a)  =  finn. 
m)  nicht  billigen. 

eJeg.  aret  bauchgurt  siehe  ajel. 

31.  mPsen.  äfo  (unbetont)  eben  (jetzt). 

tat.  äle  jetzt,  gleicb,  ä.-genäy  eben  erst  Auch  im  kirg.:  äli  jetzt, 
noch,  auch;  nach  Radloff,  \Vbuch  aus  dem  persischen.  Vgl.  arab.-osm. 
hälen,  vulg.  hala  gegemvärtig,  jetzt  eben. 

32.  mM.  jär,  (im  gouv.  Tambov)  ar  jeder,  m  E.  (r-re/Ke  je- 
der, cr-Jii  jedermann. 

tat  ar  jeder.  Aus  dem  pers.  her  id.  Das  wort  kommt  in  meh- 
reren  turksprachen  vor,  in  der  form  ar  nach  Radloff  im  alt,  tel.  und 
kirg. ;  tschuvv.  %af-ber  jeder. 

Die  ersa-mordwinische  form  erva  durfte  dagegen  direkt  aus  einer 
älteren  iranischen  sprachform  stammen,  vgl.  zend.  haurva,  altpers. 
hamva,  altind.  sdrva. 

mE.  cmez  obst,  siehe  int9$. 

33.  eMar.  emyamotns  ohnmächtig  \verden;  emgamtoms  (eausat) 
einen  schlagen  so  dass  er  in  ohnmaeht  fallt. 

kas.  imgän-  sich  stossen,  sich  verletzen.  Vgl.  uig.  ämgä-  ge- 
quält  sein,  sich  plagen,  kum.,  uig.  ämgän-  sich  quälen. 

34.  mE.  eneldams,  enaldoms,  inaldoms,  eKal.  weWt»w,  mM. 
enätdams  bitten,  anllehen. 

tat.  inäl-  id.  Radloff,  Wbuch  vergleicht  das  tat.  \vort  mit  uig. 
mit  'heftig  \vunschen,  sich  sehnen  mit  der  bemerkung  dass  uig.  init 

■ 

rvielleicht  auch  änit  zu  lesen"  sei.  Die  mordwinischen  formen  mit 
e  zeugen  datur,  dass  tat  i  aus  älterem  e  entstanden  ist. 
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35.   mPsen.  eyydms  schlagen,  prägeln. 

tat  ji?-  besiegen.  Vgl.  osm.,;en-  ubenvinden,  besiegen,  schlagen,  Zenk. 
s.  909,3,  dschag.  (V.)  jeng-  besiegen,  tschuw.  Hn-  id.  Vgl.  §  21  und  8,«. 

mE.  er:  ef-6ejlec  jeder,  siehe  är. 

30.   eMar.  er/ce  freiheit,  freier  wille. 

misch.  crek  (der  vokallaut  der  zweiten  silbe  kaum  hörbar),  kas. 
irek  id.  Vgl.  alt,  tel,  tar.,  kum.  ärifc  kraft;  wille,  kirg.  erik  id.,  tschuw. 
irik  freier  Wille,  freiheit  Wahrscheinlich  aus  dem  mischärischen, 
vgl  §  21. 

mE.  i/ialdoms,  siehe  eneMams. 

37.  mM.  ezna  schwager,  mann  der  älteren  schwester. 

tat  jtrnä  id.  Vgl.  tschuw.  jtsna  id.,  dschag.  (V.)  jeene,  jezdc 
schwager.    Vgl.  §  21  und  8,2. 

38.  mE.  (Wiedem.)  ila  sitte,  gevvohnheit 

tschuw.  jUa  (auch  jula)  id.  Vgl.  kas.  (Ostr.  und  Voskr.)  oela 
id.  Das  mordw.  wort  könnte  auch,  obgleich  nicht  eben  wahrscheinlich, 
aus  dem  tatarischen  hergeleitet  werden,  denn  auch  in  einheimischen 
wörtern  ist  bisweilen  ja-  in  i~  iibergegangen,  vgl.  mord.  jomams,  jitmams, 
imams  umkommen    Vgl.  §  8,2. 

39.  mM.  invSy  mE.  emeS  obst,  frucht. 

tat  jimeS  id.  Vgl.  osm.  jetnis  id.  Zenk.  s.  9G8,s,  dschag.  (V.) 
jetnis  gedörrtes  obst,  tschuw.  Sitnis  nahrung,  speise.  Vgl.  §  21  und  8,1. 

40.  mM.  tftj  (Ahlqv.)  en  (vgl.  §  21)  verstärkende  partikel,  die 
zur  bildung  des  superlativs  dient:  in  otu  der  grösste,  sehr  gross. 

tat  itj  sehr,  höchst:  ifj  jak&l  sehr  gut,  der  beste.  Vgl.  alt.  t/17, 
kirg.  ey  id. 

41.  mPsen.  tfo£  umriss,  kontur  v.  einem  gegenstand,  der  nicht 
ganz  klar  gesehen  wird. 

kas.  (R)  örök  (ö  =  ein  zwischen  ii  und  ö  liegender  laut)  das 
gespenst  (die  seele  des  verstorbenen,  die  nach  dem  tode  in  seiner 
fruheren  gestalt  erscheint). 

42.  mM.  eKazl.  itta'  weide,  russ.  Bepöa;  (eKazl.)  \veisse  weide, 
silbenveide,  russ.  BeTJia. 

3 
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?  tschmv.  uvh  espe.  Vgl.  misch.  esak,  kas.  nsak  espe,  zitter- 
pappel,  tob.  ansah  espe,  tel.,  alt,  leb.  apsak  td.  Das  mordw.  wort 
vvurdc  sicb  aus  einer  tschmv.  form  *uvUa  erklären,  aus  der  im  mordw. 
zuerst  *ujsa'  und  dann  isa'  wurde  (vgl.  z.  b.  mSel.  ujvä  fä  vetter,  mPsen. 
im  tfi).  —  Isa  ist  auch  nanie  eines  nebenflusses  der  Mokscha. 

43.  mE.  jdmnta,  mM.  jatön<%  mSel.  japMcä  filz,  filzdecke. 
miscb.  jabhicä  id.    Vgl.  dsehag.  (V.)  japinoi  \vinterkleid  der 

frauen  in  Chiva;  pferdedecke. 

44.  mE.  jala,  mPsen.  jalan,  mGorod.  jala  immer,  fortvvährend. 
tai  jalan  id.  Vgl.  tschuw.  jalan  id.  Weiter  noch  im  baschk.,  siehe 

Budag.  II,  338.  Vgl.  §  8,8  und  Mord.  lautl.  §  f>9,5. 

45.  eKal.  jan  seite. 

kas.  jan  seite.  Vgl.  osm.  jan  id.  Zenk.  s.  955,a,  dsehag.  (V.)  jm, 
jay  id.,  tscbuvv.  jen  id.    Vgl.  jon. 

mSel.  jäisiini  filz,  siehe  jabufiöa. 

46.  mord.  jar  steiles  ufer,  jäbe. 

tat.  jar  ufer.  Vgl.  osm.  jar  steiler  fclsen,  steiles  ufer,  Zenk.  s. 
948,i,  ot  £ar  steil,  hocb,  Zenk.  s.  339,3,  jak.  «Tr  steiles  ufer,  tschmv. 
«r  id. 

47.  mli  jaraStäms  taugen,  tauglich  sein. 

tat  jaras-  sicb  geziemen,  jara-  taugen,  gefallen.  Vgl.  osm.  ja- 
rax-  sicb  vt-rtragen,  ubereinstimmen,  jara-  taugen,  tscbuvv.  jora-  taugen. 

48.  mord.  jarmak  munze,  geld. 

Vgl.  dsehag.  (V )  jarmag  geld,  silber,  silbermunze,  ot  jarmak 
silber,  gold,  geld,  Zenk.  s.  949,i,  annak  gold,  geld,  Zenk.  s.  .'K),2.  Ahl- 
qvist, Kultunvörter  s.  191  hält  mord.  jarmak  fur  genuin.  Von  wel- 
cbem  turkischen  volke  die  mordvvinin  das  \vort  entlebnt  baben,  ist 
schvver  mit  sicherheit  zu  bestimmen:  es  ist  \vohl  immer  möglich,  dass 
es  fruber  auch  bei  den  tataren  im  gebraucb  war. 

49.  mE.  jalo  fremd,  ein  fremder. 

tat,  jat  id.  Vgl.  osm.  jat  id.  Zenk.  s.  947,i,  tschmv.  joi,  jod 
(A)  id. 
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mM.  jär  jeder,  siehe  d7\ 

50.  m  E.  jon  seitt». 

Vgl.  osm.  jon,  jön  id.  Zenk.  s.  977,2.  Vgl.  mordw.  jan  und  §  22. 

51.  mPsen.  jom:  lama  jonida  koruta&  er  fiihrte  viel  leeres, 
spasshaftes  gesclnvätz,  af  joruki  nicht  scherzueise,  ernster  \veise. 

kas.  jer,  misch.  jur  spasshaft,  kas.  (Ostr.)  ^ttrl;,  misch.  jurij 
schemveise,  bt,  iiiyTKy      Vgl.  tschuvv.  jari  iiapoiiio,  iianpacno. 

52.  mE.  jurt,  mM.  jurnta  (gen.  -On)  wohnplatz,  vvohnung. 

tat  jort,  haus,  haushalt,  \virtschaft,  ABop-b,  eeci»  äomt».  Vgl.  osm. 
jurty  jord  wohnung,  zelte,  jurte,  Zenk.  s.  970,3,  tschmv.  hrt  gcbäude. 

53.  mM.  haha:  &elmd-k.  augenlid. 

tat.  kabak:  kuz  kabafi  augenlider.  Vgl.  osm.  kapak  deckel,  göz 
kapagl  augenlid,  Zenk.  s.  689,3,  tschmv.  %oppi:  ko&  %oppi  =  tat  kuz 
kabayh  Zolotn.  s.  v.  ko.S.    Vgl.  s.  G. 

54.  mPsen.  kahOlks:  kabOlksOks  säU  kacamnanr  'nimm  seinen 
raucfa  als  kahOlks  an'  wird  gesprochen,  vvenn  opferlleisch  und  blut  in 
das  feuer  geworfen  wird;  son  kabOlksOks  &ävazä  ler  bat  ibn  als  k.  ge- 
nommen*  wird  von  einem  vorher  reichen  mann,  der  ganz  arm  gcvvor- 
den  ist,  gesagt  Das  wort,  in  dem  das  intervok.  b  auf  fremden  ur- 
sprung  hinvveist,  ist  wohl  zu  verbinden  mit 

tat  kabU  annabme,  k.  ai-  annebmen.  Aucb  im  tsebuwassiscben : 
xabll  il-  empfangen.  Vom  arab.  kabul  das  annebmen,  genebmigen; 
annabme;  zier. 

55.  mM.  kagOt,  kagOd,  gagOt  papier./ 

kas.  kayaz,  aueb  kayad  (siehe  Balint,  Nyelvt.  §  21)  papier, 
misch.  käfiz.  Vgl.  kirg.  (R.)  kayaz,  kum.,  leb.  (R.)  kagat.  Das  wort 
ist  ursprunglicb  arabisch:  arab.  kugH  papier,  Zenk.  s.  733,i. 

5G.  mPsen.  kaj-,  mSel.  gaj-,  ga-:  kaj-Ut,  gaj-tov,  ga-tov,  gaj- 
kov  dortbin,  gaj-tOlda,  ya-tOlda,  gaj-kOlda  von  dort  ber,  gaj-M  jener 
u.  s.  w. 

tat.  kaj  pron.  interrog.  welcber?  So  bei  Balint,  aber  bei  Ostrou- 
mov  bedeutet  es  nicht  nur  ..KaKoii?  Korophiii?1  sondern  auch  niiiioii. 


Digitized  by  Google 


H.  Paasonen. 


HfcKOTopLiH".  Kommt  in  sehr  vielen  turksprachen  vort  siehe  Radloff, 
Wbuch  s.  v.  kai. 

F>7.   mE.  kajmdk  sahnc. 

tat  kajmdk  id.  In  derselben  form  im  alt,  kirg.  und  anderen 
turksprachen.   Vgl.  tschuw.  %ljma  sahne. 

58.  m  M.  kajardvm,  mE.  kajardams,  kajfrdams  mit  langen  stichen 
an  der  kanto  nähen. 

?  tat  kajl-  steppen,  sticken.  -rdi>-  ist  wohl  als  monhvinisches  al> 
leitungssuflix  du  betrachten,  vgl.  tidardoms,  peiorJams. 

59.  mord.  kal{n\  (mundartlich)  das  kaufgeld  för  die  braut 

kas.  kalhn,  kalin,  misch.  kalin  id.  Vgl.  tschmv.  kalhn,  y>olhn. 
Kommt  in  vielen  turksprachen  vor. 

GO.  mli.  kani  kan-azör  (in  den  alten  liedern)  furst 
tat  %an  khan.    In  vielen  turksprachen. 

61.  mM.  karsj-:  karsj-sa  gegenuber,  karasta  von  gegenuber, 
u.  s.  w.   mE.  karco,  karso  entgegen,  gegenuber,  zmvidcr. 

tat  karsi  gegenuber,  entgegen;  die  gegenuber  liegende  stelle. 
Auch  im  kum.,  osm.  and  anderen  turksprachen. 

62.  mM.  kafiRö9gan,  karödgan,  mE.  kahHgan,  kar&agan,  kar- 
Saga.  eKazl.  karR(<a'ka  habicht 

misch.,  tat  karclya  id.  Vgl.  tel.,  krm.  karrh/a  id.,  kum.  kar- 
i-aya  id.,  tschuw.  %orcka  id.    Vgl.  §  8,s  und  4,s. 

63.  mord.  kazna  vergrabener  schatz. 

misch.  kazna  id.,  kas.  kazna  (nach  Baijnt)  schatzkammer.  Vgl. 
tschuw.  tlma.  Aus  dem  arabischen  %a2ine,  vulg.  %ama  schatz,  Zenk. 
s.  407,«. 

64.  mM.  kasana  (gon.  -5/i\  (Am.ov.)  katan  stetig,  stutzig,  ka- 
santöms  stutzig  werden,  plötzlich  stillhalten,  eKazl.  kasangadnms  id. 

misch.  kasan  fani,  ».jibiiHBuii".  Wahrschcinlich  arabischen  ur- 
sprungs,  vgl.  arab.  xa&jän  furchtsam  (timide,  peureux,  eraintif),  Zenk. 
s.  408,2. 

65.  mE.  gaudan  dflrrea,  vorjähriges  gras. 
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misch.  haudan  id.   Vgl.  krm.  kaadan  id.,  kirg.  kau  id. 

66.    mM.  karan  (thed-Ie.),  mE.  (Wiedem.)  keras  honigscheibe. 

tat.  kiiräz  id.  Vgl.  tschuw.  karas  id.  Das  mordvv.  wort  ist  so- 
mit  nicht  littauischun  ursprungs,  wie  Tomasehek,  Sitz.-her.  d.  Wiener 
Akad.  Hist-Philos.  Cl.   Band  CXVII,  s.  11  meint 

07.    mE.  Rendal,  mM.  kelda  wanze. 

tschuw.  %\ntia  id.  Vgl.  tat.,  kum.,  kirg.,  tob.,  bar.  kandala  id. 
Vgl.  §  1,3. 

68.  mM.  kehmDt  name  einer  gottheit,  mE.  Keremet  heidnisches 
opfer,  opferplatz. 

tschuvr.  kiremet  die  höchste  unter  den  bösen  gottheiten.  Vgl. 
kas.  kirämät  aberglaube,  (Ostr.)  ocoöifi  Ayxi»,  nonrracMHft  qyBauiaMu, 
HopeMncaMn,  a  Tautce  h  KpemenuMH  TaTapaMii.  Aus  dem  arabischen 
kerumet  verehrung,  wunderkraft,  Zenk.  742,a. 

69.  mM.  kiMoms,  mE.  RiMems  anspannen. 

Vgl.  tschmv.  kiil-  id.,  „3anpflran,  jomaAeii14.  Nach  Zolotnitskij 
aueh  bei  den  sibirischen  tataren  in  der  form  köl-,  Weiter  kommt  es 
im  jakutischen  vor:  jak.  köhii  anspannen,  koto  anspann,  vorspann, 
transportmittel;  somit  ist  Bddenz'  zusammenstellung  (Nyk.  III,  s.  244): 
tschuw.  krd-  -  kas.  kos-  id.,  nicht  zu  billigen.  Ob  auch  tscher.  kel- 
detu  'colligare,  kötözni*  trotz  der  etwas  ab\veiohenden  bedeutung  das- 
selbe  turkische  wort  zum  original  bat?  —  Genetz  ETV  s.  39  vergleicht 
zweifelnd  das  mordw.  und  tscherem.  \vort  mit  finn.  kieltää  'verbieten'. 

70.  mPsen.  kojun  männlicher  hase. 

misch.  kojan  hase.  Vgl.  kas.  kujan  id.,  alt.  kojon,  abak.  qojan 
id.  (Radloff,  Phon.  §  113),  dschag.  (V.)  kojan  kaninchen. 

71.  mM.  komfä,  mSel.  kombtä,  mE.  koinuta,  komota,  komia 
hopfen. 

tschmv.  xllt,l^a  ML  Vgl.  kas.  kelmak,  (Machmudov  s.  69  und  Zo- 
lutn.  s.  98)  IctUmak,  (Zolotn.  s.  98)  kumlak  id.,  alt  kumdak  id.  Auffal- 
lend  ist  im  mordwinischen  das  mouillirte  t  (vor  a).  Vgl.  §  1,4. 

72.  mM.  konaJc  gast. 
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misch.  konak  id.  Vgl.  tai  kunak  id.,  dschag.  (V.)  konak  id., 
tsehuw.  xima  id. 

73.  m  M.  kopj-nä  (demin.)  nmde  schöpfkelle  fur  das  getroide. 

?  misch.  kopl  schöpfkelle.  Vgl.  dschag.  (V.)  kopa  schale,  trink- 
gefiiss,  osm.  kopa,  knpa  trinkgefass,  becher,  scbale,  Zenk.  Vgl.  jedoch 
auch  dörpt.-estn.  kupp  rahmlöffel,  estn.  hopp  schale,  (d)  grosser  holz- 
löffel,  tinn.  koppa  ausgehöhltes  ding. 

74.  mGorod.  koram  eingeziiunter  hof. 

Vgl.  misch.  kora  viehhof,  alt.  koruni  wehrc,  lager,  dschag.  kora 
stall,  zaun,  obdach,  uig.  (V.)  kuruk  zaun,  umfriedigung,  osm.  koru 
hege,  koru-  einhegen.  „  Kuruk,  koru  wird  auch  im  sinne  unseres  wor- 
tes  hof  gebraucht",  Vambkry,  Die  prim.  cultur,  s.  77. 

75.  mM.  koH  postpos.  mit  illat,  in  vergleich  mit;  nach;  we- 
gen;  soti  ezmza  k.  mon  jolman  in  vergleich  mit  ihm  bin  ich  klein; 
mm  soca  6ä  atäf  iefam  k.  ich  erkenne  jenen  man  an  seinen  augen. 
(Eine  mordwinische  vveiterbildung  ist  koras,  yofas  (mit  illativsuftix)  id. 
koraks  (mit  translativsuffix)  id.  und  yorava  (mit  prolativsuftix)  id.,  die 
mit  dem  genitiv  stehen). 

misch.  körä,  kas.  kiirii  in  hinsicht,  gemäss,  CMOTpn  na.  Von 
misch.  kör-,  kas.  kiir-  sehen.  Vgl.  dschag.  (V.),  jak.  kör-  sehen,  tschmv. 
kor-,  (Radloff,  Phon.  §  18(J)  kur-  id. 

76.  mM.  kofän,  (Ahl^v.)  kotan,  kotana,  eKal.  kotan  hinter- 
teil,  after. 

Das  mordw.  wort  setzt  eine  solche  turkisehe  form  voraus,  wie 
kirg.  köliin  iZolotn.  s.  37),  koib.  kotiin  id.  Vgl.  alt  ködön  (Radloff, 
Phon.  s.  191),  kas.  kiit,  kirg.  kot,  osm.  kot,  yöt  (Zenk.  s.  7G6,i),  tschmv. 
kot  id.  Das  mord.  wort  nebst  tscher.  kotan,  kutan  id.  \vird  von  Bi- 
denz,  MUSz  s.  93  fur  turkisch  erklärt. 

77.  mord.  kuda'  brautbewerber  (getvöhnl.  der  vater  des  bräuti- 
gams)  u.  s.  w.  =  russ.  CBan, 

tat.  koda  id.  Vgl.  tschuw.  xttt/tf  id.,  Blt  kuda  id.,  uigur.  (V.) 
kuda  gevatter,  freund,  dschag.  (V.)  kuda  stämme  oder  familien,  die 
untereinander  heiraten. 
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78.  mord.  kujar  gurke. 

kas.  kljar,  misch.  kiiar  (vgl.  §  13,  anm.)  id.,  tsohuw.  x\jar  id. 
Vgl.  osm.-pers.  %tjar  gurke,  iibcrh.  kleine  runde  frucht  Zenk.  s.  417,i. 
Das  mord.  wort  stammt  sicherlich  aus  dem  tatarischen. 

79.  mM.f  eKazl.  knjma%  eMar.  fcujmaha  kleiner  pfannkuchun, 
russ  niiiemiutt  Ma.iciibKiii  öjihiit,,  Aponeea. 

kas.  kejmak  pfannkuchen,  ojiapa  t.  c.  bhjiitoc  na  cisoBopoAy 
rfcCTO.  Bei  den  misehärs  in  der  form  kimak,  vgl.  §  13,  anm.  Vgl.  osm. 
kujmak  brei,  Zenk.  s.  724,2. 

80.  mM.  kindtams,  eKazl.  kunitams  beneiden,  eifersilchtig  sein 
(auf  jemanden),  mM.  (Tjumenev  XXVII,  18)  Icunatfks  neid,  mSel.,  eKazl. 
kuiUi  eifersilchtig. 

miseh.  köncle-  eifersilchtig  sein,  kas.  kbnnä-,  Machmudovv  s.  124 
kuule-  beneiden,  AHCBaTL,  pcBiionaTL.  Vgl.  dschag.  (V.)  könil-  benei- 
den, jak.  kirnu-  eifersucht,  neid,  kunulu-  eifersilchtig  od.  neidisch  sein. 

81.  mord.  kurka-  truthuhn. 

kas.  kurka,  misch.  korka,  tschmv.  kurka  id.  Vgl.  dschag.  (V.) 
kurk  henne,  vvelche  aufhört  eier  zu  legen,  bruthenne. 

82.  mPsen.  törmä  yks  ein  dem  verstorbcnen  geheiligtes  pferd, 
auf  dem  sein  „stellvertreter4  (vaat-ozaj)  am  40  tage  nach  dem  todes- 
fall  zu  den  venvandten  reitet,  um  sie  zur  gedächtnisfeier  (pamiyka) 
einzuladen. 

Vgl.  kas.  konnan,  kerban  opfer,  misch.  kerban  opfertier,  tschmv. 
xurban  opfer,  kirg.  karman,  aderb.  knrban  id.  Budag.  II,  48,  arab.- 
usm.  kurban  opfer,  Zenk.  714,i.  —  Das  -ka  wäre  dann  ein  mordw.  ab- 
leitungssuflix:  die  wörter  auf  -ks  bezeichnen  ein  ding,  das  rauf  die 
eine  oder  die  andere  \veise  mit  dem  dinge,  welches  das  stammvvort  be- 
zeichnet,  in  näherem  zusammenhang  stehf  (Ahlqvist,  Versuch  einer 
mokscha-mord\vinischen  grammatik,  s.  14). 

83.  mM.  közifm  ein  vogel:  közijhi-al  sodat' tiu  \veisst  gar  nichts 
(verächtlich),  eig.  'du  kennst  das  ei  v.  kozyim*. 

tat.  kezgon  rabe. 

84.  mM.  kusma  n,  (Ahlqvist)  kusma  meerrettig,  xpem»,  mE. 
ksuman  rettich,  ptAbica. 
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tschuw.  kusman  rettich.   Vgl.  §  l,e. 

85.  m  M.  (Ajilqv.)  ma%mara  rausch. 

misch.  niakmlr  unwohlsein  nach  vielem  essen.  Vgl.  tschuw. 
muxmur  katzenjammer,  noxMtjibC.  Aus  dem  arah.  muymur  berausch^ 
Zenk.  s.  829,i.  —  Mordw.  maxmara  ist  also  nieht  =  russ.  noxMtJiLC. 
wie  Weske  C<DKO  s.  11  annimmt 

86.  mPsen.  matdr  hubsches  aussehen,  hiibsche  gestalt 

tat.  matlr,  matur  schön,  KpaciiBuH  (o  iiapyxBocrin.  Vgl.  Rad- 
LOFF,  Phon.  §  206. 

87.  m  M.  murza  först 

kas.  mlrza  edelmann.    Aus  dem  persisehen. 

88.  mM.  namdzu  stolz,  mit  scham-  od.  anständigkcitsgefuhl 
(von  mädchen).  Ableitung  v.  einem  vorauszusetzenden  noin.  subst 
*nanm. 

misch.,  kas.  (Ostr.)  namls  scham,  CTHjn»,  cpaMt,  tschuw.  namls 
ciuxh,  ctuaho,  «lecn»,  coBtiCTb  Aus  dem  pers.  nämus  gebrauch, 
gesetz;  gesetz  des  anstandes;  scham,  ohrgefuhl,  Zenk.  s.  905,i.  Das 
kas.  wort  wird  von  Ostkoumov  irrtumlich  als  arabisch  bezeichnet 

89.  eMar.  nogot:  nogotso  sodj  er  kann  wahrsagen. 

misch.  noylt  „ein  gesträuch  mit  nussähnlichen  fruchten".  Vgl.  kas. 
ntiylt  (Omi.)  wahrsagerei,  Bopo»6a;  ».  karamak  (Balint)  wahrsagen, 
pers.-osm.  nox«d  kichererbse,  Zenk.  s.  908,2. 

90.  mftl.  nokta,  noxta,  nofta,  mE.  novta  halfter,  zaum  (von 
strick). 

misch.  nokta  halfter.  Vgl.  kas.  uuhta  id.,  tschuw.  nuxta,  dsehag. 
(V.)  nokta,  nokti  id. 

91.  mM.  obdr:  obor-urma'  irgend  eine  verderbliehe  krankheit 
misch.  oblr  unersättlich,  kas.  ublr  hexerei;  (Ostk.)  hexe.  Vgl. 

tschuw.  vubur  zauberer,  osm.  obur  unersättlich,  ein  vielfrass,  eine  hexe, 
ein  böser  geist 

ttber  den  ursprung  des  wortes  vergl.  Miklosieh,  Die  turk.  elem. 
II,  s.  61. 
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92.  mM.  oka  gold-  od.  silberfaden. 

misch.  oka  id.  Vgl.  kas.,  kirg.  uka  posament,  eine  silberne  od. 
goldene  tresse. 

93.  eMar.  opkan  ein  gefrässiger  mensch,  vielfrass;  gefrässig. 
misch.  opkln  vielfrass.    Vgl.  kas.  upkrn  id.,  tschuw.  vopkln  id., 

tel.  (R.)  opkan  wasserwirbel  {op  einsaugen,  verschlucken  +  kun). 

94.  mM.  oraddms,  m  K.  uradoms  abwickeln,  ab\vinden,  pa3Ma- 

TblB3Tb. 

?  kas.  ora-  umwindeln,  eimvickeln,  naeh  Radix>ff,  Wbueh  auch  ura- 
in  der  bedeutung  'betriigen,  lfigen'.  Das  wort  findet  sich  in  vielen 
turksprachen  (siehe  Radloff),  aber  uberall  in  der  bedeutung  „einwie- 
keln,  einhullen". 

95.  mM.  oram  gemeindeversammlung. 

misch.  oram  gasse.  Vgl.  tschmv.  oram  id.,  kas.  nram  id.,  dschag. 
(V.)  oram  stadtviertel,  gasse. 

96.  mPsen.  orams  schimpfen. 

?  kas.  (R.)  ör-  bellen.    Vgl.  osm.  iirit-  id. 

97.  mPsen.  orazams  fasten,  hunger  leiden. 

misch.  oraza  der  fasten.  Vgl.  kas.  uraza  id.,  dschag.  (V.)  urnz 
id.   Aus  dem  pers.  raza. 

98.  mM.  osal  (bei  Ahlqvist  auch  ozal)  schlecht,  elend. 
misch.  osal  schlecht,  böse.   Vgl.  kas.  usal  id.,  kum.,  osm.  (R.) 

osal  fani,  unthätig,  dschag.,  aderb.  (R.)  usal  langsam,  nachlässig,  tob., 
ot  (R.)  osal  böse,  schlecht  —  Die  mordw.  form  ozal  vielleicht  aus 
dem  tschuw.  ozal  schlecht,  böse. 

99.  mPsen.  oftof,  mSel.  ofkdrä  (gen.  -an)  geschickt,  kundig,  Tju- 
susnev  IX,  2  oftorä  (oTKupe)  mutig,  guten  mutes,  XXVI,  4  oflcJrma-sa 
durch  list,  xnrpocTLio,  VIII,  28,  XXH,  46  offorgadhm  sich  erdreisten, 
wagen,  CMtTL. 

VgL  (R.)  kirg.,  alt,  tel.,  leb.,  schor.,  krm.,  dschag.  öthär  scharf,  spitzig; 
eindringlich,  scharfsichtig,  durchdringend,  hell  (v.  der  stimme);  schnell, 
reissend,  tum.  utlcär  scharf,  tara  iitkir  id.  Von  demselben  stammvvorte 
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iit-  im  kasanischen  itikin  (R.)  scharf;  klug,  schlau,  scharfsinnig,  (Ostr.) 
Uiken  ocTpuii;  Öoiteifl,  npoBopnuö,  dem  das  mordw.  vvort  begrifflich 
am  nächsten  kommt.  Es  ist  wohl  möglich,  dass  ein  alttatarisches 
*ötkiir  dem  mordw.  vvorte  zu  grunde  liegt. 

100.  mord.  paj,  toil,  anteil  (von  wald,  \viese  od.  acker). 
tat.  paj  teil,  anteil.    Vgl.  osm.  paj  id.  Zenk.  s.  173,2. 

101.  cMar.  bajfak,  mPsen.  pajfaks  (wahrsch.  illativfonn)  ziem- 
lich  viel,  hinreichend;  ziemlich  lange. 

kas.  bajtak,  misch.  batak  genug,  ziemlich  viel.  Vgl.  alt.  pajtak 
rciohlich,  tschuw.  padax  ziemlich  viel,  hinreichend. 

102.  mE.  pakor,  mM.  pakzr,  eJeg.  makoro,  Wiedem.  makor  Iolch. 
kas.  baklra,  bakra  id.  Vgl.  tschuvv.  po%ra  id.  Wcgcn  des  vvech- 

sels  des  anlautskonsonanten  zu  vergleichen  Radloff,  Phon.  §  200. 

\         103.   mE.  pak&a,  mM.  pakki  fold,  ackerfeld. 

misch.  bakca  garten,  oropoAt    Vgl.  kas.  bakca  id.,  kirg.  bakSa 
id.    Budag.  I,  232,  osm.  baxta  garten,  Zenk.  s.  179,i,  tschuvv.  pa%ca 
\  '  ABopi,  ycaAb6a,  oropoji,.    Pers.  bäg  garten,  vveingarten. 

104.  mM.  bala,  pala  ungluck,  6tAa. 

tat  bälä  id.  Vgl.  kirg.  bela  id.  Budag.  I,  265.  Aus  dem  arab. 
bela  ungluck,  elend,  Zenk.  s.  206ti. 

105.  mE.  baldus,  baldm,  mM.  paldös,  pak  jungero  schvvester 
der  frau. 

Uit  haldlz  id.  Vgl.  osm.  baldtz  schwägerin,  Zenk.  s.  171,i,  tschuvv. 
poldir  Meiu»iuiä  urypuin»,  30JOBKa. 

mE.  batza  schvvager,  siehe  pazä. 

100.  mE.  parak  (auch  parak  paz  {paz  —  gott))  vielleicht:  p. 
paz,  sl  et\va  =  vvenn  gott  \vill,  so  kommt  er. 

misch.  baräk  Alla  eine  grussformel.  Aus  dem  arab.  bärak  er 
hat  gesegnet  d.  i.  er  segne;  bärak- Allah  Gott  segne,  Gott  sei  dank, 
Gott  bewahre!   Zenk.  s.  161, i. 

107.    mE.  pan  ej,  (Wiedem.)  parsi,  mM.  parli<  i  seide. 
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Vgl.  tschuw.  porzen,  (A.)  porSum,  pofisin  id.  Das  wort  kommt 
auch  im  wotj.  und  tscher.  vor,  in  vvelchen  spraehen  es  offenbar  ei  n 
tschuwassisches  lehnwort  ist:  wotj.  burmin,  bnrcin,  tscher.  (Zolotn.) 
porsin,  parsan  seide,  vgl.  magy.  harsoni/  sammt.  Muncäksi,  Ugor 
fuzetek  V,  s.  159  stellt  diese  \vörter  (vie  sehon  Zulotnitskij  das  tsehuw. 
wort)  mit  pers.  ber tieni  'seide*  zusammen. 

108.  mE.  bazar t  mM.  pazar,  bazar  markt(platz). 

tat  bazar  id.,  tschuvv.  pazar,  bazar  id.  Aus  dem  pers.  bäzär, 
pazar  markttag,  marktplatz,  Zenk.  s.  162,a. 

109.  mM.  pazäj  baza,  mE.  (Wiedem.)  batza  sehwager  (mann  der 
frauensehwester),  (nach  Ahlqvist)  bruder  der  frau. 

misch.  baza  mann  der  frauenschwester.  Vgl.  kas.  ba£a  id., 
tschuw.  pozana  id.,  ot  baoa  schwager,  Zenk.  s.  158,i.  —  Die  ersa- 
form  batza  seheint  eine  volksetymologisehe  anlehnung  an  baldnz  'jun- 
gere  schwester  der  frau  zu  sein.    Vgl.  §  ti. 

110.  mM.  paiäj,  mE.  paie  männlicher  hanf. 

misch.  päzi  (wohl  aus  paza  -f  vgl.  Radloff,  Phon.  $  84)  id. 
Vgl.  kas.  basa  id.,  tschuw.  poza  id. 

111.  mE.  baSka,  roll  baska,  paska  postpos.  u.  adv.  ausser,  aus- 
genummen ;  getrennt,  abgesondert. 

tat  baäka  ausser,  ausgenommen,  ohne.  Vgl.  osm.  baika  anderes, 
abgesondcrtes,  Zenk.  s.  164,3. 

112.  mSel.  eKal.  eKazl.  hatutan  ein  gewicht  v.  zehn  pfund,  (eKal.) 
handwage. 

misch.  batman  10  pfund,  kas.  batman  vier  pud;  (im  gouv.  Tam- 
bov)  10  pfund.  Vgl.  tschmv.  pahnan  vier  pud,  dschag.  (V.)  batman 
ein  grosses  gevvicht,  ungefiihr  20  pf.,  ot.  batman  ein  mass  odcr  gcwicht, 
Zenk.  s.  157,3. 

113.  mM.  päk,  mE.  peti  adv.  sehr,  stark,  (\Viedkm.)  pvkste  te- 
jems  bekräftigen,  stärken,  befestigen,  mM.  päkstams,  mE.  pekstams  zu- 
machen,  zuschliessen,  befestigen,  starken. 

Vgl.  tat  bik  adj.  u.  adv.  stark,  fest;  sehr;  (Ostr.)  subst  3anopKa, 
3aABH»Ka,  biklä-  befestigen,  zuschliessen,  dschag.  (V.)  bik,  bik  fest  bart, 
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osm.  prk  adj.  u.  adv.  hart,  fest,  sebr,  Zenk.  s.  204,t.  Radloff,  Phon. 
§  206  vergleicht  kas.  bik  mit  alt.  pik,  osm.  bäjak,  abak.  böziik,  tub. 
mözuk. 

114.    mK.  i/cren,  (Rbo.)  berlin,  (Wiedem.)  behin  schlecht. 
niisch.  härän  „ipHuuuJi". 

1  15.  mM.  jkzonfoms  verachten,  abscheu  haben,  sich  wovor  ekeln, 
myuiaTLCfl,  6pc3raTb. 

tat.  Mr-  sich  abwenden,  abscheu  haben.  Vgl.  dschag.  (V.)  bez- 
böse  \verden,  ekel  bekommen,  osm.  bez-  uberdruss,  ekel  haben,  einer 
sache  möde  sein,  Zenk.  s.  196,i.    Vgl.  §  21. 

eKal.  f>it/fok  minze,  siehe  butbk. 
m  M.  boj,  siehe  buj. 

116.  mK.  por,  mM.  pur  kreide. 

misch.  bor,  kas.  bur  (ak  bur),  tschmv.  pur,  por  id.  Vgl.  dschag. 
(V.)  bor  kreide. 

117.  eMar.  borsuk,  (Wikdem.)  bursuk  dachs. 

kas.  (Ostu.  und  Macumudov  s.  47)  bursik  id.  (die  form  barslk 
(Ostr.,  Voskr.)  stammt  sicherlich  aus  dem  russ.  Öapcym»).  Vgl.  dschag. 
porsuk  dachs,  osm.  porsuk  id.  Zenk.  s.  215,3. 

Die  mord\v.  form  borsuk  stammt  entweder  aus  dem  mischärischen 
oder  auch  aus  einer  russischen  dialektischen  nebenform  mit  o  in  der 
ersten  silbe.  Unbetontes  russ.  a  wird  nämlich  in  den  nördlichen  russ. 
dialekten  oft  durch  o  vertreten  (s.  Kolosov,  OÖ3op  s.  62  f.),  und  diese 
lauteigentfimlichkeit  zeigt  sich  auch  bisweilen  in  den  russischen  lehn- 
wörtern  im  ersa-mordwinischen,  z.  b.  eMar.  postuvt  hirt,  russ.  naciyxi,. 

1 18.  mM.  por  ii,  borzi  pfeffer,  crpyiKOBMit  nepein»,  mE.porcka  senf. 
Vgl.  tschmv.  puri  pfeffer,  kas.  boroc,  misch.  boroc  id.,  dschag. 

(V.)  bor£  id.,  alt,  pure,  mtrs  id.,  tar.  (Radloff,  Phon.  §  206)  rnuc  id. 
—  In  m  K.  portha  ist  -ka  wohl  ein  mordw.  ableitungssuflix.  Wahr- 
scheinlich  sind  die  mordw.  \vörter  tschmv assischen  ursprungs. 

119.  mord.  poza  halbbier,  russ.  KBaci,'.  6para 
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kiis.  buza  (Machmudov  s.  38)  poxh  KBaca.  Vgl.  osm.  buza,  boza 
ein  getränk,  das  aus  hirse  bereitet  wird,  in  manchen  gegenden  auch 
aus  mais,  buchwaizen  od.  hafermehl,  Zenk.  8.  217,3,  dschag.  (V.)  boza 
getränk  aus  kameelsmileh. 

120.  m  E.  poza-na  farblos,  blass,  matt  (von  den  augen). 

Vgl.  ?  misch.  boz  weisslich  (von  pferden),  kas.  buz  grau,  weisslich, 
dschag.  (V.)  boz  grau,  gräulich,  osm.  boz  grau,  stahlgrau,  eisgrau,  Zenk. 
s.  217,3,  bozar-  grau  werden,  blass  werden,  die  farbe  verlieren,  Zenk. 
s.  218,i. 

121.  cMar.  buj,  mM.  boj:  pete-bujst?  nalkoms  (in  einem  spiele, 
wo  man  mit  einer  wurfscheibe  eier  zu  treflen  hat),  von  dem  halben 
wege  werfen. 

?  ?  misch.  boj,  kas.  buj  wuchs,  statur,  länge ;  stange.  Vgl.  dschag. 
(V.)  boj  hohe,  wuchs,  länge,  osm.  boj  höhe,  länge,  grösse,  Zenk.  s. 
227,2,  tschuw.  pii  pocn>.  B03pacn>,  coBepmennojit»Tie.  Oder  stammt 
das  mord.  wort  aus  dem  nissischen  6oii> 

m  M.  piir  kreide,  siehe  por. 

m  E.  (Wiedemann)  bursuk  dachs,  siehe  borsuk. 

122.  mM.  bufbJt,  pufoR,  eKazl.  putti  R,  eKal.  piftiok  minze. 
kas.  bbtnck,  misch.  mätnek  id.,  techuvr.  piitnik  id.    Vgl.  kirg. 

biltnik,  btänuk  npocBnpHinn,,  Budag.  I,  273. 

123.  mM.  Hz  gluck,  riz-u  glucklich. 

Vgl.  dschag.  (V.)  urez  gute  auspicien,  gluck,  ot  urez  gluck,  Zenk. 
8.  117,i,  alt,  tel.,  kirgM  kum.  etc.  (R.)  Iris  gluck.  Vgl.  Raoloff,  Phon. 
§  126. 

124.  mM.  sakat,  mE.  sakat(o)  bart. 

tai.  sakat  id.  Vgl.  osm.  sakat  id.  Zenk.  s.  57 1 tschuw.  so- 
gcd  id. 

12».    mord.  salma  art  speise. 

tat  salma  nudeln,  gezupfter  teig.  Vgl.  osm.  salma  schleuder: 
art  speise,  Zenk.  s.  563,i.    Auch  in  russischon  dialekten. 

12G.    mPsen.  samana  zeit,  siehe  s.  v.  akor. 
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tat  samana,  zaman  zeit  Vgl.  tschmv.  saman  zeit  Original 
ist  arab.  zemän,  zemäne  zeit,  Zenk.  8.  481,i. 

127.  niM.  sapdit,  mE.  sapwi,  sapon  seife. 

Vgl.  tat  sabhx  id.,  tschuw.  soitin  id.,  osm.  sabnn  id.,  Zenker  s.  557,3. 
\Vegen  des  stimmlosen  darf  jedoch  das  mord.  wort  kaum  als  eine 
entlehnung  aus  dem  turkischen  betrachtet  werden.  Ins  turkische  ist 
das  wort  zunäcbst  aus  dem  arabischen  entlehnt  worden,  siehe  Korsch, 
Arcbiv  fur  slav.  Phil.  IX  s.  «65,  Radloff,  Phon.  s.  208.  Cber  den  ur- 
sprung  diescs  sehr  verbreitoten  wortes  zu  vergleichen  Schrader,  Handels- 
gesch.  u.  waarenk.  I,  s.  88. 

128.  mM.  sawr,  savesta  adv.  langsam,  sacbte. 

miscb.  sablr  stillsam,  cMiipnuii.  kas.  sablr  geduld.  Arabiscb,  vgl. 
arab.-osm.  sabr  geduld,  sabur  geduldig,  Zenk.  s.  565,2.    Vgl.  §  8,5. 

129.  mlff.  Sätjgiirä  gröublau. 

miscb.  zäygär  ein  farbenstofl",  kas.  zäyär  bimmelblau.  Persisch: 
pers.-osm.  zengnr,  iengär  grunspan;  griine  farbe,  Zenk. 

130.  niM.  Sittgan,  (iäigata),  mE.  ieigan,  (Setako),  Sitgan  elster. 
Vgl.  kas.  sajlskan,  miscb.  saloskan  id.,  osm.  sakshjan  id.  Zenk. 

s.  571,2,  ot  saksahan  id.  Zenk.  s.  491,2,  kirg.  sausqan  id.,  abak.  sasqan 
id.,  siebe  Radloff,  Pbon.  §  367.  Olnvohl  das  mord.  wort  onomatopoe- 
tisch  klingt  verdient  jedoch  die  grosse  ähnlichkeit  mit  dem  turk.  worte 
beacbtung. 

131.  mM.  Seltär  hubsch,  nett  schön. 

miscb.  cibär  id.  Vgl.  kas.  cilUir,  (Gsm)  cibär  id.,  tschmv.  Khcr 
hubsch,  dschag.  ceber  flink,  geschickt  (von  frauen),  alt.  öeber  rcinlich, 
sauber.    Vgl.  §  21. 

132.  mM.  iepä,  repii  (gen.         mE.  Sep^  zepe  tasche. 

Vgl.  osm.  ocb  tasche,  Back,  beutel,  Zenk.  s.  347,2,  aderb.  ?,eb  id. 
Budag.  I,  448.  Aus  dem  arab.  &ejb%  vulg.  oeb  busen  (des  kleides), 
tasche,  Zenk.  s.  377,3. 

133.  mM.  Serä  (gen.  -a//)  messing,  jarmak-s.  kupfer. 

Vgl.  tat  ji z  messing,  dschag.  äes  bronze,  tschuw.  jis  JKejrran  m  1. 1 1 , 
TyinnaKT».    Aus  dem  alttschu\vassischcn,  vgl.  §  1,2.    Mi  nkäcsi,  Ethno- 
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grafia  V,  1  s.  10  will  das  mordw.  wort  aus  dem  iranischen  herleiten: 
neupors.  zar,  zär,  kurd.  zer  'gold'  =  zend.  zaramja. 

134.  mE.  (Wikdem.)  serem  kohlenduost 

kas.  söröm,  (Budag.)  Siiriini  id.,  misch.  sörön  id.  Vgl.  tschuvv.  &7- 
rmn  id. 

mE.  sezgan  elster,  siehe  iäigan. 

135.  mM.  sefni  kunstreich  (von  handarbeiten). 

misch.  citen  schwer,  muhsam.  Vgl.  kas.  htm  id.,  osm.  cctin 
schvvierig,  Zenk.  s.  350,i.  Vgl.  §  21. 

136.  mM.  $ih'M,  mE.  (im  gouv.  Samara,  nach  miindlicher  an- 
gabe)  HVtak  bettvorhang,  brautwagendecke. 

misch.  clbUdlk  bettvorhang.   Vgl.  kas.  cWld)k  id.    Vgl.  §  4,t. 

137.  mE.  Hdardoms,  sudardums,  mM.  suda-rdums  crtragen,  be- 
stehen,  aushalten,  mE.  Hdaf>  ausdauernd. 

misch.  clda-  aushalten.  Vgl.  kas.  cida-  id.,  dschag.  (V.)  rida- 
ertragen,  aushalten,  tschmv.  cU-  TcprrtTL.   Vgl.  §  4,t  und  §  11. 

138.  mE.  tHfem,  mM.  cifrih  tabakspfeife. 

misch.  celem,  kas.  eikm,  (Osm)  teleni  id.  —  Vgl.  dschag.  (V.) 
filim  wasserpfeife,  tschuvv.  tilitti  tabakspfeife.  Nach  Balint  wäre  das 
\vort  persischen  ursprungs. 

139.  mM.  itädbms,  mE.  HiAitems,  Sbutirims,  Sinfrems  brechen, 
knicken,  zerbrechen. 

Vgl.  tat.  sln-  zerbrechen  (intr.),  shidir-  zerbrechen  (trans.),  dschag. 
(V.)  sin-  zerbrechen  (intr.),  sindnr-  zerbrechen  (trans.),  osm.  sln-  eine 
niederlage  erleiden,  zerfallen,  alt  sln-  brechen,  jak.  shi-  zerdriicken, 
siehe  VämbSry,  Wbuch  s.  152. 

Dem  tat  (  =  turk.)  ?  entspricht  im  mordwinischen  m,  (mM.)  3 
ausser  wenn  im  turkischen  dem  ?  ein  c  (im  misch.  c)  vorangeht,  siehe 
§11.  Das  in  frage  stehende  wort  kann  somit  nach  meiner  ansicht 
auf  keine  weise  als  tatarisches  lehmvort  betrachtet  werden.  Dem  allge- 
meinen  turk.  1  entspricht  nur  in  den  mittelasiatischen  dialekten  regel- 
mässig  ein  i,  siehe  Radlofp,  Phon.  §  1 12.  Es  ist  aber  doch  zu  beachten, 
dass  auch  in  der  tachuvvassisehen  sprache  turk.  \  bisweilen  durch  / 
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vertreten  ist,  z.  b.  tschuw.  %ir  feld,  x*7  Winter,  jfir  mädchen  =  q\r,  qU, 
qlz,  siehe  Radloff,  Phon.  s.  90.  Deswegen  ist  es  nieht  unwahrschein- 
lich,  dass  hier  ein  tschuvvassisches  lehnwort  vorliegt,  obgleich  das  wort 
in  letzterer  sprache  nicht  belegt  ist  Dieser  annahme  scheinen  aucb 
sonst  keine  lautlichen  schwierigkeiten  zu  begegnen,  denn  dem  törk.  anlaut 
s  entspricht  aueh  im  tscbuwassischen  8,  vgl.  Radloff,  Phon.  s.  126. 

m  E.    cinzer  kette,  siehe  tu  hidr. 

140.  mM.  ifölt,  (Regui.y)  sireks,  mE.  Uffet  HH,  eKazl.  SirHä 
(gen.  -tn),  eKal.        esche;  (im  gouv.  Tambov)  ulme,  ruster. 

tschuw.  Sirik  erle,  oji.xa.  Vgl.  kas.  jirek,  misch.  jerek  erle,  alt 
jilriik  KC^pi»,  jak.  sisik  erle.  Vgl.  §  1,».  mM.  iirsJi  scheint  die  ur- 
sprunglichste  form  im  mordwinisehen  zu  sein.  Ich  möchte  das  wort 
nieht  unbedingt  mit  surj.  sir-pu  'ulme'  identifleiren. 

141.  mM.  6oka  (gen.  mE.  Joko,  dem.  tok-Kc  troddel,  franze, 
quaste,  schopf,  federbusch. 

misch.  cok  quaste,  buschel.    Vgl.  kas.  cuk  id. 

142.  mE.  sokor,  mM.  soför  blind. 

miseh.  sokh;  tschuxv.  sokkh'  blind.  Vgl.  kas.  sidrtr  id.,  dschag. 
(V.)  sokur  blind,  einäugig,  kirg.  soklr  id.  Budag.  I,  710. 

143.  mM.  hlak  ungeschickt  (in  handarbeiten). 

misch.  colak  =  kas.  cxdak  einhändig,  mit  verdorrtem  arm,  cyxo- 
pyKitt.  Vgl.  dschag.  (V.)  colak  der  einen  fehlerhaften  arm  hat,  osm. 
culak  einarmiger,  -händiger,  kröppel,  Zenk.  8.  374,3,  tschmv.  öidak 
cyxopyKiii. 

144.  mPsen.  soluta  titel  des  gottes  ICef-mdf.  Bei  Mainov  (Jour- 
nal de  la  Societe  finno-ougrienne  V.  s.  27)  saltan. 

A  us  irgend  einer  turkischen  sprache  =  arab.  sffltän  prinz,  herr- 
seher,  herr  u.  s.  w.,  siehe  Zenk.  s.  515,3. 

145.  mM.  tomara  meblkloss. 

misch.  roinar  =  kas.  (Ostr.)  tumar  cym»  ct.  KJieiiKOMn. 

14G.    mord.  tora.  Sora  junger  mann,  jungling;  solin. 
Vgl.  tschuw.  cora,  atra  diener,  paöx,  cjiyra,  (A.)  coia  diener, 
dienerin,  oi  bura  diener;  die  vertrauten,  hni  magd,  mädchen,  Zenk. 
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s.  372,2,  dsehag.  (V.)  otira  geliebter,  freund,  gefahrte,  sori  sklavin  (so 
lange  sie  mädchen  ist). 

Zolotnitskij,  s.  122:  y  Kspram  'mopa'  3Ha«mrb:  einn  öoraiupn 
ii  caMi>  öoranjpb  (Maiep.  jmh  myn.  Kiipr.  Hap.  dp.  150),  y  apy- 
rnxT»  Taiapt  oho  npoii3HociiTCH  'nypa'  hjh  'qopa1  (Cji.  By^aroaa  I, 
674)  n  BCTp^aeTca  bt,  HdopiH  (bt,  1525—1554  r.)  bt,  uMonax  i. 
BCJbMO»n>  h  6oraTupeft  Ka3aiicKaro  xancrBa  bt,  bha*:  4ypa-KHH3b, 

'lypa  KaAHmeBT,  .    MeatAy  t-bmt,  no-TypKeciancKH  h  KHp- 

rn3CKH  '«lopu*  3HainiTT>:  Henn.ii.nnua  AfcByuiKa.  —  —  cyAH  no  qiicjiy 

»lyBaillCKHXT»  CCJGHitt,  KOpem.  lmiiaillH  KOTOptlXT,  COCTaBJiaeTT.  cjobo 
nypa  —  — ,  mojkho  3  a  k.  i  v)  'i  a  n.,  hto  3T0  cm  n  o  hi.  npoaaico  BpCMH  n 
y  HyBauTt,  KaitT,  n  y  Apyrnxi,  uopK.  njieMein.  HMtJio  .MianeHie  ne 
paöa,  a  noTOMCTBa.  —  Das  wort  findet  sich  auch  im  tscheremissischen : 
tscher.  cora  serrus. 

VVegen  des  mouillirten  s-lautes  ist  mord.  Sora  wohl  als  mischä- 
risches  lehnwort  zu  betrachten,  vgl.  §  4  uud  22.  Tomaschek,  Sitz.-ber. 
d.  Wiener  Akad.  Pbilos.-hist  Cl.  Band  117  s.  12  (vgl.  Band  96  s.  772) 
erklärt  mord.  Sora  irrtumlicb  fur  ein  iranisches  lehmvort  und  vergleicbt 
Pamir-dial.  cor,  corik,  zd.  carat. 

Im  dörpt-estnischen  giebt  es  ein  ähnlich  lautendes  wort:  tSura, 
tsora.  Sf<ra'knabe,  biirschchen\  \velcbes  aber  offenbar  lettischen  ursprungs 
ist:  lett.  eura  (aueb  curis)  'trussbube,  junge,  diener',  lith.  cziuras  'ein 
junge  bei  einem  berrn'.  Letztere  beide  wörter  werden  von  BrQckner,  Lito- 
slavisehe  studien  I  s.  170,  78  fur  slavisehe  lehmvörter  erklärt  —  poln. 
Sura.  Aucb  das  polnische  wort  stammt  \vohl  in  letzter  hand  aus  dem 
turkischen,  wie  aueb  serb.  eura  'mädchen',  welebes  von  Miki.osh  ii,  Die 
tfirk.  elem.  II  s.  98  mit  dem  oben  angefuhrten  ot  hari  zusammen- 
gestellt  wird. 

mE.  Sotmar  keule,  siebe  cokmar. 

mM.  suda'rdjms  aushalten,  siehe  SuTardoma. 

147.  mE.  Suhmams,  sufnams,  mM.  SuBna-ms  sich  bucken.  sich 
neigen;  griissen ;  anbeten;  anklagen:  mord.  iuk  sei  gegnlsst!  htk-pra 
gruss;  mGorod.  suka'(h))is  sich  verbeugen. 

kas.  cukhi-  (Baunt)  sich  taufen  lassen,  (Ostr.)  coöctb  TMKaTbca; 
nuoraa  ynoTpeöjifliorB  bt.  cMucjrfc  KpecTHTbca,  H3o6paxca<n>  Kpecraoe 
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3iiaMcnie.  Im  misch.  lautet  das  \vort  coyin-  (auch  im  kas.  giebt  es 
vvechselformen  mit  k  und  y,  siehe  Budag.  I,  490).  Vgl.  tob.-tat  ehjin- 
npcK.10FTHTF.cn.  kirg.  ZokunM  noBOKpemenutt,  jak.  sägän-  auf  die  kniee 
fallen.  Aus  dem  mischärischen,  wie  der  mouill.  s-laut  zeigt  vgl.  §  4 
und  14. 

148.  mM.  öukär,  mE.  sukoro  runder  kuchen. 
tschuw.  sukkur,  iugur  brotlaib,  brot    Vgl.  S  1,6. 

149.  mM.  suma\  foma\  eKal.  hana  trog. 

Vgl.  osm.  sumak  gefäss,  geschirr,  becken  (fur  vvasser),  Zenk.  s. 
079,3.  Aber  wie  ist  das  mouill.  S,  das  sicb  auch  im  wotj.  Sumlk  lglas, 
trinkglas'  wieder(indet,  zu  erklären  ?  Es  ist  zu  beachten,  dass  dem  turk. 
s,  auch  wenn  ihm  ein  hinterer  vokal  (o  oder  u)  folgt,  im  tschuvvassischen 
bisweilen  ein  mouillirtes  s  (mit  naclifolgendem  ii)  entspricht,  vgl.  tschuvv. 
SUlii  hafer  =  kas.  sele,  alt.  sula,  tschuvv.  &äv-  schinden  =  kas.  suj-, 
alt.  soj.  Mann  kunnte  somit  för  mord.  Suma  vielleicht  eine  tschuvvas- 
sische  grundform  *siima  =  osm.  sumak  annehmen.  Befremdend  ist, 
dass  das  wotj.  wort  im  gegensatz  zu  dem  mordwinischen  den  auslaut 
•k  hat 

1T>0.    mE.  suman,  mM.  suma'»,  tema'n  langer  rock,  kaftan. 

Vgl.  tschuvv.  suxman  kaftan,  tat.  tihnän  kaftan  aus  tuch.  Vgl. 
dschag.  (V.)  cekmen  ein  \veites  \vinterkleid,  tob.-tat.  siikmän  kaftan. 
Die  mordvvinische  form  suma  n  ähnelt  am  moisten  der  tschuvvassischen. 

151.  mM.  sjna  rrfjms  auf  die  probe  stellen,  versuchen,  ucKyiuaTb. 
tat.  gjfia-  prufen,  untersuchen,  versuchen.    Vgl.  alt.  shm-  ver- 
suchen, dschag.  siiia-  id. 

152.  mM.  ihuttar,  (Ahlqv.)  cinSirt,  mE.  (Wiedkm.)  cimer  kette 
(mM.  auch  'sehliesshaken1). 

Vgl.  misch.  zhizlr,  tschuvv.  sinclr  kette.  Aus  dem  pers.  zcn$it\ 
zin$ir  kette,  Zenk.  s.  482.3.  Die  mord.  formen  stimmen  vveder  mit  der 
mischärischen  noch  der  tschuvvassischen  form  vollkommen. 

\  153.    mM.  su:ma-  sauere  milch,  TBopon». 

tat  Sösrnä  id.  Vgl.  osm.  sözme  durchgeseihter  vvein,  milch  etc. 
Zenk.  52G,i. 
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154.  mM.  htfä  (gcn.  -on),  mE.  &u6e  eine  gefäbrliobe  hautkrank- 
beit,  krebs  (von  den  mokscha's  im  gouv.  Tambov  wurde  das  wort 
mit  russ.  uuma  'mundbrand'  ubersetzt),  (Wikdkm.)  chcu  krebs. 

miscb.  eikö  irgend  eine  hautkrankbeit. 

Die  deminutivform  mM.  (Wj/tä-  bedeutet  'biiscbel,  traube';  in  die- 
ser  bedeutung  findet  sich  im  ersa-dialekt  cui-ov,  rutka.  Vgl.  folgendes 
turk.  \vort,  zu  dem  die  mord.  wörter  wcgen  des  vokals  der  ersten  silbe 
lautlicb  nicbt  gut  stimmen:  kas.  cäcäk,  misch.  cäcäk  blume,  franze 
(öaxpoMa);  blattern,  tsebuu.  cccck  («leieic»  ocna;  rnrbTOKT»,  dschag.  (V.) 
cccck  blattern,  pocken,  osm.  HSek  blume,  blutbe;  blatter,  poeke,  Zenk. 
s.  '.\bO,-i;  aueb  kas.  cacak  franze,  tsclunv.  cäcäk  (i3'i3K)  id. 

155.  mM.  saha,  zaba,  mE.  zaba  kind,  (Wikdem.)  kind  das  nicbt 
sangen  kann  (mit  venvachsener  zunge). 

Von  cinem  miscbären  babe  ich  ein  wort  zaba  gehört,  \velebes  er 
mit  russ.  Kap.iiiKT,  'zvverg'  ubersetzte.  Die  äbnlicbkcit  mit  arab.  Säbb 
jungling,  junger  mann,  arab.  säbbc  mädehen,  Zenk.  s.  534,i,  ist  auffal- 
lend.  Jedenfalls  sebeint  mir  mord.  saba  ein  fremd\vort  zu  sein,  denn 
intervokalisehes  b  kommt  meines  \visscns  in  keinem  einbeimischen 
worte  vor,  einigc  onomatopoetisebe  vvörter  ausgenommen,  vgl.  Mord. 
lautl.  §  15.  Uknktz  ETV  s.  39  vergleicht  mord.  saba  und  das  damit 
identisehe  tscher.  subo  'infans'  mit  linn.  hievakka  'sehwach,  dunn\  sic- 
vonen  'nett,  sauber. 

156.  mord.  Sajtan,  sajfan,  mM.  aueh  iäjtan  böser  geist;  teufel. 
tat  sajtan  teufel,  tschmv.  sojtan  id.   Aus  dem  arab.  Sejtän  sa- 

tan,  teufel,  dämon,  Zenk.  556,t.  —  Es  ist  möglich,  dass  die  mordvvinen 
das  \vort  nicbt  von  den  muhammedanisehen  tataren,  sondern  von  den 
alten  tschmvassen  entlehnt  haben,  denn  wenigstens  bei  den  mokscba's 
hat  sajfan  ein  heidnisches  gepräge. 

157.  eMar.  carcav  vorhang,  brautvvagendecke. 

miscb.  varsav,  kas.  carsau,  sarsau  vorbang.  Vgl.  tsebmv.  cariav 
id.    Aus  dem  pers.  car-Seb  bettucb,  Zenk.  s.  340,i. 

158.  mord.  cavka  dohle. 

miscb.  cauka,  kas.  cäUkä  id.    Vgl.  magy.  eioka  id. 

159.  mPsen.  iäxäf  (in  der  poesie  als  parallehvort  zu  ma&t&r  'land'). 
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raisch.  mx«r,  kas.  sägär,  (Maciimudov)  *a%r  id.  Vgl.  tschmv. 
Seger  ryöepiicKifi  ropoAx.  Aus  dem  pers.  sehr,  iehir  stadt,  Zenk.  s. 
553,3.    Vgl  Horn,  (Jrundr.  nr.  797. 

raM.  Säjtan  böser  geist,  siehe  Sajtan. 

mM.  cinoirt  kette,  siehe  viuäor. 

100.  eMar.  c(cf  der  mann  der  älteren  selnvester.  Wahrsehein- 
lich  findet  sich  dieses  wort  als  erstes  glied  in  den  zusammensetzungen: 
mE.  Scatäj  ältervater,  scavaj  ältcrniutter  (hei  Wiedem.,  eig.  anrcde- 
formen),  ra  M.  scäta  grossvater  mutterlicher  seite,  scava  grossmuttcr 
mutterlicher  seite,  u.  a.  Interessant  ist  die  ähnlichkeit  (entlehnung 
braucht  des\vegen  nicht  angenomraen  zu  \verden)  rait 

dsehag.  (V.)  ciöc  tanto;  auch  hei  Zenk.  s.  350,a:  ostturk.  cice 
tante;  ältere  selnvester.  —  Das  turkische  \vort  ist  in  das  bulgarische 
und  serbisehe  entlehnt  worden:  bulg.  cicjo,  cica  oheim,  serb.  cica 
vatersbruder,  siehe  Miklosicii,  Die  turk.  elem.  s.  v.  cice.  Zenker  s. 
378ti  fuhrt  auch  eine  ostturkische  forni  *i£e  'mutterschvvester'  an,  die 
wiederum  im  serhisehen  oi.^a  vorliegt,  siehe  Miklosrh  s.  v.  dzidze. 
Magy.  csicsa  'senex*  \vird  von  Miklosku  als  turk.  lehnwort  bctrachtet, 
siehe  Die  turk.  elem.  II  s.  v.  cice  'tante1. 

Ieh  habe,  Kiel.  lisiä  s.  31  mordw.  cice  mit  tinn.  setä  'onkel  vä- 
terlieher  seite3  zusammengestellt.  Das  wort  liegt  in  vielen  finnisch- 
ugrischen  sprachen  vor:  lapp.  cäcce,  eece  'patruus  patre  junior,  tscher. 
ciici  'avus,  avunculus',  siirj.  Uö^  ttoz  'oheim,  mutterbruder',  wotj. 
tXut-mort  'oheim,  älterer  vetter  miUterlieherseits,  vgl.  Anderson,  WandL 
s.  101  a. 

161,  mSel.  cokmar  knuttel,  ballholz,  mE.  cotmar  knuttel,  pru- 
gel;  (pivc(ma-)  ö.  arm  am  dreschflegel,  ntnh. 

miseh.  cokmar,  kas.  cukmar,  cumar  priigel,  keule.  Vgl.  tschmv. 
cokmar  id.,  dsehag.  (V.)  cokmar  knittel.    Vgl.  §  4,a  und  8,6. 

162.  eMar.  covata  hand  von  glaskorallen ;  vgl.  Matth.  evangel. 
(revid.  v.  Wie[>emann)  VII,  G:  ilirfi  ortt  zemcuznoj  covatayk  —  hc 
6pocaiiTC  »eMiyra  Baraero.    Ähnelt  dem 

ot  cumala  halsband  der  frauen  Zenk.  s.  375,t,  dsehag.  (V.) 
cömele  halstuch  od.  schavvl  der  frauen. 
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163.  mPsen.  sulirj  link. 

Vgl.  kas.  snl,  misch.  soi  id.,  tschmv.  solaijaj  die  linke  seite,  dschag. 
(V.)  soi  die  linke,  links,  osm.  soi  das  linke,  Zenk.  s.  579,1.  Befremdend 
ist  mordsv.  s,  denn  auch  im  tsehmvassischen  ist  nur  eine  mit  s  anlan- 
tende  fonn  belegt.  Es  ist  doch  zu  beachten,  dass  im  tschmv.  nicht 
selten  S  einem  turk.  s  entspricht,  z.  b.  tschmv.  siva  wasser  =  tai  sm 
(vgl.  Radloff,  Phon.  §  211:  „Teils  stimmen  diese  laute  (*,  »,  c)  mit 
den  tiirkischen  uberein,  bald  erscheint  s  fiir  s  oder  s  fiir  su).  \Yahr- 
seheinlieh  ist  somit  das  mordw.  wort  aus  einer  tsehmvassischen  ncben- 
forni  mit  ^  herznleiten.  Aus  letzterer  spraehe  stammt  ollenbar  tscher. 
«olagaj,  Salaxaj  link  (Budknz,  Ny  K.  III  s.  414). 

164.  mE.  tiujo,  mM.  taga,  tatjga  noch(mals),  wiederum. 

kas.  tayi,  täyin  noch,  mederum.  Vgl.  ot  toki  auch,  noch,  Zenk. 
s.  247,2.  Anderson  s  zusammenstellung  v.  mord.  taya,  tayo  mit  tinn. 
taka  'quod  a  tergo  est\  taaksi  'retro,  iteruni,  rursus'  (Wandl.  s.  2.'iU) 
ist  nicht  zu  billigen,  denn  dem  finn.  h  ztvischen  vokalen  entspricht  im 
mordwinisehen  immer  entweder  v  od.  j.  Vgl.  §  8,i  und  Mord.  lautl. 
§  39,*. 

165.  mSel.  tafcjä  mutze. 

misch.  lahja  käppchen,  kas.  taleja  achselband;  rohrstengel  der 
iwiebel,  (Machmudov  s.  41)  TCÖCTciiKa  BiJuiiiTaa  ccpeöpoMT».  Vgl. 
tschmv.  toxja  ÄtBlRbfl  mano*iKa.  Aus  dem  arabischen:  arab.-osm. 
takije  haube,  mutze,  Zenk.  s.  247,2,  arab.  täkiat,  vulg.  lahja  kleinc 
mutze,  haube,  Zenk.  592,t. 

166.  mM.  tahör,  taitava  (gen.  -4n)  rein;  ausgetreten  (vnm  \vege), 
tat.  taktr  glatt,  eben.  Vgl.  dschag.  (Vr.)  tahir  festcr  boden,  harte 

erde;  glatt,  kahl.  Vielleicht  aus  dem  arabischen,  vgl.  arab.  tä%lr  rein, 
lauter  (phys.  u.  moral.),  Zenk.  s.  593* 

167.  mord.  talaj  genug,  hinlänglich,  nopmoquo;  vor  einiger  zeit, 
ruaoMn. 

Vgl.  ot  talaj  viel,  zablrcich,  Zenk.  s.  247,3,  dschag.  (Vämbkhy, 
Wbuch  s.  162)  talai  viel,  reicb,  gross;  im  kirgisischen  talai  einige,  ein 
vvenig,  talai  talai  eine  zeit  lang:  siehe  auch  Radloff,  Phon.  §  201. 

168.  mPsen.  takka  anteil. 
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Vgl.  ?  kas.  taliya,  (Ostk.)  talijya  gliick.   Nach  Baunt  aus  dcm 
arabischen.  -  Vgl.  Mord.  lautL  §  39,5. 

niM.  taijga  \viederum,  siehe  tago. 

16«J.    mM.  tarat,  mK.  tarail,  taiat,  tarado  tai,  z\veig. 
bschuw.  torat  id.  —  Vgl.  Mord.  lautl.  s.  15. 

170.  mM.  tasina  bedeutung  unsicher:  tasman  kodaina  'ähnlich 
eincr  tasma'  wird  ruhmend  gesagt  von  einein  getrebe,  einer  haube  und 
allerlei  handarbeit 

Vgl.  ?  kas.  tasina  band.  Vgl.  dsebag.  (V.)  tasina  riemen,  gurt, 
osm.  tasina  ledcrstreif,  riemen,  gurt  l)and  (gewebtes),  Zenk.  s.  287,3  und 
s.  51)0,3,  pers.  tastua  rohes  ledcr,  riemen,  Zenk.  s.  24(1,2. 

171.  moni.  taz  krätze,  sehorf,  aussatz. 

Uit.  taz  kahlköplig  (jnfolge  einer  krankheit),  miseb.  taz  aueta 
'kahlköpligkeit\  Vgl.  osm.  taz,  taa  kahlköplig,  Zenk.  s.  589,1,  dschag. 
taz  (V.)  kahl  in  folge  des  grindes,  grind. 

172.  mM.  taza  rein;  gesund,  stark;  adw.  immer,  fortvvährend. 
tat.  taza  rein;  gesund,  stark,  tsehmv.  taza  rein.    Aus  dem  pers. 

fnzf  friseb,  gruu,  jung,  zart,  neu,  Zenk.  s.  245,3. 

173.  eMar.  davul  stnrmvvind. 

tat  dauU  id.  Vgl.  ok  taul,  daul  starker  wind,  sturm,  orkan, 
Budag.  I,  732,  alt  tunl  sturm,  jak.  tmi  wind,  tsehuvv.  tuvV,  tul  sturm, 
orkan. 

174.  mM.  feqka  marke  (als  zier). 

tat.  iänkä  (Machmudov  s.  42  tenka)  silber-  od.  goldmiinze,  (miseh.) 
rubeL  Vgl.  dschag.  (V.)  tenge  eine  in  den  drei  ebanaten  gangbare 
mitnze,  alt.  tenke  miinze,  kirg.  tengge  id.  Budag.  I,  381,  tschuw. 
tuigä  (Tem>rD),  (A.)  tenga,  tengä  miinze,  ot.  tanka,  tenke  geld,  munzc 
(nach  Zenk.  s.  24U,i  aus  dem  persisehen,  vgl.  dagegen  Munkacsi,  Ugor 
luzetek  V  s.  145).  Auftallend  ist  mordw.  e,  vgl.  tscher.  tanga,  tenge, 
\votj.  tenke,  tanka  und  die  kas.  nebenform  tenka. 

175.  mM.  feraza  wage,  gewicht,  mK.  (Ahlqv.)  Urasta  ge\vieht. 
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Vgl.  alt.  terezc  \vage,  tschmv.  taram  id,  kum.  tarazi  (Radloff, 
Das  turk.  sprachmaterial  des  Cod.  Cum.  s.  4S)  id.,  pers.  (auch  osin.) 
terae°t  wage,  gewicht,  Zenk.  s.  274,3. 

170.  mli  tola:  pezdt  t.  bei  gott!  wahrhaftig!  skabas  t.  id.  (.-&a- 
bas  =  gott). 

Vgl.  tat  UiUbä  reue,  bussc,  kirg.  (Radloff,  Phon.  §  29)  touba, 
(Budag.  I,  384)  toba  reue.  Aus  dem  arab.  tcirbet,  vulg.  foie  riickkehr 
(zu  Gott),  reue,  busse,  versprechen  das  man  sich  selbst  giebt,  sich  einer 
begangencn  sunde  nicht  \vieder  schuldig  zu  machen  od.  uberhaupt  etwas 
nicht  vrieder  zu  thun,  Zenk.  s.  318,2.  —  Mordw.  toba  stimmt  lautlich 
zu  der  kirgisischen  forni. 

177.  mM.  (dorf  VälfaHiä)  toba  hiigel. 

tat.  tiibä  gipfel,  scbeitel,  öyropoKi».  Vgl.  dscbag.  (V.)  töpe  liugel, 
jak.  Uibö  spitze,  gipfel.  Das  mordw.  \vort  setzt  ein  älteres  tat.  tähti 
voraus.    Vgl.  §  19. 

178.  mM.  toj  brautpreis. 

misch.  toj  hochzeitsschmaus,  tschmv.  toj  gastmabl,  bochzeit,  feier. 
Vgl.  kas.  tuj  hochzeitsschmaus,  dscbag.  (V.)  toj  mablzeit,  fest,  hochzeit, 
pers.-osm.  doj  gastmabl,  schmaus,  hochzeitsschmaus,  Zenk.  s.  012,2. 
Der  bedeutungswandel,  'hochzeitsschmaus*  —  'brautpreis'  scheint  mir 
nicht  umvahrseheinlich,  denn  der  grösste  teil  des  prcises  wird  bei  den 
monhvinen  oft  in  der  tat  zu  den  kosten  des  hochzeitsschmauses  verbraucht. 
—  BroENZ,  ML*Sz  nr.  200  stellt  mordvv.  toj  mit  folgenden  wörtern  zu- 
sammen:  magy.  dtj,  dij  preis,  lohn;  bussgeld,  ostj.  tan  brautgabe,  tiu, 
thi  preis,  vog.  Un,  tinn  preis,  surj.  don,  \votj.  dun  preis,  lohn,  estn. 
pUiku  nebenverdienst  des  knechtes,  ?  linn.  hinta  preis.  Von  diesen 
sind  jedenfalls  die  Unn.-estn.  etymologieen  ganz  verfehlt:  dem  linn. 
hinta  entspricht  mE.  cando  id.  vgl.  Kiel.  lisiä  s.  11. 

179.  mE.  tohjon  \velle,  woge.  In  der  alten  evangelienubersctzung 
Luk.  evang.  VIII,  23:  i  Kä/tcdcvs  varma  ei-Rc  laakso  i  valnijc  simt 
tolf/ofnese  —  na  03ept  noAHflJcn  öypiiuii  BfcTept  n  aajinuajo  nxt 
BOJHaMn.  (Der  pluralform  tolgot  kann  souohl  ein  stamm  tohjon  als 
tolyo  zu  grunde  liegen). 
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Vgl.  misch.  toikin,  kas.  tullun  \velle,  \vogu,  osm.  dalga  id.  Zcnk. 
s.  421,if  ot.  taiga  woge,  Zenk.  s.  248,1,  dschag.  talgum,  alt.  tolkoo, 
jak.  dohjun  id.  Vambf.ky,  Wbuch  nr.  152,  II.  Mord.  -g-  lässt  tschu- 
\vassischen  ursprung  vcrmuten,  obgleich  das  wort  im  tschmv.  nicht 
belegt  ist. 

180.  mPsen.  top,  topa  (gen.  -5/i)  von  lumpen  gemachte  \vurf- 
scheibe. 

misch.  top  kanone.  Vgl.  kas.  tub,  (Ostr.)  tup  spielball;  kanone, 
osm.  top  runder  k<">rper,  ball,  knäuel,  klumpen,  kugel;  kanone,  Zenk.  s. 
G04,i,  tschmv.  toba  kanone. 

181.  mPsen.  topas,  topaza  kurz  und  dick,  qnabbelig. 

misch.  topac  id.  Vgl.  osm.  topa?,  topac  dcrb,  fest,  gedrungen, 
untersetzt,  Zenk.  s.  004,2. 

182.  mPsen.  totmak  knuttel,  keule;  kurz  und  dick. 

misch.  tohnak  keule.  Vgl.  kas.  tukmak  id.,  tschmv.  tokmak, 
(Radloff,  Phon.  s.  89)  tukmak  id.,  osm.  tokmak  schläge],  Zenk.  s. 
224,3.  —  Vgl.  §  8,8. 

18.3.  mli  tugan  jungerer  bruder,  tuga;  duga  freund,  karaerad, 
m  E.  duga  (anredeform  dugaj)  jungerer  bruder;  zärtliche  anrede  an  ei- 
nen  jungcren  maun. 

tat  täyan  bruder:  geschvvister,  veruandte.  Vgl.  dschag.  (V.)  to- 
gan  bruder,  tschmv.  tuvan  venvandter. 

184.  eKal.  tur  tisch. 

kas.  tur  ehrenplatz  im  hause  der  tur  gegenuber,  misch.  tör  die 
stelle,  wo  der  tisch  steht  (,,rAt.  ctojit»,  qto  tör11).  Vgl.  dschag.  (V.) 
tur  der  ehrenplatz  im  hause  od.  zelte,  ot.  tor,  tör  vorhaus,  ehrenplatz, 
tron,  Zenk.  s.  .'519,3,  uig.  tör  ehrensitz. 

185.  mK.  tus,  f  us,  mSel.  f  us  gestalt,  äusseres:  mon  &Uä  lo- 
ma t'd  fussa  n  ich  ähnele  jenein  menschen. 

tat.  tös  gestalt,  form,  äusseres,  farbe,  tschmv.  tus  aussehen,  farbe. 
Vgl.  dschag.  UU  id.  Budag.  I.  393. 
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186.  moni.  dusman,  tuiman  böser  zauberer,  hexenmeister ;  bö- 
ser  geist 

tat  doSman  feind,  tschuw.  lusman  id.  Vgl.  pers.-osm.  diihnen, 
duitnän  id.    Zenk.  s.  429,a. 

187.  mord.  nla'v  gemietetes  fuhnrerk  nebst  vorspann,  russ. 
noAnojia :  mon  san  u.  latjksa  ich  kam  mit  mietpferden  m;  aJa  monen 
ulavoks  werde  du  mein  postknecht 

misch.  Hau,  kas.  Hau,  lau  noABOAa.  (R.)  elau  die  pflichtgespanne 
zum  fuhren  von  beamten.  Vgl.  kirg.  (R.)  ulan  pflichtgespann,  leb., 
tul).  (R.)  ula  id.t  tschuw.  olav  noABOAa,  u.  a. 

188.  eMar.  ulov  verstorbener  (vor  dem  begräbnis),  leichnam. 
Vgl.  misch.  ui  ele,  kas.  (Osth.)  fdek  leichnam,  McpTBoe  rtAo. 

Tpyrn,,  dschag.  öluk  tot,  leiche,  osm.  ulcg  ein  toter,  tot,  Zenk.  s.  90,2. 
-  Vgl.  s.  0. 

189.  eMar.    usloj  verständnis,  einsicht,  russ.  tojikt>. 

Vgl.  kum.,  osm.  (R.)  uslu  verniinftig,  Qberlegt,  tschmv.  nsla,  (A.) 
tcs&i  verständig,  yMHNtt.    Wie  ist  das  mordw.  ausl.  j  zu  erklären? 

190.  mSel.  uskjr:  potjks-u.  hosenschnur.  Das  vvort  stimmt  voll- 
kommen  zu 

kirg.  (R.)  Isklr  der  obere  rand  der  hose;  iMctr  hau  bosenscbnur. 
Vgl.  misch.  \fk\r  hosenschnur,  tel.,  kkirg.  (R,)  Icklr  id.,  alt.  tel.  (R.) 
flc&lr  id.,  krm.  (R.)  uökur  id.,  dschag.  (R.)  iökur  hosengurt,  osm.  uckur 
schnur  womit  die  beinkleider  an  den  huften  festgebunden  werden,  Zenk. 
114,i.  Aus  einer  form  lekh-  wäre  im  mord\vinischen  nimmer  uxtär, 
sondern  *uctör  geworden,  denn  die  lautverbindung  -ck-  ist  dieser  sprache 
keineswegs  fremd. 

191.  eMar.  uta  der  untere  teil  des  riickens,  kreuz. 

misch.  eca  id.  Vgl.  kas.  (R.)  eöu  id.,  alt,  tel.  etc  (R.)  uca  id., 
leb.  (R.)  loa  rucken,  osm.  u$a  kreuz,  rucken,  Zenk.  s.  1 14,?. 

192.  mM.         (bei  Ahlqvist  auch)  ufos  billig. 

misch.  ecez,  kas.  (R.  und  Ostr.)  ecez,  (Bamxt)  o$oz  id.  Vgl. 
krm.,  dschag.  (IL)  lumz  id.  —  Vgl.  §  4,a. 
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193.  mSel.  utär-u  (lativform),  u&r-äzdnza  (illativform  mit  dem 
suffix  der  3  pers.)  entgegen,  gegen,  utir-6<>U  einander  gegenuber. 

kas.  (R.)  o/ro  gegen,  dagegen,  entgegen.  Vgl.  tob.  (R.)  ntur  ge- 
genuber, dscbag.  (V.)  ötrii  gegen,  gegenuber,  (R,)  utru  gegenuber,  ent- 
gegen, jak.  utarl  entgegen,  uig.  ötrii  gegenuber,  hingegen. 
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Abkurzungen. 


(A.)  bei  den  tsehmvassischen  und  crsamordwinischen  wörtern  bezeichnet 
dass  das  betr.  wort  sich  in  dem  handschriftlichen  tschuvvassischen, 
resp.  ersamordwinisehen  wörterverzeiehnis  von  Ahlqvist  tindet 

abak.  =  Abakan-dialekte. 

aderb.  =  Aderbejdschan-dialekt. 

Ahlqv.  od.  Ahlqvist  =  das  mokscbaniordwinisehc  wörterverzeichnis  von 
Ahlqvist 

Ahlqvist,  Kultunv.  =  Die  kultunvörter  der  westfinnischen  sprachen. 
Ein  beitrag  zu  der  älteren  kulturgeschichte  der  finnen  von  Dr. 
August  Ahlqvist   Helsingfors,  1875. 

alt  =  Altai-dialekt  (nach  TpaMiiaTHKa  aJTaöcKaro  H3UKa  etc.  Kasan, 
1869  od.  Radloff,  Wbuch). 

Anderson,  Wandl.  =  Wandlungen  der  anlautenden  dentalen  spirans 

im  ostjakischen.    Ein  beitrag  zur  ugrotinnischen  lautlehre  von 

Nikolai  Anderson.    Petersburg,  18113  (=  Memoires  de  1'Aeademie 

Imperiale  des  scienees  de  St-Petersbourg.  VIIE  serie.  Tome  XL, 

N:o  2  et  dernier). 
arab.  =  arabiseh. 

Bal.  od.  Balint  —  Kaz<ini-tatar  szötar.  Irta  Szentkatolnai  Balint  Ga- 
bor.   Budapest,  1876  (Kazani-tatar  nvelvtanulmänyok.  II.  fuzet). 

Balint,  Nytan.  III  =  Kazani-tatar  nvelvtanulmänyok.  III.  fuzet  =  Ka- 
zani-tatar nyelvtan.  Irta  Szentkatolnai  Bälint  Gabor.  Budapest, 
1877. 
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bar.  =  Baraba-dialekt 
baschk.  =  baschkiren-dialekt 

Budag.  —  CpaBHUTejbHuä  cjoBapb  TypcuKo-TaTapcKuxx  Hapsiiä  etc. 

CocTaBHjn,  .la3api>  EyaaroB-b.    Petersburg,  1 8t»'J. 
Budenz,   MUSz  =  Magyar-ugor   összehasonlitö  szötar.    irta  Budenz 

Jözsef.    Budapest  1873—1881. 

bulg.  =  bulgarisch. 

Donner,  Wbuch  =  Vergleichendes  wörterbuch  der  finnisch-ugrisehen 
sprachen  von  Dr.  O.  Donner.   1— III.    Helsingfors,  1874-  1888. 

dschag.  =s  dschagataiscb. 

dschag.  (R.),  siehe  (R.). 

dschag.  (V.)  =  Öagataische  sprachstudien  etc  von  Herrmann  Väni- 
bery.   Leipzig,  1867. 

eJeg.  =  ersamordwinisch  aus  dem  dorfe  Jegorovka,  gouv.  Samara  naeh 
den  handsehriflliehen  aufzeuhnungen  von  Prof.  A.  Genetz. 

eKal.  =  ersamordwinisch  aus  dem  dorfe  Kaljajevo  im  krcise  Temnikov, 
gouv.  Tambov. 

eKazl.  =  ersamordvviniseh  aus  dem  dorfe  Kazhlytka  im  kreise  Spassk, 
gouv.  Tambov. 

eMar.  =  crsamordwiniseh  aus  dem  dorfe  Maresevo  im  kreise  Ardatov, 
gouv.  Simbirsk. 

estn.  =  estnisch. 

Genetz,  ETV  =  Ensi  tavuun  vokaalit  suomen,  lapin  ja  mordvan  kaksi- 
ja  useampitavuisissa  sanoissa.  Tutkinut  A.  Genetz.  (Suomi.  Kol- 
mas Jakso.    13  Osa).   Helsingfors,  18D7. 

Horn,  Grundr.  s  Grundriss  der  neupersiscben  etymologie  von  Paul 
Horn.  Strassburg,  181)3  (Sammlung  ludogermanischer  \vörter- 
bucher.  IV). 

jak.  =  jakutisch,  naeh  Böthlingk:  "Clier  die  sprache  der  jakuten  von 
Otto  Böthlingk.   Theil  2.    St.  Petersburg,  1851. 

karag.  =  karagassisch. 
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kar.  T.  —  dialekt  der  karaimen  von  Troki. 

kas.  =  kasau-tatarisch  (nach  Bälint,  wu  nicht  anders  angegeben  wird). 
katseb.  =  katschinzen-dialekt. 

Kiel.  lis.  =  Kielellisiä  lisiä  suomalaisten  sivistyshistoriaan.  Kirjoitti 
H.  Paasonen  (Suomi.  Kolmas  Jakso.  13  Osa.  Helsingfors,  181)7). 

kirg.  =  kirgisisch. 

kkirg.  =  karakirgisisch. 

Kolosov,  063op  =  M.  A.  Kojiocob.  063op  3ByK0Bux  ii  aopMajibiiux 
ocooeHHocrcö  HapoAuaro  pyccitaro  fl3MKa.    Warsehau,  1878. 

krm.  =  Krym-dialekt 

kum.  —  kumanisch. 

lapp.  =  lappisch. 

leb.  =  Lebed-dialekt 

Machmudov  =  IlpaKTimecKoc  pyKOBOAcrao  kt>  nayicui»  TaTapcnaro 
}13ijk;i,  codaBJieHHOc  cTapiuiiMT»  yiiiTCJieMT,  l-ö  Ka3aiiCK0ä  riiM- 
na3in  MaxMyAOBHMi,.   Kasan,  1857. 

magy.  =  magyariscb. 

Miklosich,  Die  turk.  elem.  =  Die  turkischen  elemcnte  in  den  siidost- 
und  osteuropäisuhen  sprachen  vun  Dr.  Franz  Miklosich  (Dcuk- 
schriften  der  phil.-hisL  Cl.  der  Wiener  Akademie,  Bd.  XXXIV  u. 
XXXV). 

Miklosich,  Die  turk.  elem.  II  =  Die  turkischen  elemente  etc.  Nach- 
trag,  Zweite  hälfte  (Denkschriften  der  phil.-hist.  Cl.  der  Wiener 
Akademie,  Bd.  XXXVIII). 

misch.  —  mischärisch  aus  dem  dorfe  Jaytpar  im  krcise  Sergatsch,  gouv. 
Xizhnij-Novgorod ;  vgl.  §  3,  s.  8. 

niE.  =  ersamordwinisch. 

mGorod.  =  mokschamordwinisch  aus  dem  kreise  Uorodischtsehe,  gouv. 
Pensa. 

mM.  =  mokschamordvvinisch. 
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mord.  =  mordwinisch  (mokscha-  und  ersa-dialekt). 

Mord.  lautl.  =  Mordvinische  lautlehre.  Academische  abhandlung  von 
H.  Paasonen.  Helsingfors  1893.  Wird  noch  im  jahre  1897  in 
den  Memoires  der  Finnisch-ugrisehen  gesellschaft  mit  einem  vor- 
wort,  das  einige  beriehtigungen  enthält,  crscheinen. 

mPsen.  =  moksehamordwiniseh  aus  dem  dorfe  Staroje  Pschenevu  im 
kreise  Insar,  gouv.  Pensa. 

niSel.  =  mokschamordwinisch  aus  dem  dorfe  Selisehtschc  im  kreise 
Spassk,  gouv.  Tambov. 

Munkäcsi,  Ugor  fuzetek  V,  siehe  Ugor  fuzetek  V. 

NyK.  =  Nyelvtudomanyi  Közlemenyek,  Budapest. 

osm.  =  osmanli-sprache. 

ostj.  =  ostjakiscb. 

Ostr.  od.  Ostroumov  =  TaTapcKO-pyccKiö  cjioeapb  II.  II.  OcipoyMOBa. 
Kasan,  1892. 

ot.  =  ostturkisch,  nach  Zen  k. 

ot  (R.)  =  Robert  Barkley  Shaw.  A  Sketseh  of  the  turki  language  as 
spoken  in  Eastern  Turkistan.  Part  II  Vocabulary.  Calcutta, 
1880.    Nach  Radloff,  Wbueh  citirt. 

pers.  =  persisch. 

poln.  —  polnisch. 

(R.)  =  Radloff,  Wbuch. 

Radion",  Phon.  —  Phonetik  der  nördlichen  turksprachen  von  Dr.  \V. 
Radloff.    Leipzig,  1882. 

Radloff,  Wbuch  =  Versuch  eines  \vurterbuches  der  turk-dialektc  von 
Dr.  W.  Radloff.    I— VU  lieferung.    St.  Petersl>urg  1888-  18Uä. 

Radloff,  O  «3.  KyManoBi»  =  O  >!;;mk i.  KyMai!0Bi>  no  noBOA}'  n:uainn 
KyMancKaro  cjoBapn.  OraTfl  B.  PawBa.  St.  Petersburg,  1884 
(IlpHJioxeuie  kt»  XLVIU  my  TOMy  3aniicoK-L  Hitn.  ÄKaAeMiu 
HayKi,.   N:o  4). 
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Keg.  od.  Reguly  =  mordwinisch  nach  Reguly  s  aufzeichnungen,  publi- 
cirt  von  Budenz.  Nyelvtudomanyi  Közlomenyek  V,i.  Budapest  1860. 

sag.  -  sagaischer  dialekt. 

serb.  =  serbisch. 

schor.  =  schorischer  dialekt 

Schrader,  Handelsgesch.  u.  warenk.  I  —  Lingvistiseh-historisehe  forschun- 
gen  zur  handelsgeschkhte  und  warenkunde  von  Dr.  O.  Schrader. 
Erster  teil.   Jena,  1880. 

sflrj.  =  surjänisch. 

tar.  =  tarantschi-dialekt 

tara  =  dialekt  von  Tara. 

tat  =  tatarisch,  in  dieser  ahhandlung  von  mir  als  sammeluame  fur 
das  kasantatarisehe  und  das  mischärische  gebraucht. 

tel.  =  teleutischer  dialekt 

Tjumenev  =  Tocnojia  nauiero  Incyca  Xprrc/ra  CaHToe  Knmirejiic  on» 
MaTeefl.  Ha  MOKinancRoe  naptiie  MopAOBCKaro  >i.,i.n;n  nepeBe- 
ächo  A.  H.  TroMeneBHMi..  H3Aanie  IlpaBocjiaBHaro  Mnccioiiep- 
CKaro  06mecTBa.    Kasan.  1879. 

tob.  =  Tobol-dialekt 

tscher.  =  tscheremissisch. 

tschuw.  =  tschuwassisch,  nach  Zolotn.;  tsclunv.  (A.),  siehe  (A.). 

tub.  =  Tuba-dialekt,  d.  h.  dialekt  der  Sehwarzwald-tataren. 

tur.  =  dialekt  der  Turaly. 

tum.  =  dialekt  der  Tumen-tataren. 

turk.  -  turkisch  (als  sammelname). 

Ugor  fQzetek  V  =  Ugor  fuzetek.  Adalekok  az  ugor  nyelvek  ismere- 
t£hez  es  összehasonlitasahoz.  5.  szarn.  Budapest  1884  (Kulönnyo- 
mat  a  Nyelvtudomanyi  Közlemenyek  XVII.  es  XVIII,  köteteiböl). 

uig.  (V.)  =  uigurisch:  Uigurische  sprachmonumente  und  das  Kudatku 
Bilik  etc.    Hermann  Vambery.    Innsbruck,  1870. 
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uig.  (R.)  =  uigurisch,  nach  Radloff,  Wbuch. 
(V.),  siehe  dschag.  (V.)  nnd  uig.  (V.). 

Vambery,  Die  prim.  cultur  =  Die  primitive  cultnr  des  turko-tatarischen 
Folkea  auf  grand  sprachlicher  forschungen  ertrtert  von  Hermann 
Vambery.    Leipzig,  1879. 

Vjimbery,  Wbuch  =  Etymologisches  wörterbnch  der  turko-tatarisehen 
sprachen  ete.  von  Hermann  Vamb&y.   Leipzig,  1878. 

Weske,  OfeKO  =  CjiaBHHo- <i*hhckih  KyjnvrypiiHH  OTHomenifl  no  Äan- 
hhmt,  H3HKa.  M.  n.  Bcckc  (HaBtcTifl  OömccTBa  apxeojorin, 
ncTopin  n  3Tiiorpa<i>in  npn  Hmii.  Ka3ancROMi>  yiniBepcirrerfc. 
T.  VIII,  bhh.  1).    Kasan,  1  «IX). 

Wiedem.  =  das  ersamordwinisclie  \vörterbuch  von  \Viedemann. 

\v(»g.  =  wogulisch. 

Voskr.  =  PyccKo-TaTapcKiH  cioiiapb  etc.  A.  BocKpeeencKaro.  Ka- 
san, 1894. 

wotj.  —  wotjakisch. 

Zenk.  =  Tiirkisch-arabisch-persisehes  hamhvörterbueh  von  Dr.  Julius 
Theodor  Zenker.    Leipzig,  1860,  1876. 

Zolotn.  =  KopneBoh*  MyBamcKO  pyceKiit  cjioB.ipi.  etc  cocTaBjeni,  H. 
II.    3ojioTHimKUMi>.    Kasan,  187"). 

•  ♦♦  • 
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Otteita  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  keskus- 

telemuksista  v.  1896. 
Auszuge  aus  den  sitzungsberichten  der  Finnisch- 
ugrischen  Gesellsehaft  im  j.  1896. 


tJber  die  norwegisch-lappische  bibelubersetzung 

von  1895. 

(Vorgptrapen  in  dpr  sitaunjr  dpr  Grsellschaff  «Ien  IS  jan.  1M96,  protok.  S  4). 


Auf  vpranlassung  dps  profpssors  Friis  iibprtrug  das  zpntralkomite 
dpr  nonregischpn  Bibplgpspllsrhaft  im  jahre  1869  dem  Kontokpinolappen 
Lars  Jakobsskn  Hettv  dip  ubersptzung  des  altpn  Testamenta  ins  lap- 
pischp  nacb  der  neuen  nonregischpn  pmbpubprseteung,  die  irährend 
dpr  jalirp  |8f>1  1S72  prschien.  Lars  Hätta  ging  ROgleich  ans  werk 
nnd  sandfr*  im  lauf  dpr  jahrp  1870— 1876  dip  kanoniseben  biirber  und 
1^81 — ISSf)  dip  apokrrpbiscbpn  buclipr  dps  alten  TpstaniPnts  pin. 
Lars  H.ktta  erzäbltp  mir  1^7^.  dass  pr  die  amvpisung  erbalten  batte, 
I>pi  dpr  iibprsetzung  ins  lappische  dpm  norwpgiscbpn  text  so  gpnau 
7.ii  folgpn.  wip  ps  dip  rupksicht  auf  dip  lappisrbp  sprachp  gpstattpte. 
Dipse  amveisung  hat  ungunstig  gewirkt:  denn  spinp  iibprsetzung  zpugt 
allprdings  von  viplpr  routine,  ist  al>pr  vollpr  nonvpgismpn  und  lässt 
den  rPiVhtum  dpr  lappiscbpn  spracbp  \vpnig  zur  geltnng  kommen.  Es 
wärp  hpsspr  gewespn,  wpnn  pr  battp  frpi  ubprsptzpn  durfpu.  und  \vpnn 
man  an  prster  stpllo  von  spinpr  Qbersetzung  pin  gutes  lappisob  vpr- 
langt  bätte.  Bpi  dpr  rpvision  bätten  männer,  dip  gpnugpnd  tlipologischp 
bildung  und  kpnntnis  dps  lappiscbpn  nnd  lipbräischen  bpsasspn.  die 
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ubersetzung  verbesscrn  können,  wo  sie  zu  frei  war.  Laks  H.kttas  kennt- 
nis  des  Donvegisehen  war,  \venn  aueh  anerkennensuert,  doch  mangel- 
haft;  dies  wurde  teihveise  dadurch  aufgewogen,  dass  er  linniseh  konnte 
und  vvährend  seiner  ubersetzungsarbeit,  wenn  er  inbetrefl'  der  bedeu- 
tung  des  nonvegiseben  textes  im  zweifel  vvar,  seine  zuflucht  zur  fin- 
nischen  Bibel  nabm. 

Im  berbst  1885  ubernahm  ich  zugleieh  mit  professor  Friis  infolge 
einer  aufforderung  des  zentralkomites  der  nonvegiseben  Bibelgesellschaft 
die  revision  von  Labs  H.kttas  iibersetzung  des  1  buches  Mose.  Dieses 
wie  aucb  die  fulgenden  biicher  sind  zuerst  von  mir  revidirt  \vorden. 
indem  icb  stets  die  bebräisehe  Bibel  und  Keil-Delitzseb  s  kommentar 
zum  alten  Testament  benutzte.  Bei  der  revision  des  1  buebes  Mose 
und  Esaias  sind  \vir  der  nonvegiseben  revision  der  oben  envähnten 
nonvegiseben  probeiibersetzung  (Kristiania  1876—1887)  gefolgt:  bei 
den  ubrigen  buehern  folgten  \vir  der  endgultig  revidirten  nonvegiseben 
ausgabe,  die  1891  fertig  im  druck  vorlag.  —  Nacbdem  ieb  das  1  bucb 
Mose  revidirt  batte,  sandte  ich  dasselbe  nebst  meinen  motivirten  an- 
merkungen  und  beriehtigungen  oder  vorschlägen  zu  l)eriebtigungen  an 
den  kuster  in  Lakselv  (in  Kistrand,  Finmarken)  Salomon  Nilsen,  einen 
intelligenten  jungen  lappen  aus  K\;enangen  im  bezirk  Tromsö,  der  das 
scminar  absolvirt  hat  und  souol  seiner  muttersprache  (lappiscb)  wie 
des  noruegiscben  besonders  kundig  ist.  Er  ging  darauf  L.  H.kttas 
ubersetzung  nebst  meinen  anmerkungen  durch  und  sandte  das  ganze 
nebst  seinen  bemerkungen  und  vorschlägen  an  m  ich  zuriick.  Nacbdem 
icb  die  änderungen  in  der  ubersetzung  vorgenommen,  zu  denen  mei- 
ner  ansicbt  nacli  Xii.skks  anmerkungen  anlass  gaben,  sandte  ich  alles 
an  professor  Friis,  der  darauf  die  endgultige  revision  der  lappiscben 
iibersetzung  vornahm  und  dieselbe  der  druckerei  iibersandte.  Die  1 
korrcktur  des  1  buebes  Mose  vvurde  in  Tromsö  von  biscbof  Skaak  und 
mir  gelesen.  Biscbof  Skaak  kann  su  viel  lappiscb,  dass  er  aus  der 
einen  spracbe  in  die  andere  iibersetzen  kann,  und  ist  besonders  beuan- 
dert  im  hebräischen.  Mci  der  1  korrektur  macbten  \vir  infolge  d essen 
noch  \veitere  beriebtigungen  und  sandten  dann  die  korrektur  an  pro- 
fessor Fkiis.  Es  \vurden  also  korrckturen  bier  und  von  Friis  in  Kri- 
stiania gelesen. 
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In  derselben  vveise  wie  das  1  buch  Mose  wurde  der  prophet 
Esaias  und  das  2  buch  Mose  von  mir,  Nilskn  und  Friis  revidirt,  die 
ubrigen  bucher  Mose  und  die  historischen  hiieher  nur  von  mir  und 
Friis.  Doch  las  Friis  keine  korrektur  des  Esaias,  und  vom  2  buch 
Mose  bis  2  Sam.  19,«  nur  die  2  korrektur,  da  die  korrektur  von  bi- 
sohof  Skaar  und  mir  l>esorgt  wurde.  —  A  Is  professor  Friis  im  dezem- 
ber  1891  erkrankte,  börte  seine  teilnabme  an  der  ubersetzungsarbeit 
auf,  ausgenommen  dass  er  1892  die  bucher  Esra,  Nehemia  und  Esther 
einer  fluchtigen  durchsieht  unterzog.  Die  poetischen  und  prophetischen 
bueher  (mit  ausnahme  des  Esaias)  sind  infolge  dessen  nur  von  mir 
revidirt  \vorden,  indem  ich  noch  vor  dem  druck  den  kuster  Nilsex 
meine  revision  sämtlieher  bucher  mit  ausnahme  der  psalmen  und  des 
Jeremias  durehgehen  liess.  Die  korrektur  ist  von  2  Sam.  19,m  an  von 
bisehof  Skaar  und  mir  besorgt  \vorden. 

Die  lappische  uliersetzung  des  neuen  Testaments  von  1874,  die 
nach  der  älteren  norwegisehen  ubersetzung  ausgefuhrt  vvar,  habe  ieh 
nach  folgenden  prinzipien  revidirt: 

1)  Die  ubersetzung  wird  mit  der  revidirten  norwegischen  uber- 
setzung  <les  neuen  Testaments  (stereotvpausgabe  von  187f>)  in  uber- 
einstimmung  gebracht 

2)  \Vissentliehe  fehler  in  der  alten  ubersetzung  \verden  verbessert. 

3)  Es  wird  darauf  gesehen,  dass,  vvenn  eine  begebenheit  im  grie- 
ehisehen  an  mehreren  stellen  mit  denselben  wurten  und  ausdrueken  er- 
zählt  vvird,  dies  auch  in  der  lappischen  ubersetzung  befolgt  vvird  (hier- 
auf  war  in  der  frilheren  lappischen  ubersetzung  wenig  gevvicbt  gelegt 
worden). 

A  n  m.  Die  lappische  Bibel  ist  mit  ausnahme  des  1  buches  Mose 
auf  kusten  der  „ Norsk  Finnemission''  ul>ersetzt  und  gedruckt  worden. 

Inbetreff  der  geschichte  der  lappischen  bibelubersetzung  vgl.  fer- 
ner  J.  N.  Skaar,  Same-bibbnl  joryifaluvv  ja  prentedattujume  bbra. 
Kristianiast  189ö  (\vird  in  norwegischer  sprache  im  jahresbericht  fur 
1895  der  „ Norsk  Finaemission"  erscheinen). 

Tromsö  den  24  dezember  1895. 

J.  QV1G.STAD. 
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Runomittaisia  loihtuja  ja  rukouksia  mordvalaisilla. 

(Suomalais-ugrilaisen  Seuran  pöytäk.  18'Vi96(  §  13% 

Dosentti,  toht  H.  Paasonen  ilmoitti  seuran  stipendiaatin,  mordvalai- 
sen talonpojan  SiniKisin  lähettäneen  seuralle  kaksi  mordvalaista  loihtua 
ja  kuusi  rukousta.  Lähetys  oli  sangen  arvokas  sen  puolesta,  että  nämät 
loihdut  ja  rukoukset  olivat  runomittaisia,  jos  kohta  runomitta  niissä 
ei  olekkaan  yhtä  säännöllinen  kuin  mordvalaisten  lauluissa.  Esittäjä 
luki  pari  runomittanäytettä  sekä  seuraavan  rukouksen,  jota  suomennet- 
taessa mordvalaisessa  originaalissa  paikoittain  tavattavat  7-tavuiset  sä- 
keet on  säännöllistetty  Mavuisiksi.  1 

Metsän  Paim2  mun  isoni. 
Metsän  haltia  emoni. 
Nytpä  huomenna  hyvänä, 
Koittehessa  kultaisessa 
Tuumin  luoksesi  tuloa. 
Metsän  Pavas  mun  isoni. 
Metsän  haltia  emoni. 
Metsän  puiden  merkitsijä, 
Metsän  lehtien  lukija, 
Polkuteiden  tietelijä. 
Onnen  polkua  poleta. 
Lykyn  tietä  lykkäele. 
Kävijöistä  metsän  kaitse. 
Varjele  väestä  velhon, 
Anna  huomio  hyväinen, 
Silmilleni  silmävoima. 
Korvilleni  kuulovoima. 
Metsän  korvin  kuullakseni, 
Pellon  silmin  nähdäkseni. 


1  Runomittainen  käännös  on  yliopp.  O.  Mannisen  tekemä. 
*  =  jumala,  haltia. 
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Siivelliset  silmin  nähdä, 
Korvin  kuulla  maan  matajat. 
Suo  omenat,  suo  humalat, 
Näytä  paikat  pähkinöiden, 
Parahat  hedelmäpaikat, 
Astiamme  täysin  täytä. 
Suo  väki,  sanat  väkevät, 
Kontiona  metsä  mennä, 
Mettisnä  mehuinen  pelto. 
Hyvä  jälki  on  hyvällä, 
Lahjan  suon  sileän  silkin, 
Uhrin  annan  valkohanhen. 

Toht.  Paasonen  huomautti,  että  metsänhaltiaa  tässä  rukouksessa 
pidetään  hyvänä  haltiana,  eikä,  kuten  nykyjään  jo  on  tavallista,  pa- 
hana, joka  seikka  osottaa  rukouksen  vanhaa  ikää. 

Dosentti,  toht  K.  Krohn  piti  tätä  löytöä  erittäin  tärkeänä,  koska 
nämät  näytteet  toistaiseksi  ovat  ainuat*  jotka  ehkä  voivat  todistaa  sään- 
nöllisen runomitan  ja  loihtujen  olemassaoloa  yhteis-suomalaismord- 
valaisena  aikana. 1 


Ueber  den  Tönnis-cultus  und  andere  Opfergebräuche 

der  E8then. 

(Vorgetragen  iu  den  sitzungen  der  Gesellschaft  den  18  jan.  u.  15  febr.  1806, 

prot.  §§  15,  24). 


Bekanntlich  existirt  der  Tönnis-cultus  noeh  stelhveise  unter  den 
Esthen.  Bei  gewissen  Gelegenheiten  werden  Speisen  und  Getreide  in 
natura  in  den  Tönnise-vakk  'Tönnis-truhe*,  geopfert.  Bielstein  hat 
schon  vor  einigen  Jahrzehnten  diesen  Colt  untersucht  und  gefun- 
den,  dass  Antonius  bei  den  Katholikeri  als  der  Schutzheilige  der 


1  Vrt.  H.  Fiuutmin,  Itäsuomalaisten  kansain  runoudesta:  Valvoja  1897. 
ss.  65-78,  127-140. 
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Fruchtbarkeit  gilt  and  dem  entspreehend  auch  hei  den  Esthen  dem 
Tönnis  am  Antoniustage  und  sunst  im  Hertat  und  Friihling  geopfert 
\vird  als  Dank  und  Bitte  ffir  ein  fruchtbares  Jahr.  Den  Namen  Tön- 
nis leitet  er  ebenfalls  von  Antonius  her  und  hait  es  daher  ffir  ent- 
sehieden,  dass  der  Tönnis-cultus  nieht  aus  dem  Heidenthum  sondern 
der  katholisch-ehristliehen  Zeit  stammt  und  mit  dem  Antonius-eultus 
indentisch  sei. 1 

Obgleich  diese  Annahme  auf  den  ersten  Bliek  vieles  för  sich  zu 
hahen  seheint  und  in  der  That  allgemein  als  richtig  anerkannt  ist,  so 
erwachsen  uns  doch  bei  näherem  Zusehen  manche  Bedenken: 

1)  fragt  sich,  wesshalb  die  Verehrung  eines  einzigen  Heiligen, 
des  Antonius  allein,  sieh  erhalten. 

2)  Der  Katholicismus  hatte  bei  den  Esthen  durehaus  nieht  so 
tiefe  \Vurzeln  gesehlagen,  dass  die  Verehrung  eines  einzelnen  Heiligen 
uber  ein  Viertel  Jahrtausend  naeh  dem  Verschwinden  des  Katholicis- 
mus denkbar  wäre,  während  es  dagegen  bei  alien,  auch  den  höchst 
stehcnden  Culturvölkern  sehr  gewöhnlich  ist,  dass  heidnische  Gebräuche 
sich  Jahrtausende  naeh  der  Einfuhrung  des  Christenthums  erhalten. 
Der  \Veihnachtsbaum,  die  Johannisfeuer  und  hunderte  anderer  Sitten 
und  Gebräuche  bei  den  christlichen  Völkern  bezeugen  dies,  obgleich 
in  den  allermeisten  Fällen  diese  Volker  sich  nieht  mehr  be\vusst  sind, 
dass  sie  heidnische  Feste  feiern  und  heidnische  Gebräuche  pflegen. 

3)  Im  Kirchspiel  Fennem,  an  der  Nordgrenze  Livlands  belegen, 
dem  festesten  Sitz  des  Tönnis-cultus,  besitzen  einige  Höfe  bis  auf  den 
heutigen  Tag  bekleidek  Puppen,  die  den  Namen  Tönnis  fuhren,  denen 
geopfert  \vird,  und  \velche  dem  Hause  (iluck  und  Krfolg  zusichern 
solien.  Dies  spricht  entschieden  dafur,  dass  Tönnis  ein  Götze  und 
kein  Heiliger  ist 

Eine  weiterc  Bestätigung  dieser  Ansicht  habe  ich  vor  einigen 
Jahren  auf  einer  fluchtigen  Reise  durch  Fennern  erhalten.  Mein  Fuhr- 
mann  berichtete  mir  auf  meine  Fragen,  dass  in  seiner  Jugend  in  den 
funfziger  Jahren,  der  Tönnis-cultus  in  jedem  Bauernhause  in  Fennern 
gepflegt  wurde.  Die  Upferurig  geschah  in  der  Nacht  vom  letzten  Sep- 


1  Biklstkins  Uriginalarbeit'  ist  mir  nieht  zugängig  gewe8eu. 
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tember  auf  den  1  October  im  kota,  \vobei  Fleiseh  und  Iirot  nicht  nur 
ins  Tönnise-vakk  sondern  auch  ins  Feuer  geopfcrt  \vurde. 

Dies  stimmt  alles  vollkommen  mit  dem  Varsud-vulius  \m  den 
\Votjaken  ubercin,  \vo  ieh  selber  in  der  Nacht  auf  den  1  October  einem 
Opfer  beige\vohnt,  das  im  ki/ala,  (dem  esthnischen  und  linnischen  kota 
entsprectaend)  dem  Vortad  dargebracht  wurdo.  Der  Vortotd  ist  der 
Gott  des  häusliehen  Gluckes  bei  den  Wotjaken. 

Das  Brandopfer  \väre  entseheidend  fur  die  Abstammung  des  Tön- 
nis-cultus aus  dem  Heidenthum:  ieh  bat  daber  einen  in  Fonnorn  \volin- 
haften  Freund,  stud.  med.  Kr\vin  Jckokns,  Nacbriehten  uber  den  Tön- 
nis-eultus  zu  sammoin  und  speeiell  sich  zu  erkundigen,  ob  Brandopfer 
noeh  bei  demselben  vorkommen  und  erhielt  folgende  Mittheilung  von  ihm: 

„  .  .  .  Tonrm,  auch  Haue  Peli  genannt,  liositzt  Stätten  (Feld- 
stuoke,  Gärten  u.  s.  w.),  die  ihm  ge\veiht  sind,  aucb  jetzt  noeta.  Wer 
davon  etwas  nimmt  \vird  krank;  ausgenommen  sind  nur  die  Besitzcr 
und  ilire  Familien,  auf  deren  Besitz  sieta  die  Tönnis-Stätte  belindet 
Nach  Beraubung  der  Tönnis-Stätte  wird  man  nur  dann  von  Krankbeit 
oder  sonstigem  Tebel  befreit,  \venn  man  ein  Opfer  an  die  Stätte  trägt. 
Ob  man  mit  Bewusstsein  oder  zufallig  ohne  Absicbt  den  Tönnis  be- 
raubte,  kommt  nicht  in  Betracht,  die  Strafe  bleibt  nie  aus.  Wenn  man 
et\vas  von  den  Friiohten  eines  Tönnis-feldes  naschte,  so  sind  die  Folgen 
häufig  Zahnschmerzen.  Das  dem  Tönnis  angenehmste  Opfer  ist  kiibjaa 
'Holzsch\vamm\  der  glimmend  geopfert  wird.  Dies  ist  mcrkwurdiger- 
weise  der  einzige  Anklang  an  Feueropferung,  den  ieh  trotz  aller  An- 
strengung  auskundschaften  konnte.  Gcwöhnliehe  Opfernngen,  um  den 
Tönnis  sich  geneigt  zu  machon  und  ihn  in  solcher  Stimmung  zu  er- 
halten,  linden  in  eine  Truhe  oder  eine  Spalte  in  der  \Vand  eines  Hau 
ses  (sehr  beliebte  Stellen).  aber  auch  sonst  statt.  Am  Toimitte  päev 
\vird  (nach  Mittheilung  einiger)  ein  Thier  geschlachtet  und  davon  dem 
Tönnis  sein  Antheil  gegobcn;  der  Hest  \vird  verspeist.  Andere  Opfer- 
gaben  sind  Fuppenkleider  und  von  alien  Nahrungsmitteln.  Am  Boden  der 
Truhe,  in  die  die  Gaben  hineingelegt  \verden,  soll  sich  ein  \Vachszapfen 
befinden  (nach  Mittheilung  einiger):  aus  diesem  vaJik  (\Vachs)  soll  der 
Name  vakk  allmählich  sich  gebildet  haben.  nach  anderen  stammt  er 
direet  von  der  Truhe:  vakk.  Von  denen,  die  ieh  befragen  konnte,  sag- 
ten  einige  mit  grosser  Bestimmtheit,  man  habe  ursprunglieh  Tönnise- 
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vahky  nicht  Tönnise-vakk  gesagt  Mit  dem  vaJik  soll  angedeutet 
\verden.  dass  der  Tönnis  uin  Bildniss  aus  Wachs  gebildet  hat,  andere 
l>ehauptcn,  sein  Bildniss  wurde  auch  aus  Holz  uder  Mensehenknoehen 
nacbgebildet;  jedenfalls  in  einem  existirenden  Bildnisse  waren  alle  einig, 
die  ich  befragte.  Noch  von  einem  Brauehe  erfuhr  ich,  der  mir  al>er 
spiiteren  Datums  zu  sein  scheint,  das  ist  der  Brauch,  der  mir  mit 
kiiiinalt  lasma  (et\va  „Lichtschiessenu)  bezeichnet  \vurde.  Geschossen 
\vird  riick\värts  iiber  die  linke  Schulter  naeh  dem  vakk  in  einer  durch 
3  Stecken  gegebenen  Kichtung  und  zvvar  in  der  Nacht  von  Donners- 
tag  auf  Freitag.  Die  Ladung  besteht  aus  7  Stoöen.  darunter  Pfrop- 
en,  3  Stuck  brennender  köbjas  (<Holzschwamm>),  Schvvefel  (der  beim 
Schmelzen  den  Schwamm  löscht),  Quecksilber,  auch  rostige  N&gel  und 
Kinderunrath.  —  Dann  giebt  es  hier  noch  sogenannte  kuri  kivit  ( böse 
Steine'),  wo  man  beim  Vorbeigehn  opfern  muss;  fruher  in  Fennern 
sehr  beliebt  \varen  fiir  solehe  Opferz\vecke  die  alten  poolet  rossit  (wahr- 
seheinlich  alte  Munzen)." 

Alle  Einzelheiten  dieses  Berichtes  bezeugen  bereits  mit  Bestimmt- 
heit  die  heidnisehe  Abstammung  des  Tönnis-cultus.  Auf  eine  Reihe 
von  Fragen  meinerseits  erhielt  ich  jedoch  von  Herm  Jcm.Kxs  noch  fol- 
gende  för  unseren  Gegenstand  äusserst  interessante  Mittheilungen,  \velehe 
endgiltig  alle  Zweifel  beseitigen  und  vollständig  den  rein  schamanischen 
Character  des  vorgeblichen  Heiligen  enthiillen. 

„I.  Feier  des  Tönnis-tages.  Alljährlich  am  17  Januar  lAntonius- 
tag).  Obligatorisch  soll  an  diesem  Tage  Bier  geuesen  sein  bei  Ann 
und  Keich,  \venn  auch  nur  ein  Löffel  voll,  aber  gebraut  musste  dem 
Tönnis  in  judem  Hause  \verden.  Am  Vorabend  des  Tages  \vurde  ein 
hciles  Licht  niitten  im  Zimmer  aufgestellt.  Am  Tage  selbst  schlach- 
tete  man  ein  Thier,  meist  ein  Schaf  (eine  bestimmte  Ceremonie  beim 
Schlachten  konnte  ich  noch  nicht  erkunden)  und  kochte  dieses  mit 
Bruststfuken  (mit  Herz)  und  halben  Sclnveinsköpfen  der  Thiere,  die 
im  Laufe  des  Herbstes  geschlachtet  \varen  und  deren  genannte  Körper- 
theile  zum  Tönnis-opfer  in  Salz  aufgehoben  waren.  Von  der  gekochten 
Suppe  gab  man  zuerst  dem  Tonnis  und  zwar  auch  von  jedem  Organ 
des  geschlachteten  Thieres  und  der  hineingelegten  Stucke  etwas.  Von 
der  Suppe  goss  man  auf  alle  Wege  und  Stege,  die  vom  Hause  aus- 
giugen  (zu  den  Ställeu  u.  s.  w.)  ein  wenig.    Bei  Eintritt  der  Dunkel- 
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beit  l>egann  die  Hauptfeier.  Man  brachte  den  vakk  aus  soinein  Ver- 
sfteck,  zundete  nm  den  Wachszapfen  in  seiner  Mitte  Lichter  an,  beleueh- 
tetc  ihn  aueh  von  aussen  und  trng  ihn  uberall  nmher  (in  alle  Ställe. 
iiberall  auf  dem  Hofe,  ins  Wohnhaus  n.  s.  \v.);  dabei  wurde  ausdriick- 
lich  anch  anf  den  Misthaufen  im  Hofe  etwas  von  der  gekochten  Suppe 
gegussen.  Bei  der  Proeession  wurde  folgender  Spruch  gesprochen: 
„  Totin  isahe,  Tönn  emakc,  ärä  vaiva  meie  loomi,  olgo  sarveksed  tilns- 
pidi,  sönaksed  l)  alaspidi  ja  siindimenc  öigeste!"  („Tönn  Väterehen, 
Tönn  Miitterchen,  quäle  nieht  nnsere  Thiere,  mögen  die  Hörnehen  nach 
oben  und  die  \Vortc(?)1)  nach  unten  sein  und  die  Geburten  normal!„) 
(Der  Spruch  von  den  Hörnehen  (und  Schräufchen)  soll  auf  eine  nor- 
male  Geburt  hindeuten).  Nachdem  nun  auf  diese  Weise  dem  Tönnis 
CJenuge  gethan  worden  \var,  setzte  mau  sich  zur  Mahlzeit  und  das 
ganze  Haus  speiste  von  der  zubereiteten  Tönnis-speise.  Nach  beendcter 
Mahlzeit  durfte  nicht  gedankt  vverden,  in  keiner  Weise. 

II.  Der  Tönnis  war  durchaus  ein  Bösewicht,  nur  darauf  bedacht 
den  Mensonen  zu  schaden  an  Körper  und  Besitz.  Krbitten  konntc  man 
von  ihm  niehts,  \veder  Begen  bei  Durre,  noch  Kinder,  noch  gute  Ernte 
etc,  musste  aber  immer  darauf  bedacht  sein,  ihn  durch  Spcnden  in 
\vohlwollender  Stimmung  zu  erhalten.  da  er  sonst  Durre,  Krankheit, 
Misswachs  und  anderes  mehr  heraufbesch\vor.  Man  musste  ihm  jede 
Krstlingsgabc  \veihen,  vom  ersten  Getreide,  Brot,  geschlachteten  Thier 
u.  s.  w.  War  durch  ihn  Jemand  erkrankt,  etwa  ein  Mädchen,  so 
brachte  man  ihm  ein  Unterröckchen  en  miniature,  desgleichen,  wenn 
es  ein  Knabe  war,  ein  Paar  Höschen.  Sehr  ergrimmte  Herr  Tönnis, 
wenn  man  die  ihm  gevveihte  Stätte  entheiligte,  etwa  durch  Verunrei- 
nigung:  dann  musste  ihm  viel  geopfert  wcrden,  doch  besänftigte  ihn 
das  nicht  immer  und  griff  man  dann  zu  dem  Mitte!,  ihn  mit  einein 
Gewehre  uber  die  linko  Sehulter  anzuschiesson.  (Vgl.  das  kunnnlt 
lasma  im  ersten  Briefe.  Dioso  letztere  Methode  scheint  iibrigens  spä- 
teron  Ursprungs  zu  sein,  als  man  ihm  Feinde  in  den  Heiligen  envecken 
konnte.) 


')  Prof.  Srlälä  ist  der  uuzweit'elhaft  richtigen  Ansicht,  das  hicr  statt  des 
siuulosen  „sönakscdM  moatyejned,  Schwäuzchou,  zu  Ieseu  ist,  vou  mvuketu:  Diani- 
uutiv  van  mba,  SchwaHZ. 
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DL  Noeh  eiti  drittor  Naine  des  Toimis  ist  hiiinaL  zu  deutsch 
„Licht",  naeh  dem  im  vakk  aufgestcekten  VVachszapfen,  den  man  kiiii- 
nal  nannte. 

IV.  Der  vakk  \vurdc  fabrioirt  von  einer  kaaliamme  (*Wäge- 
weib\  kaahima  vrägen*)  oder  einem  oder  einer  tarh  (Kluger.  der  die 
Sache  kennt).  Kr  war  meist  von  der  (Inisse  eines  noeh  jetzt  hei  den 
Bauern  gcbräuchlichen  grossen  hölzernen  Hierkruges,  hatte  aueh  solehe 
Form,  \vurde  aus  Hirkcn-  oder  Fiehtenrinde  verfertigt  und  in  eine  Holz- 
kiste  gestellt;  in  dem  Krugc  befand  sieh  der  schon  enrähnte  Waehs 
zapfen. 

V.  Die  Fntstehung  des  Tonnia  suli,  wie  mir  ein  esthnischer 
Schulmeister  erzählte,  \veleher  es  so  in  seiner  Familie  in  5  Generatio- 
nen  uherliefert  erhalten  hatte,  folgende  sein.  In  vorchristlieher  Zeit 
hatten  die  Ksthen  heilige  Haine:  iisad  (iis  'heiliger  Hain*),  zu  denen 
sie  pilgertcn  um  zu  opfern  und  von  denen  niehts  gehroehen  \verden 
durfte  (noeh  jetzt  sind  solehe  Stellen  hier  bekannt;  man  nennt  jetzt 
aueh  noeh  einen  unberuhrten  Wald  so).  Als  das  Christenthum  mit 
Schwcrt  und  Beil  solchen  Cultus  unmöglieh  maehte.  da  zog  man  sieh 
ins  Hans  zuriiek  und  es  entstand  der  Tnnnise-vakk.  Noeh  später, 
als  aueh  die  Wohnungen  vor  dem  seharfen  Auge  der  Geistlichkcit 
nieht  mehr  sieher  \varen,  \veihte  man  dem  Toimis  Steine  und  Bäume 
und  hraehte  zu  diesen  die  Gaben.  Solehe  Stätten  gieht  es  hier  in 
MengQ  und  \vurde  an  manehen  noeh  vor  \venigen  Jahren  geopfert 
(wahrseheinlieh  noeh  jetzt  an  einigen  Stellen  —  aher  aueh  der  Cultus 
in  den  Häusern  seheint  hier  noeh  nieht  gänzlieh  ausgestorben  zu  sein) .  .* 

Aus  diesen  interessanten  Kinzellieiten  doeumentirt  sieh  der  Ton- 
nis  als  ein  eehter  und  reehter  scbamanischer  Heidengott;  ieh  muss  da- 
her  einige  Worte  der  scheinbaren  Uebereinstimmung  des  Antonius-  und 
Tonnis-eultus  widmen,  die  doeh  \virklich  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
zu  bestehen  seheint,  und  Biklstkiss  Irrthum  veranlasst  hat.  Bekannt- 
lich  bestand  eines  der  Mittel  des  Katholieismus  zur  Ausrottung  des 
Heidenthums  darin,  dass  för  einen  heidnischen  Gott  ein  Heiliger  suIh 
stituirt  \vurde,  dessen  Gedenktag  dem  bezugliehcn  heidnischen  Feste 
nahe  lag  und  dessen  traditionelle  Kräfte  zugleieh  annähernd  mit  denen 
des  zu  verdrängenden  heidnischen  Gottes  ubereinstimmte.  Der  Brauch 
selbst  bleibt  ungefähr  derselbe  \vie  im  Heidenthume,  er  erhält  nur  ei- 
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nen  ehristliohen  Namen.  So  sind  die  heidnischen  Sonnemvendsfeste 
ins  Johannisfest  niit  .seinen  Feuern  und  das  Lucia  und  Weihnaehtst'est 
mit  seinen  Liehtern  umbennant  \vorden.  Ja  die  Opferthiere,  die  den 
Göttern  zu  ihren  Festen  gesehlachtet  wurden,  werden  nueh  heutigen 
Tages  verzehrt  in  Form  des  Julsehinkens  inSkandinavienund  Xorddeutseh- 
land,  der  Martinsgans  u.  s.  \v.  Im  Fall  sonai-h  der  Xame  Tönnis  nur  eine 
Abkiirzung  von  Antonius  ist,  so  wQrde  das  \veiter  niehts  be\veisen,  als 
dass  dieser  Heilige  dem  ursprunglichen  schamanischen  Gotte  substituirt 
tvorden,  dessen  Name  dadurch  verloren  gegangen.  Welehe  Bcdeutung 
der  von  Herrn  Jrm;Kss  noeh  erwähnte  Haue  Peli  hat,  mögcn  bessere 
Spraehkenner  entseheiden  als  ich  bin. 

Der  im  Tönnise-vakk  aufgestellte  \Vaehszapfen  diirfte,  \vie  auch 
Herr  JCkgkns  in  seinem  ersten  Briefe  mittheilt,  den  Götzen  selbst 
darstellen,  welcher  eben  nur  um  die  Geistlichkeit  hinters  Lieht  zu 
fuhren,  aus  \Vachs  verfertigt  \vorden  und  die  Bezeichnung  hvhial 
'Licht'  erhielt,  da  dies  ein  im  katholischen  Gottesdienste  unverfänglicher 
Gegenstand  ist,  Auch  die  um  den  Tönnise-vakk  \vsihrend  des  Opfer- 
festes  aufgestellten  Liehter  sind  otlonbar  katholischen  Ursprungs. 

Auf  eine  Kritik  der  weiteren  interessanten  Angabcn  dieser  Mit- 
theilungen  kann  ich  mich  bei  vollständiger  Krmangelung  von  Littera- 
tur nicht  einlassen.  obgleich  mehreres  dazu  auffordert.  \vie  z.  B.  der 
sicherlich  verfehlte  Versuch  von  Herrn  JUrokns1  Gewährsmann,  die 
Hain-  und  Hausopfer  zu  identithiren.  Ueberhaupt  scheint  das  Volk 
die  Neigung  zu  haben,  alle  noch  ublichen  heidnischen  Gebräuohe  mit 
dem  Namen  Tönnis  in  Beziehung  zu  bringen,  dem  letzten  von  der 
alten  Götterherrliehkeit,  der  noch  einen  Namen  hat,  \venn  auch  nur 
einen  entliehenen. 


Kinen  der  Opfersteine,  dercn  Herr  Jukukns  in  seinem  ersten 
Briefe  envähnt,  hatte  ich  diesen  Herbst  Gelegenheit  zu  besuchen.  Kr 
ist  den  Esthen  weit  umher  bekannt  und  liegt  et\va  ti -8  \Verst  vom 
Gute  Neu-Fennern  in  einem  weiten  Moor  nahe  dem  Kitse  Gesinde, 
das  auf  einer  Aachen  Erhebung  im  Moor  angebaut  worden.  Der  Stein 
ist  ein  gewöhnlicher  erratischer  Block  von  etwa  \\  Meter  Höhe  und 
Breite  4—5  Meter  Lange.    Da  die  Grenzen  von  fiinf  Gukrn  an  die- 
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sein  Stein  zusammenlaufen  ist  er  bedeckt  mit  Landmesserzeiehen  und 
-insehritlen,  «lie  ältesten  von  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts. 

An  jeder  der  heiden  Längsseiten  des  Steines,  näher  dem  stum 
pfen  Knde  desselben  befand*sich  eine  schmale  Krdgrube,  die  entspreeheml 


Optersteiu  lieira  Kitse -(icsimle,  Fenncru.    Nach  eiuer  Pliotogr.  v.  Krvriu  Jurgenf. 
(Die  duuklc  Schraflirung  des  Steines  an  zwei  Stellen  rechts  macht  den  Fiindnick 
als  ub  sic  den  Eingang  /n  einer  Höhle  darstellte;  diea  entspricht  uicht  der 

Wirklichkeit.) 

der  naeh  unten  abnehmenden  Lichtung  des  Steines,  schräg  unter  den- 
seiben  Stein  hinabging  (in  der  Abbildnng  etwa  an  der  Stelle,  wo  der 
Bauer  steht  und  gerade  gegemiber).    Die  Grube  war  mit  \Vasser  ge- 
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fullt  und  mit  dem  Stoek  gemessen  etvva  1 Meter  tief.  An  der  einen 
Seite  des  Steines  \var  die  Vertiefong  offen  und  maehte  nicht  den  Ein- 
druck,  als  ob  sie  von  Menschenhänden  herriihrte,  auf  der  anderen  Seite 
dagegen  war  sie  an  der  offenen  Seite  von  einem  niederen  \Veiden- 
geflecht  umgeben.  Hier  gab  der  Kitse-Bauer.  der  uns  begleitete,  an. 
mehrmals  blutige  Thierköpfe  von  Kalb,  Schaf  und  aueh  Rind  ange- 
troffen  zu  haben,  die  als  Opfer  hergelegt  wörden.  Im  Uebrigen  solle 
man  aueb  Munzen  und  andere  (iegenstände  in  den  beiden  Gruben 
finden  können,  \venn  man  nachgraben  \vollte.  Uni  Mitternaeht  sirb 
dem  Steine  ohne  Opfer  zu  nähern,  werde  von  den  Ksthen  för  sebr  ge- 
tahrlieh  angesehn.  Auf  dem  Steine  sell>st  \var  niehts  Bemerkensuertbes 
zu  finden. 

Alle  Opfergebräuehe  der  Kstben  weisen  auf  die  älteste  Form 
derselben.  die  Opferung  in  natoni  hin. 

D:r  Max  Bn  h. 


Esimiehen,  professori  Otto  Donnerin  alkajaispuhe 

Suomalais-ugrUaisen  Seuran  vuosikokouksessa  18  */Xn  9& 

■ 

Arvoisat  läsnäolijat! 

Kielitiede  on  vuosisatamme  jälkimäisellä  puoliskolla  enenevällä 
mielenkiinnolla  kääntänyt  huomionsa  ennen  tutkimattomille  aloille, 
kaikkialta  keräten  aineksia  tutkimustensa  varalle.  Ensiksikin  on  täten 
koetettu  valaista  ihmisajatuksen  käyttämiä  kielellisiä  ilmaisumuotoja, 
toiseksi  on  tahdottu  saada  selvitetyksi  kansojen  kehitys  ja  historialliset 
vaiheet  sellaisina  ajanjaksoina,  joista  historia  ja  perintätiedot  eivät  enää 
tiedä  mitään  kertoa.  On  myönnettävä,  ettei  rohkeinkaan  mielikuvitus 
ennen  voinut  aavistaa  niitä  tuloksia,  jotka  todellakin  nyt  on  saavutettu. 

Max  Mullerin  laskujen  mukaan  on  ainakin  10,000  vuotta  kulunut 
siitä  ajasta,  jolloin  indoeurooppalaiset  jo  olivat  kehittäneet  kielensä 
muotorakennuksen  pääpiirteet  ja  erosivat  toisistaan:  tuskinpa  yksi- 
kään kielentutkija  enää  pitää  iätä  aikamäärää  liian  suurena.  Tällaisen 
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johtopäätöksen  tekevät  sangen  todennäköisiksi  ne  verattain  lujat  siteet, 
jotka,  erilaisuuksista  huolimatta,  yhdistävät  indoeurooppalaiset  kielet  yh- 
deksi kokonaisuudeksi,  yhdeksi  kieliheimoksi,  niinkuin  on  tapana  sanoa. 

Vuosituhansien  takaa  saa  siten  kielitiede,  vaivaloisella  työllä,  hää- 
möttämään tosiasioita,  jotka  koskevat  maailmanhistoriallisia  tapahtumia, 
kansojen  sukusuhteita  ja  vaelluksia,  tosiasioita  sellaisia,  jotka  asettavat 
tähän  asti  tunnetut  aivan  uuteen  valoon.  Ja  sittenkin  on  vertaileva 
kielentutkimus  vaan  päässyt  jättiläistehtävänsä  alkuasteille.  Jollemme 
ota  lukuun  indoeurooppalaisia  ja  osaksi  seemiläisiä  kieliä,  niin  ei  muilla 
aluilla  vielä  välttämättömimpien  ainestenkaan  kokoileminen  ole  loppuun 
suoritettu;  ja  kuitenkin  kangastaa  jo  täälläkin  kuvia  ja  piirteitä,  jotka 
houkuttelevat  uusiin  tutkimuksiin. 

Niistä  kieliryhmistä,  jotka  yllämainittujen  rinnalla  ovat  omiansa 
vetämään  puoleensa  suurinta  huomiota,  ovat  ehkä  ensi  sijaan  asetetta- 
vat suomalais-ugrilaiset  tai,  laajemmalta  katsoen,  altailaiset  (urali-altai- 
laiset)  kielet.  Niiden  maantieteellinen  leviäminen  pohjaisosassa  Euroop- 
paa ja  Aasiaa,  niiden  kosketukset  toisaalta  aarilaisten  kielten  kehitty- 
neimpien edustajien,  toisaalta  kiinan  ja  tihetin  kielten  kanssa  tarjoavat 
jo  runsaita  aineksia  sille,  joka  tahtoo  tutkia  vieraita  vaikutuksia  näissä 
kielissä.  Tämän  ohessa  on  kuitenkin  huomioon  otettava,  että  altailaiset 
kielet  rakennukseltaan  ja  sanavarastoltaan  ovat  siksi  erilaisin,  että 
moni  tutkija  vielä  pitää  niiden  keskinäistä  sukulaisuutta  sangen  epä- 
varmana. 

Mitä  suomalais-ugrilaisiin  kieliin  tulee,  niin  on  uudempi  tutkimus 
epäilemättä  monessa  suhteessa  voinut  valaista  suomalaisten  kansain 
esihistoriaa.  Me  tunnemme  pääpiirteittäin  Itä-Euroopan  suomalaisten 
kielten  aseman  toistensa  suhteen,  me  voimme  seurata  liettualaisten, 
germaanilaisten  ja  slaavilaisten  viljelysvaikutusten  jättämiä  jälkiä  ja 
ainakin  osaksi  luoda  ilmi  kuvan  siitä  viljelyksestä,  jonka  muutamat 
suomensukuiset  kansat  olivat  saavuttaneet,  ennenkuin  niiden  nykyisessä 
Suomessa  asuvat  sukulaiset  olivat  niistä  eronneet.  Epäämättömänä 
tosiasiana  on  nyttemmin  pidettävä,  että  suomalaiset  ja  mordvalaiset, 
jotka  viimeksimainitut  Venäjällä  asuvista  suomensukuisista  kansoista 
ovat  lähinnä  sukua  ensinmainituille,  ennen  eroaan  harjoittivat  sekä  kar- 
janhoitoa että  maanviljelystä.  Kikä  heidän  henkistäkään  viljelystä  voi 
pitää  aivan  vähäisenä:  se  ilmeni  saduissa  ja  lauluissa,  joiden  jatkoa  ja 
kehitystä  näemme  Suomen  kansan  rikkaassa  kansanrunoudessa. 
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Nämät  kysymy  kset  koskevat  kuitenkin  lähinnä  meidän  kansaamme, 
vaikkapa  ne  kyllä  myös  voivat  valaista  oloja  ja  liikkeitä  Itä-Euroopassa 
kansainvaellusten  aikana,  jolloin  Länsi-Euroopassa  niin  suuria  muutok- 
sia tapahtui. 

Paljoa  suurempia  voittoja  maailmanhistorialle  ja  yleensä  inhimilli- 
sen kehityksen  historialle  lupaa  meille  se  tutkimus,  joka  suunnataan 
altailaisiin  kieliin  kokonaisuudessaan.  Nuo  suuret,  Pohjais-  ja  Keski- 
Aasiassa  tapahtuneet  mullistukset  siihen  aikaan,  jolloin  hunnit,  turkki- 
laiset, uigurit,  mongolit  vihurin  voimalla  diivailivat  yli  maiden  ja 
kansojen,  milloin  musertaen  kokonaisia  valtakuntia,  milloin  uusia  perus- 
taen, ovat  vaan  vaillinaisesti,  pääpiirteittäin  tunnetut.  Jokainen  lisä 
näiden  tapahtumien  valaisemiseksi,  jokainen  selonteko  näiden  kansojen 
keskinäisestä  asemasta  on  sentähden  katsottava  suuriarvoiseksi. 

Mutta  paitsi  kansojen  ulkonaista  historiaa  on  kielitieteen  selvi- 
tettävänä myös  ne  lait  joita  ihmisajatus  noudattaa  kielenmuodostami- 
sessa.  Tähän  asti  on  kielentutkimuksen  onnistunut  seurata  tätä  kehi- 
tyskulkua ainoastaan  indoeurooppalaisten  kielten  alalla,  ja  sielläkin  vaan 
verrattain  myöhäiseltä  kehityskaudelta,  jolloin  tärkeimmät  muotoainek- 
set  jo  olivat  kehittyneet  Ne  seikat  että  altailaisten  kielten  yhteys  on 
heikompi,  että  toisilta  puuttuu  selväpiirteisiä  muotoja  jotavastoin  toi- 
sissa tapaamme  täydellisen  taivutuksen,  näyttävät  tarjoovan  tilaisuuden 
tunkeutua  paljoa  syvemmälle  kielten  luomishistoriaan,  siinä  tapauksessa 
että  niiden  kaikkien  syntyperäinen  yhteys  saadaan  selvitetyksi. 

Ikäänkuin  saarina  valtameressä  tavataan  myös  aivan  erikoisia  ja 
yksinäisiä  kieliryhmiä  altailaisten  kielten  laajalla  alalla.  Sellainen  kieli- 
ryhmä on  myös  tuo  erittäin  omituinen  jenissei-ostjakin  kieli.  Tätä 
kieltä,  jota  M.  A.  Castren  50  vuotta  sitten  tutki,  puhui  vaan  noin  1,(H» 
henkeä  (Jeniseiskin  ja  Turukhanskin  kaupunkien  välisellä  alueella)  ja 
sen  omituisuutena  on  m.  m.  se  seikka,  että  sanan  suku  (genus)  ilmais- 
taan erityisten  sanojen  tai  päätteiden  avulla.  Monikkoa  muodostettaessa 
tapahtuu  joskus  vokaalinmuutoksia.  Merkillisin  on  verbinmuodostus, 
jossa  tämä  kieli  eroaa  useimmista  muista  kielistä  siinä,  ettei  verbivar- 
talo  saa  mitään  loppuliitteitä,  vaan  että  kaikki  muutokset  tapahtuvat 
joko  vartalon  alussa  tai  keskessä.  Epäilemättä  kuuluu  tämä  alkuaan 
laajemman  kieliryhmän  jäännös  niihin  kieliin,  joita  kansalaistemme  etu- 
päässä tulee  tutkia.   Tätä  tuntematonta  kantakieltä  ovat  taka-aikoina 
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puhuneet  paljoa  lukuisammat  kansaryhmät.  jotka  nyttemmin  käyttä- 
vät jotain  altailaista  kieltä,  ja  näiden  kielten  keskinäisten  kosketusten 
selvittäminen  on  kyllä  vaikea,  mutta  tärkeä  tehtävä  altailaiselle  kielen- 
tutkimukselle. Meidän  on  valittaminen,  ettei  kukaan,  suomalaisista 
puhumattakaan,  ole  voinut  kiinnittää  huomiotansa  kuolevaan  jenissei- 
ostjakin  kieleen,  joka  pian  on  katoava  elävien  kielten  joukosta. 

Kansalliseen  harrastukseemme  kansamme  muinaisuuden  selvittä- 
miseksi liittyy  siis  välttämättömästi  osanotto  yleistieteelliseen  työhön 
kielellisellä  alalla  ylipäänsä.  Voimme  ehkä  aavistaa,  kuinka  pitkiä  ajan- 
jaksoja inhimillisestä  kehityksestä  ja  kielenmuodostamisesta  tämä  työ 
vastaisuudessa  voi  luoda  ilmoille,  kun  ajattelemme,  että  esim.  se  turk- 
kilainen kieli,  jota  kaksitoistasataa  vuotta  sitten  puhuttiin  Ylä-Aasiassa, 
sangen  vähän  eroaa  Turkestanin  nykyisistä  turkkilaismurtoista.  Kieli, 
jolla  nuo  kuljeksivat  turkkilaisheimot  ilmaisivat  ajatuksiaan,  on  pysy- 
nyt melkein  muuttumattomana  kokonaisen  vuosituhannen  kuluessa, 
vaikkei  tätä  kieltä  ole  vakaannutettu  kirjoituksen  eikä  kouluopetuksen 
avulla.  Kielimuutokset  Länsi-Kuroopan  kansojen  kielissä  ovat  tähän 
verraten  tapahtuneet  ikäänkuin  vallankumouksen  kautta. 

Pohjais-Aasia  ja  sen  rajamaat  tarjoovat  niinmuodoin  kielentutki- 
mukselle niin  kiitollisen  ja  niin  laajan  työalan,  että  välttämättömim- 
mätkin  alkutehtävät  siinä  vaativat  sukupolvien  uupumatonta  työtä. 
Yhä  useampien  suomalaisten  tutkijain  tulee  edustaa  meidän  kansamme 
osanottoa  tähän  työhön,  heidän  tulee  valloittaa  meillekin  etevä  sija 
eurooppalaisen  tieteen  historiassa. 
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Suomalais-ugrilaisen  Seuran  toiminnan  alkuvuosina  oli  seuran 
ainoana  julkaisuna  keskimäärin  kerran  vuodessa  ilmestyvä  aikakaus- 
kirja, mutta  se  kävi  aikaa  myöten  riittämättömäksi  seuran  yhä  lisäänty- 
välle kirjalliselle  tuotannolle,  ja  niin  syntyi  v.  1890  aikakauskirjan  rin- 
nalle Toimitusten  nimellisenä  uusi  julkaisusarja,  joka  sitten  on  reippaasti 
kasvanut,  niin  että  seura  viime  vuosipäivänään  jo  saattoi  laskea  jul- 
kaisujensa yhteisen  lukumäärän  neljäksikolmatta.  Niitten  verrattain 
suurien  menojen  korvaamiseksi,  mitä  näistä  julkaisuista  ynnä  seuran 
toimeenpanemista  tutkimusretkistä  on  ollut,  on  seura  aika-ajoin  saanut 
apurahaa  Längmanin  varoista,  ja  maamme  hallitus  on  kerran  eri- 
tyistä suurta  julkaisua  varten  myöntänyt  sille  määrärahan,  mutta  etu- 
päässä on  puheenalaiset  kustannukset  tähän  saakka  suoritettu  niillä 
tuloilla,  mitä  perustajamaksuista  kertyneen  pääoman  korot  ynnä  vuo- 
tuiset jäsenmaksut  antavat.  Seuran  toiminnan  laajetessa  ovat  kuitenkin 
sen  käytettävinä  olevat  varat  täten  käyneet  aivan  riittämättömiksi; 
niinpä  ovat  nyt  päättyneenä  vuosikautena,  vaikkei  mitään  tutkimus- 
matkaa ole  toimeenpantu,  menot  oikeastansa  nousseet  lähes  f>,000 
markkaa  suuremmiksi  tuloja.  Näin  ollen  Suomalais-ugrilainen  Seura, 
vakuutettuna  siitä,  että  sillä  tutkimustyöllä,  jota  seura  pyytää  edustaa, 
on  kansallinen  merkitys,  tämän  kalenterivuoden  alussa  kääntyi  maamme 
hallitukseen  alamaisesti  pyytäen,  että  sille  yleisistä  varoista  myönnet- 
täisiin määrävuosiksi  vuotuinen  apuraha.  Viime  marraskuun  kokouk- 
sessa sai  seura  sen  johdosta  vastaanottaa  kirjelmän,  jossa  sille  anne- 
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taan  tiedoksi,  että  Keis.  Majesteetti  on  nähnyt  hyväksi  syyskuun  24 
päivänä  antamallaan  päätöksellä  annossa  myöntää  Suomalaisugrilai- 
selle Suuralle  S,000  markan  vuotuisen  määrärahan,  suoritettavaksi  kym- 
menen vuoden  aikana  ensitulevan  1897  vuoden  alusta.  Täten  on  seuran 
suotu  entistä  turvallisemmin  jatkaa  laajaperäisen  ohjelmansa  toteutta- 
mista Suomen  suvun  ja  sen  muinaisuuden  kaikenpuoliseksi  valaise- 
miseksi. 

Tätä  tarkoitusta  on  omansa  edistämään  myös  eräs  uusi  rahasto, 
joka  tämän  vuoden  alussa  on  annettu  seuran  hoidettavaksi.  Kun  Suo- 
malais-ugrilaisen  Seuran  ny  k.  esimies  prof.  O.  Donner  viime  joulukuun 
15  p:nä  oli  täyttävä  kuudennenkymmenennen  ikävuotensa,  heräsi  ajatus, 
että  tätä  päivää  olisi  vietettävä  tavalla,  joka  jättäisi  jälkeensä  pysy- 
väisen muiston.  Vaikka  kylläkin  prof.  Donnerin  elämäntyö  on  ollut 
monipuolinen,  ei  liene  kuitenkaan  mitään  toiminnan  alaa,  joka  olisi 
häntä  niin  lähellä,  kuin  se  tiede,  jonka  ensimäisiä  tienraivaajia  hän  on 
ja  jonka  parasta  hän  aina  on  innokkaasti  harrastanut.  Ehdotus,  että 
päivän  muistoksi  perustettaisiin  *Otto  Donnerin  rahasto  suomalaisugri- 
laisten tutkimusten  edistämiseksi»,  joka,  samalla  kuin  se  vastaisiin 
aikoihin  säilyttäisi  prof.  Donnerin  niinen,  edistäisi  sitä  asiaa,  jota  hän 
saattaa  sanoa  omakseen,  saavutti  kannatusta  laajoissa  piireissä.  Siten 
syntynsä  saanut  15,000  markan  suuruinen  rahasto  annettiin  joulukuun 
15  p:nä  1805  lukuisain  kansalaisten  puolesta  prof.  Donnerille,  joka 
tammikuun  IS  p:nä  tänä  vuonna  luovutti  sen  Suomalais-ugrilaisen 
Seuran  huostaan,  käytettäväksi  seuraavan  määräyksen  mukaisesti:  »Suo- 
malais-ugrilainen  Seura  hoitaa  varoja  seisovana  rahastona,  jonka  korot 
käytetään  apurahoiksi  suomalais-ugrilaisiin  ja  tätä  alaa  koskeviin  tutki- 
muksiin. Kasvaneet  korot  antaa  seura  yleensä  joka  toinen  vuosi,  osit- 
tain tai  kokonaisuudessaan,  seuran  toimikunnan  ehdotuksen  mukaan.» 
Tämä  rahasto  on  sittemmin  noussut  noin  20,000  markan  suuruiseksi: 
seuran  marraskuun  21  p:nä  pitämässä  kokouksessa  lahjoitettiin  siihen 
10  ^Suomen  Kaupunkien  Hypoteekkikassa  Osakeyhtiön*  osaketta,  ni- 
mellisarvoltaan kukin  500  Suomen  markkaa,  sillä  käyttömääräyksellä; 
että  määräajan  kuluessa  käyttämättä  jääneet  korot  pannaan  pääomaan 
sen  kasvattamiseksi. 
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Luodessammc  tavanmukaisen  katsauksen  seuran  toimintaan  on 
ensi  sijassa  mainittavanamme  runsas  ja  samalla  monipuolinen  kirjallinen 
tuotank»,  johon  nähden  seuran  kolmannellatoista  vuosikaudella  tuskin 
on  ollut  vertaista.  Erityisellä  mielihyvällä  seura  on  nähnyt,  että  paitsi 
seuran  niin  sanoaksemme  vakinaista  työmiehistöä,  kaksi  sen  ulkomaisista 
jäsenistä,  professorit  Thomsk.v  ja  Shiijmkl,  ovat  antaneet  sille  apuansa, 
arvokkailla  tutkimuksillaan  rikastuttaen  seuran  toimitusten  sarjaa  sem- 
moisilla aloilla,  joilla  nykyään  ei  vielä  ole  kotimaisia  voimia  käytettävinä. 
Seuran  tänä  vuonna  julkaisemat  painotuotteet  ovat  seuraavat: 
1)  Aikakauskirjan  neljästoista  vihko  (192  sivua),  joka,  paitsi  vuosi- 
kertomusta ja  luetteloa  vv.  1894 — 96  tulleista  uusista  jäsenistä,  sisältää 
seuraavat  myöskin  ylipainoksina  ilmestyneet  kirjoitukset: 

1.  Sur  Voriyine  dc  Valphabet  turc  du  Nord  de  VAsie  par  O. 
Donnkh.  (71  siv.)  —  Tekijä  näyttää  turkkilaiskirjainten  kauttaaltaan 
olevan  niiden  kirjoitusmerkkien  kaltaiset,  joita  käytettiin  Persiassa  Arsa- 
kidein  suvun  kuningasten  rahoissa  toisella  ja  kolmannella  vuosisadalla 
j.  Kr.;  ne  muutokset,  joiden  alaisiksi  viimemainitut  ovat  joutuneet, 
johtuvat  kielten  rakenteen  erilaisuudesta.  Siihen  nähden,  että  yksin 
aikaisimmatkin  Jenisei-kirjoitukset,  mikäli  nykyään  tunnetaan,  ovat 
kolmeasataa  vuotta  myöhemmältä  ajalta,  on  tekijän  mielestä  kaksi  seli- 
tystapaa mahdollista:  joko  on  samainen  aramealainen  kirjaimisto,  joka 
esiintyy  mainituissa  rahoissa,  kauemman  aikaa  pysynyt  käytännössä 
itäisessä  Turkestanissa,  taikka  on  jokin  turkkilaisheimo  jo  aikaisemmin 
omistanut  sen,  vaikkei  toistaiseksi  ole  saatu  suoranaisesti  todistetuksi, 
että  sitä  olisi  ollut  olemassa  turkkilaiskansoilla  meidän  ajanlukumme 
ensi  vuosisatoina. 

2.  Toustkx  G.  Aminoff.  Votjakin  äänne- ja  muoto-opin  luonnos. 
Julkaissut  Yrjö  Wi<  umann.  (48  s.)  —  Ennenaikaisen  kuolemansa  tähden 
ci  Aminoft'  ehtinyt  julkaista  votjakin  kielen  tutkimuksistaan  mitään 
muuta,  kuin  Tiedeseuralle  antamansa  matkakertomuksen.  Suomalais- 
ugrilaisen Seuran  aikakauskirjan  I  vihossa  ilmestyivät,  toisen  käden  toi- 
mittamina, hänen  votjakkilaiset  kielennäytteensä.  Matkakertomukses- 
saan Aminoff  arvelee  »täydennysmatkaa»  tarpeelliseksi  ainesten  lopul- 
lista toimittamista  varten.  Luultavasti  hän  kuitenkin,  päättäen  käsin- 
kirjoitetuista muistiinpanoista,  aikoi  julkaista  votjakin  kieliopin  jo  ennen 
aikomaansa  uutta  matkaa,  ehkä  peläten  että  sellainen,  hänen  yltyvän 
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kivulloisuutensa  vuoksi,  kävisi  mahdottomaksi.  Aminoffin  heikko  terveys 
ei  sallinut  hänen  edes  tätäkään  aiettaau  toteuttaa,  ja  niin  jäi  kielioppi 
vaan  luonnokseksi,  joka  kuitenkin,  aukkopaikoista  huolimatta,  sisältää 
muoto-opin  rungon  sekä  siksi  paljon  oikeita  äänneopillisia  huomioita, 
että  ne  ansaitsevat  tulla  julkisuuteen. 

3.  IJber  quantitätsivecfisel  im  finnisdi-ugrischen.  Vorläufige 
mitteilung  von  E.  N.  Setälä  (54  s.).  Tässä  kirjoituksessa  pääpiirteis- 
sään esitetyn  uuden  teorian  mukaan  oli  jo  suomalaisugrilaisessa  alku- 
kielessä olemassa  kvantiteettivaihtelu,  jonka  jäljet  suomessa  selvimmin 
esiintvvät  n.  s.  konsonantinheikennys-ilmiöissä  (esim.  vakka  ^  rakan) 
ja  josta  monet  eri  kielissä  tavattavat  äänneilmiöt  selittyvät.  Tarkem- 
man perustelun  tekijä  lupaa  esittää  Yhteissuomalaisessa  Äännehisto- 
riassaan. Erityisessä  liitteessä  (Nachtrag  II)  käsitellään  suomalais- 
ugrilaisia dentaaliäänteitä. 

Seuran  Toimitusten  sarjaa  on  vuoden  kuluessa  ilmestynyt  kolme 
vihkoa,  nimittäin : 

2)  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  Toimituksia  V.  lnscriptions  de 
VOrkhon  dechiffrees  par  Vilu.  Thomskn  (224  s.).  Tämän  teoksen  sisäl- 
lyksestä on  jo  viime  vuosikertomuksessa  annettu  esitys,  johon  tässä 
saamme  viitata. 

3)  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  Toimituksia  IX.  Die  chinesiscJie 
Inschrift  auf  dem  uigurischen  Denkmal  in  Kara  Balgassun.  tYber- 
setzt  und  erläutert  von  Dr.  Gustav  Suiilkgei,,  ordentliehem  Professor 
der  ehinesiscben  Sprache  an  der  Universität  zu  Leiden.  Sivumäärä 
XV  -f  142  ynnä  tekstilehti.  Tarkkaa  metodia  noudattamalla  on  etevän 
sinologin  onnistunut  melkoisella  varmuudella  täyttää  alkuperäisen  rik- 
koutuneen tekstin  monet  vajapaikat  ja  siten  selventää  tämän  tärkeän 
historiallisen  muistomerkin  sisällystä,  jonka  avulla  tekijä  katsoo  voi- 
vansa määrätä,  mihin  aikaan  ja  mitä  teitä  kristinoppi  nestoriolaisuuden 
muodossa  levisi  uigurilaiskansan  keskuuteen. 

4)  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  Toimituksia  X,i.  Entumrf  einer 
urlappisehen  latttlehre  von  K.  B.  Wiklund.  I.  Ehdeituny,  quantitäis- 
gesctze,  accent,  geschichte  der  hauptbelonten  vokale.  Sivumäärä  X  + 
319.  —  Tämän  lavean,  runsasaineisen  teoksen  kielellistä  sisällystä 
emme  vuosikertomuksen  ahtaissa  rajoissa  saata  ryhtyä  tarkemmin  ker- 
tomaan: mainitsemme  vaan  tekijän  johdannossa  esittämät  mielipiteet 
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lapin  kielen  asemasta  suomalais-ugrilaisessa  kielikunnassa.  Hra  Wik- 
lund päättää,  että  lappalaiset,  jotka  antropologisesti  ovat  kokonaan  ero- 
tettavat suomalaisista,  noin  pari  tuhatta  vuotta  sitten  ovat  lainanneet 
nykyisen  kielensä  suomalaisten  esi-isiltä  ja  aikaa  myöten  kokonaan  un- 
hottaneet oman  alkuperäisen  kielensä,  josta  tutkimuksen  ollessa  nykyisellä 
kannallaan  emme  tiedä  mitään  varmuudella,  mutta  jonka  perua  kuitenkin 
osa  nykyisen  lapin  kielen  sanavarastoa  saattaa  olla.  Lappalaiset  olisivat 
siis  kielellisessä  suhteessa  verrattavat  ranskalaisiin  tai  espanjalaisiin, 
jotka  samoin  vaihtoivat  alkuperäisen  kansallisen  kielensä  vieraaseen, 
omistaessaan  latinan.  Verraten  myöhäisiin  aikoihin,  ainakin  8:nteen 
vuosisataan  j.  Kr.,  säilyi  tämä  uusi  kieli  lappalaisilla  yhtenäisenä 
kielenä;  nykyiset  suuret  murre-eroavaisuudet  ovat  vasta  myöhemmin 
syntyneet 

Tekeillä  on  useita  uusia  teoksia,  joista  seuraavien  varmasti  saa- 
tamme toivoa  ilmestyvän  nyt  alkavan  vuosikauden  kuluessa. 

Painoon  on  jo  lähetetty  prof.  A.  GExsrzin  Ost-permisclic  Spracli- 
studien,  joka  noin  puolenneljättä  painoarkin  kokoisena  tulee  seuran 
viidennentoista  aikakauskirjan  ensi  osaksi.  Se  sisältää  sanaston  ja 
kieliopin  ynnä  tekstejä,  joihin  on  saksalainen  käännös. 

Seuran  Toimituksissa  ilmestyy  piakkoin  maist.  Y.  WichmaniHd 
votjakin  kielen  äänneopin  ensi  osa. 

Muutaman  kuukauden  perästä  joutuu  painoon  pantavaksi  ensimäi- 
nen  osa  toht  A.  O.  HniKKian  mordvalaista  puku-  ja  kuosikokoelmaa, 
jota  viime  vuosikertomuksessa  lyhyesti  mainittiin.  Nykyään  ovat  jo 
kaikki  puvut  koristeineen  valmiiksi  piirustettuina.  Julkaisijan  suunnitel- 
man mukaan  tulee  niitä  4<>  lehteä,  jotka  sisältävät  yhteensä  150  ku- 
vaa, niihin  luettuna  myöskin  ne  kokonaiskuvat,  jotka  taiteilija  A.  Rkin- 
holm  vainaja  aikoinaan  teki.  Kuoseja,  joita  pieni  osa  vielä  on  piirusta- 
matta, on  nykyään  valmiina  84  lehteä,  jotka  edustavat  noin  500  eri 
kuosikuvaa.  Niistä  on  kustakin  kaksi  erilaatuista  piirustusta.  Toinen 
osottaa  kuosin  muodon  ja  värit,  toinen  näyttää  vielä  lisäksi  tekotavan 
eli  tekniikin.  Viimemainittu,  teknillinen  kuva  sisältää  kuitenkin  vaan 
vähäisen  osan  kuosista  eli  sen  verran,  kuin  on  välttämätöntä  neulous- 
tekniikin  selville  saattamiseksi.  Ensinmainitusta  kuvasta  näkee  kuosin 
juuri  semmoisena  kuin  se  todellisuudessa  on,  teknillinen  kuva  taas 
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ilmaisee  sen  taidon,  joka  tutkijan  avutta  olisi  pysynyt  mordvalaisnaisen 
salaisuutena.  Paitsi  näitä  kuvia,  jotka  kaikki  ovat  värillisiä  vesimaa- 
lauksia,  on  tushivärillä  piirustettu  kuvia  kuosien  erityiskohdista,  luvul- 
taan vähän  toista  tuhatta.  Teokseen  tulee  laveanpuolinen  johdanto, 
jossa  hra  Heikel,  samalla  kuin  luo  yleiskatsauksen  mordvalaisten  etno- 
grafiaa käsittelevään  kirjallisuuteen,  antaa  omiin  hankkimiinsa  kokoel- 
miin perustuvan,  kuvilla  valaistun  esityksen  mordvalaisten  elämästä. 

Ne  viime  vuosikertomuksessa  mainitut  fysikaalis- foneettiset  tutki- 
mukset suomen  kielen  vokalismista,  jotka  dosentti  H.  Pipping  on  otta- 
nut suorittaakseen,  ovat  nyt  edistyneet  niin  pitkälle,  että  siihen  osaan, 
jonka  tarkoituksena  on  laulettujen  vokaalien  ääntämisessä  esiintyvien 
murteellisten  ja  yksilöllisten  vaihettelujen  suuruuden  määrääminen,  ai- 
nekset on  melkein  täydelleen  koottu,  joten  ensi  osan  painatukseen,  jos 
seura  hyväksi  katsoo,  piakkoin  käy  ryhtyminen.  Tutkimuksensa  on  hra 
Pipping  ulottanut  viiteen  eri  individiin,  jotka  ovat  eri  paikkakunnista 
kotoisin.  Yhteensä  on  merkittv,  mitattu  ja  laskettu  f>8  eri  vokaali- 
käyrää.  Puhuttujen  vokaalien  tutkimista  ovat  viivyttäneet  osaksi  odotta- 
mattomat esteet  Laulettujen  vokaalien  äänenkorkeus  voidaan  määrätä 
pianon  tai  ääniraudan  avulla,  mutta  vaivalloisemmaksi  käy  tämä  tehtävä 
puhuttujen  vokaalien  suhteen.  Saavuttaakseen  täysin  varmoja  tuloksia 
oli  hra  Pippingin  täytymys  tehdä  parannuksia  Hensenin  fonautograaliin, 
jossa  työssä  prof.  Hensen  itse  on  ollut  hänelle  avullisena.  Pitkällis- 
ten kokeilujen  jälkeen  onkin  hra  Pippingin  onnistunut  laittaa  kone 
täysikuntoiseksi,  joten  puheenalaisten  tutkimusten  menestymisestä  nyt 
on  olemassa  hyvät  toiveet. 


Seuran  hallussa  olevat  runsaat,  vielä  kokonaan  julkaisemattomat 
kokoelmat  moksha-mordvalaista  kansanrunoutta  ovat  tänäkin  vuonna 
saaneet  lisiä  mordval.  talonpojan  S.  SmiKixin  jatkuvan  keräystoimen 
kautta;  yhteensä  hän  on  lähettänyt  viisi  loihtua,  seitsemän  rukousta 
ja  viisi  laulua.  Muutamat  näistä  loi  liduista  ja  rukouksista  ansaitsevat 
erityistä  huomiota  sen  puolesta,  että  ovat  runomittaisia,  jommoisia  ei 
ole  ennen  tiettävästi  tavattu  mordvalaisilta  eikä  muiltakaan  itäisiltä 
heimokansoiltamme.  —  Virolaisten  n.  s.  Tönnis~vt\i reistä  on  seuralle 
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lähettänyt  lisätietoja  toht  Max  Buch,  joka  monesti  ennenkin  on  osotta- 
nut  harrastavansa  seuran  työtä. 

Seuran  kokouksissa  on  vuoden  kuluessa  esitetty  seuraavat  esitel- 
mät ja  tiedonannot:  O.  Donner:  1)  W.  Radloflin  julkaisusta  »Atlas  der 
Alterthumcr  der  Mongolei.  HE  Theil»,  2)  Prof.  Bangin  »Toung  Pao»  nimi- 
sessä aikakauskirjassa  ilmestyneestä,  Orkhon-kirjoituksia  ja  Thomsenin 
niitä  koskevia  julkaisuja  käsittelevästä  kirjoituksesta,  li)  K.  F.  Johans- 
sonin kirjoituksesta  Tmer-nimisessä  aikakauskirjassa  »Om  de  fomturkiska 
inskrifterna  frän  Orkhon  och  Jenisei  samt  prof.  Vilh.  Thomsens  dechiff- 
rering  och  tolkning  däraf»;  A.  O.  Heikel:  seuran  toimituksissa  piakkoin 
julkaistavien  mordvalaisten  kuosien  painatustyön  ohjelmasta;  H.  Paaso- 
nen: muutamista  seuralle  tulleista  runomittaisista  moksha-mordvalaisista 
loihduista  ja  rukouksista;  E.  N.  Setälä:  1)  I.  N.  Smirnovin  suomalais- 
ugrilaisia kansoja  (tsheremissejä,  votjakkeja,  permjakkeja  ja  mordvalaisia) 
käsittelevistä  historiallis-kansatieteellisistä  teoksista,  2)  Unkarin  tuliat- 
vuotisnäyttelyn  historiallisesta  osastosta;  Y.  Wichmann  seuraavista  teok- 
sista ja  kirjoituksista:  1)  J.  Grunzel,  »Entwurf  einer  vergleiehenden  Uram- 
matik  der  altaischen  Sprachen  nebst  einem  vergleichenden  YVörterbuch», 
2)  P.  Sorokin,  *Öuu*  Kajskago  kraja*,  3)  G.  Truusman,  »Cudskija  pismena», 
4)  I.  P.  Rosljakov,  >Pochoronnyja  obrjady  ostjakov*,  5)  V.  V.  Bartenjev, 
»Ponjatija  obdorskieh  ostjakov  o  greche»,  (viimemainitut  kaksi  kirjoitusta 
ilmestyneet  aikakautisessa  julkaisussa:  »Ezegodnik  ToboTskago  gubern- 
skago  muzeja  V»),  6)  S.  Patkanov,  »Ostjackaja  bylina  pro  bogatirej  go- 
roda  Emdera»  (Zivaja  Starina). 

Viime  vuosikautena  manalaan  menneistä  seuran  jäsenistä  mainit- 
semme ensin  kunniajäsenen,  lapin  ja  suomenkielen  professorin,  J.  A.  Fimsin, 
joka  helmik.  16  p.  189G  kuoli  Kristianiassa.  Arvokkailla  julkaisuilla 
on  vainaja  suuresti  edistänyt  lapin  kielen  tutkimista  ja  samalla  koko 
suomalais-ugrilaista  kielitiedettä,  joka  aina  on  säilyttävä  hänen  nimensä 
kiitollisessa  muistissa.  Seuran  ensimäisistä  perustajista  ovat  poissa: 
kauppaneuvos  Antti  Ahlström,  jonka  seura  lukee  suurimpien  mesenaat- 
tiensa  joukkoon,  tieteiden  harras  ystävä  ja  suojelija,  senaattori  vapaan. 
Johan  Philip  Palmen,  kauppias  Adam  Pylkkänen,  kauppaneuvos  Gustaf 
Ranin,  maisteri  August  Schauman,  kauppaneuvos  Nicolas  Sinebrychoff 
ja  tieteen  innokas  suosija,  kauppaneuvos  Hemming  Äström.  Vielä  on 
vainajien  joukossa  mainittava  seuran  alituinen  jäsen,  ent.  Suomen  val- 
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tiokonttorin  tirehtööri,  vapaah.  Adolf  von  Kotiien  sekä  aikaisin  pois 
mennyt  ahkera  työntekijä  suomenkielen  vainiolla,  seuran  vuosijäsen 
maist  Aukusti  Herman  Kallio. 

Tänäkin  vuonna  ovat  lukuisat  kansalaiset  liittymällä  seuraan 
jäseniksi  tahtoneet  lisätä  sitä  siveellistä  ja  aineellista  kannatusta,  jota 
seura  kiitollisuudella  tunnustaa  aina  runsaassa  määrin  saaneensa  valis- 
tuneen yleisön  puolelta.  Kaikkiaan  on  uusia  jäseniä  tullut  34,  joista 
20  perustajaa  ja  8  vuosijäsentä,  nimittäin : 


perustajia: 


Brander,  Hj.,  tilanomistaja. 

Brander,  K.  A.,  tohtori,  toimitus- 
johtaja (ennen  vuosijäsen). 

Candelin,  Leon.  j:r,  konsuli. 

Granberg,  Ture,  kruununvouti. 

Gripenberg,  Lennart,  senaattori. 

Gripenberg,  Sebastian,  vapaaherra, 
ylitirehtööri. 

Hjelmman,  F.  \V.,  lääninsihteeri. 

Hoffren,  J.  V.,  apteekkari. 

Hornborg,  N.  K.,  senaattori. 

Idman,  Nils,  mol.  oik.  kandidaatti, 
pankinjohtaja  (ennen  vuosijäsen). 

Johnsson,  J.,  kauppaneuvos. 

Karvonen,  J.  J.,  lääket  lisensiaatti 
(ennen  vuosijäsen). 


Lagerstedt,  F.  W.,  kunnallisneuvos. 
Lindstedt,  Vilho,  rovasti. 
Meurman,  V.  E.,  maisteri. 
Nordlund,  Frans,  esitteiijäsihteeri. 
Nybergh,  Aug.,  hovioik.  asessori, 
af  Nyborg,  K.  A.,  senaattori. 
Palmroth,  F.  L,  esitteiijäsihteeri. 
Parviainen,  Walter,  lääket  lisen- 
siaatti. 

Polon,  Eduard,  v.-tuomari. 
Snellman,  Karl  Aug.,  kauppias. 
Sohlberg,  G.  \\\  tehtailija. 
Söderström,  G.  L.,  konsuli. 
Tudeer,  Carl,  senaatin  talousosas- 
ton varapuheenjohtaja. 
Wegelius,  K.  A.,  maist,  apteekkari. 


vuosijöseniä: 

Forsman,  K.  J.  J.,  tohtori,  lehtori.    Kyrklund,  K.  G.,  lääket  tohtori. 
Forsström,  O.  A.,  tohtori,  lehtori.      Malin,  F.  H.,  konsuli. 
Härdh,  Emil,  maisteri,  kolleega.       Streng,  Sofie,  opettajatar. 
Karjalainen,  K.  F.,  ylioppilas.  Söderhjelm,  W.,  professori. 
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Seuran  toimimichiksi  valittiin  viime  vuosikokouksessa  entiset  uu- 
delleen. Koska  erityisten  taloudellisten  ja  muiden  käytännöllisten  asiain 
hoidon  vuoksi  työvoimien  lisääminen  näytti  olevan  tarpeen,  päätti  seura 
viime  maaliskuun  kokouksessa  asettaa  erityisen  yliasiamiehen,  joka  sa- 
malla on  seuran  johtokunnan  jäsen.  Tähän  toimeen  tuli  valituksi  vara- 
tuomari Eduard  Polon. 
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Rapport  annuel 
de  la  Societe  Finno-Ougrienne. 
Annee  1896. 


Pendant  les  premieres  annces  de  son  existence,  la  Societe  Finno- 
Ougrienne  ne  publia  qu'un  journal,  qui  paraissait  en  moyenne  une 
fois  par  an,  mais  au  cours  des  annees  ce  journal  se  montra  insuffisant 
pour  raetivite  litterairc  toujours  croissante  <le  la  Societe,  et  en  1890 
elle  jugea  necessaire  de  faire  parattre,  outre  le  journal  annuel,  une 
serie  de  publications  sous  le  nom  de  »Memoires»;  leur  nombre  aug- 
menta  dannee  en  annee,  et  ä  la  derniere  seance  annuelle  le  nombre 
de  toutes  les  publications  de  la  Societe  avait  atteint  le  chiffre  de  vingt- 
quatre.  Ces  publications,  ainsi  que  les  voyages  dexploration  entrepris 
aux  frais  de  la  Societe,  ont  entraine  des  drpenses  considerables;  pour 
combler  ces  frais,  la  Societe  a  de  temps  en  temps  obtenu  une  subven- 
tion du  fonds  Längman:  une  fois  le  Gouvernement  a  alloue  une  sulv- 
vention  speciale  a  la  Societe  pour  la  publication  dun  grand  ouvrage, 
mais  pour  le  reste,  les  frais  en  question  ont  jusqua  present  ete  payes, 
avec  les  interets  du  capital  forme  par  les  contributions  des  membres 
fondateurs  et  avec  les  cotisations  annuelles.  Cependant  ces  moyens  ne 
suffisent  plus,  vu  1'activite  continuellement  eMargie  de  la  Societe :  ainsi 
p.  ex.,  pendant  1'annee  ecoulee,  les  depenses  ont  depasse  les  revenus  de 
f),(XX)  mares,  et  neanmoins  auenne  bourse  de  voyage  n'a  ete  accordee.  Vu 
cet  etat  des  cboses,  la  Societe  Finno-Ougrienne,  jugeant  que  le  travail 
scientili(|iie  que  la  Societe  tache  de  representer  est  dune  haute  portee  na- 
tionale, s'est  adressee  au  (louvernement  avec  la  priere  d  obtenir  annuelle- 
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mcnt  une  somme  tixe  pour  assurer  1'existcncc  future  de  la  Societe.  A 
1'assemblee  de  noverabre,  la  Societe  reeut  la  reponse  ä  cette  deraande: 
Sa  Majeste.  TEmpereur  et  Grand-Duc  avait  bien  voulti  accorder  des  fonds 
de  lEtat  de  Finlande  ä  la  Societe  Finno-Ougrienne  une  somme  annuelle 
de  8,000  mcs  pendant  dix  annees,  a  partir  de  1'annee  1897.  Paria,  la 
Societe  se  voit  a  meme  de  poursuivre  dans  des  conditions  plus  favorables 
la  realisation  de  son  large  programme,  qui  tend  k  jeter  la  lumiere  sur  1'his- 
toire  de  la  raee  finnoise,  depuis  les  temps  les  plus  recules  jusqu'ä  nosjours. 

Outre  cette  subvention,  les  fonds  de  la  Societe  meme  ont  recu 
au  commencement  de  lannee  derniore  une  augmentation  considerable. 
Pour  feter  le  60mr  anniversaire  du  president  actuel  de  la  Societe 
Finno-Ougrienne,  M.  le  professeur  O.  Donner,  on  concut  Fidee  de  le 
faire  de  maniere  a  laisser  ä.  la  posterite  un  souvenir  durable  de  ce 
jour.  (^uelque  multiple  qu'ait  et»'  1'activite  du  prof.  Donner,  il  ny  a 
pas  de  domaine  qui  lui  touche  de  plus  prrs  que  celui  de  la  Societe 
Finno-Ougrienne,  dont  il  a  ete  le  vrai  fondateur,  et  a  laquelle  il  a  voue 
un  travail  infatigable.  Le  projet  «le  fonder  en  souvenir  de  ce  jour  >le 
fonds  O.  Donner  pour  la  propagation  des  recherches  tinno-ougriennes» 
fut  embrasse  avec  chaleur,  car  il  avait  un  double  but:  celui  de  con- 
server  a  la  posterite  le  nom  du  prof.  Donner,  et  de  servir  les  interets 
qui  lui  tenaient  au  coeur.  On  reunit  la  somme  de  15,000  mcs,  qui 
fut  offerte  le  15  dec.  a  M.  Donner  de  la  part  de  ses  concitoyens,  et  le 
18  janv.  1897  elle  fut  livree  par  lui  aux  soins  de  la  Societe  Finno- 
Ougrienne,  pour  Otre  employee  selon  les  indications  suivantes:  »La  So- 
ciete Finno-Ougrienne  est  appelee  a  gerer  ce  capital,  dont  les  rentes 
serviront  a  seconder  les  recherches  tinno-ougriennes  ou  touchant  celles-ci 
de  pres.  Tous  les  deux  ans  les  rentes  seront  au  total,  ou  bien  par- 
tiellement,  employees  selon  les  dispositions  de  la  Direction  de  la 
Societe.»  Ce  capital  a  depuis  atteint  le  chifTre  approximatif  de  20,000 
mcs:  a  Tassembl^e  du  21  nov.  il  fut  enrichi  de  10  obligations  de  la 
societe  des  actions  sCaisse  hypothecaire  des  villes  de  Finlande*,  avec  la 
valeur  nominale  de  500  mcs.  chacune,  dont  les  interets  non-employes 
seront  ajoutes  au  capital. 
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Jetons  maintenant  un  coup  doeil  sur  le  travail  aecompli  par  la 
Societe  pendant  la  treizieme  annee  de  son  existence.  Nous  avons  tout 
dabord  ä  remarquer  que  jamais  encore,  pendant  les  annees  preceden- 
tes,  la  SociSte  n'a  deploye  une  activite  litte>aire  plus  intense  et  en 
meme  temps  plus  multiple.  Outre  ses  travailleurs  pour  ainsi  dire  or- 
dinaires,  la  Societe  a  eu  la  satisfaction  particuliere  de  roir  deux  de  ses 
membres  etrangers,  les  professeurs  Thomsen  et  Schlbgbl,  lui  temoigner 
leur  intöre t  et  enrichir  la  serie  de  publications  de  la  Societe  par  deux 
niemoires  de  haute  valeur,  contenant  des  recherches  sur  des  domaines 
auxquels  ne  se  sont  guere  encore  voues  des  savants  finlandais. 

Au  cours  de  cette  annöe  ont  paru: 

1)  Le  tome  XIV  du  Journal  de  la  Societe  (192  pages),  qui  con- 
tient,  outre  le  compte-rendu  de  Tannee  precedente  et  la  liste  des  nou- 
veaux  membres  inscrits  pendant  1894—189(5,  les  articles  suivants,  dont 
il  a  paru  aussi  des  tirages  ä  part: 

A.  Sitr  Vorigine  de  Valphabet  turc  du  nord  de  VAsie  par  O. 
Donner  (71  pages).  —  L'auteur  y  demontre  que  les  signes  employes 
dans  les  ecrits  turcs,  sont  en  general  pareils  ä  ceux  qui  se  trouvent 
graves  sur  les  monnaies  perses  de  lYpoque  des  Arsacides,  au  2m*  et 
;*me  siecles  ap.  J.-Chr.  Les  changements  auxquels  ont  öte  expos^s  ces 
signes  chez  les  Perses,  doivent  etre  attributfo  a  la  eonstruction  differente 
de  ees  deux  langues.  Selon  1'auteur,  on  peut  expliquer  de  deux  manieres  le 
fait  que  meme  les  inscriptions  de  1'Ienissei,  les  plus  anciennes  que 
Ton  connaisse  jusquä  present,  sont  posterieures  de  800  ans  ä  ces  mon- 
naies: ou  bien  cette  meme  ecriture  arameenne  de  ces  monnaies  a 
subsiste  plus  longtemps  dans  le  Turkestan  de  1'Est,  ou  bien  elle  a  ete 
adoptee  dejä  plus  töt  par  quelque  peuplade  turque,  quoique  nous 
nayons  pas  encore  trouve  de  preuve  certaine  de  son  existence  chez  les 
peuples  turcs  pendant  les  premiers  siecles  de  notre  ere. 

B.  Torsten  G.  Aminoff.  Essai  dc  phonologie  et  dc  morphologie 
votiake.  Publie*  par  Yrjö  Wn  hmann  (48  pages)  (en  finnois).  —  Ami- 
noff mourut  d'une  mort  prematuree,  avant  d'avoir  eu  le  temps  de 
publier  autre  chose  sur  ses  recherches  dans  le  domaine  de  la  langue 
votiake,  quun  reeit  de  voyage,  qu'il  adressa  a  la  Societe  des  Sciences. 
Dans  le  ler  tome  du  Journal  de  la  Societe  Finno-Ougrienne,  parurent 
les  recherches  sur  la  langue  des  Votiakes,  faites  par  lui,  mais  redigees 
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apres  sa  mort  par  un  autre.  Dans  son  recit  de  voyage,  M.  Aminoff 
dit  avoir  1'intention  du  faire  encore  un  voyage  au  pays  des  Votiakcs 
pour  terniiner  ses  explorations.  Cependant,  a  juger  d'aprcs  ses  notes, 
il  semble  probable  que  le  projet  de  M.  Aminoff  etait  de  publier  d'a- 
bord  une  grammaire  votiake,  avant  d'entreprendre  ee  second  voyage. 
Mais  sa  sante  chaneelante  ne  lui  permit  pas  meme  de  mettre  a  exe- 
cution  ce  projet,  et  la  grammaire  resta  inachev£e;  elle  contient  cepen- 
<lant,  malgre  quelques  lacunes,  la  base  de  la  morphologie,  et  des 
remarques  phonologiques  de  tant  de  valeur  qu'elle  merite  d'etre 
publiee. 

C.  Vber  quantitätsivediscl  im  finniscli-ugriscJien.  Vorläufige 
mitteilung  von  E.  N.  Setälä  (54  pages).  —  Selon  la  theorie  nouvelle 
emise  dans  cet  ouvrage,  il  y  avait  deja  dans  la  langue  finno-ougrienne 
primitive  des  variations  de  quantite,  dont  nous  retrouvons  les  vestiges 
dans  Taffaiblissement  consonantique  (p.  ex.:  vakka  ~  vakan)  qui  exphque 
beaucoup  de  changements  semblables  dans  diverses  langues.  I/auteur 
promet  un  expose*  plus  detaille  dans  sa  »Phonologie  historique  du  fin- 
nois  primitif».  Dans  un  supplement  (Xachtrag  II),  il  traite  des  con- 
sonnes  dentales  finno-ougriennes. 

Au  cours  de  Tannec  derniere  les  trois  livraisons  suivantes  des 
Memoires  ont  <He  publiees: 

2)  Memoires  de  la  Societe  Finno-Ougrienne.  T.  V.  Insctiptions 
de  VOrkhon  dechiffrees  par  Viiji.  Thomsex  (224  pages).  Nous  ren- 
voyons  ä  ce  qui  a  dcjä  e*te  dit  concernant  eet  ouvrage  dans  le  rap- 
port  annuel  de  Tannee  derniere. 

3)  Memoires  de  la  Societe  Finno-Ougrienne.  T.  IX.  Die  chine- 
sische  Inschrift  auf  dem  uigurischen  Denkmal  in  Kara  Balgassun. 
Dbersetzt  und  erläutert  von  Dr.  Gustav  Schi.eoei-,  ordentlicbem  Pro- 
fessor  der  chinesischen  Sprache  an  der  Universität  zu  Leiden.  Cette 
livraison  contient  XV  +  142  pages.  A  Taide  d'une  methode  rigoureuse, 
1'eminent  sinologue  a  reussi  de  combler  les  maintes  lacunes  qui  se 
trouvent  dans  le  texte  primitif  si  delabre,  et  d'expliquer  le  contenu  de 
ce  precieux  mouument  historique;  Tauteur  croit  pouvoir,  a  Taide  de  ce 
monument,  flxer  quand  et  comment  le  christianisme,  dans  sa  forme 
nestorienne,  fut  repandu  parmi  le  peuple  ouigurien. 
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4)  Memoires  de  la  Societe  Finno-Ougrienne.  T.  X,i.  Entunrf 
emer  urlappischen  lautlehre  von  K.  B.  \Vullund.  I.  Einleituny, 
quantitäteycsctze,  accent,  yeschichte  der  hauptbetonten  vokale  (X  -f  319 
pages).  —  Le  cadre  restreint  de  ce  rapport  annuel  ne  nous  perraet  pas 
d'inserer  un  resume  detaille  de  cet  ouvrage  de  longue  haleine.  Nous 
ne  ferons  qu'indiquer  les  opinions  emises  par  1'auteur,  concernant  le 
rOle  de  la  langue  laponne  parini  les  langues  finno-ougriennes.  M.  Wik- 
lund conclut  que  les  Lapons,  qui  sont  entierement  separcs  des  Fin- 
nois  au  point  de  vue  anthropologique,  ont  emprunte,  il  y  a  environ 
2,000  ans,  leur  langue  actuelle  aux  aneetres  des  Finnois,  et  qirils  ont 
peu  a  peu  oublie  leur  propre  langue,  dont  nous  ne  connaissons  rien 
avee  certitude,  mais  dont  nous  retrouvons  peut-ctre  des  debris  dans  le 
vocabulaire  actuel  des  Lapons.  Au  point  de  vue  philologique,  un 
j)ourrait  coraparer  les  Lapons  aux  Francais  ou  aux  Espagnols,  qui 
echangerent  leur  langue  populaire  primitive  avec  la  langue  latine.  Jus- 
qirä  une  epoque  comparativement  avaneee,  au  moins  jusquau  8mo  sicele 
ap.  J.-Chr.,  cette  nouvelle  langue  se  maintint  chez  les  Lapons  sans 
subir  de  changements  notables,  et  les  grandes  divergences  dialectales 
sont  dune  date  plus  recente. 

Plusieurs  nouveaux  ouvrages  sont  dejä  termines.  et  nous  pouvons 
esperer  les  voir  paraitre  au  cours  de  1'annee  qui  vient  de  com- 
mencer. 

Un  artiele  surnomme  Ost-permische  Sprachstudien  de  M.  A.  Gk- 
netz,  qui  formera  le  premier  fascieule  du  tome  XV  des  Memoires,  est 
sous  presse;  il  contient  un  vocabulaire  et  une  grainraaire,  ainsi  que 
des  textes  munis  de  traductions  en  allemand. 

La  l,ro  partie  de  la  Phonologie  de  la  langue  votiake  de  M.  Y. 
\Vriimanx,  sera  bientot  publice  par  la  Societe. 

Dans  quelques  mois  sera  mise  sous  presse  la  premiere  partie  du 
recueil  de  M.  A.  O.  Heikel  sur  les  costumes  et  Vart  de  1'ornemeiita- 
tion  des  Mordouins,  que  nous  avons  brievcment  mentionne  dans  le 
rapport  annuel  de  1'annee  derniere.  Tous  les  costumes  avec  lcurs  ome- 
ments  sont  deja  dessines  ä  Theure  qu'il  est.  Il  y  en  aura  4(>  feuilles, 
contenant  en  tout  150  gravures,  y  comptes  les  dessins  de  personnages 
entiers  que  Iit  jadis  le  defunt  A.  Reimioi.m.  Los  modcles  de  broderic 
comprennent  84  feuilles,  (en  sonimc  f)00  dessins  diflV-rents),  mau 
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il  en  reste  encore  un  petit  nombre  inaebeve.  Ces  gravures  sont  de 
deux  especes  dillcrentes:  lune,  qui  nous  ilonne  la  fonne  et  la  cou- 
leur  de  la  bruderie;  Tautre,  qui  nous  en  demontre  en  outre  la  techni- 
que.  Cette  derniere  espeee  ne  comprend  cependant  qu'un  nombre 
restreint  de  modeles,  c'est  a  dire,  autant  qifil  en  faut  pour  se  rendre 
bien  compte  de  la  technique  des  ouvrages  manuels.  La  premiere  espeee 
de  gravures,  celle  qui  indique  la  forme  et  la  couleur,  represente  la 
broderie  telle  quelle  est  en  realite,  la  gravure  teehnique  nous  en  decouvre 
le  secret,  qui,  sans  laide  de  Texplorateur,  serait  reste  a  jamais enseveli 
ehez  les  Mordouines.  Outre  ces  gravures,  qui  sont  toutes  peintes  a 
1'aquarelle,  nous  en  avons  plus  de  mille  dessinees  au  lavis,  qui  represen- 
tent  des  partieularites  d'ornementation.  M.  Heikel  fait  preceder  son 
ouvrage  d'une  introduction,  dans  laquelle  il  nous  donne  non  seulement 
un  apercu  de  la  litterature  concernant  rethnographie  des  Mordouins, 
mais  aussi,  ä  Taide  des  collections  faites  par  lui,  un  expose  de  la  vie 
et  des  moeurs  de  ce  peuple. 

Les  recherches  physico-phonetiques  sur  le  voccdisme  de  la  lanyne 
finnoise  que  M.  H.  Pipping  s'est  charge  de  faire  et  que  nous  avons 
mentionnees  dans  le  dernier  rapport  annuel,  sont  maintenant  arrivees 
au  point  que  les  materiaux  de  la  partie  <[ui  traite  des  variations  dia- 
lectales  et  individuelles  dans  1'articulation  des  voyelles  chantees,  ont 
ete  d(jii  presque  tous  recueillis;  ainsi  la  Societe  pourra,  si  bon  lui 
semble,  proceder  ii  1'impression  de  la  premiere  partie  de  ee  travail. 
Pour  ces  recherches,  M.  Pipping  a  cxamine  les  sons  de  cinq  personnes 
originaires  de  diverses  contrees  de  notre  pays.  En  tout  il  a  reussi  ä 
mcsurer,  lixer  et  calculer  f>8  courbes  vocaliques  differentes.  Les  re- 
cherches sur  les  voyelles  parlees  ont  ete  entravees  par  des  diflicultes 
souvent  inattendues.  La  hauteur  des  voyelles  chantees  peut  vire  lixee 
au  moyen  du  piano  ou  d'un  diapason,  mais  ce  procede  ne  peut  etre 
employe  qu'avec  difliculte  pour  les  voyelles  parlees.  Pour  obtenir  des 
resultats  absolument  certains,  M.  Pipping  fut  oblige  de  faire  diverses 
ameliurations  au  phonautographe  de  Hensen,  auquel  travail  M.  Hensen 
lui-meme  a  pris  part.  Apres  maints  essais  de  longue  duree,  M.  Pip- 
ping est  enhn  arrive  a  lanieliorer  au  point  que  nous  avons  tout  lieu 
d'esperer  de  voir  enlin  reussir  les  recherches  en  question. 
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Les  riches  collections  ineditcs  de  poesies  populaires  mokcha-mor- 
dooioes  de  la  Societe,  ont  ett-  nouvellement  augmentecs  par  1'entremise 
du  paysan  Suukin,  qui  eontinue  toujours  a  recueillir  paruii  les  Mor- 
douins  des  niateriaux  fulkluristes  pour  le  compte  de  la  Societe;  nous 
avons  ä  signaler  en  somme  5  fonnules  magiques,  7  prieres  et  5  chants 
recueillis  par  lui.  Il  faut  particulierement  citer  certaines  de  ces  for- 
mules  magiques  et  de  ces  prieres,  pour  le  fait  qi^elles  sont  en  forme 
metrique,  et  que  jusqu'j]l  present  on  n'a  pas  encore  trouve  chez  les 
Mordouins,  ni  chez  les  autres  peuples  finno-ougriens  de  1'Est,  de  for- 
mules  magiques  qui  n'aient  pas  eu  la  forme  prosaique.  —  Le  Dr. 
Max  Buch,  qui  a  souvent  inanifeste  h  la  Societe  1 'interet  qifil  lui 
porte,  lui  a  fait  part  de  quelques  notices  sur  les  saeriliees  a  la  di- 
vinite  *Tönnis»  des  Esthoniens. 

Pendant  1'annee  ecoulec  il  a  e  te*  fait  aux  seances  de  la  Societe 
les  conferences  et  les  Communications  suivantes:  0.  Donnkh:  1)  Sur  le 
travail  de  W.  Radloff  intitule:  »Atlas  der  Alterthumer  der  Mongolei. 
III  Theil»,  2)  Sur  le  traite  du  prof.  Bang,  publtf  dans  le  journal  in- 
titule: »Toung  Pao»,  concernant  les  inscriptions  de  l'Orkhon  ainsi  que 
les  publications  de  Thomsen  qui  s'y  rapportent,  3)  Sur  1'article  de 
K.  F.  Johansson  (dans  le  journal  intitule  Ymer)  »Om  de  fornturkiska 
inskrifterna  frän  Orkhon  och  Jenisei  samt  prof.  Vilh.  Thomsens  de- 
chiffrering  och  tolkning  däraf»;  A.  O.  Heikel:  expose  du  pian  de  l'ou- 
vrage  sur  les  costumes  des  Mordouins  qui  paraitra  sous  peu  dans  les 
Memoires  de  la  Soeiete" ;  H.Paasonen:  sur  certaines  formules  magiques 
et  quelques  prieres  mokcha-mordouines  en  forme  metrique,  que  la  So- 
ciete vient  dacquerir:  E.  N.  Setälä:  1)  Sur  les  ouvrages  historiques et 
ethnographiques  de  I.  N.  Smirnotr  concernant  les  peuples  tinno-ougriens 
(Tcheremisses,  Votiakes,  Permiakes  et  Mordouins),  2)  La  partie  historique 
de  1'exposition  millenaire  de  Hongrie;  Y.  \Vichmann:  sur  les  ouvrages  et 
ecrits  suivants:  J.  Grunzel,  »Entwurf  einer  vergleichenden  (Jrammatik  der 
altaischen  Sprachen  nebst  einem  vergleichenden  AYörterbueh»,  2)  P.  Soro- 
kin,  »Öndf  Kajskago  kraja*,  3»  G.  Truusman,  ^Öudskija  pismena*,  4)  J.  P. 
Rosljakov,  »Pochoronnyja  obrjady  ostjakov 5)  V.  V.  Bartenjev,  »Ponjatija 
obdorskich  ostjakov  o  greche\  (ces  deux  derniers  artieles  ont  ete  publies 
dans  le  journal  ^Ezegodnik  Tobofskago  gubemskago  muzeja  V»,  ti)  S. 
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Pntkanov,  >Ostjackaja  bylina  pro  bogatirej  goroda  Emdera»  (Zivaja 
Starina). 

Pendant  cette  demiere  annee  la  Soctfte!  a  perdu  par  la  mort 
plusieurs  de  ses  membres;  citons  tout  d'abord  M.  J.  A.  Friis,  membre 
honoraire,  professeur  des  langues  laponnes  et  finnoises,  mort  ä  Chri- 
stiania le  10  fev.  1890.  Par  ses  publications  remarquables  il  a  beau- 
coup  contribue"  ä  elucider  les  reeberches  sur  le  doraaine  de  la  langue 
laponne  et  des  langues  finno-ougriennes  en  commun,  et  son  nom  sera 
toujours  cite*  avec  reconnaissance.  La  Socitfte  a  perdu  plusieurs  de  ses 
premiers  fondateurs:  le  conseiller  de  commerce  Antti  Ahlström,  que 
la  Societe  comptait  pänni  ses  plus  grands  bienfaiteurs ;  le  s£nateur, 
baron  Johan  Philip  Palman,,  ami  et  protecteur  zele  des  sciences;  le 
negoeiant  Adam  Pylkkänen;  le  conseiller  de  commerce  Gustaf  Ranin; 
M.  Auoust  Schauman,  publiciste;  le  conseiller  de  commerce  Nicolas  Sine- 
brychoff, et  le  protecteur  zele  des  sciences,  Hkmminc.  Äström,  conseiller 
de  commerce.  Parmi  les  defunts  il  faut  citer  un  membre  perp£tuel  de 
la  Societe,  le  baron  Adolphe  von  Kothen,  ancien  directeur  de  la  treso- 
rerie  de  Finlande,  et  un  membre  annuel,  M.  Aukusti  Herman  Kallio, 
lieencie  es  lettres,  connu  par  ses  publications  sur  la  langue  fin- 
noise,  qirune  mort  prematuree  ravit  ii  son  pays. 

Cette  annee,  comme  auparavant,  nous  avons  ä  signaler  plusieurs 
nouveaux  membres  qui  ont  voulu  affermir,  par  leur  adhcsion,  le  soutien 
moral  et  matcriel,  sur  lequel  la  Soci&e  a  toujours  ete  assez  heureuse 
de  pouvoir  compter  parmi  le  publie  eelaire  du  pays.  Nous  avons  en 
somme  34  nouveaux  membres,  dont  26  membres  fondateurs  et  8  mem- 
bres annuels.    Ce  sont: 

Membres  fondateurs: 


MM.  Brander,  Hj.,  proprietaire. 
Brander,  K.  A.,  docteur  es  sciences 
(anterieurement  membre  annuel). 
Candelin,  Leon.  j:r,  consul. 
Granberg,  Ture,  bailli. 
Gripenberg,  Lennart,  sfaateur. 


Hjelmman,  F.  W.,  seerftaire  de 
preTecture. 

Hoffren,  J.  V.,  pbarmacien. 

Hornborg,  N.  K.,  s^nateur. 

Idman,  Nils,  lieencie  en  droit  (an- 
terieurement membre  annuel). 


Gripenberg,  Sebastian,  baron.  Johnsson,  J.,  conseiller  de  commerce. 
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Karvonen,  J.  J.,  licencie  en  mftle- 
cine  (anterieurement  membre 
annuel). 

Lagerstedt,  F.  \V.,  conseiller  muni- 
cipal. 

Lindstedt,  Vilho,  pasteur. 
Meurman,  V,  E.,  licencie*  es  lettres. 
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lettres,  professeur.  Kyrklund,  K.  G.,  docteur. 

Forsström,  O.  A.,  docteur  ta  lettres,  Malin,  F.  H.,  consul. 

professeur.  Streng,  Sophie,  institutrice. 
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Les  fonctionnaires  ont  e*te  reelus  a  la  derniepe  seance  annuelle. 
Diff«'rentes  questions  economiques  et  pratiques  demandant  des  soins 
spfaiaux,  la  Societe  resolut,  a  sa  derniere  seancc  du  mois  de  mars, 
d'instituer  un  gerant  spucial,  qui  serait  en  mCme  temps  membre  de  la 
Direction  de  la  Societe.  A  ce  poste  fut  nomm£  M.  Eduard  Poi.öx.  juge. 
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Einleitung 


Aus  verschiedenen  Gegenden  Finlands  ist  in  den  letzten  Jahren 
eine  beträchtliche  Anzahl  geistlicber  Melodien  aus  dem  Volksmunde 
aufgexeicb.net  worden.  Schon  uni  1830  hatten  zur  Zeit  der  grossen 
pietistisehen  Erweekung  notenkundige  Geistliche,  wie  Frans  Oskar 
Dfrchman  in  Kalajoki,  sich  darum  bemiiht;  aber  ihre  Sammlungen 
blieben  danials  noch  in  der  Verborgenheit,  ohne  weitere  Aufuierk- 
samkeit  zn  erregen.  Erst  im  J.  1890  hatten  zwei  Stipendiate  der 
Finniscben  Litteraturgesellschaft,  während  sie  gewöhnliche  Volksmelo- 
dien  sammelten,  das  Gluck,  auch  eine  Anzahl  der  geistlichen  Melo- 
dien aufzufinden.  Die  schönsten  derselben,  34  Melodien,  wurden  im 
selben  Jahre  unter  dem  Ti  toi  Kansan  Lahja  Kirkolle",  („Des  Volkes 
Geschenk  an  die  Kirche"),  herausgegeben  nnd  erregten  allgeraeine 
Aufmerksamkeit.  Später  hat  die  Fiunische  Litteraturgesellschaft  durch 
inehrere  interessirte  Persouen  noch  andere  Melodien  sammeln  lassen 
und  auch  friihere,  im  Privatbesitz  verborgen  gebliebene  Sammlungen  in 
Empfang  genommen,  und  nun  werden  sie  von  der  Oesellschaft  als  eine 
vollständige,  geordnete  Sammlung  in  Lieferungen  herausgegeben:  („Suo- 
tnalaisen  Kirjallisuuden  Seuran  Toimituksia,  68  Osa,  Suomen  kansan 
Sävelmiä,  Ensimmäinen  jakso:  Hengellisiä  sävelmiä");  ausser  dem 
bereits  ersehienenen  I  Hefte  dieser  umfassenden  Satnmlung,  «»xistiren 
schon  gedruckt  folgende  Melodienbiieher:  Kansan  Lahja  Kirkolle  I, 
1890,  K.  L.  K.  II,  1891,  Sionin  Wirsien  nuotit,  1895;  einzelne  Me- 
lodien desselben  Ursprunges  finden  sich  auch  in  der  Sammlung:  Sio- 
nin Kanteleen  Sävelistä,  1892. 
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Die  Gesammtzahl  der  Melodien  beträgt  ca.  1000 ;  davon  sindChoral- 
varianten  iiber  600,  Nachahinungen  weltlicher  Melodieu  iiber  100, 
selbstämlige  geistliche  Melodien  iiber  200.  Diese  Zahlen  lasson  sich 
jedoch  bedeutend  herabsetzen,  wenn  der  (Jmstand  in  Betracht  ge- 
zogen  wird,  dass  die  Melodien  vielfach  niit  einander  vervvandt  sind. 
Sorait  behalten  wir  an  unabhängigen  Melodien  nur  gegen  200,  näm- 
lich  iiber  100  Choral-varianten,  iiber  20  Nachahmungen  weltlicher 
Melodien  und  iiber  30  selbstämlige  Melodien.  Das  Interesse  an  den 
Melodien  wird  andererseits  dadurch  gehobeu,  dass  von  den  ( -horaJ- 
variauten  ein  grosser  Theil  originell  geforrat  und  von  den  urspriing- 
liehen  Chorälen  weit  abweichend  ist.  Noch  mehr  zu  eingehender 
Forschung  einladend  ist  dieser  Theil  der  musikaliclien  Produktion 
unseres  Volkes  dadurch  geworden,  dass  im  J.  1897  in  Nord-Schwe- 
den,  im  Kustenstrieh  zwischen  Uineä  und  Kalix,  Melodien  aufgezeiehnet 
worden  sind,  die  den  tinnisehen  theils  durehaus  ähnlich,  theils  doch 
charaktervenvandt  sind;  sie  befinden  sich  als  Manuskript  im  Besitz 
der  Finnischen  Litteraturgesellsehaft. 

Die  in  Finland  gesammelten  Melodien  sind  zum  grössten  Theil 
aus  Siidwest-Finland,  aus  den  Gegenden  zwischen  Laitila  und  Meri- 
karvia, wo  eine  religiöse  Bewegung  vom  Anfang  <les  vorigen  Jahr- 
hunderts  an,  oder  vielleicht  sogar  von  noch  friiheren  Zeiten  her,  sich 
bis  in  unsere  Tage  fortgepflanzt  hat;  ein  grosser  Theil  der  Melo- 
dien stammt  aus  Österbotten  und  Savolax,  wo  die  pietistisehe  Er 
weekung  in  der  ersten  Hälfte  unseres  Jalu*hunderts  am  mächtigsten 
war  und  neuerdings  wieder  aufgebliiht  ist;  ein  Theil  der  Melodien  ist 
aus  Karelien,  aus  der  ömgegend  von  Sortavala;  dahin  wurde  aus 
Öildwest-Finland  die  religiöse  Bewegung  „der  Betenden"  verpflanzt, 
und  zwar  durch  den  beriihmten  Prediger  Henrik  Keuqwist;  und  schliess- 
lich  sind  einzelne  Melodien  aus  Ingermanland  sowie  auch  aus  ver- 
schiedenen  Gegenden  Finlands  der  Sammlung  zugesellt  worden.  Von 
den  Choralvarianten  stammen  aus  Siidwest-Finland  ca.  300,  aus 
Österbotten  und  Savolax  iiber  200,  aus  Karelien  und  Ingerman- 
land ca.  60  und  aus  auderen  Gegenden  gegcn  30;  die  woltlich-gear- 
teten  stammen  tast  ohne  Ausnahme  aus  Siidwest-Finland  und  von 
den  selbständigen  Melodien  stammt  auch  die  Mehrzahl,  nähmlich  iiber 
120,  aus  Sfuhvest-Finland,  iiber  50  nna  Österbotten  und  Savolax,  ca. 


Digitized  by  Google 


XVI., 


äli  aus  Karelien  und  Ingermanland,  und  aus  anderen  Gegenden  noch 
ca.  2IL 

Zu  verwundern  ist  es.  dass  so  weit  verbreitete  Melodien  eret  in 
so  später  Zeit  Beachtung  gcfnnden  haben  und  aufgezeichnet  wor- 
den  sind,  —  freilich  so  spät,  dass  inan  nach  einiger  Zeit  in  den 
meisten  Gegenden  vergeblich  nach  ihnen  suehen  wUrde.  Besonders 
in  Sfidwest-Finland  und  Karelien  ist  ihr  Gebrauch  im  Abnehmen  be- 
gritten  und  neue  Melodien,  von  neueren  religiösen  Richtungen  ver- 
breitet,  treten  an  ihre  Stelle.  In  Schweden  ist  es  schon  so  gesche- 
hen;  fast  Niemand  im  ganzen  Lande  hat  von  der  Existenz  der  alten 
Melodien  eine  Ahnung,  und  in  Norrland,  wo  sie  noch  zu  finden  sind, 
verschwinden  sie  auch  schon,  zugleich  rait  der  ergrauten  Generation, 
die  sie  noch  beibehalten  hat.  v 

Die  Lieder,  zu  welchen  die  Melodien  gehören,  finden  sich  bei- 
uahe  alle  in  gedruckten  Liederbfichern,  hauptsaehlich  in  zwei  Samm- 
lungen,  die  im  Volksmunde  unter  den  Namen  „Grosses  Zion"  und 
„Kleines  Zionw  bekannt  sind.  Die  erstere  Sammlung,  ^Sionin  Wir- 
ret*  (..Zions  .Lieder41,  zum  ereten  Mal  gedruckt  im  J.  1790),  ist  eine 
genaue  Uebereetzung  vom  schwedischen  Liederbuche  „Sions  Sänger" 
(zum  ereten  mal  gedruckt  im  J.  1743),  und  in  der  Gegend  von  Rauma 
(in  Sfidvvest-Finland)  wird  sie  auch  „Sions  S&ngitu  genannt.  Die 
Verfas8er  von  den  „Sions  Sanger''  sind  meistens  unbekannt,  aber  der 
Inhalt  weist  auf  herrnhutischen  Ursprung  hin;  bestärkt  wird  diese  Ver- 
muthung  durch  ein  Exemplar  des  im  J.  1857  verstorbenen  Geistlichen 
Jonas  Lagus,  der  die  Namen  der  Verfasser  unter  die  betreffenden 
Lieder  aufgeschrieben  hat.  Demnach  sind  die  meisten  Lieder  von 
folgenden  Personen  verfasst:  J.  Kahl  (n:o  20,  24,  28,  39,  48,  52, 
^  ^  ^  60^  62.  77,  7^8^83^88,93^97,98,  101,  118, 
134,  138,  140,  145,  162,  168,  175,  182,  193,  194,  196,  203,  206. 
208,  211,  212,  215,  217,  218,  220,  221,  222,  223),  Holmberg  (n:o 
4.  8,  10,  17,  19,  29,  30,  31,3^^46,50,65,66,68,69,70, 
82,  85,  90,  91,  96,  103,  106,  107,  UI,  112,  128,  131,  146,  151, 
157,  163,  165,  HU  173,  179,  181,  184,  189,  199,  200,  201),  Lars 
Nyberg,  Prost  i  Flo  (n:o  ^3^^9,14,^25,35,38,55,64,69, 
71T  84,  87,  89,  94,  99,  110,  113,  115,  117,  135,  136,  137,  141,  142, 
132.   155,   164.   116,  191,  192,  197,  198,  202,  204,  209,  213,  219), 
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A.  Odeltus  (nro  6,  11,  12,  15,  16,  21,  23,  26,  37,  40,  41,44,54,92, 
109,  119,  120,  121,  153,  169,  170,  178,  180,  188,  207,  210,  214). 
Andere  Verfasser  sind  folgender  Ar.  Gradin  (nro  73,  76,  116,  123, 
126,  129,  158,  160),  N.  L.  Zinzendorf  (n:o  7,  51,  80,  102,  123,  124, 
177),  Joh.  Hellman  (nro  27,  33,  45,  61,  67,  111),  Fröken  Ström- 
felt  (n:o  72,  78,  86,  104,  105,  108),  Er.  Bäcklind  (n:o  73,  154, 
185,  186),  P.  Berggren  (n:o  125,  167,  174,  205),  Jonath.  Brianth 
(n:o  132,  156,  161),  Ulr.  Sofia  Nordencreutz  (n:o  143,  144,  216), 
Bramberg  (n:o  147,  148),  Erik  Ahlmark  (n:o  100,  190),  Charl. 
Arosenius  (n:o  114,  150),  Gunilla  Grubb  (n:o  47,  56),  C.  M.  Liljehök 
(nro  58,  59).  Einzelne  Lieder  sind  von  folgenden:  A.  J.  Nordensköld, 
Landshöfding  (nro  1),  Maria  Hedenqwist  (nro  13),  Olof  Grell,  P.  i 
Enkhuset  (nro  22),  Arwid  Gren  (nro  31),  D.  Hollaz  (nro  32),  Floren- 
tine  Dorothea  Sorbonia  (nro  43),  Joh.  Fredr.  Kryger  (nro  63),  Pet. 
VVerfwing  (nro  74),  0.  Kolniodin  (nro  75),  Sara  Cath.  Christia- 
nin (nro  95),  Biscliof  Spangenberg  (nro  124),  O.  Gren  (nro  127), 
Grafin  Zinzendorf,  geb.  Anna  Nisehman  (nro  130),  auctor  incognitus 
(nro  133).  Ulr.  Ekstubbe  (nro  139),  Doetor  Luther  (nro  149),  O. 
Strandberg  (nro  159),  Paul  Gerhard  (nro  166),  Kjerrman  (nro  172), 
Swea  Rosen  (nro  183),  Bengt  Björn  (nro  187),  Ribe  (nro  195),  Bryn. 
Brisman  (nro  221).  Einige  Lieder  haben  zwei  Verfasser,  wie  man  aus 
Obigem  raerken  kann.  In  der  finnischen  Uebersetzung  ist  ungefahr 
die  Hälfte  der  Lieder  im  urspriinglichen  Metrum  geblieben;  die  an- 
dere HaUfte  hat  neue  Versmaasse  erhalten,  wahrscheinlich  weil  der 
Uebersetzer  die  Melodieu  nicht  kannte,  mit  denen  die  schwedischen 
Lieder  gesungen  werden  sollten;  statt  dessen  hat  er  in  Finland  be- 
kannte  Choralmelodien  benutzt. —  Die  zweite  Liedersammlung,  „Kleines 
Zion",  heisst  eigentlich:  »Halullisten  sieluin  hengelliset  laulut"  („Geist- 
liche  Lieder  sehnender  Seelen44)  ;  sie  enthielt  urspriinglich  (im  J.  1790) 
nur  26  Lieder,  aber  allmählich  wurde  diesen  eine  stets  wachsende 
Anzahl  „arkkiweisuja"  (,.Bogenlit'derw,  weil  in  besonderen,  kleinen, 
wohlfeilen  Druckbogen  veröffentlicht)  zugefiigt,  so  dass  die  neueste 
Ausgabe  (Rauma  1896)  bis  nro  156  steigt.  Diese  Lieder  sind  zum 
grossen  Tlieile  hnnisi  he  V  olkspoesie ;  die  wenigen,  die  aus  dem  sehwe- 
disehen  („Sions  Sänger"  und  „Mose  och  Lambse7is  wisor",  zum  ersten 
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Mal  gedruckt  im  J.  1717)  iibersetzt  sind,  haben  ihr  urspriingliches 
Meferura  beibehalten. 

Ausser  den  genannten  zwei  Sammlungen  werden  besondere  in 
Siidwest-Finland  verschiedene  „arkkiweisuja"  gesungen,  die  nicht  der 
Sammlung  „Halull.  siel."  beigefiigt  sind.  Die  bedeutenden  Lieder- 
sammlungen  von  Akraham  ArHRENirs:  nSionin  .hdilavirret"  („Zions 
Festgesange"  1769),  „  Wantiat  ja  uudet  hengelliset  tcirret"  („Alte  und 
neue  geistliehe  Lieder"  1762)  und  „  WasVuutiset  hengelliset  u  hret" 
(„Ganz  neue  geistliche  Lieder"  1763),  sind  meistens  schon  ausser  Ge- 
braueh  gerathen  und  vergessen;  die  wenigen,  die  in  8udwest- Finland 
noch  gesungen  werden,  sind  beinahe  alle  in  die  Sammlung  «Halull. 
siel."  aufgenommen  vvorden.  Zur  schwedischen  Sammlung  nSions 
Sanger"  hat  man  von  einigen  alten  Personeu  (in  verschiedenen  Ge- 
genden)  Melodien  erhalten,  namentlich  zu  solchen  Liedern,  deren 
Metrum  in  der  tinnischen  Uebersetzung  verändert  worden  ist.  End- 
lieh  ist  auch  das  alte  kirchliche  Gesangbueh  in  manchen  Gegenden 
dem  Volke  lieb  geblieben,  und  raanche  von  seinen  Liedern,  beson- 
dere von  den  in  der  Kirche  seltener  gebrauchten,  werden  mit  eigen- 
thumliehen,  von  den  Chorälen  abweichenden  Singweisen  gesungen. 

Von  den  aufgezeichueten  Melodien  gehören  zur  Sammlung  Sio- 
nin  w.  iiber  200  Choralvarianten,  iiber  30  weltlich-geartete  und 
ebenso  viele  selbständige  Melodien,  zu  Halull.  siel.  gehören  ebenso 
viel  Choralvarianten  und  weltlich-geartete  Melodien,  und  iiber  120 
selbständige  Melodien.  Das  „kleine  Zionu  und  die  ,.Bogenliederu  wer- 
den  mehr  in  Siidwest- Finland  gebraucht;  in  Osterbotten  und  Savo- 
lax  dagegen  dominirt  das  ,.grosse  ZionM;  in  Karelien  ist  ein  beider- 
seitiger  Einfluss  zu  merken. 

Nach  dieser  kurzen  Uebersicht  iiber  unser  Material  wollen  wir 
es  nun  der  spezielleren  Untereuchung  untenverfen,  und  zwar  möge 
dieselbe  zunächst  in  zwei  Hauptabtheilungen  sich  gliedern :  die  erstere, 
analytiseh-aesthetische,  iiber  die  Art  der  Melodien,  und  die  letztere, 
historische,  iiber  ihren  Ursprung. 

Ausser  den  Melodiensammlungen  der  Finnischen  Litteraturgesell- 
schaft  sind  uns  nur  wenige  Hiilfsquellen  zur  Hand  gevvesen,  obgleich 
wir  in  Bibliotheken.  besonders  der  königliehen  zu  Berlin  und  der 
Universitats-Bibliothek  zu   Upsala,  uns  darum  bemiiht  haben.  Im 
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Verlaufe  der  Untersuehung  werden  die  Hiilfsquellen  genannt  werden, 
wo  sie  irgend  \velche  Data  dargeboteu  haben.  Fiir  nianche  einzelne 
Angaben  and  Tradition  en,  welche  die  Untersuehung  gefördert  haben, 
bitten  wir  hiermit  nnseren  verbindlichsten  Dank  mehreren  geehrten 
Personen  in  verschiedenen  Theilen  des  Landes  aussprechen  zu  diirfen, 
vor  allem  zwar  Herrn  Pastor  K.  Hallio,  der  bei  einigen  der  wichtig- 
öten  8aramelrei8en  den  rechten  Weg  gewiesen  hat,  und  dessen  spe- 
zielle  Untersuehung  ilber  den  poetiscJieti  Theil  jener  geistlichen 
Lieder  uns  bald  in  Aussicht  gestellt  ist.  Letzteres  dient  zu  beson- 
derer  Erklärung  des  Umstandes,  dass  wir  uns  hier  streng  an  die  mu- 
sikalische  Seite  halten  werden,  obgleich  die  Untersuehung  der  poe- 
tischen  Seite  dazu  das  natilrlichste  Seitenstiick  bildet  und  unzweifel- 
haft  in  inancher  Hinsieht  die  liesultate  beleuchten  und  stiitzen  wird, 
die  wir  hier  zu  erreichen  hoffen. 
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Die  Art  der  geistlichen  Volksmelodien  in  Finland. 

Wie  in  der  Einleitung  schou  erwähnt  wurde,  können  die  vorlie- 
genden  Melodien  in  drei  Hauptgruppen  getheilt  werden:  Choralvarian- 
ten,  weltlich-geartete  und  selbständige.  VVir  beginnen  mit  der  ersten 
and  umfangreichsten  Ilauptgruppe. 

I  KAPITEL. 

Die  Choralvarianten. 

Ueberall,  wo  die  älteren  religiösen  Bewegungen  in  unserera 
Lande  Eingang  fanden,  ervveekten  sie  iin  Volk  Liehe  zum  kirehlichen 
Gemeindegesang.  Das  Gesangbueh  wurde  gern  auch  bei  Hausandachten 
und  religiösen  Zusaminenkiinften  gebraucht,  und  seine  erbabenen  Me- 
lodien prägten  sich  acbon  von  der  Kindheit  an  denjenigen  ein,  die 
gutes  Gehör  und  Gedächtniss  dazu  batten.  Solcher  gesangeskundigen 
Personen  giebt  es  nicbt  wenige  im  tinnisehen  Volk ;  und  wenn  sie  von 
der  geistlicben  Enveekung  erfasst  wurden,  widmeten  sie  sich  mit  vol- 
ler  Hingabe  dem  Erlernen  der  Cboralmelodien,  so  dass  einzelne  von 
ihnen  gegen  hundert  verschiedene  Melodien  im  (iedächtniss  be- 
halten  konnten.  Daber  machten  aueh  die  privaten  Sammlungen 
geistlicber  Lieder  so  viel  Gebrauch  von  den  Choralmelodien,  damit 
sie  leieht  gesungen  und  verbreitet  werden  könnten.  In  der  Samm- 
lung  Sionin  w.  wird  nur  bei  sechs  Liedern  (n:o  83,  108.  117,  129, 
167  und  223)  auf  andere  Melodien  bingewiesen  als  auf  diejenigen  des 
alten  finniscben  Gesangbuchs;  und  aueh  die  ISammlung  Halull.  siel., 
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\vo  doch  inehr  versehiedenartige  Melodien  gebraueht  werdeu,  hat  filr 
die  Hälfte  ihrer  Lieder  einen  Hinweis  auf  Choralmelodien.  Oberhalb 
der  Lieder  ist  nämlich  gewöhnlich  folgende  Anmerkung  angebracht: 
„wird  gesungen  wieu  -  und  dann  folgen  die  Anfangsworte  eines 
bekannten  Kirchenliedes. 

Sehr  selten  köunen  jedoch  die  Choralmelodien  im  Volksgesange 
genau  so  gehört  werden,  wie  sie  in  den  Choralbiichern  gedruckt  sind, 
und  zwar  aus  mehreren  Griinden.  Erstens  hat  der  Mangel  an  Orgeln 
und  die  unvollständige  musikalisehe  Ausbildung  der  Kantoren  es  mit 
sich  gebraeht,  dass  sogar  in  den  Kirchen  noch  heutigen  Tages  die 
Choräle  in  verechiedenen  Gegenden  mit  versehiedenen  Abweichungen 
gesungen  werden.  Zweitens  wurde  der  regelraässige  Besuch  der  Kirche 
durch  die  grosaen  Entternungen  beeinträehtigt ;  und  es  kann  wohl 
auch  durch  den  natiirliehen  Eigensinn  des  tinnisehen  Volkseharacters 
erklärt  werden,  warum  die  gewohnheitsmässigen  Abweiehungen  sich 
nicht  von  den  Kantoren,  ja,  nicht  einmal  von  den  Organisten  haben  be- 
richtigen  lasseti.  Sogar  in  der  Haupstadt,  Helsingfors,  \var  es  vor  etliehen 
Jahren  der  Organist,  der  naeh  langem,  vergeblichem  Bemiihen  dein 
Gemeindegesang  nachgeben  mnsste,  so  dass  in  seinem  Choralbuch  eine 
Note  in  einein  besonders  bekannten  und  beliebten  Liede  geändert  wer- 
den  musste,  weil  die  Gemeinde  sie  hartnäekig  um  einen  Gan/ton  BQ 
hoch  zu  singen  beliebte.  Schliesslieh  hat  auch  der  deutsche,  gernia- 
nisehe  Charakter  der  meisten  Choräle  Aenderungen  veranlasst,  wo- 
durch  sie  eine  nationale,  dem  schlichten  musikalischen  Bewusstsein 
des  Volkes  entspreehende  Färbung  erhalten  haben. 

N  un  werden  wir  die  A  rt  der  Veränderungen  in  den  Choral- 
varianten  niiher  betrachten,  und  zwar  bei  den  unbedeutenderen  begin- 
nen  und  dann  zu  den  freieren  und  originelleren  fortsehreiten. 

1. 

Besonders  autfallend  sind  im  geistliehen  Volksgesange  die  man- 
nigfaltigen  Yerziernnyen  (oder  „SkalenM,  me  sie  an  manehen  Orten 
genanut  werden).  Man  glaubt.  dass  sie  im  vorigen  Jahrhuudert  da- 
dureh  entstanden  sind,  dass  die  ChoriUe  ihren  Uhytmus  verloren  hat- 
teu   and   dass   Yolk   dann,  bei  der  eintretenden   Monotonie,  in  den 
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Verzierungen  einen  Ersatz  fand.  VVie  dem  auch  sei,  sicher  ist  es, 
dass  die  Verzierungen  sieh  hei  den  Metodien  mit  gleichförniigem, 
eintönigem  Rhytmus  weit  mehr  ausgebildet  haben,  als  bei  wirklich 
rhytmischen  Melodien.  Aber  in  den  Verzierungen  können  anch  all- 
gemeine,  der  Menschenatimme  eigenthiimliche  Qesetze  fur  das  Ton- 
freffcn  beobachtet  werden;  sie  lassen  sieh  deshalb  auch  davon  herlei- 
ten,  dass  kttnstlerisch  unausgebildete  Menschen  sieh  fremde  Melodien 
eingeprägt  hnben  und  dabei  sieh  einer  Stiitze  zur  siehereren  Aus- 
ftthrung  der  Tongänge  bedienten.  In  den  rhytmischen  Melodien,  die 
sowohl  längere  als  ktirzere  Töne  enthalten,  bilden  die  ktirzeren  Töne 
schon  an  und  fiir  sieh  eine  Stiitze.  uni  von  dem  vorangehenden  län- 
geren  Tone  zum  folgenden  zu  gelangen,  wes\vegen  sie  der  Verzierun- 
gen weniger  bediirfen,  als  die  Melodien  im  gleichförmigen  Rhytmus, 
bei  welchen  jeder  Ton  von  gleich  langer  Dauer  ist  und  so  zu  sagen 
stets  neu  angesetzt  werden  muss. 

Der  allergetvöhnlichste  Zwischenton  ist  derjenige,  der  die  beider- 
seitigen  Xachbartöne  verbindet.  Sowohl  in  Dur  als  in  Moll  werden 
Prim  und  Terz  durch  die  Secunde  verbunden,  Secunde  und  Quarte 
durch  die  Terz,  Terz  und  (Juinte  durch  die  C^uarte,  (^uinte  und  Sep- 
time  durch  die  Sexte,  Öeptime  und  Secunde  der  oberen  Octave  durch 
die  Octave;  gleichfalls  in  uragekehrter  Richtimg  Septime  und  Quinte 
durch  die  Sexte,  Sexte  und  Quarte  durch  die  Quinte,  Quinte  und 
Terz  durch  die  Quarte,  Quarte  und  Secunde  durch  die  Terz,  Terz 
und  Prim  durch  die  Secunde,  Secunde  und  Septime  der  unteren  Oc- 
tave durch  die  Prim.  In  Moll  ist  zu  beachten,  dass  die  Quinte  und  Sep- 
time durch  die  grosse  (also  alterirte)  Sexte  verbunden  wird,  genau 
wie  in  der  sogenannten  melodischen  Tonleiter;  in  der  umgekehrten 
Richtung  wird  auch  wieder  gemäss  der  melodischen  Tonleiter  die 
kleine  Septime  gebraucht,  die  aber  auch  bei  heraufsteigender  Richtung 
durchau8  nicht  ungewöhnlich  ist.  Ziemlich  häufig  kommt  auch  die 
grosse  Sexte  als  Durchgang  von  der  Quinte  zur  kleinen  Septime 
vor,  ohne  dass  dabei  an  eine  Abweichung  in  die  Moll-tonart  der 
Dorainante  gedacht  vverden  kann.  In  Dur  werden  aber  noch  die  Quarte 
und  Sexte  durch  die  Quinte,  Sexte  und  Octave  durch  die  Septime, 
Prim  und  Sexte  der  unteren  Octave  durch  die  Septime  verbunden ; 
beitn  Fortschreiten  von  der  Terz  zur  Quinte  \vird  ott,  statt  der  Quarte, 
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auch  die  Quinte  als  Zwisehenton  benutzt.  In  Mol!  sind  die  letzer- 
erwähnten  Verbindungen  höchst  selten,  wie  denn  uberhaupt  zwi- 
sehen  Dur  und  Moll  prinzipielle  Unterschiede  auch  in  den  Verzierun- 
geu  sich  deutlich  hervorheben. 

Bei  der  VViederholung  desselben  Tones  möchte  eiu  Zwischenton 
wohl  unniitz  erscheinen;  doch  lehrt  die  Praxis,  dass  das  wiederholte 
Treften  desselben  Tones  einen  neuen  Ansatz  bedingt,  wenn  die  Töne 
sich  nicht  mit  einer  gewissen  Schnelligkeit  folgen,  wobei  nur  der 
eine  'Pon  accentuirt  wird  und  der  andere,  entweder  davor  oder  danach, 
sich  ohne  Betonung  an  ihn  anschliesst.  Dadurch  erklärt  sich  auch 
der  recht  häutige  Oebrauch  von  Verzierungen  in  Fällen,  wo  derselbe 
Ton  mit  vollem  Accent  neu  angesetzt  werden  soll;  und  zwar  wird 
gewöhniieh  dazu  der  untere,  seltener  der  obere  Nebenton  benutzt, 
und  höchst  selten  irgend  ein  Ton  aus  dem  begleitenden  Accorde. 
Sowohl  in  Dur  als  in  Moll  erscheint  somit  bei  der  Prim  die  Sep- 
time  der  unteren  Oktave,  bei  der  Terz  die  Secunde  (seltener  die 
Quarte)  und  bei  der  Quarte  die  Terz  (in  Moll  zuweilen  die  Quinte). 
Bei  der  Secunde  erscheint  in  Dur  vorzugsweise  die  Prim,  in  Moll 
lieber  die  Terz,  bei  der  Quinte  im  Gegentheil  in  Dur  die  Sexte,  in 
Moll  die  Quarte. 

Sehr  allgemein  erscheint  der  Zwischenton  beim  Steigen  von  ei- 
nem  Ton  zum  folgenden  aufwärts.  <Iewöhnlich  wird  dazu  der  obere 
Nebenton  des  höheren  Tones  gebraucht.  Sowohl  in  Dur  als  in  Moll 
geschieht  also  der  Schritt  von  der  Secunde  zur  Terz  durch  die  Quarte 
(in  Dur  zuweilen  auch  durch  die  Prim),  und  von  der  Terz  zur  Quarte 
vorzugsweise  durch  die  Quinte,  seltener  durch  die  Secunde.  Auch 
von  der  Prim  zur  Secunde  wird  in  Moll  vorzugsweise  durch  die  Terz, 
aber  in  Dur  doch  öfter  durch  die  Septime  der  unteren  Oktave  fort- 
geschritten.  Dagegen  von  der  Septime  zur  Octave  benutzt  die  Dur- 
tonart  die  Secunde  der  oberen  Octave,  und  die  Molltonart  die  Quinte 
der  unteren  als  Zwischenton.  Auch  von  der  Sexte  zur  Septime  wird 
in  Dur  die  Octave  benutzt.  Die  Fortschreitung  von  der  Quarte  zur 
Quinte  ist  unbestimmt  geblieben;  in  Dur  geschieht  sie  durch  die 
Terz,  Sexte  oder  Secunde,  in  Moll  durch  die  Quinte,  Sexte  oder  Secunde. 

Beim  Herabsteigen  zum  unteren  Nebenton  ist  eine  Sttttze  zum 
Treffen  des  Tones  \veniger  nothwendig;  auch  ist  es  schwerer,  in  den 
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beziiglichen  Fällen  gemeinsame  (iesetze  zu  entdecken.  Von  der  Se- 
ennde  zur  Prim  wird  sovvohl  in  Dur  aJs  in  Moll  meistens  die  Terz, 
oder  auch  die  Septime  der  unteren  Octave,  in  Dur  nianchmal  sogar 
die  Prira  selber  als  Zvvischenton  benutzt;  von  der  Terz  zur  Secunde 
erscheint  dagegen  in  Dur  öfter  die  Prim,  seltener  die  Quarte  oder 
gar  die  Secunde  selber,  in  Moll  ineistens  iiberhaupt  kein  Zvvischen- 
ton.  Von  der  Quarte  zur  Terz  erscheinen  als  Zwischentöne  in  Dur: 
die  Terz,  die  Secunde  oder  die  Quinte,  in  Moll  gerade  umgekehrt: 
Quinte,  Secunde  oder  Terz.  Von  der  Quinte  zur  Quarte  erscheint 
die  Terz  als  Zwischenton,  in  Dur  zuweilen  auch  die  Sexte,  in  Moll 
zuweilen  die  Quarte  selber.  Ausserdein  wird  in  Dur  noch  bei  der 
Fortsclireitung  von  der  Sexte  zur  Quinte  als  Zwischenton  die  Quinte 
selber  benutzt. 

Von  den  anderartigen  Fällen  des  Gebrauchs  der  Verzierungen 
sind  in  Dur  am  gewöknlichsten  diejenigen,  wo  die  Fortschreitung  in 
Tönen  desselben  Accordes  aufwärts,  wie  in  Arpeggien,  geschieht;  so 
schreitet  die  Prim  zur  Quinte  durch  die  Terz,  die  Terz  zur  Octave 
durch  die  Quinte,  die  Quinte  zur  Terz  der  oberen  Octave  durch  die 
Octave,  and  die  Quinte  zur  Secunde  der  oberen  Octave  durch  die 
Septime,  die  Septime  zur  Quarte  der  oberen  Octave  durch  die  Se- 
cunde, und  ebenfalls  zuweilen  abwärts  die  Quinte  zur  Prim  durch  die 
Terz.  Die  Molltonart  liebt  dagegen  einige  andere,  eigenthiimlichere 
Fortschreitungen,  nämlich  von  der  Terz  zur  Septime  der  unteren 
Octave  durch  die  Secunde,  von  der  Quinte  zur  Octave  durch  die  Sep- 
time und  (seltener)  von  der  Secunde  zur  Quinte  durch  die  Quarte, 
die  heiden  ersteren  können  auch  in  Dur  vorkommen.  Als  seltenere 
Fortschreitungen  in  Dur  raögeu  noch  zwei  folgende  envähnt  vverden : 
von  der  Prim  zur  Quarte  durch  die  Secunde  und  von  der  Quinte  zur 
Secunde  durch  die  Terz  oder  Quarte. 

Die  Verzierungen  gestalten  sich  maunigfaltiger  dadurch,  dass 
der  Zwisehenton  als  ein  selbständiger  aufgefasst  wird  und  durch  neue 
Zwi8chentöne  mit  den  Haupttönen  verbunden  werden  kann.  So  kön- 
nen die  Verzierungen  aus  zvvei  oder  mehreren  Tönen  bestehen.  Mit 
vvenigen  Ausnahmen  sind  darin  doch  stets  dieselben  I iesetze  hefolgt, 
vvie  nun  dargelegt  vvorden  ist. 
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2. 

Woit  \vichtiger  als  die  Verzierungen,  sind  die  Veränderungen 
der  Melodietöne.  Sie  sind  wesentlieh  von  zweierlei  Art.  Entweder 
wird  nur  der  innere  Bau  der  einzelnen  Strophen  nragestaltet  oder  wer- 
den  auch  die  Verhältnisse  der  Strophen  zu  einander  verschoben.  Dass 
Metrum  bleibt  freilich  in  beiden  Fällen  unverändert. 

a. 

Die  Veränderungen  der  ersteren  Art,  die  sich  zwar  in  einera 
engeu  Kreise  bewegen,  sind  doch  keineswegs  unbedeutend.  (ierade 
aus  ihnen  ist  es  möglich  zu  beobachten,  welcherlei  Melodik  deni  fin- 
nischen  Uehör  fremdartig  geklungen  hat  und  durch  vrelche  Mittel  die 
ausländisehen  Melodien  eine  nationalere  Färbung  haben  erhalten  kön- 
neu.  Freilich  ist  die  Frage  flber  den  Nationalcharacter  der  Musik 
eine  durchaus  heikle.  So  leicht  es  im  allgeraeinen  ist,  Volkslieder 
der  verechiedenen  Nationen  schon  beim  ersten  Anhören  von  einander 
zu  unterscheiden,  so  schwer  ist  es  aber  die  Unterscliiede  genau  zu 
detiniren.  Das  riihrt  wohl  von  der  allgeraeinen  Natur  der  Musik  als 
Kunstgattung  her,  da  sie  von  ihrera  Inhalte  nur  die  Gefilhlsregungen 
zum  Vorschein  bringt.  Verglichen  mit  den  bildenden  Kiinsten  ist 
die  Musik  wie  die  VVellenbewcgung  einer  YVasserfläche,  deren  stille 
Kuhe  durch  ein  dariiber  geglittenes  und  längst  verschwundenes  Fahr- 
zeug  unterbrocheu  worden  ist;  verglichen  rait  der  Poesie  ist  sie  wie 
ein  (iedanke,  der  gerade  bereit  zura  Ausspruch  ist,  aber  auf  den 
Lippen  verstumrat  und  nur  im  Blick  der  Augen  und  Spiel  der  Mie- 
nen  sich  oflenbart.  So  ist  auch  die  Nationalität  durch  die  Trachten 
und  durch  die  Sprache  auf  das  genaueste  zu  besehen  und  zu  definiren, 
aber  hiillt  sich  in  ihre  Töne  ein,  wie  in  ein  Häthselgewand.  VVer 
rausikalisches  (iehör  und  Phantasie  besitzt,  versteht  sie  ohne  Schwie- 
rigkeit,  aber  andererseits  ist  der  schärfste  Verstand  machtlos,  sie  in 
Noten  und  IntervaJlen  festzustellen.  Auch  die  Frage  wegen  des  na- 
tionalen Anstrichs  unserer  Choralvariauten  kann  nur  sehr  unvolJkom- 
nifiii  l)eantwortet  werdcn.  Doch  hat  die  Menge  des  vorliegenden  Ma- 
terials  es  raögliL-h  geraacht,  einige  einzelne  Beobaihtungen  auzustellen. 
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Besonders  gern  meiden  unsere  (<horalvarianten  die  YVicdcr- 
holung  desselben  Tones  (z.  B.  Hengell.  säw.  3,  a — b,  d— g,  11, 
a— b,  14,  a-e,  15,  a— b,  18,  21,  a— b,  22,  c— d,  23,  24,  a,  29,  a— c, 
35),  oder  derselben  Tonfolge  (z.  B.  Hengell.  säw.  6,  b— d,  8,  39, 
a  — c).  Auch  diatonische  Gänge  durch  mekr  als  drei  Töne  von 
gleicher  Dauer  scheinen  dem  finnisehen  Gehör  oft  unlieb  gewesen 
zu  sein  (z.  B.  1,  a-e,  7,  a,  8,  17,  22,  e— d,  27,  a-b,  34,  a— d,  37, 
a  — b),  besonders,  wenn  der  erste  Ton  ein  accentuirter  war.  Es  er- 
scheint  sorait  das  Bestreben,  die  Melodienfiihrung  von  aller  Einförmig- 
keit  und  Schwerfälligkeit  zu  befreien.  Zugleich  aber  wird  die  har- 
raonische  Auffassung  der  Melodie  zu  grösserer  Einfachheit  gefiihrt. 
Das  Volk  singt  zwar  in  der  Regel  einstimmig,  aber  dennoch  enthält 
jede  Melodie  ein  instinktives  Gefiihl  der  begleitenden  Harmonien. 
Dieses  geht  nun  auch  daraus  klar  hervor,  dass  nianche  Veriinderungen 
der  Melodie  sichtlich  keinen  anderen  Zweck  haben,  als  entweder  die 
direkt  auf  einander  folgenden  Töne  oder  auch  die  Töne  der  starken 
Takttheile  mit  einem  gemeinsamen  Accorde  zusammenzufassen. 
Daraus  ist  aber  ersichtlich,  dass  1)  das  Gehör  des  Volkes  k«'inen  ste- 
tigen  Aecordvvechsel  von  Note  zu  Note  verträgt,  und  dass  2)  das 
harmonische  Geftihl  sich  vorzugsvveise  an  die  starken  Takttheile  hait 
und  die  schwachen  Takttheile  oft  als  Durchgangstöne  oder  YVechsel- 
töne  behandelt.  Der  geistliche  Yrolksgesang  steht  also  in  absolutem 
(legensatz  zum  modernen  Choralgesang,  wo  jede  Note  selbstandig 
angesetzt  und  betont  wird  und  demnach  ein  steter  VVechsel  der  Har- 
monie  erforderlich  geworden  ist.  Möge  dieser  Umstand  ein  ueuer 
Beleg  sein  fiir  die  Möglichkeit  und  Verständigkeit  einer  Reform  des 
(iemeindegesangea  zu  seiner  urspninglichen  Lebendigkeit  und  Formen- 
entfaltung! 

Einige  Eigenthiimlichkciten  verdienen  noch  erwähnt  zu  vverden. 
Die  Cadenzen  werden  in  Dur  meistens  von  der  Secunde,  in  Moll  von 
der  Septime  aus  gebildet  (z.  B.  Hengell.  säw.  2,  a  e,  14,  a— b). 
Hierin,  wie  auch  vielfach  bei  den  Verzierungen,  kann  bemerkt  wer- 
den,  wie  die  Tonarten,  Dur  und  Moll,  im  Gehör  sich  natiirlich  unter- 
scheiden  und  also  durchaus  nicht  das  Erzeuguiss  einer  kiinstlichen 
Entwickelung  sind.  Das  Streben  der  Durtonart,  sich  auszubreiten 
und  zu  entfalten,  wie  das  der  Molltonart,  sich  nach  innen  zu  kehren 
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uiul  zu  verhttlleu,  begegnet  uns  nberall.  Eine  nicht  ungewöhnliche 
Veränderung  der  Melodie  eutsteht  dadurch,  dass  die  erste  Note  einer 
Strophe  wegfällt  und  atatt  dessen  am  Ende  eine  neue  Note  zugefugt 
wird  (z.  B.  Hengell.  säw  34,  c);  ebenso  kann  am  Anfang  einer  Stropbe 
eine  neue  Note  erscheinen,  wogegen  daun  am  Ende  irgend  eine  Note 
wegfällt  oder  nur  als  Zwisehenton  da  bleibt  (z.  B.  Hengell.  säw.  15, 
b).  Dadurch  ist  der  Melodiengang  um  einen  Takttheil  vorwärts  oder 
riickwärt8  verschoben;  die  betonten  und  unbetonten  Töne  haben  ibre 
Stellungen  gewecli8elt  und  die  Strophe  steht  da  in  ganz  neuer  Be- 
leuchtung.  In  manchen  Melodien  hören  wir  einige  Strophen  um 
eine  ganze  Octave  höher  oder  tiefer,  als  sie  sein  sollten  (z.  B. 
Hengell.  säw.  28,  31,  f — h,  39,  a— d);  wahrscheinlieh  kommt  es 
daher,  dass  der  betreflFende  Sänger  die  Melodie  zu  hoch  oder  zu  tief 
angefangen  und  dann  die  Töne,  die  ihni  zu  hoch  wurden,  um  eine 
Octave  tiefer,  oder  die  ihm  zu  tief  wurden.  um  eine  Octave  hoher 
genommen  hat.  Solche  Fälle  sind  durchaus  nicht  selten.  Und  es 
ist  ja  möglich,  dass  eine  derartige  zufällige  Veränderung  manchmal 
dem  Sänger  besonders  gefallen  hat  und  somit  als  bleibende  Verschö- 
nerung  beibehalten  worden  ist.  MerkwHrdiger  sind  die  Versehiebun- 
gen  einer  Strophe  um  einen  Terzen-  oder  Quinten-schritt  (z.  B.  Hen- 
gell. 8aw.  15,  e— g). 

Alle  die  nun  erwahnten  Veränderungen  konnen  entwedor  ein- 
zeln  oder  auch  zusammenwirkend  vorkommen,  und  es  köunen  ent- 
weder  wenige  oder  auch  raehrero  Strophen  verändert  werden.  Da- 
durch sind  einige  Varianten  den  ursprunglichen  Chorälon  sehr  ähn- 
lich,  andere  Varianten  aber  melir  oder  weniger  abweichend,  und 
manche  sogar  recht  selbstandig.  Dabei  bleibt  al)er  der  eigentliche 
Bau  der  Melodie,  sowie  auch  alle  Verhältnisse  der  Strophen  unter 
einander.  unverändert.  Sogar  weitergehende  Veränderungen,  die  nun 
sofort  erwähnt  werden  solien,  können  noch  zu  dieser  Tiruppe  gczählt 
werden. 

Es  kann  erstens  der  mittlere  Theil  eines  Chorals  eine  ganz  n»me 
Melodie  erhalten,  während  Anfang  und  Schluss  in  der  Hauptsache 
unverändert  bleiben;  dadurch  ist  aber  das  Verhältniss  des  mittleren 
Theils,  als  eines  solchen,  zum  Anfang  und  zum  Schluss  durchaus 
dasselbe  geblieben,  wie  vorher.    Dasselbe  gilt,  wenn  der  mittlere  Theil 
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nach  der  Melodie  des  Anfangs  oder  der  Anfang  naeh  der  Melodie 
des  mittleren  Theils  gestaltet  worden  ist.  Der  Grund  dieser  Veran- 
derungen  liegt  sicherlich  in  einem  mangelhaften  Gedächtniss  des  Sän- 
gers,  der  durch  irgend  ein  beliebiges  Mittel  die  Liicke  hat  ausfiillen 
wollen.  Besonders  originelJe  Varianten  existiren  vom  Choral:  „Wachet 
auf,  ruft  uns  die  Stimme*',  dessen  zweite  Strophe  das  Leitniotiv  ge- 
worden  ist,  nach  welchem  sich  die  ganze  Melodie  uragestaltet  hat, 
ohne  doch  ihre  Structur  einzubussen  (siehe  Beilage  I).  Auch  andere 
Choräle  haben  Varianten,  die  in  ähnlicher  VVeise  entstanden  sind.  — 
Zweitens  ist  eine  sehr  charakteristische  Veriinderung  zu  erwiihnen,  die 
auch  nicht  aJs  eine  Umgestaltung,  sondern  eher  als  schärfere  Her- 
vorhebung  des  Baues  der  Melodie  anzusehen  ist.  Es  giebt  Choräle 
in  der  Moll-tonart,  deren  drei  erste  Strophen  ein  zusamuienhän- 
gendes  Ganzes  hiiden,  welches  rait  einer  Cadenz  in  die  Dominante 
der  unteren  Octave  schliesst;  in  solchen  Chorälen  schliesst  aber  oft 
die  zweite  Strophe  mit  der  Tonica,  so  dass  es  zuerst  den  Anschein 
hat,  als  wiirde  schon  damit  der  Anfangstheil  der  Melodie  abgeschlos- 
sen  sein;  und  so  erscheint  die  dritte  Strophe  dann  wie  eine  Ueber- 
raschung.  In  den  Varianten  aber  wird  die  Melodie  der  zweiten  Strophe 
bis  zur  Septirae  herabgezogen,  wodurch  die  Stellung  der  dritten 
Strophe,  als  der  abschliessenden,  entschieden  hervortritt. 

Die  Zahl  der  Choralvarianten,  in  denen  keine  weitergehenden 
Veränderungen,  als  die  dargestellten,  vorkomraen,  betriigt  ungefahr 
ein  Drittel  der  gesammten  Anzahl.  Verhältnissmässig  ara  meisten 
giebt  es  derartige  Varianten  aus  (jsterbotten  und  Savolax,  nänilich 
iiher  die  Hälfte  der  dort  aufgezeichneten ;  dagegen  in  Sudwest- 
Finland  und  in  Karelien  betragen  sie  nur  ca.  ein  Viertel  der  Ge- 
sammtzahl. 

b. 

VVesentlich  abweichender  werden  die  Varianten,  sobald  die  gegen- 
seitigen  Verhältnisse  der  Strophen  eine  Uunvandlung  erfahren.  Das 
erhellt  schon  beitu  Betrachten  der  allereinfaihsten  derartiger  Ver- 
änderungen. 
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VVenn  von  einem  vierstrophigen  Chorale  die  beiden  ersten  Strophen 
einander  gleichgeinacht  werden  (gewöhnlich  geuiäss  der  zweiten  Strophe), 
so  ist  freilich  die  gesehehene  Verändernug  eine  durehaus  geringfii- 
gige.  und  doch  ist  das  <  irundprinzip  des  Baues  der  Melodie  ein  ganz 
anderes  geworden  (z.  B.  Hengell.  säw.  3,  d  — h).  Ureprfinglich  war 
eine  zweistrophige  I  Periode  vorhanden  und  eine  ihr  entspreehende 
zweistrophige  II  Periode.  Nun  entstehen  aber  drei  kurze  einstrophige 
Sätze:  Vordersatz,  Zwischensatz  und  Nachsatz;  der  Vordersatz  ist  freilich 
vviederholt,  wie  es  ja  in  grösserem  Maasstabe  bei  Musikstttcken  ver- 
schiedener  Art  gebräuchlieh  ist.  Am  meisten  ist  die  Stellung  der  drit- 
ten  Strophe  verändert;  sie  hatte  sich  innig  an  die  vierte  angeschlos- 
sen  und  bildete  mit  ihr  zusammen  ein  einheitliches  (iegenstiick  zu 
den  beiden  ersten  Strophen;  nun  aber  steht  sie  da  nls  selbständiger 
Zwischensatz  und  vermittelt  den  Uebergang  vom  Vordersatz  zuni  Nach- 
satz. Noch  in  anderer  Hinsicht  ist  die  dargestellte  Veranderung  von 
prinzipieller  Art.  Es  erscheint  darin  die  Neigung,  längere  melodisch 
zusamraenhängende  Sätze  zu  vermeiden  und  sie  in  der  YVeise  zu  zer- 
gliedern,  dass  einzelne  Strophen  oder  auch  grössere  Abschnitte  an- 
deren  Strophen  oder  Abschnitten  ähnlich  gemacht  werden.  iJadurch 
wird  es  nattirlich  viel  leiehter,  auch  längere  Melodien  ini  (tedächtniss 
zu  behalten.  YVir  werden  sofort  heobachten  können,  wie  diese  selbe 
Neigung  sich  in  verschiedenen  Fällen  äussert. 

In  „ Hengell.  säw.M  34.  c—  d,  haben  wir  Varianten  eines  sechs- 
strophigen  Chorals,  dessen  Melodie  durehaus  einheitlich  und  mit  fei- 
nein  kiinstlerischen  Sinn  geformt  ist,  ohne  VViederholungen;  die  Va- 
rianten haben  aber  einen  einstrophigcn  Vordersatz,  uiit  VViederholung, 
dann  einen  zweistrophigen  Zwisehensatz,  und  als  Schluss-satz  eine 
genaue  Wiedergabe  des  wiederholten  Vordersatzes.  Es  sind  nämlich  die 
zweite,  fiinfte  und  sechste  Strophe  der  ersten  Strophe  gleit  hgeniacht 

worden?  f}]     8.  A.    H  ■ 

Es  giebt  viele  siebenstrophige  Choräle,  deren  dritte  unil  vierte 
Strophe  eine  Repetition  der  ersten  beiden  bilden,  wonach  eine  zwei- 
strophige    Zwischenperiode    und    zuletzt    die    siebente   Strophe  als 

Schluss-satz  folgt,  (]'  .7  5-  ,;-  7  j  .  In  solchen  Fällen  pflegen  «lie 
Varianten  die  fiinfte  und  sechste  Strophe  einander  gleich  zu  machen. 
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meistens  die  fiinfte  Strophe  geinäss  der  sechsten.  Es  kann  aber  auch 
geschehen,  dass  die  sechste  Strophe  der  ereten  gleich  gemachtwird; 
dadurch  bleibt  die  fiinfte  Strophe  allein  als  Zwischensatz  stehen  und 
die  heiden  letzten  Strophen  bilden  den  Schluss-satz,  der  ala  eine 
VViederholung  der  I  Periode  erscheint,  nur  rait  dem  Unterechiede, 
dass  die  Cadenz  der  letzteren  in  die  Dominante  ftthrt,  aber  die  des 

Schluss-satzes  in  die  Tonica,  y{  .f  5  *•  7  j  •  Andere  Choräle  aber, 
die  gerade  in  der  zuletzt  dargestellten  \Veise  gebaut  sind,  haben  eine 
noch  weitere  Vereinfaehung  durch  den  Yolksgeschmack  erlitten,  in- 
dem  ausser  der  dritten  und  vierten  Strophe  auch  noch  die  fiinfte 
und  sechste  eine  VViederholung  der  ersten  heiden  bilden,  und  die  Schluss- 

(L  2.  |  \ 

strophe  auch  nur  noch  die  sechste  Strophe  wiederholt,  M  2-    '-•  I . 

\1.  2.  |  / 

Sorait  bildet  die  I  Periode  schon  allein  die  ganze  Melodie  und  die 
Cadenz  erscheint  in  vierfacher  VViederholung,  sodass  die  Melodie  eine 
immerwährend  abschliessende  ist.  Dasselbe  Prinzip  des  steten  Ab- 
schliessens  begegnet  uns  in  den  Varianten  eines  bedeutend  liingeren 
Chorals,  der  deswegen  interessant  zu  beobachten  sein  wird,  (F.  Chor. 
318);  die  I  Periode  har  vier  Strophen  und  wird  wiederholt,  dann 
folgt  eine  Zwisehenperiode  von  drei  Strophen  und  endlich  eine  Schluss- 
periode  von  zwei  Strophen.  die  beide  init  der  phrygischen  Cadenz  en- 

digen,    f}]  .7  ^  \'        1°-  H-    12.        ;    die    Varianten    haben  eine 

Z\visehenperiode  von  nur  zwei  Strophen,  und  die  dritte  bildet  schon 
den  Abschluss,  der  aber  dann  noch  zweiinal  wiederholt  wird.  Durch 
den  dreifachen  Abschluss  wird  es  dem  (Jehör  recht  deutlich  klar  ge- 
oiacht,  dass  die  lange  Melodie  auch  wirklich  beendigt  ist,  und  be- 
deutend erleichtert  ist  so  das  Behalten  der  Melodie  ira  Gedäehtniss 

(!:  1 1. !:  | 9-  »>■ '  |J)  *) 

In  ziemlieh  ähnlicher  VVeise,  wie  die  siebenstrophigen,  sind 
auch  die  achtstrophigen  Chorale  in  ihreni  Bau  verändert  worden. 
Ihre  gewöhnlichste  Form  ist  die,  dass  nach  einer  zweistrophigen, 


*.i  Die  letzte  Strophe  hnt   eine  Silbe  \veni;;er,  nls  die  beidon  vorletzten 
Strophen:  da*  brinjyt  tibor  der  Gleichheit  der  Melodie  keine  Kinbnsse. 

2 
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wiederholten  I  Periode  eine  zweistrophige  Zwischenperiode  folgt  und 


Die  Varianten  lassen  gewohnlich  die  fttnfte  Strophe  der  seehsten 
gleich  und  die  Schlussperiode  eine  treue  Wiedergabe  der  I  Periode 


Silbe  länger  sein  sollte,  als  die  zweite  Strophe,  so  werden  eben 
zwei  kurze  Noten  statt  einer  langen  gesungen.  (Später  werden  wir 
beobachten  können,  wie  dieses  let/tgenannte  Prinzip  die  Ueberfuhrung 
einer  ganzen  Melodie  auf  Texte  rait  etwas  abweuhendein  Vereinaass 
erleichtert).  Es  kann  auch  eine  andere  Art  der  Veränderung  solcber 
aehtstrophiger  C<horale  stattfinden,  indem  die  fiinfte  und  secbste 
Strophe  selbatändig  bleiben  und  den  Vrorder-  und  Nachsatz  der  Z\vischen- 
periode  bilden,  aber  die  siebente  Strophe  ais  VViederholung  der  fiinften 
und  die  achte  als  \Viederholuug  der  zweiten  Strophe  auftritt.  So- 
mit  giebt  die  Schlussperiode  zuerst  den  Ansehein,  als  wolle  sie  die 
Zwi8chenperiode  wiederholen,  aber  endigt  doeh  in  der  VVeise  der 
I  Periode;  sie  ist  aJso  eine  zusamniengedrängte  VViederholung  der 


periode  kann  sich  aueh  mit  der  Zwisehenperiode  so  verschmelzen, 
dasa  der  Vordersatz  der  letzteren  mit  dem  Naehsatze  der  ersteren  ver- 
bunden  und  die  so  geformte  Periode  wiederholt  wird;  dadurch  ist 
die  Zwi8chenperiode  ganz  verschwunden  und  die  Melodie  besteht 
nun  aus  zwei  einander  gegeniiber  stehenden  Perioden,  die  beide  wie- 

derholt  werden,  ij.  j,  5.  aj  •  Ganz  einfaeh,  beinahe  einfältig,  wird 
die  Melodie,  wenn  noch  diese  beiden  Perioden  zusammenschinelzeu, 
so  dass  ein  kurzer  zweistrophiger  Tongang  in  jedem  Verse  viermal 
wiederholt  wird;  wahrscheinlich  siud  solche  monotone  Umbildungen 
an  der  VViege  entstanden,  Vvenn  eine  Mutter  ihr  Kindlein  mit  frommen 
Weisen  sanft  eingeschläfert  hat. 

Die  Varianten  der  zehnstrophigen  Choräle  haben  zum  Theil 
ähnliche  Erscheinungen  aufzuweisen,  wie  die  der  achtstrophigen. 
Der  Bau  der  zehnstrophigen  Choräle  besteht  gewöhnlich  aus  einer 
zweistrophigen,  wiederholten  I  Periode,  einer  dreistrophigen  Zwischen- 
periode  und  einer  dreistrophigen  Schlussperiode,  die  gewissermasaen 


die  beiden  letzten  Strophen  die  Schlussperiode  bilden,  l\'  %  i5-6-  7  a 


werden 


wenn  etwa  die  letzte  Strophe  um  eine 
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eine  Wiederholung  der  I  Periode  ist,  indem  die  achte  Strophe  der 
ereten  Strophe  entspricht  uud  die  zweite  Strophe  ihren  Anfang  der 
nennten    und    ihren    Schluss   der   zehnten    Strophe   gegeben  hat, 


periode  sich  genau  nach  der  Schlussperiode  gestalten,  so  dass  dann 
eigentlich  deraelbe  Tongang  viermal  vriederholt  wird,  nämlieh  erst 
zweimal  in  zweistrophiger  Gestalt  und  darauf  zweimal  in  einer  drei- 
strophigen  Umbildung. 

Sogar  noch  längere  und  dabei  ganz  einheitliche,  ungegliederte 
Choralmelodien  hat  das  Volksgehör  sich  einzuprägen  gewusst  und 
sich  dabei  recht  erfinderisch  in  der  Benutzung  verschiedener  Mittel 
gezeigt,  wodurch  dem  Gedachtniss  Erleichterung  verschafft  wurde,  ohne 
dass  dabei  die  Schönheit  der  Melodie  viel  wesentliches  einzubiissen 
gehabt  hätte.  Zwei  Beispiele  mögen  als  Erläuterung  dazu  dienen.  — 
Ein  elfstrophiger  Choral,  (F.  Chor.  307),  der  ohne  irgendwelche 
VViederholungen  vom  Anfang  bis  zum  Ende  sich  mannigfaltig  be- 
wegt,  ist  nicht  besonders  leicht  auswendig  zu  lernen.  Aber  in  einer 
der  Varianten  ist  erstens  die  dritte  und  vierte  Strophe  zur  VVieder- 
holung  der  beiden  ersten  Strophen  umgewandelt;  die  so  gewonnene 
I  Periode  schliesst  mit  der  Cadenz  in  die  Doininante.  Dann  ist  die 
filnfte  und  sechste  Strophe  als  Zwischenperiode  aufgefnsst,  und  die 
siebente  und  achte  Strophe,  die  der  I  Periode  gleich  geworden  sind, 
stehen  schon  als  Schlussperiode  da,  und  haben  in  den  beidon  fol- 
genden  Strophen  ihre  genaue  VViederholung.  Da  nun  aber  die  I 
Periode  und  demgemäss  auch  die  Schlussperiode  rait  der  Do- 
minante  abgeschlossen  hat,  so  ist  schliesslich  die  elfte  Strophe 
dazu  benutzt  worden,  als  eine  Art  Coda  oder  Anhang  dem  Ganzen 
einen  definitiven  und  befriedigenden  Abschluss  zur  Tonica  zu  geben 


in  noch  anderer  VVeise  geforrat.  Ein  noch  längerer  Choral,  (F.  Chor. 
322),  beginnt  rait  einer  zweistrophigen,  wiederholten  I  Periode,  dann 
folgt  eine  zweistrophige  Zwisch^nperiode  rait  Cadenz,  zur  Dominante 
und  eine  zweistrophige  Schlussperiode  mit  Cadenz  zur  Tonica,  und 
diese  beiden  Perioden  werden  dann  als  ein  Gauzes  wiederholt;  aber  zuletzt 


Die  Varianten  lassen  aber  die  Zwischen- 


Andere   Varianten  desselben  Chorals  sind 
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komrat  noch  ein  Anhang  von  zwei  Strophen,  M-      I  5.  *?  ^  7-  8     '  * 

Im  Volksgesange  ist  eigenthumlicherweise  die  erste  Strophe  der  Zwi- 
schenperiode  der  zweiten  der  Schlussperiode  gleich  gemacht  und 
erhält  somit  auch  die  Cadenz  zur  Tonica;  so  sind  die  heiden 
Perioden  zusammengeschmolzen  zu  einer  vierstrophigen  Periode, 
deren  erste  und  letzte  Strophe  einander  gleich  sind  und  die 
Periode  sozusagen  einrahmen.  Diese  neue  Periode  wird  aber  als 
Zwischenperiodo  betrachtet,  und  die  heiden  Anhangstrophen  hiiden 
nun  die  eigentliche  Schlussperiode,  deren  Melodie  sich  aber  als  VVie- 
derholung  der  zwei  ersten  Strophen  der  Zvvischenperiode  enveist  und 
so  dem   ganzen  Choral  einen  Abschluss  in  die  Dominante  giebt, 

/l.  2.  II  8.  6.  7.  8.  I  fl  „\ 
^1.  2.  Il  8.  6.  7.  8.  |  8'  b'j  ' 

Die  schon  vorhin  erwiihnte  Neigung,  zwei  Perioden  zusamuaen- 
zuschmelzen  und  die  neugewonnene  Periode  zu  wiederholen,  erscheint 
in  einigen  Fällen  als  vorherrsehender  ( irundsatz.  Betraehten  wir  z.  B. 
sechsstrophige  Choräle,  die  aus  zwei  dreistrophigen  Perioden  be- 
stehen;  die  Perioden  sind  entweder  ganz  selbständige,  einander 
innerlich  entsprechende  Gegenstueke,  oder  sie  haben  beide  einen 
gleichen  Anfang  und  unterseheiden  sich  erst  in  ihren  Cadenzen. 
In  heiden  Fällen  geschieht  es,  dass  den  zwei  ersten  Strophen  der  er- 
sten Periode  die  letzte  Strophe  der  zweiten  Periode  sofort  folgt  und 
das  Uanze  dann  wiederholt  wird,  (z.  B.  Hengell.  säw.  30,  h— c,  31, 
a,  c— d,  g  — h,  33).  Dieselbe  ?]rscheinung  zeigt  sich  in  den  acht- 
strophigen  Chorälen,  die  aus  einer  zweistrophigen,  wiederholten  I 
Periode,  einer  zweistrophigen  Zwischenperiode  und  einer  ebenso  langen 

Schlussperiode  bestehen,  (j;  .f     5  *>  j  " •  8 •);  die  I  Periode  hleibt  ohne 

VViederholung,  statt  dessen  folgt  sofort  die  erste  Strophe  der  Zwischen- 
periode  und  die  letzte  Strophe  der  Schlussperiode,   und  die  so  ge- 

fonnte  vierstrophige  Melodie  wird  vviederholt.   (    ]'  \  |]  J  Ijj,  So- 

gar  die  sieheustrophigen  Choräle  könuen  eine  iihnliche  Veränderung 
erfahren;  die  VViederholung  der  zvveistrophigen  I  Periode  hleibt  aus, 
statt  dessen  folgt  sofort  die  filnfte  ."4rophe  und  danach  die  siebente, 
und  dann  \vird  das  Ganze  mit  NVVglassung  der  fiinfteo  Strophe  \vie- 
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derholt,  i'  j  5-  j  6-  7  =  L  2-  5-  7-  1-  -•  7)  •  Eine  noch  einfachere 
Form  entsteht,  wenn  die  erste  Strophe  sofort  mit  der  letzten  Strophe 
verbunden  die  I  Periode  bildet,  wenn  als  Zwischensatz  abermals  die 
erste  Strophe  wiederkehrt,  und  die  Schlussperiode  nur  eine  getreue 

Wiederholung  der  I  Periode  wird  ^J'  \  |  1.  j  1.  7.J  . 

Eine  eigenthiimliche  Veriinderung  geschieht  zuweilen  in  sechs- 
atrophigen  Chorälen,  deren  Bau  aus  einer  zwei8trophigen,  vrieder- 
holten   I   Periode   und   einer    zweistrophigen    II   Periode  besteht, 

(l.  2.  5>  6  )  •  ^tatt  ^er  *  Periode  wird  nämlich  die  II  Periode  wie- 
derholt,  (z.  B.  S.  W.  N.,  84,  b).  Ebenso  ist  in  einer  siebenstrophigen 
Choralvariante  statt  der  I  Periode  die  zweistrophige  Zwischenperiode 

wiederhoit,  (l.  2.  ||  £  J  ||  7.) . 

Ausser  den  dargestellten  Veriinderungen  der  Strophenverhältnisse 
kommen  in  einzelnen  Fällen  noeh  sehr  verschiedenartige  Veränderun- 
gen  vor,  die  ja  an  und  fftr  sich  interessant  zu  beobachten  wären,  deren 
Bedeutung  aber  sicherlich  nur  diejenige  zufälliger  Curiosa  sein  kann. 

Wie  mannigfaltig  die  Varianten  desselben  Chorals  durch  die 
erwähnten  Grundsätze  sich  gestalten  können,  davon  geben  die  zahlge- 
reichen  Varianten  von  folgenden  beliebten  Chorälen  eine  besonders  aus- 
fiihrliche  Daratellung:  „Der  Tag,  der  ist  so  freudenreich"  und  „Herz- 
lich  Heb  hab'  ich  dich  o  Herr,  (F.  Chor.  294  und  319). 

Die  Anzahl  der  Choralvarianten,  deren  Strophenbau  sich  in  seinen 
Verhältnissen  verschoben  hat,  ohne  eine  Veränderung  des  Versniaasses 
herbeizuftthren,  beträgt  in  unserer  Sammlung  ca.  120,  also  ungefahr  ein 
Fttnftel  aller  Choralvarianten.  Verhältnissinässig  am  zahlreichsten  sind 
sie  in  Karelien,  Siidwest-Finland  und  Savolax,  am  geringsten  in  Öster- 
botten  vertreten.  Die  Ordnung  der  Landschaften  ist  also  gerade  um- 
gekehrt,  als  bei  denjenigen  Vrarianten,  die  nur  Veriinderungen  der 
Melodie  enthielten.  Es  erscheint  somit  Österbotten,  die  grosse  Ebene 
am  bottnischen  Meerbusen,  als  Vertreterin  des  conservativen  Fest- 
haltens  am  hergebrachten  Choralgesang.  Am  freiesten  und  sorg- 
losesten  bevvegt  sich  der  umschafiende  Volksgesang  in  Karelien, 
der  Stätte  der  alten  Runensänger  und  dem  VVohnort  einer  lebhaften, 
beweglichen    und  kunstliebenden   Bevölkerung;  aber  auch  der  den 
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Esthen  nah  venvandte  Volkstauim  in  Stkhvest-Finland  zeigt,  trotz 
des  allgemeinen  ( 'onservatismus  dieses  ältesten  finnischen  Culturlan- 
des,  in  der  Behandlung  der  Choralraelodien  einen  hervorragenden  Zug 
von  Sell)8tändigkeit,  der  einerseits  vielleicht  gerade  durch  ein  gewis- 
ses  (\ilturbewu8stsein,  aber  andererseits  auch  durch  eine  besonders  kind- 
liche  Naivität  zu  erklären  ist,  welche  dem  Volkseharacter  der  Öster- 
bottnier  durehaus  abgeht.  Die  Stellung  der  Landschaft  Savolax  ist 
eine  verraittelnde,  indem  aie  der  vorliegenden  Variantengruppe  doch 
noch  einen  erheblichen  Antheil  geliefert  hat,  in  der  folgenden,  selb- 
ständigaten  Gruppe  aber  sehr  in  den  Hintergrund  tritt. 

3. 

Die  beiden  Gruppen  der  Choralvarianten,  die  bisjetzt  vorgefuhrt 
worden  sind,  enthalten  melir  als  die  Hälfte  der  Gesainratzahl,  sodass 
ungefähr  zwei  Fiinftel  davon  auf  solehe  Vrarianten  kommt,  bei  de- 
nen  auch  das  Vereinaass  verändert  ist.  Am  reichliehsten  sind  sie  in  Ka- 
relien und  »Sudwest-Finlaml  vertreten  und  betragen  ungefähr  die  Hälfte 
der  durt  gesamuielten  Varianten;  aus  Savolax  gehört  aber  kaum  ein 
Viertel  der  Varianten  zu  dieser  Gruppe,  und  aus  Österbotten  nicht 
einmal  ein  Sechstel. 

Die  Anderung  des  Versmaasses  ist  dadurch  veranlasst  worden, 
dass  die  eigentliche  Melodie  eines  Liedes  in  Vergessenheit  gerathen 
ist  und  ihui  statt  dessen  die  Melodie  eines  anderen  Liedes  mit  an- 
derem  Versmaass  angepasst  worden  ist.  Da  hat  die  Melodie,  ura 
dem  neuen  Texte  sich  anzusihniiegen,  ihr  urspriingliches  Versmaass 
aufgeben  miissen.  Es  wäre  nicht  schwer,  schon  bei  den  Chorälen 
naehzuweisen,  dass  viele  von  ihnen  eigentlich  nur  Varianten  anderer 
Choräle  sind,  die  eben  neuen  Liedern  mit  verschiedenen  Versmaassen 
sich  haben  anbequemen  miissen.  Die  Veränderungen  dieser  Art  lassen 
sich  hauptsächlich  in  zwei  Gruppen  vertheileu.  Manchmal  besteht  die 
Veränderang  nur  im  Hinzufugen  oder  \Veglassen  irgend  welcher 
Strophen;  folgenschwerer  wird  die  Veränderung  erst  dann,  wenn  die 
Länge  der  Strophen  geandert  oder  gar  der  ganze  Strophenbau  ins 
Unkenntliche  umgestaltet  wird.  Mögen  wir  nun  wieder  bei  den  ein- 
tacheren  Veränderungen  beginnen. 
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a. 


Die  allereinfachste  Enveiterung  einer  Melodie  besteht  in  ihrer 
Verdoppelung;  von  einer  eigentlichen  Veränderung  des  Veremaaaaea 
kann  dabei  noch  keine  Rede  sein,  da  jeder  Vera  in  zwei  ganz  gleiche 
Theile  zerfällt  und  das  Ohr  sie  als  zwei  aelbatändige  Veree  rait  Leich- 


vierstrophigen  Melodie  zur  achtstrophigen  (z.  B.  Hengell.  säw.  2, 
f— i).  Reizvoller  wird  ihre  Erweiterung  zur  siebenstrophigen  Melodie. 
Dabei  erscheinfc  die  fiinfte  Strophe  als  einfache  VViedergabe  der  ersten 
Strophe;  die  secbste  Strophe  aber,  die  gewöhnlich  im  Veremaass  der 
dritten  Strophe  steht,  erhält  doch  den  Melodiengang  der  zweiten 
Strophe ;  und  die  aiebente  Strophe  beginnt  mit  der  Melodie  der  drit- 
ten, aber  schliesst  mit  derjenigen  der  vierten  Strophe  (z.  B.  Hengell. 
aäw.  2,  j — k). 

Die  Verkurzung  einer  Melodie  geschieht  am  einfachsten  so,  dass 
nur  die  vier  eraten  Strophen  dableiben  und  alle8,  waa  folgt,  wegge- 
lassen  wird.  Eigenthiimlicher  geataltet  sie  sieh,  wenn  den  vier  An- 
fangsstrophen  noch  die  allerletzte  Strophe  ziigefiigt  wird,  wodurch 
eine  fiinfstrophige  Melodie  entsteht.  Die  Verkilrzung  um  die  halbe 
Länge  kann  auch  in  soleher  Weise  gesehehen,  dass  der  erate  Theil  der 
Melodie  ohne  Wiederholung  bleibt  und  voin  zweiten  Theil  nur  die 
letztere  Hälfte  beibehalten  wird. 

Die  Enveiterung  geschieht  zuweilen  mit  grosser  Leichtigkeit 
einfach  dadurch,  dass  die  letzten  Strophen  wiederholt  werden.  Manch- 
mal  ist  zur  Enveiterung  geniigend  gewesen,  eine  ganz  neue  Strophe 
niitten  in  die  Melodie  einzuschalten.  Ein  besonderer  Fall,  wo  es  sich 
darum  handelte,  eine  siebenstrophige,  Melodie  einem  achtstrophigen 
Liede  anzupassen,  verdient  ausfiihrlich  dargestellt  zu  werden.  Die  Melodie 
enthielt  eine  zweistrophige,  wiederholte  I  Periodf*  und  dann  noch  drei 

Strophen  als  Zwischen-  und  Schluss-periode,       2,'    5-  6.  7.j  .  Die  I  Pe- 

riode  ist  aber  nun  ohne  Wiederholung  gelassen  und  die  zvvei  letzten 
Strophen  sind  ihr  zugefugt  und  das  Ganze  sodann  wiederholt  worden, 


l]  2  G'  7 '  J ,  und  ao  ist  die  Melodie  zur  achtstrophigen  geworden. 


tigkeit  auffaasen  kann.  Am  gewöhnlich8ten  ist  die  Verdoppelung  einer 
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In  ähnlicher  VVeise  ist  eine   sechsstrophige  Melodie,       ijj'  \  5>  6-j> 

zur  achtstrophigen  enveitcrt  worden,  (['  o  5'  g'j  . 

Die  Verkttrzung  gesehieht  aueh  mit  Leichtigkeit  in  der  Alt,  dass 
die  VViederhokuig  der  I  Periode  ausbleibt.  Noch  öfter  aber  wirtl 
irgend  eine  Strophe  aus  der  Mitte  entfernt,  z.  Bt  aus  achtstrophi- 
gen Melodien  die  sechste  Strophe  oder  die  siebente  Strophe,  oder 
aueh  die  ftinfte  und  sechste  Strophe,  also  die  ganze  Zwischenperiode. 
Höclist  selten  wird  die  Sehlussperiode  entfernt  und  dabei  der  Zwischen- 
periode  die  abschliessende  Cadenz  gegeben.  Vron  den  siebenstrophi- 
gen  Melodien  kann  die  sechste  Strophe,  oder  aueh  die  frtnfte  uud 
sechste  Strophe  ausfallen;  von  den  sechsstrophigen  aber  wird  die 
zweite  und  die  fiinfte  Strophe  entfernt. 

Ueberhaupt  sind  die  Verkörzungen  häufiger  als  die  Emeiterungen. 


b. 

Sehr  oft  aber  geniigen  weder  Verkttrzungen  noch  Emeiterungen 
zum  Anpassen  fremder  Melodien,  sondern  es  miissen  aueh  die  vor- 
handeuen  Strophen  umgestaltet  werden.  Die  dazu  erforderlichen 
Veriinderungen  sind  theils  recht  geringfiigig.  theiis  aber  so  eingrei- 
fend,  dass  viele  Choralvarianten  dadurch  schon  an  der  Grenze  der 
selbständigen  Melodien  stehen.  Am  einfachsten  ist  es,  Melodien  mit 
troehäischeni  oder  jambischem  Versinaass  in  daktylische  oder  ana- 
pästisehe  umzuwandeln;  bei  einem  Liede  (Halull.  siel.  47)  ist  dazu 
in  naiver  VVeise  folgender  Wink  gegeben:  »gestmgen  uie  „  Allein  Oott 
in  der  Höh'  sei  Ehru  etc.  oder  14'3,  oder  226  oder  aueh  110.  Doch 
miissen  die  Worte  schneller  sich  beicegen  als  bei  diesen".  Die 
„schnellere"  Bewegung  der  VVorte  besteht.eben  darin,  dass  anstatt  der 
jambischen  Versfiisse  die  anapästischen  eintreten.  Die  Melodie  erhält 
anstatt  zwei  halben  Noten  oder  einer  halben  und  einer  Viertelnote 
entweder  drei   Viertelnoten  oder  eine  halbe  und  zvvei  Viertelnoten. 

c  oder     6  4  -  J  4  J  oder  4  4  J' 
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Eine  ganz  unbedeutende  Veränderung  besteht  in  der  Enveiterung 
uder  Verktirzung  irgendweleher  Strophen  um  eine  einzige  Silbe;  am 
häufigsten  geschieht  es  in  der  Ietzteu  Strophe  des  zweiten  Theiles. 
Die  hinzugefugte  Silbe  findet  sich  meistens  ani  Ende  der  Strophe  ; 
die  Verkiirzung  dagegen  geschieht  nicht  selten  am  Anfang  der  Strophe, 
wodurch  das  jambisehe  Versraaass  zura  troehäischen  venvandelt  wird. 
Diese  Veranderungen  geben  der  Melodie  keine  wesentlich  neue  Ge- 
stalt  und  sind  oft  kaum  bemerkbar,  sogar  wenn  raehrere  Strophen 
davon  betroflen  sind. 

Manehe  Veranderungen  des  Versmaasses  können  als  Zusammen- 
wirkungen  von  Verkiirzungen  und  Erweiterungen  erklärt  werden, 
und  haben  deshalb  auch  keine  besondere  Tragweite.  Als  Beispiel 
möge  ein  seehsstrophiger  Choral  dienen,  der  aus  zwei  dreistrophigen 
Perioden  zusaramengesetzt  ist,  (1.  2.  3.  4.  5.  6.).  Aus  der  I  Pe- 
riode  ist  die  mittlere  Strophe  weggelassen  und  die  iibrigen  sind  als- 
dann  wiederholt  worden,  und  so  ist  die  I  Periode  vierstrophig  ge- 
worden ;  die  11  Periode  ist  entweder  in  derselben  VVeise  verkiirzt  oder 
wird  ihre  erste  Strophe  allein  beibehalten  und  verdoppelt.  und  in 
dieser  zvveistrophigen  Form  dient  sie  dann  als  Zwisehenperiode, 
worauf  als  Schlussperiode   eine  genaue  Wiedergabe  der  I  Periode 


ganze  Melodie  ist  yomit  achtstrophig  geworden.  Von  demselben 
Choral  giebt  es  aueh  seehsstrophige  Varianten,  bei  denen  der  ganze 
zweite  Theil  weggelassen  ist,  aber  statt  dessen  vom  ersten  Theil 
zuerst  die  heiden  ersten  Strophen  wiederholt  sind  und  dann  aueh  die 


zung  stattgefunden. 

Eine  selbständigere  Gestalt  haben  schon  diejenigen  Varianten, 
die  vom  urspriinglichen  Choral  nur  die  Anfangsstrophen  beibehalten, 
aber  dann  sich  ganz  unabhängig  in  je<lcr  Hinsicht  bewegen;  dass 
sieh  in  ihrem  Fortgange  gewisse  melodiselle  VVendungen  des  Chorals 
wiederfinden,  thut  ihrem  unabhängigen  Character  wenig  Abbroch; 
das  gestaltende  niusikalische  Talent  erscheint  nur  in  noch  klarerem 
Lichte  gerade  im  erfinderischen  (Jebraueh  vorhandener  Motive.  Als 


folgt,  nur  ohne  VViederholung,  ({;  l]  \\  4.  6.  (oder:  4.  4., 


1.  8, 


.  Die 
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Beispiel  lässt  sich  ein  Lied  (Haluli.  aiel.  92)  hervorheben,  zu  dessen 
buntera  Veremaass: 


die  schlichte  Melodie  eines  sechsstrophigen  (1horals  (F.  Chor.  139) 
in  mannigfacher  Umgestaltung  ange\veudet  worden  ist. 

Aber  noch  weit  mehr  Grund  zu  Vt«rwunderung  und  Bewun- 
derung  geben  un8  die  Varianten,  die  durch  und  durch  selbständig 
gebaut  sind,  und  von  denen  die  meisten  nur  durch  andere,  vermit- 
telnde  Varianten  und  bei  genauer  Vergleichung  sich  als  von  den  Cho- 
rälen  abstammend  ausweisen.  Zu  dieser  Variantengruppe  gehören  sehr 
viele  von  den  allerechönsten  Melodien,  die  bei  ihrem  ersten  Erschei- 
nen  durchaus  den  Eindruck  von  urspriinglichen,  finnischen  Volks- 
melodien  gemacht  haben.  Dass  dieser  Zauber  des  rein  nationalen  Ur- 
sprungs  ihnen  genommen  werden  muss,  raacht  sie  doch  nicht  min- 
der  werthvo]I,  und  ihre  sinn-  und  kunstreiche  Umgestaltung  verdient 
ja  jedenfalls  eine  volle  und  ehrende  Anerkennung. 

In  den  gedruckten  Saminlungen  befinden  sich  folgende  zu  dieser 
(iruppe  gehörende  Melodien:  K.  h.  K.  I,  N:o  5  (s.  F.  Chor.  315),  N:o 
23  (s.  F.  Chor.  237),  N:o  34  (s.  F.  Chor.  306);  8.  W.  N.,  N:o  97  (s. 
F.  Chor.  224),  Nro  109  (s.  F.  Chor.  306);  Hengell.  säw.  N:o  9  (s.  F. 
Chor.  37),  N:o  11,  c,  f— h  (s.  F.  Chor.  43),  Nro  14,  t  (s.  F.  Chor.  47). 
—  Die  vollkomraene  Originalität  der  Melodie  ist  aber  auch  durch 
geringere  Veränderungen  des  Versmaasses  und  sogar  bei  gleichem 
Vorsmaass  durchaus  möglich ;  das  wird  durch  folgende  Melodien  der 
gedruckten  Sammlungen  envieaen:  K.'  L.  K.  I,  N:o  2  (s.  F.  Chor. 
6),   N:o  3  (s.  F.  ('hor.  53),   N:o   4  (s.  F.  Chor.  139),   N:o  6  (s. 
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F.  Chor.  6),  N:o  7  (s.  F.  Chor.  134),  N:o  8  (s,  F.  Chor.  47),  N:o 
11  (s.  F.  Chor.  25),  Nro  14  (s.  F.  Chor.  180),  Nro  17  (s.  F.  Chor. 
256),  N:o  25  (s.  F.  Chor.  256),  N:o  27  (s.  F.  Chor.  177),  N:o  28  (s. 
F.  Chor.  162),  N:o  29  (s.  F.  Chor.  25),  X:o  32  (s.  F.  Chor.  249), 
N:o  33  (a.  F.  Chor.  180),  N:o  35  (s.  F.  Chor.  209);  K.  L.  K.  II,  N:o 
3  (s.  F.  Chor.  162);  S.  W.  N.  N:o  1  (s.  F.  Chor.  81),  N:o  7  (s.  F. 
Chor.  1),  X:o  12  (s.  F.  Chor.  180),  N:o  27  (s.  F.  Chor.  256),  N:o 
35,  b  (s.  F.  Chor.  52),  N:o  37  (s.  F.  Chor.  134),  N:o  55  (s.  F. 
Chor.  260),  N:o  56  (s.  F.  Chor.  298),  N:o  57  (s.  F.  Chor.  141),  N:o 
71  (s.  F.  Chor.  25),  N:o  84,  a-b  (s.  F.  Chor.  141),  N:o  91  (s.  F. 
Chor.  233),  N:o  116  (a.  F.  Chor.  120),  N:o  126  (s.  F.  Chor.  120), 
N:o  158  (s.  F.  Chor.  256). 

Manche  der  obigen  Melodien  haben  so  wenig  Ahnlichkeit  rait 
den  betreffenden  Chorälen,  dass  ein  besonderer  Nachweis  ihrer  Ab- 
stanimung  von  denselbeu  nothwendig  erecheint.  Es  wiirde  abcr  an 
dieser  Stelle  eine  solehe  Darstellung  zu  weit  in  die  Einzelheiten 
fiihren;  auch  wird  sie  nach  einiger  Zeit  viel  leichter  auszufiihren  sein, 
sobald  die  vollständige  Melodiensammlung  der  Finnischen  Litteratur- 
gesellshaft  fertig  ira  Druck  vorliegen  wird  und  alle  Varianten  neben 
einander  stehend  von  jedeni  Interessirten  beobachtet  und  verglichen 
werden  können. 

4. 

Zuletzt  mögen  aueh  die  Veränderungen  der  Tonart  und  des 
Khytmus  in  Hetracht  gezogen  werden. 

Die  Veränderungen  der  Tonart  komnien  verhältnissmässig  selten 
vor,  aber  die  Uinvvandlungen,  die  von  ihnen  verursacht  \verden,  sind 
sehr  durchgreifend.  Am  wenigsten  fiihlbar  ist  die  Veränderung  der 
Molltonart  zur  Durtonart  desselben  Grundtones,  wie  auch  die  aller- 
dings  viel  seltenere,  ähnliche  Veränderung  der  Durtonart  zur  Moll- 
tonart. Die  Veränderung  zur  Paralleltonart  ist  aber  schon  von 
grösserer  Bedeutung;  die  Melodie  erhält  eine  ganz  andere  Beleuch- 
tung,  indem  die  Htellung  der  einzelnen  Melodietöne  innerhalb  der 
Tonleiter  eine  ganz  andere  wird.  Die  Terz  der  Molltonart  wird 
zur  Tonica  in  der  paralleleu  Durtonart,  die  Quint  zur  Terz  u.  s.  w. ; 
auch  die  Cadenzen  mttssen  vielfach  der  veränderten  tonartlichen  Auf- 
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fassung  angepasst  werden.  Eine  ganz  eigenthftmliche  Veränderuug  ist 
diejenige  in  die  Tonart  der  Unterdominante,  (z.  B.  Hengell.  säw.  36, 
a);  sie  kann  sowohI  in  Moll,  als  in  Dur  vorkommen.  Die  Dur- 
tonart  kann  sogar  zur  Molltonart  der  Secunde  verändert  werden. 

Der  Rhytmus  ist  in  der  Mehrzahl  der  Varianten  der  gleiche, 
wie  in  den  Chorälen;  seine  Einförmigkeit  wird  nur  durch  die 
Verzierungen  oder  durch  ein  sehnelleres  Tempo  gemildert.  Einige 
wenige  Choräle  sind  freilich  stets  in  rhytmischer  Form  gehraucht 
worden,  so  dass  es  natflrlich  erscheint,  dass  ihre  Varianten  sich  auch 
in  denselhen  lebhafteren  Rhytmen  bewegen.  Doch  giebt  es  auch  eine 
grosse  Anzahl  Varianten,  heinahe  ein  Drittel  der  Gesammtzahl,  welche 
den  eintönig»'n,  gleichmässigen  Choralrhytmus  meiden  und  ihn  in  ver- 
schiedene  Rhytmen  uragewandelt  haben,  die  dem  lebendigen  geist- 
lichen  Volksgesang  besser  dienen.  Von  ihnen  ist  die  Mehrzahl,  näm- 
lich  zwei  Drittel,  aus  Öiidwest-Finland ;  und  auch  aus  Karelien  giebt 
es  deren  verhältnissmässig  mehr,  als  aus  Österbotten  und  Savolax. 

Die  allergewöhnlichste  Veränderung  des  Rhytmus  besteht  darin, 

dass  zwei  Takte  mit  je  zwei  halben  Noten  (J  J  ■  J  J)  misam- 
menschmelzen  und  die  heiden  ersten  Noten  zu  Viertelnoten  verkiirzt 

werden  In  den  Varianten  aus  Österbotten  und  Savo- 

lax ist  dieser  Rhytmus,  ausser  dem  gewöhnlichen  ( 'horalrhytmus,  hei- 
nahe der  allein  vorkommende,  (z.  B.  Hengell.  säw.  6,  j— k,  35,  36, 
a,  37,  b— e). 

In  Sudwest-Finland  und  Karelien  haben  sich  vielfach  auch  an- 
dere  Rhytmen  gebildet.  Ani  häufigsten  neben  dem  obengenannten 
ist  der  filnftheilige  Rhythmus,  der  ala  ein  speziell  nationaler,  ftlr 
Finland  eigenthiimlicher  anzusehen  ist,  und  der  wenigstens  in  con- 
sequenter  Durchfiihrung  kaum  bei  anderen  Völkern  anzutreffen  ist.  Der 
ftinftheilige  Rhytmus  erscheint  bei  den  geistlichen  Melodien  in  zweierlei 
Art,  als  fiinf  Halbe  oder  fiinf  Viertel.  Die  erste  Form  entsteht  aus 
Chorälen  in  jambischem  Versmaass  dadurch,  dass  die  erste  Note  jeder 
Strophe  die  doppelte  Länge  erhält  und  die  Ferraate  auf  der  Schlussnote 
als  wirklicher  Bestandtheil  des  Taktes  aufgefasst  wird.   Also  der  Cho- 

ralrhytmus:  #  i  J  J  J  J 1 J  J  J  J  ■  ,  wird  in  folgender  Weise  um- 
1.     2.        3.  4. 
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gestaltet :  J  I J  J  J  J  J  J  J*  J    ;    ebenso    der  Choralrhytnius: 

5.     1.     2.     8.      4.  5. 


/TV 


JiJJjJIJjlJ    ,  in  folgender  VVeise  :  J    JJJJJJ   J  I , 
L       2.         8.      4.  5.    1.    2.     3.  4.  5. 

(z.  B.  Hengell.  säw.  31,  e— h).   Nicht  unähnlich  deni  letztgenannten 

Rhytmus    ist    derjenige    der    uralten    finnischen  Runenmelodien: 

I   I  I   |   I  J  I    l    I'   (  I  I 

44s-4444ö&    4  4    .    Die    andere    Form  des  fiinftheiligen 

5.  L      2.      8.  4.  5. 

Rhytmus,  der  eigentliehe  Fiinfvierteltakt,  entsteht  ans  dem  Vierviertel- 
takt  durch  die  Verlängerung  des  dritten  Tones  (z.  B.  HengelJ.  säw. 

6.  f — h,  36,  b—  c;  K.  L.  K.  I,  9;  S.  W.  N.,  12);  nur  in  Ausnahme- 
fallen  wird  der  erste  Ton  verlängert;  so  bestehen  denn  die  fttnf  Theile 
des  Taktes  in  dieser  Form,  genau  wie  auch  in  jener,  in  der  Regel 
aus  2  -f  3  Theilen  and  die  Eintheilung  3  4-2  hat  durchaus  als  Ano- 
malie  zu  ge^en.  Der  eigentliehe  Fiinfvierteltakt  wird  aber  selten 
in  einer  ganzen  Melodie  durchgeftthrt;  sehr  oft  ist  dazwischen  der 
Viervierteltakt,  vorzugsweise  in  den  Nachsatzen  der  Perioden,  bei- 
behalten.  Der  \Vechsel  des  Rhytmus  in  derselben  Melodie  kann  in 
einzelnen  Fällen  sehr  mannigfache  Formen  annehmeu,  (z.  B.  Bei- 
lage  I). 

Auch  der  Sechsvierteltakt  kann  mit  dem  Viervierteltakt  ab- 
wechseln,  aber  gewöhnlich  beherrscht  er  die  ganze  Melodie  vom  An- 
faug  bis  zum  Ende.  Der  Sechsvierteltakt  ist  aus  zwei  Viervierteltak- 
ten  entstanden,  die  zusammengeschmolzen  sind  und  deren  Töne  ab- 
wechselnd  die  Dauer  einer  halben  Note  und  einer  Viertelnote  erhal- 

ten.   Der  Choralrhytmus :  J  J  I  J  J  I  ,  ist  also  in  folgender  VVeise 

umge\vandelt:  J  J  J  J  I .  Der  Sechsvierteltakt  ist  gewöhnlich  ganz 
gleich  zwei  Dreivierteltakten,  (z.  B.  Hengell.  säw.  4,  a,  5,  a,  6, 
a— c,  8,  9,  30,  a),  aber  der  Nebenaccent  kann  zuweilen,  anstatt 
auf  das  vierte  Viertel,  auch  auf  das  dritte  und  fiinfte  fallen,  sodass 
der  Rhytmns  demjenigen  von  drei  Halbnoten  gleicht,  (z.  B,  Hengell. 
saw.  19,  b,  22,  e— f,  h).  Diese  Elasticität  des  Sechsvierteltaktes, 
zweierlei  Nebenaccente  zu  haben,  ist  in  den  urspriingliehen  geistlichen 
und  auch  anderen  Volksmelodieu  Deutschlands  und  anderer  Länder 
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keine  seltene  Erseheinung  (vrgl.  Richard  Norin:  nWalda  koraler  i 
f/ammalrytmisk  formu,  Vorrede.  (iedruckt  1892  in  Norrtelje,  Schwe- 
den).  Unter  den  finnisehen  Ohoralvarianten  giebt  es  sogar  solche 
Melodien,  deren  rhytmische  Einheit  nur  durch  die  Anwendung  des 
fi  V-Taktes  zur  vollen  KJarheit  koinmt;  der  Takt  zerfallt,  analog  mit 
dem  Seehsvierteltakt,  bald  in  zwei,  bald  in  drei  Unterabtheilungen, 
also  3  ,  -f  »/j  oder  C  +  C  +  C,  (z.  B.  Hengell.  säw.  6,  1,  13,  d). 

Noch  freier  gestaltete  Rhytmen  komraen  nur  au8nahni8weise 
vor,  dagegen  giebt  es  nicht  selten  zufullige  Verliingerungen  einzelner 
Noten  durch  Fermate.  Auch  geschieht  es  oft,  das  die  Pausen  von 
den  Sängern  unregelmässig  eingehalten  werden;  in  solchen  Fällen 
sind  in  der  Melodiensammlung  der  Finnisehen  Litteraturgesellschnft 
Pausen  in  Klainniern  eingeschaltet  worden,  wodurch  ein  steter  and 
unmotivirter  Taktwechsel  vermieden  wird,  (z.  B.  Hengell.  säw.  1,  b, 
2,  i,  24,  b,  31,  f,  etc,). 


II  KAPITEL. 

Die  Nachklange  weltlicher  Melodien. 

Die  Ainvendung  weltlicher  Melodien  zu  geistlichen  Liedern  ist 
nichts  neues  oder  seltenes.  Emieseuerniassen  besteht  ein  beträeht- 
licher  Theil  der  evangeliseheu  Choräle  ursprunglich  aus  gewöhnliehen 
deutschen  Volksliedern,  (s.  Ph.  YVolfrum,  Die  Entstehung  des  deut- 
schen  evangelischm  Kirchenlicdes,  1890,  Seiten  X,  2,  34,  55,  63,  73). 
Ähnliehe  Beobachtungen  sind,  ausser  in  Deutschland,  auch  in  ande- 
ren  Läudern  geuiacht  worden,  z.  B.  in  Frankreich,  (a.  Julien  Tier- 
sot,  Histoire  de  la  chanson  popiäaire  en  France,  Seiten  264,  268, 
271).  Die  in  Finland  gesamnielten  Melodien  weltlichen  Ursprungs 
zu  geistlichen  Liedern  sind  jedoch  meistens  so  bcschaffen,  dass  sie  sich 
unmöglich  jemals  wiirden  zuui  (temeindegesang  entwickeln  lassen: 
sie  sind  filr  das  geistlich  gesinnte  und  dabei  rausikalisch  gebildete 
<iemtlth  ebenso  ungeniessbar,  wie  die  aus  alien  möglichen  Tänzen. 
Märscheu  und  Gasseuhaueru  eutstandenen  Melodien  so  mancher  nio- 
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dernen  religiösen  Bewegungen.  Es  ist  walir8cheinlich,  dass  die  welt- 
lich  gearteten  Melodien,  (wie  wir  sie  der  Kiirze  halber  nennen  wollen), 
eret  in  nenerer  Zeit  in  den  Kreiaen  der  alten  Enveckungen  Ein- 
gang  gefunden  haben.  Zu  bemerken  ist  auch,  dass  sie  fast  ausnahins- 
los  aus  Siidvvest-Finnland  stammen,  wo  der  sehr  naive  Volkscharacter 
und  der  gewissermassen  in  Stillstand  gerathene  Kulturstandpunkt  so- 
wie  das  absolute  Fehlen  wirklich  schöner  vveltlicher  Volkslieder  den 
Mangel  an  Criterium  erklärlieh  maeht. 

VVoher  koramt  es  aber,  dass  in  unserer  Zeit  nicht  dasselbe  Ver- 
fahren  thunlich  ist,  wie  zu  Zeiten  Luthers,  der  ausdrucklich  genieint 
hat:  „man  solle  nicht  alle  sehönen  Melodien  dem  Feinde  iiberlassen", 
und  der  deswegen  nicht  davor  scheute,  Melodien  der  weltlichsten,  ja 
der  frivolsten  Lieder  zum  geistlichen  Gemeindegesang  in  der  Kirche 
anzuwenden?  VVoher  konnut  der  wirklich  ungeheure  kilnstleriBche  Ab- 
stand  zwischen  unseren  erhabenen  und  lieblichen  Choralen  und  dem 
unausstehlich  trivialen  Geleier  so  vieler  neueren  geistlichen  Lieder? 
Die  Worte  sind  oft  gleich  schön  und  gleich  begeisternd  fiir  einen  geist- 
lichen Sänger.  Und  die  Quelle  der  Melodien  ist  ja  auch  grössten- 
theils  dieselbe,  nämlich  das  gewöhnliche,  weltliche,  allbekannte 
Volkslied.  Und  doch  ist  es  eben  nicht  die  gleiche  Quelle;  das  Volks- 
lied  unserer  Zeit  ist  nicht  länger  das  Volkslied  des  Mittelalters, 
woraus  die  Reformatoren  geschöpft  haben.  Die  Volksmelodie  des  Mit- 
telalters war,  wie  das  ganze  öffentliche  Leben  jener  Zeit,  vom  kirch- 
lichen  Geiste  beherrscht,  und  sie  behielt  in  dieser  Stellung  der  Ab- 
hängigkeit  etwas  kindlich  Unentwickeltes  und  darura  auch  Objektives, 
wodurch  z.  B.  dieselbe  Melodie,  die  als  Ausdruck  sehnender  irdischer 
Liebe  diente,  auch  als  Passionslied  zur  vollen  Geltung  kommen 
konnte  („0  Haupt  voll  Blut  und  Wunden" !).  In  den  modernen  Volks- 
melodien  ist  aber  das  subjektive  Gefiihl  zum  vollen  Ausdruck  gekom* 
men  und  sie  können  daher  nicht  so  leicht  fiir  VVorte  vei-schiedenen 
Inhaltes  gebraucht  werden.  Entweder  sind  sie  weich  und  sentimen- 
tal,  zum  geistlichen  Gesang  zu  siisslich,  oder  sind  sie  in  der  Regel  so 
lustig  und  ausgelassen,  dass  sie  gar  keinen  Ernst  mehr  enthalten, 
der  doch  fiir  den  geistlichen  Gesang  erforderlich  ist.  Ausnahmen 
giebt  es  freilich  von  jeder  Kegel,  so  auch  von  dieser. 
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Es  ist  also  kein  grosses  kiinstlerisches  oder  praktisches  Interesse 
der  vorliegenden  Melodiengruppe  abzugewinnen ;  doeh  mag  es  der 
Erwähnung  werth  sein,  welcherlei  weltliche  Melodien  sich  auf  das 
Gebiet  des  geistlichen  Volksgesanges  in  Finland  verbreitet  und  welehe 
Umwandlungen  sie  dabei  erfahren  haben. 

In  erster  Linie  sind  zu  bemerken  sieben  hiibsche  finnische 
Volksweisen:  1)  „Minun  kultani  kaunis  on.  Sen  suu  kuin  aurankukka" 
(„Mein  Liebehen  ist  so  schön,  Ihr  Mund  ist  wie  ein  Bliimchen"),  mit 
einer  Variante;  2)  ».Yksin  istun  ja  lauleskelen"  („Ich  sitze  einsain  und 
singe"),  mit  einer  Variante;  3)  „Woi  äiti  parkaa  ja  raukkaa"  (r0, 
arnies,  annes  Miitterlein"),  mit  einer  Variante;  4)  „Woi  minua  poika 
raukkaa"  („Weh  mir,  armen  Knaben"),  mit  drei  Varianten;  5)  „Mä 
olen  nuori  poikanen,  Ihana  nuorten  impien"  („Ieh  bin  ein  junger 
Bursehe,  der  Bewunderte  der  jungen  Mägdelein"),  mit  zwei  Varianten; 
6)  „Laula,  laula  lintuseni,  VVisertele  suolla"  („Singe,  singe  mein  Vö- 
gelchen,  Zwitschere  am  VValdmoor"),  mit  zwei  Varianten;  7)  ^Nou- 
sin  mäen  kukkulalle"  („Ich  stieg  auf  den  Bergesgipfel"),  mit  sechs 
Varianten. 

Darauf  mögen  fiinf  durch  die  Volksihulen  verbreitete  Melodien 
folgen:  1)  «Kiiltomato  kukkasessa"  („Das  (rlfihwfirmehen  in  der 
Blume"),  mit  einer  Variante;  2)  „On  mennyt  aika  wielä"  („Der  Ver- 
gangenheit  gedenke  ich  noch"),  mit  einer  Variante;  3)  „Sua  lähde 
kaunis  katselen"  („Dich,  schöne  (juelle,  betrachte  ich"),  mit  einer 
Variante;  4)  „Minä  seison  korkealla  wuorellaM  (,,Ieh  stehe  auf  hohera 
Berge"),  mit  drei  Varianten;  5)  ,,Laulawa  leiwo"  (,,8ingende  Lerche"), 
mit  sechs  Varianten. 

Das  dänische  Volkslied  ^Hu  or  skall  jcg  finne  rosir"  (,,\Vo  soll 
ich  Rosen  finden"),  scheint  der  Ursprung  einer  (»ruppe  von  dreizehn 
Varianten  zu  sein,  die  doeh  trotz  der  augenseheinlichen  Aehnlichkeit 
der  Melodie  sämmtlich  in  verändertem  Versmanss  gehen,  so  das» 
möglichenveise  ihre  Grundform  nicht  direkt  das  in  Finland  ziemlich 
unbekannte  dänische  Volkslied,  sondern  irgend  eine  andere,  ihm  ver- 
wandte,  wahrscheinlich  schwedische  Melodie  sein  mag. 

Das  schvvedische  Reigenlied:  „Aj,  aj,  aj,  mitt  hjerta  är  borta" 
(„0  weh,  o  weh,  o  weh,  mein  Herz  ist  weg"),  hat  eine  Variante  im 
fernen  Karelien  erhalten.  Von  der  Melodie  eines  russischeu  Kosackeu- 
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liedes :  ..Kuki,  y  Hauilixi>  y  BOporb"  („Wie  vor  unseren  Thoren  ), 
sind  zwei  Varianten  in  der  Gegend  von  Björneborg  in  Siuhvest-Fin- 
land  gefunden.  Eine  grosse  Menge  Varianten,  (flber  fttnfzig),  ist  aus 
sechs  Reigentanzmelodien  entstanden.  Die  noeh  unerwähnten  Melo- 
dien  der  vorliegenden  Gruppe  bieten  kein  weiteres  Interesse. 

Die  lTmwandlungen  der  weltlichen  Melodien,  bei  ihrer  Ueber- 
tragung  auf  geistliche  Lieder,  Bind  im  Ganzen  recht  unbedeutend  und 
nieistens  nur  ganz  forraeller  Art;  der  Character  ist  unangetastet  ge- 
blieben.  1  eber  die  Hälfte  der  Melodien  hat  ihren  urspriinglichen  Bau 
beibehalten  und  nur  melodisehe  Veränderungen  innerhalb  der  einzel- 
nen  SStrophen  erlitten;  bei  einigen  wenigen  zeigen  sieh  unbedeutende 
Vrerschiebungen  der  Strophenverhältnisse,  gewölinlich  in  der  Art, 
dass  von  einer  zweistrophigen,  wiederholten  Melodie  zuerst  die  erste 
Strophe  und  dann  die  zweite  Strophe  wiederholt  wird.  VVo  eine  Ver- 
änderung  des  Versmaasses  stattgefunden  hat,  besteht  sie  meistens  in 
den  allereinfaehsten  Krweiterungen  und  \  erkiirzungen,  oder  in  dem 
Hiuzufiigen  einer  Endsilbe  zu  einigen  Strophen.  VVenn  wir  noch  von 
den  obenerwähnten  verraeintlichen  Varianten  des  dänischen  Volks- 
liedes  absehen,  bleiben  nur  sehr  wenige  selbständiger  geformte  Me- 
lodien iibrig,  Bber  irelehe  aber  schliesslich  auch  kaum  etwas  erheb- 
liches  zu  sagen  ist.  Die  Veränderungen  des  Khytmus  und  der  Ton- 
art  sind  ebenso  wenig  bemerkenswerth ;  in  zwei  Melodien  ist  eine 
vvalzerartige  Taktart  eingefilhrt,  in  zwei  Melodien  ist  der  Vier- 
vierteltakt  zum  Fiinfvierteltakt  umgewandelt,  und  die  Variante  zum 
Volksliede  „Yksin  istun  ja  lauleskelen",  welches  im  Dreivierteltakte 
geht,  hat  statt  dessen  den  Viervierteltakt.  Die  Durtonart  hat  in 
z\vei  Melodien  der  Molltonart  desselben  Grundtoncs,  und  in  zwei  Me- 
lodien der  paralleleu  Molltonart  Platz  geinacht. 

So  geringfiigig  die  vorliegende  Melodiengruppe  nach  diesen 
Erörterungen  schon  erscheint,  muss  doch  noch  das  Geständniss  geinacht 
werden,  dass  urspriinglich  ca.  20  noch  unbedeutendere  Melodien  ihr 
angehört  haben,  die  aber  \vegen  ihrer  offenbaren  Nichtigkeit  weder  in 
der  vollstäudigen  Sammlung  der  Finnischen  Litteraturgesellschaft  noch 
in  dieser  Darstellung  in  Frage  kominen  diirfeu.  Es  ist  ja  anderer- 
seits  riihrend  zu  bemerken,  wie  das  Volk  in  seiner  Kindlichkeit  den 
Werth  aller  seiner  Melodien  gleich  hoch  stellt;  es  herrscht  die  Vor- 
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stellung,  dass  (lie  Melodien  der  geistlichen  Lieder  zugleich  mit  ihren 
YVorten  in  unmittelbarer  Begeisterung  entstanden  seien,  und  Klagen 
sind  daröber  laut  geworden,  wie  diese  kostbaren  Melodien  zu  welt- 
lichen  Zwecken  niissbraucht  worden  seien,  nicht  nur  in  den  Volkschu- 
len,  sondern  sogar  auf  den  Tauzböden  und  den  frivolen  .Jahrmarkt- 
fahrten!  Wegen  solcher  Befiirchtungen  der  enveckten  Kreise  kara 
es  beim  Sammeln  der  geistlichen  Volksmelodien  vielfach  darauf  an, 
erst  das  persönliche  Vrertrauen  der  Sänger  zu  gewinnen.  Sonst  hätte 
das  Misstrauen  das  Bemiihen  der  Aufzeichner  vereitelt.  Darin  liegt 
vielleicht  auch  ein  Grund  dazu,  warum  die  geistlichen  Melodien  des 
Volke8  so  lange  Zeit  verborgen  gebheben  sind,  trotzdem  unter  ihneu 
wahre  Perien  von  Schönheit  und  von  kilnstlerisehem  VVerth  sich  befinden 
und  trotzdem  sie  fast  in  nächster  Nähe  der  ehemaligen  Haupt-  und 
Universitätstadt  Finlands,  nämlich  Abo,  gesungen  und  gepflegt  wurden. 


III  KAPITEL. 
Die  selbständigen  geistlichen  Melodien. 

Die  selbständigen  geistlichen  Melodien  hiiden  kein  einheitliches 
Ganzes;  sie  sind  unter  sich  sehr  verschieden,  sowohl  was  den  Cha- 
racter,  als  den  Ursprung  betrifft.  Die  einzige  Art,  sie  nun  zu  grup- 
piren,  ist  eine  rein  formelle,  so  dass  zuerst  diejenigen  dargestellt 
werden,  deren  (irundforra  in  einer  zweistrophigen  und  stets  wiederholten 
Melodie  besteht,  danach  diejenigen,  deren  Grundforin  die  eines  vier- 
strophigen  Liedes  ist,  und  sihliesslich  die  mannigfachen  Melodien 
rait  au8gedehnt^rer  8truktur.  Von  den  letztgenannten  haben  einige 
Melodien  raehrere  verhältnissmässig  selbständige  Grundformen,  die 
aber  doch  in  klarer  und  enveisbarer  Weise  zusamraengehören.  Die 
Veriinderungen  in  den  Varianten  der  einzelnen  Grundmelodien  weisen 
nichts  wesentlich  neues  auf,  sondern  bestätigen  die  Beobachtungen, 
die  an  den  Choralvarianten  angestellt  wurden.  Im  allgemeinen  ge- 
hören  die  Verändemngen,  wie  hei  den  weltlich  gearteten,  so  auch 
hier  nieistens  den  wenig«:r  durchgreifenden  Arten  an. 
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Zuerst  wenden  wir  unsere  Aufmerksamkeit  der  einfachsten  Gruppe 
ia.  Schon  unter  den  Ohoralvarianten  begegueten  wir  solchen,  die 
bis  zur  zweistrophigen  Form  verkiirzt  waren,  so  dasa  das  ganze  Lied 
sieh  wie  in  Antiphonen  bewegte.  Die  Zahl  derartiger  ('horalvariau- 
ten  beträgt  ca.  50,  und  ihnen  schliesst  aich  eine  fast  ebenso  grosse 
Zahl  8olcher  an,  deren  Form  nur  durch  eine  ganz  kleine  Abweichung 
sieh  von  dieser  unterscheidet  (z.  B.  Hengell.  säw.  12,  e -h,  14,  h,  1, 
r,  31,  f— h).  Die  Neigung  des  Volkes,  zu  lange  und  schwer  zu  erler- 
nende  Melodien  filr  das  Gedächtniss  leiehter  zu  gestalten,  kann  nicht 
als  einziger  Grund  dieser  Erscheinung  gelten;  denn  die  liingeren  und 
vielseitigereu  Gestaltungen  sind  ja  doch  in  der  Mehrheit.  Es  kön- 
nen  dafiir  auch  andere  Griinde  gefunden  werden.  —  Erstens  fällt  es 
auf,  dass  einer  der  Aufzeiehner  der  Melodien  *),  (der  sie  selbst  von 
der  Kindheit  an  gehört  hat  und  nun  in  seinen  späteren  Jahren  sie 
genau  so  hat  wiedergeben  wollen,  wie  er  seine  Mutter  sie  hat  singen 
hören),  solche  zweistrophige  Melodien  rait  dem  Naraen:  ^Kehtovir- 
siau  („Wiegenliederu)  bezeichnet;  er  begriindet  diese  Bezeichnung 
geradezu  damit,  dass  diese  kleinen  „Stiimpfehen"  von  seiner  Mutter 
beini  Einwiegen  der  kleinen  Kinder  gesungen  wurden.  Zu  solchem 
liebliehen  Zweck  konnten  wenn  auch  wie  lange  Lieder  gebraucht  \ver- 
den,  wenn  sieh  die  Strophen  nur  paarweise  eintheilen  Hessen.  Sogar 
eine  ungerade  Strophenzahl  niachte  der  Sache  wenig  Abbruch;  es 
konnte  eineni  einschlummernden  Kindlein  doch  nicht  gnr  zu  sehr  auf- 
fallen,  wenn  hin  und  wieder  irgend  eine  Strophe  unpaar  und  mit 
eigener  Melodievvendung  vorkam.  —  Zweitens  ist  es,  wenigsteus  in 
Siidwest- Finland,  seit  langer  Zeit  bei  den  Andachtsversammlungen 
Sitte  gewesen,  zum  Sehluss  in  stehender  Stellung  geraeinsam  irgend 
ein  begeistertes  Loblied  zu  singen,  woran  sieh  auch  die  weniger 
Geiibten  ohne  Scheu  betheiligen  konnten,  und  \vodurch  ein  jeder  per- 
sönlich  einen  lebendigen  Eindruck  des  erhaltenen  Segens  beibehielt. 

*)  Herr  Kantor  Samuel  Hellman  in  Tammerfors,  aus  der  Gogeml  von 
Rauma  in  Sinlwoat-Finlanil  gebllrti^. 
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Zu  solchem  Zweek  waren  aher  Lieder  mit  besonders  einfacheu,  wenn 
ancfa  zugleich  anregenden  Melodien  nöthig.  In  einigen  Gegenden  hat 
die  Extase  der  Geftihle  die  ungesunde  und  ungeistliehe  Form  des 
Httpfens  angenoramen,  so  dass  z.  B.  aus  Ingermanland  geistliche  Lie- 
der mit  zvveistrophigen  Melodien  aufgezeich.net  worden  sind,  die  aus- 
dröcklich  den  Beinamen  „Hyppywirsiä"  (,,Hupflieder'*)  tragen.  Zuweileu 
werden  diese  Schlussgesänge  von  zwei  Gruppen  der  Anwesenden,  z. 
B.  Männern  und  Frauen^  abweehselnd  gesungen.  Einige  Lieder  des 
Abraham  Aehrenius  tragen  die  Rubrik:  »Vuoroin  veisattavat"  (,,A1>- 
wechselnd  zu  singen'");  demnach  diirfte  man  annehmen,  dass  im  vo- 
rigen  .lahrhundert  der  VVechselgesang  häufiger  und  regelmässiger  ge- 
braucht  wurde,  als  heutzutage,  und  wahrscheinlich  direkt  von  der 
vorreformatorischen  Zeit  herstaniint,  wie  aneli  die  Erweckungsbewe- 
gung  in  Siidwest- Finland  iiberhaupt  deutliehe  Spuren  des  katholisch- 
kirchlichen  Geistes  an  sieh  trägt.  Bemerkens\verth  ist  auch,  dass  die 
kirchengeschichtliche  Forschung  bis  jetzt  noch  nieht  den  Anfang 
dieser  religiösen  Bewegung  entdeckt  hat,  sondern  dass  die  leitenden 
Persönliehkeiten,  wie  Henrik  Rkxqvist  in  unserem  Jahrhundert  und 
Akrakam  Achrknius  im  vorigen.  stets  durch  eine  schon  vorhandene 
religiöse  Sphäre  zuerst  heranreiften  und  dann  als  Träger  und  Verbrei- 
ter  der  Bewegung  hervorleuchteten.  Es  ist  ja  wahr,  dass  die  Schrecken 
des  „gro8sen  Uufriedens"  (des  grossen  Nordischen  Krieges  1700  -1721, 
während  dessen  gsm/  Finland  vom  feindlichen  Heere  besetzt  und  zu 
Fiissen  getreten  war),  ein  besonderes  Mittel  in  Gottes  Hand  waren, 
um  das  Volk  aus  dem  vorherrschenden  Zustande  der  Laulieit  und  des 
Febermuthes  herauszuriitteln.  Immcrhin  bleibt  die  Mögliehkeit  einer 
von  alter  Zeit  her  stammenden,  stillen,  verborgenen  Bewegung  bestehen, 
und  die  grosse,  alJgemeine  Ersehiitterung  konnte  dann  eine  Ankniipfung 
an  die  vorhandenen  Kreise  der  „8tillen  im  Lande4'  veranlassen.  Ein 
soleher  Vorgang  fiudet  seine  Analogien  in  der  ganzen  Kirchengeschichte 
vvioder.  Erhöht  vvird  diesH  VVahrscbeinlicbkeit  durch  den  fast  unmerk- 
lichen  und  jedenfalls  ganz  unblutigen  Gang  der  Reformation  in  Fin- 
land, die,  wi«'  sonst  nirgends  in  der  Christenheit,  nur  einen  sanften 
IVbergang  und   Fortsehritt  in  der  kirchliehen  Entwickelung  bildete. 

VV  as  nun  den  Charaeter  der  VVechselgesänge  nnd  der  iibrigen 
ZWeiatrophigen   Gestaltungen   der  selbständigen  geistlichen  Melodien 
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betrifft.  80  ist  er  wohl  recht  naiv  uncl  einfach,  aber  doch  nicht  ohne 
Feingefiihl  und  VVfirde,  so  dass  ihre  Erhaltung  durch  vielleicht  mehrere 
Jahrhuuderte  init  Freude  und  Dank  zu  begriissen  ist,  nm  so  mehr  als 
in  ihnen  nun  ein  nationales  Material  zu  einer  Erneuerung  und  Neubele- 
bung  des  kirchliehen  liturgischen  Gesanges  vorbanden  ist.  Grundformen 
dieser  Melodien  giebt  es  zehn  und  die  Zahl  der  Varianten  steigt  fiber 
dreissig.  VVenige  der  Varianten  sind  zur  vierstrophigen  Form  ent- 
faltet  (z.  B.  K.  L.  K.  I,  9).  East  ausnahmslos  sind  sie  alle  aus  Söd- 
west-Finland  gesamraelt. 

2. 

Die  vierstrophige  Liederforni  ist  die  im  Volksliede  gebrauch- 
liehste;  eigentbiiralich  ist  es  daber,  dass  diese  Form  unter  den 
selbständigen  geistlichen  Melodien  sebr  spiirlieh  vertreten  ist,  nämlich 
nur  in  sechs  Grundformen,  von  denen  fttnf,  rait  alien  ihren  Va- 
rianten, ausschliesslich  aus  Siidwest-Finland  aufgezeichnet  sind.  Die 
Zahl  der  Varianten  beträgt  allerdings  ca.  50,  und  viele  von  ihnen  sind 
von  bedeutender  Schönheit  (z.  B.  Beilage  II,  K.  L.  K.  I,  16,  S.  W. 
N..  98).  Von  den  Vesänderungen,  die  in  den  Varianten  dieser  Gruppe 
vorkommen,  verdient  ein  besonderer  Fall  envähnt  zu  werden.  Die 
Gmndform  ist  vierstrophig  (s.  Beilage  X);  die  VViederholung  der 
zweiten  Periode  verändert  nicht  die  Form,  sondern  ist  als  ein  Anhang 
zu  betraehten.  Ein  Theil  der  Varianten  hat  aber  «liese  Form  zur  sie- 
benstrophigen  erweitert,  und  die  so  entstandenen  Melodien  vviirden 
sonderbarer  Weise  beinahe  als  Varianten  eines  sehr  bekannten  Cho- 
rals  (F.  Thor.  167)  gelten  können. 

3. 

Die  dritte  Gruppe  der  selbständigen  geistlichen  Melodien  umfasst 
alle  diejenigen.  deren  Grundformen  weniger  einfach  gebaut  sind.  Sie 
sind  sehr  mannigfaltig,  und  die  Mehrzahl  von  ihnen  ist  von  wirklich 
kiinstlerischem  YVerth  und  mauche  sogar  von  hervorrageuder  Schönheit. 
Deshalb  mag  es  am  Platze  sein,  sie  ein/.eln  zu  betraehten  und  einigen 
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von  ihnen  in  alien  ihren  Varianten  zu  folgen.  Dfcbei  fangen  wir  an 
mit  denen,  tleren  Form  in  ihren  Grundztigen  noch  eine  zweitheilige  ist ; 
daun  folgen  die  dreitheiligen  Melodien,  und  zuletzt  diejenigen,  deren 
Formen  grossartiger  und  mit  freierer  Composition  angelegt  sind.  Die 
einzelnen  OJrundfornien  werden  wir  mit  grossen  lateinischen  Buchstaben 
bezeichnen,  die  dann  im  zvveiten  Theile  dieser  Arbeit,  wie  auch  in 
der  vollständigen  Melodiensammlung  der  Finnischen  Litteraturgesell- 
schaft,  sich  wiederfinden  werden. 

A. 

Zuerst  ist  ein  eigenthumliehes  Lied  aus  8udwest-Finland  zu  er- 
xvähnen:  uMitä  ompi  yksi?"  („Wovon  giebt  es  Eins?").  Das  Lied 
bezvveckt,  die  ersten  Anfaugsgrilnde  des  religiösen  Wissens  zugleieh 
mit  der  Ordnung  der  arithinetischen  Zahlen  einzuprägen ;  jeder  Vers 
wird  in  alien  folgenden  wiederholt,  sodass  die  Verse,  mitsamrat  der 
Melodie,  sich  stets  verlängern.  Xach  dem  „Einen  Gott,  der  von 
Himmel  und  Erde  und  auch  von  GalUäa  der  Schöpfer  ist",  folgen 
die  ,,Zwei  Gesetzestafeln",  die  „Drei  Patriarchim",  die  „  Vier  Evan- 
kelisten", die  „Fiinf  Bucher  Mosis",  u.  s.  w.  bis  zur  Zwölfzahl  der 

i 

Apostel.  VVahrscheinlich  ist  es  ein  uraltes  Schullied,  zu  pädagogischeni 
Zweek  gedielitet.  Der  Urtext  existirt  in  lateinischer  Spraehe,  und 
in  französischer  und  vlämischer  Uebersetzung  giebt  es  davon  viele 
Varianten  mit  versehiedenen  Melodien  (s.  J.  Tieisot,  Histoire  de  la 
chanson  populaire  en  France,  pag.  262).  Vielleicht  könnte  es  gelin- 
gen,  dasselbe  Lied  auch  in  anderen  Ländern  und  Spraehen  aufzufinden. 
Die  Melodie  der  finnischen  Variante  hat  kaum  irgend  welche  Ahn- 
lichkeit  mit  den  französisehen  und  vlämischen  Melodien  aufzuweisen. 
Sie  ist  aber  dadurch  iuteressant,  das  man  an  ihr  beobachten  kann, 
mit  welcher  Elasticität  die  Melodie,  je  nach  den  Bediirfnissen  der 
Verse,  sich  hat  ausdehnen  lassen. 

n. 

Sions  Sänger  Nro   127,  mit  verschiedenartigen   Varianten  aus 
Merikarvia  (Sttdwest-Finland),  Kuopio  und  Tammerfors. 
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C. 

Halull.  siel.  N:o  66  (K.  L.  K.  II,  6),  eine  anspruchslose,  aber 
sehr  Uebliche  Melodie  aus  Österbotten  und  Savolax;  die  Form  be- 
steht  aus  zwei  dreistrophigen  Perioden,  welche  ähnlich  beginnen, 
aber  mit  verschiedcnen  Cadenzen  schlieBsen,  die  I  Periode  mit  Halb- 
schluss  auf  der  Dominante,  die  II  Periode  mit  Ganzschluss  auf  der 
Tonien. 

D. 

VVorte  und  Melodie  vom  Volksdichter  Efraim  Jaakkola,  Bauer 
aus  Uusikirkko  in  Siidwest-Finland,  (vor  nieht  langer  Zeit  in  hohem 
Alter  gestorben);  ein  Theil  seiner  Gediehte  ist  unter  dem  Namen 
„Korven  kaikuja"1  („Wtlstenrufe")  im  Druck  erecbienen,  freilich  von 
einem  woblmeinenden  Herausgeber  „verbesserta,  d.  h.  aus  dem  ört- 
liehen  Volksdialekt  in  die  Schriftsprache  umgemodelt.  Das  vorlie- 
gende  Lied:  „Je$tts  on  alku  ja  Jesus  on  polku"  („.Jesus  ist  der  An- 
fang  und  Jesus  ist  der  Pfad"),  ist  siebenstrophig,  und  die  Melodie 
zerfallt  in  zwei  Theile.  einen  vierstropbigen  und  einen  dreistrophigen; 
der  zweite  Theil  ist  eine  VViederholung  der  ersten,  der  dritten  und 
(mit  einer  kleinen  Veränderung)  der  vierten  Strophe  vom  ersten  Theil. 
Der  Character  der  Melodie  ist  einfach,  aber  innig. 

R. 

Ein  neunstrophiges  Lied  desselben  Dichters:  „  Murheelliset  Sio- 
nw\  Meselässä  muukalaiset"  („Die  BetrQbten  in  Zion,  Freradlinge 
in  Mesech"),  mit  sehr  eigenthömlich  gebauter  Melodie.  Die  I  Pe- 
riode hat  drei  Strophen  und  die  II  Periode  hat  zwei  Strophen,  die 
eine  ziemlich  genaue  VViederholung  der  zweiten  und  dritten  Strophe 
der  I  Periode  bilden.  Dann  folgen  zwei  ganz  kurze  Strophen,  die 
durch  Naehahmung  der  ersten  Strophe  der  I  Periode  entstanden  sind, 
und  schliesslich  wird  die  II  Periode  genau  wiederholt.  Es  erscheint 
also  eigentlich  die  dreistrophige  I  Periode  in  dreifacher  Gestalt,  erst 
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in  ihrer  eigentlichen  Korni,  tlann  verkiirzt  und  zuletzt  erweitert.  — 
Aus  den  erwälmten  kurzen  Strophen  haben  sich  zwei  selbständige 
Varianten  gebildet. 


Sions  Sanger  N:o  98  und  N:o  124  sind  zehnstrophige  Lieder 
mit  meistens  viersilbigen,  jainbisehen  Stropben.  Die  Melodie,  in 
Tammerfors  und  Kuopio  aufgezeichnet,  ist  eine  der  aller  edelsten  und 
herrlichsten ;  ihr  Bau  bestelit  aus  zwei  Theilen,  einem  vieretrophigen 
und  einem  secbsstropbigen ;  der  zweite  Tbeil  ist  eine  A  rt  Erweiterung 
des  ersten  Tbeils  (s.  Beilage  III). 


Halull.  siel.  Nro  42,  (K.  L.  K.  I.  26),  hat  Varianten  aus  ver- 
schiedenen  Theilen  Finlands;  die  Melodie  ist  vierstropbig,  aber  drei- 
tbeilig,  sodass  die  zweite  und  die  ihr  ähnlkhe  dritte  Strophe  einen 
Zwischensatz  zwischen  der  ersten  und  der  ihr  ähnlicben  letzten  Strophe 
hiiden.  Die  Form  ist  also  fast  zwergartig  klein  und  enthält  doch  dabei 
„in  nuce"  die  Grundziige  der  entwiekeltsten  Musiksttk-ke.  Das  Lied 
ist  ein  VVechselgesang,  und  deswegen  wird  stets  die  erste  Strophe, 
zuweilen  die  mittleren  Stropben  und  govöhnlich  aueh  die  letzte  Strophe 
wiederholt;  mancbmal  kommt  bei  der  Wiederholung  eine  kleine  Ver- 
ändemng  iigend  eines  Melodietones  vor. 


Halull.  sipi.  N:o  37.  (s.  Beilage  IV),  ist  ini  Siidwest-Finland 
aufgezeichnet.  Die  Melodie  ist  besonders  klar  und  wohlgestaltet ; 
die  ersten  zwei  Stropben  werden  wiederbolt,  ebenso  der  einstrophige 
r/wisehensatz,  und  dann  kommt  als  Abschluss  die  zweite  Strophe  der 


scheidenen  Motiven  zusamtnengesetzt,  und  der  Reiz  der  Melodie  be- 
stelit zum  grossen  Tbeile  in  dem  Bchönen  Ebenmass  ihrer  Glieder;  er 


F. 


H. 


Das  (ianze   ist  also  aus  drei  be- 
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wird  auch  erhöht  durch  die  eigenartigen  Fermate  auf  dem  zweiten 
Tone  der  ersten  Strophe  und  auf  dem  ersten  Tone  der  letzten  Strophe. 

I. 

Halull.  siel.  Nro  28  und  Sionin  .Juhlawirret,  pag.  137,  (s.  Beilagp 
V),  sind  heide  von  Abraham  Achrenius  gedichtete  Lieder;  die  Melodie  liat 
eine  grossartig  angelegte,  dreistrophige  1  Periode,  mit  VViederholung, 
dann  eine  zweistrophige  Zwischenperiode  mit  Schluss  auf  der  Domi- 
nante,  (in  den  verdorbeneren  Varianten  auf  der  Tonica),  und  zuletzt 
eine  vollständige  VViederholung  der  I  Periode.  Fast  ausnahmslos  sind 
alle  Varianten  dieaer  Melodie  aus  Sudwest-Finland. 

J,  a. 

Halull.  siel.  N:o  19  und  Nro  6,  seehsstrophige  Lieder,  dereu 
nus  Sudwest-Finland  gesammelte  Melodien,  obgleich  sie  in  der  Dur- 
tonart  gehen.  (s.  K.  L.  K.  I,  22),  doch  in  einer  eigenthtimlichen  VVeise 
an  einen  vierstrophigen  Cboral  in  Moll  (F.  Chor.  43)  erinnern.  För 
Varianten  dieses  Chorals  niochte  man  sie  aber  kaum  halten,  da  in 
solchem  Fall  die  nahezu  unbegreifliehe  Verschiebung  der  Molltonart 
zur  Durtonart  der  Unterdominante  stattgefunden  haben  miisste. 
Auffallend  ist  es  freilieh,  dass  diese  selben  Lieder,  wie  auch  andere, 
die  im  selben  Vermaass  gebaut  sind,  in  Österbotten  und  Savolax 
zuweilen  nach  Varianten  des  geuannten  Chorals  gesungen  werden,  (s. 
Hengell.  säw,  11,  c,  f,  h).  Die  uns  nun  vorliegende  Melodie  hat 
eine  zweistrophige  1  Periode,  mit  Cadenz  zur  Tonica,  dann  als  Zwi- 
schensatz  eine  Strophe,  die  zur  Dominaute  fiihrt,  und  als  Schluss- 
periode  eine  genaue  VViederholung  der  I  Periode;  die  allerletzte, 
kurze  Strophe  ist  als  ein  Anhang  zu  betrachten.  Von  dieser  Melodie 
giebt  es  zahlreiche  durch  Verkiirzung  eutstandene  zweistrophige  Va- 
rianten (z.  H.  S.  VV.  N.,  65  *). 

*)  wo  jedoch  die  Melodie  voin  Heraus^eber  willkiirlieh  enveitert  WOrdcn 
ist;  das  Manuskript  entliält  nur  die  erste  Notenzeile,  niine  \Viederholung,  and 
(lann  die  zueite  Zeile;  «iio  dritte  Zeile  mit  ihrer  Sehluss<-a<lenz  ist  <>ine  kUnst- 
leriselie  Zugabe  des  Heransgeb<-i  s. 
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J,  b. 

Dieselben  Lieder,  HalulJ.  siel.  N:o  19  und  N:o  6,  werden  iiber- 
all  ausserhalb  Siidwest-Finlands  allgemein  rait  einer  bedeutend  verau- 
dorten  Melodie  gesungen,  (a.  K.  L.  K.  II,  5,  S.  W.  N.,  8).  Die 
scchs    Strophen    haben    ihre   oben   dargestellte    dreitheilige  Form 

(l.  V.  Z.  Sr  hl.  Anh .]  eingebiisst  und  eracheinen  statt  dessen  als  zwei 
dreistrophige  Periodin  (1.  2.  3.  |  1.  2.  6.);  die  beiden  ersten  Strophen 
schliessen  rait  der  Terz,  die  bei  der  zweiten  Strophe  als  Quinte  der 
parallelen  Molltonart  aufgefasst  wird,  und  die  dadurch  die  Cadenz  der 
dritten  Strophe  zur  Tonica  der  parallelen  Molltonart  einleitet  und 
vqrbereitet;  die  sechstc  Strophe  ist  eine  Verktirzung  der  dritten 
Strophe  und  h  at  dicselbe  Cadenj.  Eigenartig  ist  das  Sehweben  der 
Tonart  zwischen  den  parallelen  Dur  und  Moll;  diese  Erscheinung 
komrnt  aber  ira  Volksgesang  nieht  selten  vor.  Man  könnte  die 
gegenseitige  Verwandtschaft  der  beiden  Variantengruppen  J,  a  und 
J,  b  bezweifeln;  so  selbständig  stehen  die  Grundformen  beider  sich 
gegeniiber.  Aber  ausser  durch  das  gemeinsame  Versmaass  wird  ihre 
Zusauimengehörigkeit  auch  durch  je  eine  Variante  bestarkt,  die 
von  jeder  Grundforra  in  genau  flbereinstimniender  VVeise  gebildet 
vvordeu  ist.  In  beiden  Eällen  verlässt  die  dritte  Strophe  ihre  ur- 
spriinglichn  Stellung  als  Zwischensatz  oder  als  Abschluss  der  I  Pe- 
riode,  und  bildet  zusaramen  mit  der  vierten  Strophe  eine  Art  Wieder- 
holung  der  zwei  ersten  Strophen,  so  gut  es  eben  bei  dem  abweichen- 
den  Versinaass  der  dritten  Strophe  raoglich  ist;  es  ist  somit  gleich- 
sara  eine  zweistrophige  I  Periode  mit  VViederholung  entstauden.  Die 
fiinfte  Strophe  bildet  den  Zwischensatz,  in  ihrer  Melodie  entweder 
die  erste  oder  die  zweite  Strophe  befolgend,  und  als  Abschluss  folgt  die 
kurze  sechste  Strophe.  Die  ganz  analoge  Verschiebung  der  Strophen- 
verhältnis:>e  hat  auf  die  beiden  verschiedenen  Varianten  eine  ganz  ent- 
gegengesetzte  \Virkung  hervorgel>racht.  Die  eine  erhält  Ganzschliisse  auf 
die  Tonica  an  vier  Stcllen,  nämlich  ara  Ende  der  zweiten,  der  vier- 
ten, der  fiinften  und  der  sechsten  Strophe.  Die  andere  dagegen,  (K. 
L.  K.  I,  21),  erhält  fiinf  Hall)schliisse  auf  die  Terz  (oder  Quinte  der 
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parallelen  Molltonart),  bis  schliesalich  erst  die  kurze  sechste  Strophe 
die  Melodie  zum  ruhigen  Abschluss  bringt. 

K. 

Sionin  Juhlawirret,  pag.  99,  von  Abraham  Achrenius,  wird  nur 
in  8udwest-Finland  gesungen,  (s.  Beilage  VI).  Die  I  Periode  ist  zwei- 
strophig,  schliesst  init  der  Dominante  und  wird  wiederholt;  nach  derzwei- 
strophigen  Zwischenperiode  folgt  die  gleichfalls  zweistrophige  Schluss- 
periode,  die  aJs  eine  Umkehrung  der  I  Periode  erseheint,  indem  ihre 
erste  Strophe  an  die  zweite  Strophe  der  I  Periode  und  ihre  zweite 
Strophe  an  die  erste  Strophe  der  I  Periode  8ich  anlehnt,  und  dann 
kommt  noch  die  VViederholung  des  ganzen  zweiton  Theiles,  nämlich 
der  Zwischenperiode  und  der  Schlussperiode  zusammen.  Diese  schöne 
Melodie  ist  in  Sttdwest-Finland  aueh  zu  dera  sehr  ab\veichend  ge- 
bauten  Liede,  Halull.  siel.  N:o  16:  „Nyt  ylös,  sieluni!"  (,,Nun  erhebe 
dich,  meine  Seele!"),  angepasst  worden  und  so  entstand  eine  neue 
Melodie,  (K.  L.  K.  I,  19),  der  bei  ihrer  Veröffentliehung  vielleicht 
das  allergrösste  Entzficken  zu  Theil  wurde.  Das  Lied  ist  eigentlich 
dasselbe,  wie  Sionin  w.  N:o  223,  nur  in  anderer  l  ebersetzung,  und 
es  wird  ausserhalb  Sfuhvest-Finlands  mit  einer  anderen  Melodie,  (K. 
L.  K.  I,  34),  gesiingen,  die  uns  schon  als  eine  der  selbständigsten 
Choralvarianten  (F.  Chor.  306)  bekannt  ist;  dieselbe  Melodie  wird 
auch  in  Siidwest-Finland  zu  einem  Liede  im  selben  Versmaass  (Sio- 
nin w.  N:o  117)  gebraucht,  BO  dass  es  nicht  zu  venvundern  ist,  dass 
aueh  davon  einige  Ziige  in  die  obengenaunte  neue  Melodie  hinuber- 
gekommen  sind. 

L 

Sions  Sänger  N:o  153,  mit  einer  beaouders  kunstvollen  und 
tadellos  gefonnten  Melodie  aus  Osterbotten. 
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M. 

Haiull.  siel.  N:o  18,  ein  glänzendes,  niarschartiges  Lied  mit 
achtzehn  Strophen.  Der  Bau  der  Melodie  besteht  aus  einer  vier- 
strophigen,  wiederholten  I  Periode,  aus  einer  zweistrophigen  Zwischen- 
periode  and  einer  dreistrophigen  Sehlussperiode,  deren  zwei  erste 
Strophen  einander  gleich  sind;  darauf  folgt  eine  neue  Zwischen- 
periode,  di»'  an  die  zvvei  Jetzten  Strophen  der  I  Periode  erinnert,  und 
zuletzt  die  genaue  VViederholang  der  Schlussperiode.  Eigentlich  wird 
also  der  ganze  zweite  Theil  wiederholt,  nur  dass  die  Zwischenperiode 
in  einem  neuen  melodischen  Gewande  erscheint.  Varianten  dieser 
Melodie.  (K.  L  K.  I,  20,  S.  W.  N.,  89),  werdeu  in  alien  Theilen  Fin- 
lands  gesungen. 

N. 

Haiull.  siel.  N:o  9  und  N:o  77  sind  allgemein  verbreitetc  achtzehn- 
strophige  Lieder,  mit  hesonders  erhahener  Melodie  in  der  Molltonart, 
(s.  K.  L.  K.  I,  37,  K.  L.  K.  II,  2,  S.  VV.  N.,  23).  Die  I  Periode  ist 
dreistrophig  und  wird  \viederholt.  Darauf  folgt  eine  längere  Zwischen- 
periode,  wo  zuerst  zwei  Strophen  nath  der  ersten  der  I  Periode  gebildet 
sind,  dann  zwei  Strophen  als  Erweiterungen  der  dritten  der  I  Periode 
erscheinen;  danaeh  folgt  aber  eine  wiederholte  Strophe,  die  der  zwei- 
ten  der  I  Periode  gleicht,  und  schliesslieh  noeh  eine  der  dritten  der 
I  Periode  gleiche  Strophe.  Die  Zvvischenperiode  ist  demnaeh  eine 
kunstreich  ausgefiihrte  Enveiterung  der  I  Periode,  die  dann  als  Schluss- 
periode in  genauer  \Viederholung  erscheint,  verlängert  jedoch  durch 
die  Verdoppelung  sowohl  der  ersten,  als  der  zweiten  Strophe.  Die 
achtzehnstrophige  Melodie  ist  also  eigentlich  aus  drei  Motiven  zusam- 

inengesetzt  (\[  |  J     L  L.  8.*  3*  2.  2.  3.    I.  I.  2.  2.  B.J  .     Ffir  eine  Spe- 

zialforschung  wiirden  die  zahlreiehen  Varianten  dieser  herrlichen  Me- 
lodie, mit  ihren  maunigfachen  Abweichungen,  reichlichen  und  inte- 
ressanten  StofV  darbieten  können.  Es  betindet  sich  da  u.  A.  ein 
Psalnientext,  (Dav.  Ps.  98:  4 — 6),  rait  geschiekter  Hehandlung  der 
Melodie  naeh  den  Hedurfnissen  <ler  in  Prosaforni  gebliebenen  VVorte. 


t 
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O. 

Die  grosse  Verschiedenheit  und  Selbständigkeit  der  Varianten 
der  folgenden  Melodie,  (Halull.  siel.  N:o  56),  veranlasst  ihre  speziellere 
Darstellung  an  dieser  Stelle.  Der  Inhalt  des  Liedes  bezieht  sich  auf 
das  Leiden  und  Sterben  des  Herrn  am  Kreuz  auf  Golgatha,  und  der 
Charfreitagscharacter  der  Melodie  ist,  trotz  der  Durtonart,  die  sich  in 
alien  Varianten  festhält,  in  durchaus  ergreifender  Weise  vollkommen 
ausgefuhrt. 

a)  Die  Originalform  der  Melodie  ist  wahrscheinlich  die  aus  ibo, 
dem  ehetnaligen  Culturcentnim,  vor  einigen  .lahrzehnten  von  Hknkik 
Schavartzbeko  aufgezeiehnete  und  in  seiner  hinterlassenen  Samralung 
aufljewahrte  Melodie.  Sie  ist  iiberhaupt  die  einzige  Melodie  unse- 
rer  gesaminten  Sammlungen,  die  mit  der  reberschrift  „atli  Aho" 
versehen  ist,  und  verdient  daher  ura  so  grössere  Beachtung.  Das 
drcizehnstrophige  Lied  ist  in  dieser  Melodie  in  drei  Perioden,  zu  fiinf, 
vier  und  vier  Strophcn,  gegliedert.  Die  Melodie  der  ersten  Periode 
ist  eigentlich  vierstrophig.  aber  durch  die  VViederholung  der  zweiten 
Strophe  den  fiinf  Strophen  des  Textes  angepasst.  Die  zweite  Periode 
ist  der  ersten  gleieh,  nur  ohne  VVriederholung  der  zweiten  Strophe, 
und  die  dritte  Periode  ist  auch  der  ersten  gleieh,  nur  mit  YVeglassung 
der  Anfangsstrophe.  Die  Melodie  ist  also  wie  in  drei  von  einander  etwas 
abweiehende  Verse  getheilt  (1.  2.  2.  4.  5.     1.  2.  4.  5.     2.  2.  4.  5.). 

b)  An  die  obige  Variante  schliesst  sich  am  nächsten  eine  aus 
Pieksämäki  in  Savolax  aufgezeichnete  an;  die  einzige  erhebliche  Ver- 
änderung  ist  die  Senkung  der  zweiten  Strophe  nm  eine  Terz  herab 
in  der  ersten  und  in  der  zweiten  Periode,  und  ihre  Erhöhung  in  der 
dritten  Periode  in  die  obere  Octave,  also  ura  eine  Sexte  herauf ;  aus- 
serdem  hat  sich  die  erste  Strophe  einigerraassen  zur  Ahnlichk^it 
mit  der  zweiten  Strophe  umgestaltet. 

c)  Dann  folgt  eine  Variante  aus  Björneborg  in  Sud\vest-Finland, 
die  von  der  (inindform  a)  sich  darin  besonders  unterscheidet,  dass  die 
dritte  Strophe  ihre  eigene  neue  Melodie  erhalten  hat  und  nicht  mehr 
als  blosse  VViederholung  der  zweiten  Strophe  dasteht.  Somit  ist  die 
erste  Periode  melodisen  eine  einheitliche  fuufstrophige  geworden.  In 
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der  zweiten  und  dritten  Periode,  die  ja  beide  vierstrophig  sind,  wird 
die  neugewonnene  dritte  Strophe  der  Melodie  festgehalten,  aber  statt 
dessen  die  vierte  Strophe  weggelassen  (1.  2.  3.  4.  5.  |  1.  2.  3.  5.  | 

1.  2.  3.  5.). 

d)  Aus  einer  Nachbargemeinde  von  Björneborg  stammt  eine  der 
vorigen  ähnliche  Variante,  mii  dem  einzigen  Unterachiede,  dass  die 
erste  Strophe  der  ersten  Periode  ganz  neu  gestaltet  ist. 

e)  Aus  Lapua  im  siidlichen  Osterbotten  stammt  eine  Variante, 
die  der  aus  Pieksämäki  (Var.  b)  ähnlich  ist,  nur  dass  die  erste  Strophe 
der  ersten  Periode  melodisen  neugestaltet  und  die  ganze  zweite  Pe- 
riode genau  der  dritten  gleich  geworden  ist  (1*2.  2.  4.  5.  |  2.  2.  4.  5. 

2.  2.  4.  5.). 

f)  Eine  Variante  aus  Kauma  in  Siidwest-Finland  ist  der  voran- 
gehenden  ähnlich,  die  dritte  Periode  ist  aber  ganz  neu  und  besonders 
schön  gestaltet. 

g)  Eine  Variante  aus  St.  Michel  in  Savolax  schliesst  sich  auch 
derjenigen  aus  Lapua  (Var.  e)  an,  aber  bei  ihr  ist  die  dritte  Periode 
unverändert  und  die  zweite  Periode  hat  eine  ganz  neue  Melodie  erhal- 
ten.  die  vielfach  an  die  der  dritten  Periode  der  vorangehenden  Variante 
erinnert.  Dadurch,  dass  die  zweite  Periode  ohne  Cadenz  bleibt,  erscheint 
sie  als  eine  eigentliche  Zwischenperiode  und  verleiht  so  der  ganzen  Me- 
lodie etwas  einbeitliches  und  besonders  grossartiges,  (K.  L.  K.  II,  1). 

h)  Der  vorigen  sehr  ähnlich  ist  eine  Variante  aus  dem  nördlichen 
Savolax,  (S.  VV.  X.,  53),  und  ebenso 

i)  eine  Variante  aus  Osterbotten,  von  Henrik  Schwartzberg  auf- 
gezeichnet. 

Es  wird  schwer  zu  entscheiden,  ob  nicht  die  zuletzt  en\'ähnto 
österbottnisch-savolaxische  Form  am  Ende  die  urspningliche  sein 
könnte;  in  solchem  Fall  miisste  die  Keihenfolge  der  dargestellten  Va- 
rianten  ziemlich  die  umgekehrte  sein.  Es  erheben  sich  jedoch  Beden- 
ken  dagegen,  die  unzweifelhaft  relativ  alte  Variante  aus  Abo  zuletzt, 
gleichsam  als  neuestes  Erzeuguiss  der  umgestalteuden  Volksphantasie, 
aufzustellen. 
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P. 

Halull.  siel.  N:o  13,  ein  Lied  von  Andreas  Achrenits,  Sohn  des 
Abraham  Achrenius,  gedichtet  als  Ausdruck  der  Freude  beim  langer- 
sehntem  Zusainmentreffen  mit  einem  treuen  Glaubensgenosseu;  es  be- 
steht  aus  acht  längeren  Strophen  und  drei  Paaren  kiirzerer  Strophen, 
80  dass  es  je  nach  dem  als  elfstrophig  oder  vierzehnstrophig  angesehen 
werden  kann.  Die  Melodie  geht  aus  Moll,  ist  aber  doeh  durchaus  freu- 
dig,  (K.  L.  K.  I,  18,  S.  VV.  N.,  90);  sie  besteht  aus  vier  Theilen: 
Einleitung,  I  Periode,  Zwischenperiode  und  8ehlussperiode.  Da  die  I 
Periode  wiederholt  wird  und  alle  Theile  mit  voller  Oadenz  zur  Toniea 
sehliessen,  hat  die  Melodie  fiinf  Ganzschliisse.  Dass  sie  doeh  nicht 
eigetitlieh  einförmig  wirkt,  zeugt  von  ihrem  hohen  Werth.  Die  Ein- 
leitung ist  zweistrophig  und  bildet  eine  Art  „Motto"  fiir  die  gesammte 
Melodie.  Die  I  Periode  ist  zuerst  zweistrophig ;  aber  ihre  erste  Strophe 
zerfallt  in  zwei  kiirzere  Strophen  bei  der  VViederholung,  die  eben  des- 
wegen  nicht  mit  voller  Genauigkeit  erfolgen  kann.  Die  Zwisehen- 
periode  ist  der  VViederholung  der  I  Periode  gleieh",  nur  dass  in  ihrer 
Mitte  eine  ganz  neue  Strophe  erscheint,  und  endlich  ist  die  Sthluss- 
periode  eine  vollkoramene  VViedergabe  der  Wiederholung  der  I  Pe- 
riode. Zu  envähnen  ist  noeh,  dass  die  zweite  Strophe  der  Einleitung 
uberall  in  den  anderen  Theilen  der  Melodie  als  letzte   Strophe  wie- 

dererseheint  [«.a^b.  2.    ^iJVb.  8.  2.   3,  a,  3,  b.  2.^  lmd  dag8 

die  eingeschobene  Strophe  in  der  Zwisehenperiode  (8.)  eigentlich  eine 
Erweiterung  der  ersten  Strophe  der  Einleitung  ist.  So  haben  wir 
hier  wiederum  ein  ausehauliches  Bild  davon,  mit  welchen  einfachen 
Mitteln  auch  die  längsten  Melodien  schliesslich  zu  Stande  gekom- 
men  sind. 


Ein  einzelnes  Lied  („arkkiwirsi")  aus  Laukaa  in  Mittel-Finland, 
elfstrophig,  mit  frohloekender  Melodie,  deren  Bau  sehr  frei  gestaltet 
ist,  die  aber  sonst  wenig  Interesse  bietet. 
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R. 

Halull.  siel.  N:o  92,  mit  selten  sehöner  Melodie  aus  Sortavala 
in  Karelien,  (a.  Beilage  VH);  von  ihren  fiinfzehn  Strophen  haben  nnr 
die  drei  ersten  in  den  drei  folgenden  eine  einigermassen  gleiche  VVie- 
derholung,  aber  dann  ergeht  sich  die  Melodie  wie  ein  Dithyrambus 
in  den  versehiedensten  VVendungen  nnd  kehrt  erst  ara  Schluss  zu 
einer  Art  wiederholender  Form  zuriick. 

S. 

Die  nun  zuletzt  zu  betrachtende  Melodie  hat  eigentlich  mebrere 
beinahe  unabhängige  Variantengruppen,  deren  Zusammengehörigkeit 
und  gemeinsamer  Ursprung  später,  im  zweiten  Theile,  naehgewiesen 
werden  soll.  Nun  möge  es  geniigen,  sie  als  besondere  Gruppen 
geordnet  vorzufiihren. 

S,  a. 

Sions  Sänger  Nro  15  und  N:o  51.  mit  Melodien  aus  Kuopio. 
Merikarvia  und  Tammerfors;  der  erste  Theil  der  Melodie  enthält 
drei  kurze  Strophen  und  eine  längere,  der  zvveite  Theil  enthält  eine 
kurze  und  eine  längere.  Lieder  in  demselben  Versuiaass  sind  sehr 
häutig  in  der  Sammlung  Sions  Sanger.  Die  vorliegenden  Varianten 
sind  in  melodiseher  Hinsicht  von  einander  sehr  abweichend,  und  es 
ist  schvver  mit  Sicherkeit  festzustellen,  welche  von  ihnen  die  eigent- 
liehe  firundform  ist. 

S,  h. 

Sions  Sanger  N:o  75  und  Halull.  siel.  N:o  95,  (s.  S.  \V.  N., 
154),  in  Savolax  und  Osterbotten  aufgezeichnet;  das  Versmaass 
besteht  aus  ähnlichen  kurzen  und  längeren  Strophen,  wie  das  der 
vorangehenden  Vrariautengruppe,  aber  die  Strophen  sind  anders  zusain- 
mengestellt,  sodass  die  eigentliche  Melodie  aus  vier  längeren  Strophen 
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besteht  nnd  von  zwei  kurzen  Strophen,  die  nls  Einleitung  und  An- 
hang  gelten  können,  eingerahmt  wird.  In  melodischer  Hinsicht  ist 
vveniger  Zusammenhang  mit  der  vorangehenden  Gruppe  zu  beinerken. 

• 

S,  c. 

Halull.  sie).  N:o  3  wird  allgemein  in  ganz  Finland  gesungen; 
sowohl  der  Strophenbau  als  die  Melodie  lassen  sich  klar  aus  der  vor- 
angehenden Gruppe  herleiten,  (s.  S.  W.  N.,  155,  K.  L.  K.  I,  15). 
Eine  Periode  von  zwei  längeren  Strophen  wird  von  zwei  kurzen 
Strophen  eingerahmt;  die  so  gewonnene  vierstrophige  Melodie  wird 
wiederholt,  aber  mit  dem  Unterschiede,  daas  die  kurzen  Strophen  die- 
selbe  Lange  erhalten  haben,  wie  die  längeren.  In  den  verschiedenen 
Varianten  lassen  sich  noch  mannigfache  weitere  Veränderungen  auf- 
weisen.  Eine  Variante  aus  Karelien  hat  die  Tonart  sogar  verändert, 
und  zwar  in  die  Molltonart  der  Seeunde. 

S,  d. 

Altes  Gesangbuch  N:o  82,  »Halleluja!  llolV  hijalV"  (rHalleluja! 
Mit  grosser  Freude"),  aus  Osterbotten  und  Savolax  aufgezeichnet,  mit 
ähnlichem  Bau  der  Strophen,  wie  bei  der  vorangehenden  Gruppe, 
doch  mit  dem  Unterschiede,  dass  nun  alle  Strophen,  ausser  der  letz- 
ten  Strophe,  ebenso  kurz  geworden  sind,  wie  die  erste. 

8,  e. 

Halull.  siel.  Nro  20,  aus  Savolax  und  Osterbotten,  (s.  S.  W.  N., 
51);  die  recht  liebliche  Melodie  ist  eine  ziemlich  freie  Umgestaltung 
der  Melodie  der  Gruppe  c,  deren  zweite  und  letzte  Strophe  zusam- 
men  nun  eine  zweistrophige  I  Periode  bilden,  die  dann  wiederholt 
wird;  die  Zwischenperiode  wird  aus  der  dritten  und  ffinften  Strophe 
zusammengestellt  und  die  Schlussperiode  aus  der  dritten  und  letzten 
Strophe.   Die  Melodie  ist  wie  neu,  und  doch  ist  jede  Note  entlehnt! 

4 
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S,  f. 

Halull.  siel.  N:o  21,  aus  Osterbotten  unil  Savolax,  mit  bedeutend 
verändertem  Bau  der  Melodie.  Die  I  Periode  besteht  aus  zwei  kurzen 
Strophen  und  einer  sehr  langen  Strophe  und  wird  wiederholt;  die 
beiden  kurzen  Anfangsstrophen  gleichen  der  Anfangsstrophe  der 
Gruppe  c.  Die  Zwischenperiode,  wie  auch  die  Schlussperiode.  sind 
beinahe  wie  Wiederholungen  der  I  Periode,  nur  h  at  die  Schlussperiode 
eine  hinzugefiigte  Strophe  als  vorletzte  erhnlten. 

S,  9. 

Halull.  siel.  N:o  68,  aus  Savolax,  (s.  S.  VV,  N.,  92),  und  ein 
wenig  bekanntes  einzelnes  Lied  aus  Siidwest-Finland  haben  Melodien 
von  geringerer  Bedeutung,  bei  denen  die  characteristisehen  Ztige  aus 
Reminiscenzen  der  verschiedenen  obigen  Varianten  bestehen. 


Das  Dartellen  von  Melodien,  ohne  Mithilfe  des  lebendigen  Ge- 
sanges,  gehört  stets  zu  den  schwierigeren  Aufgaben.  Besonders  ist 
es  der  Fall  mit  Volksmelodien,  die  erst  durch  die  eigene  Singart  des 
Volkes  zur  vollen  Geltung  komraen;  diese  Singart  ist  aber  uuraöglich 
naehzuahmen,  und  kaum  mÖglich  sich  anzugewöhnen.  Die  kindliche 
Andacht  des  Herzens  ist  wohl  bei  gcbildeteu  Pereonen  ebenso  mög- 
licb.  wie  beiin  einfachen  Volk.  denn  sie  ist  ja  keine  blos  natiirliche 
Erscheinung,  die  auf  einen  gewissen  Kreis  von  Menschen  beschrankt 
wäre,  sondern  eine  göttliche  \Virkung,  alien  Menschen  in  gleicher 
\Veise  zugängluh.  Aber  dazu  kommt  im  Volksgesange  noch  eine 
besondere  Andacht  <les  musikalischen  Gemöthes,  welche  dem  an  die 
mannigfaltigen  Effecte  moderner  Musik  gewöhnten  Stadter  nicht  ohne 
weiteres  geläutig  sein  kann.  Der  ungestörte  und  unentwickelte  mu- 
sikalische  Sinn  findet  bei  manehen  der  gewöhnlichsten  Tonschritte 
und  Tonverhältnisye  Anlass  zm*  grössten  Bevvunderung.    Das  Cbarac- 
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teristische  der  einfachen  Intervalle  ist  nber  ffir  die  musikalisch  Gebil- 
deten  schon  fast  viel  zu  alltäglich  geworden,  uni  besonders  aufzufal- 
len,  und  wird  daher  von  ihnen  melir  unbewii8st  erapfunden,  ohne  frei- 
lich  deshalb  irgendwie  verloren  zu  gehen.  Beim  einfachen  Volk 
wird  es  aber  aufs  scharfste  geföhlt;  daher  werden  die  VVendungen  der 
Melodien  mit  einer  naiven  Ueberzeugung  hervorgehoben,  und  das  Ge- 
fflhl,  wirklich  etwas  neues,  dera  Inhalte  der  gesungenen  Worte  ganz 
besonders  entsprechendes  vernommen  zu  haben,  theilt  sich  schliess- 
lich  auch  dera  Hörer  unfreiwillig  mit. 

Nichtsde8toweniger  ist  es  zu  erwarten,  dass  die  geistliehen  Volks- 
raelodien  Finlands,  deren  analytisehe  Darstellung  hierrait  abgeschlos- 
sen  wird,  von  jedem  unparteiischen  Priifer  die  Anerkennung  erlangen 
komien,  dass  sie  ein  interessantes  und  werthvolles  Material  ausmaehen ; 
und  somit  wird  auch  die  Frage  nach  ihrem  Ursprung  vvissenschaft- 
lich  berechtigt  erscheinen.  Ihre  nun  abgeschlossene  analytische  Dar- 
stellung hat  wohl  meistens  nur  die  allgemeinen  Ziige  beriihrt  und 
viele  interessante  Einzelheiten  einer  vervollständigenden  Spezial- 
forschung  ttberlassen;  besonders  ist  die  Frage  iiber  die  Entwickelung 
der  einzelnen  Melodien,  sowie  iiber  die  Schicksale  einzelner  Lieder, 
die  an  verschiedenen  Orten  mit  ganz  verschiedenen  Melodien  gesungen 
werden,  nur  leicht  angedeutet  worden.  Auch  wird  eine  klare  und  voll- 
standige  Uebersicht  seitens  des  Priifers  einstweilen  dadurch  erschvvert, 
dass  ein  so  sehr  Uberwiegender  Theil  der  Melodien  sich  noch  als 
Manuskript  befindet. 
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Zweiter  Theil. 

Ursprung  der  geistlichen  Volksmelodien  in  Finland. 

I  KAPITEL. 
Choralvarianten. 

Um  za  einer  allseitigen  Beantwortung  der  Frage  ttber  den  Ur- 
sprung der  geistlichen  Melodien  zu  gelangen,  ist  es  noth\vendig  zuerst 
zu  den  Choralvarianten  zurttckzukehren.  Die  Choräle,  von  denen  un- 
sere  Varianten  stamraen,  haben  sehr  versehiedenen  Ursprung  und  sind 
zu  versehiedenen  Zeiten  entstanden  und  sind  in  verschiedener  Weise 
in  Gebrauch  gewesen,  ehe  sie  ihre  offizielle  kirchliche  Stellung  erlangt 
haben.  Etliche  von  ihnen  sind  uraJte  Melodien  aus  den  ersten  Jahr- 
hunderten  der  Kirche,  durch  die  Pietat  der  römisch-katholischen  Kirchen- 
abtheilung  aufbewahrt  und  von  den  Reforraatoren  filr  den  Gemeinde- 
gesang  beibehalten.  Andere  sind  Melodien  geistlicher  Volksgesange,  die 
im  Mittelalter  entstanden  und  an  inanchen  kirchlichen  Festen  in  der 
Volkssprache  gesungen  wurden.  Manche  sind  Melodien  rein  weltlicher 
Lieder,  die  theils  schon  im  Mittelalter,  theils  aber  erst  von  den  Re- 
formatoren.  in  geistliche  umgewandelt  wurden.  Einige  sind  Psalmen 
der  französischen  Huguenotten,  die  auch  meistens  weltliche  Volksweisen 
als  Melodien  benutzten.  Etliche  sind  in  Deutschland  zur  Zeit  der  Re- 
formation  und  auch  noch  im  17:ten  Jahrhundert  direkt  för  geistliche 
Lieder  componirt;  schliesslich  sind  mehrere  schwedische  und  sogar  fin- 
nische  Volksmelodien  in  das  erste  schwedische  Choralbuch  (1697)  und 
in  das  erste  finnische  Choralbuch  (1702)  aufgenommen  \vorden. 
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Ueber  den  Ureprung  der  Choräle  sind  genaue  Nachforechungen, 
namentlich  in  Deutschland,  angestellt  worden.  Werthvolle  Data  ver- 
danken  wir  auch  dem  schon  erwähnten  schwedischen  VVerk  „Walda 
koraler"  etc,  von  Pastor  R.  Noren.  Hier  werden  wir  natiirlicher- 
weise  jenes  Gebiet  nur  insofern  streifen,  als  es  ftir  die  uns  oblie- 
gende  Aufgabe  notbwendig  erscheint.  Doch  sind  dabei  gelegentlich 
einige  Beobachtungcn  gemacht  worden,  die  an  den  beziiglichen  S  tei- 
li-n  erwähnt  werden  und  die  dem  eigentlichen  Studium  Uber  den 
Ureprung  der  Choräle  wohl  noch  neue  Beiträge  liefern  können. 

1.   Urchristiiche  Gesänge. 

Von  den  Chorälen  uralten  Ureprungs  haben  nur  wenige  bei  uns 
Varianten  erhalten.  Und  diese  Varianten  weiehen  raeistens  nicht 
sehr  von  jenen  Chorälen  ab.  Von  ihnen  ist  am  auffallendsten  das 
Adventslied:  „  Veni  redemptor  goitiwnu,  (F.  Chor.  51).  Von  dieser 
Melodie  sind  die  Choräle  52  und  53  sicherlich  Varianten.  Der  Choral 
53  befindet  sich  sowohl  im  schwedischen  Choralbuch  ?om  Jahr  1697, 
als  im  finnischen  vom  Jahr  1702,  und  von  diesem  Choral  stammt 
eine  sehöne,  liebliche  Variante,  K.  L.  K.  I,  3.  Der  Choral  52  ist 
ohne  angegebeno  Jahreszahl  und  fehlt  auch  im  Choralbuch  vom  Jahr 
1702.  Er  scheint  eine  in  Finland  entstandene  Variante  zu  sein,  die 
eret  in  diesem  Jahrhundert  zura  kirchlichen  Gemeindegesang  erhoben 
worden  ist.  Diese  Warecheinlichkeit  wird  durch  den  Umstand  beson- 
ders  erhöht,  dass  zu  unseren  zahlreichen  Varianten  gerade  der  Choral 
52  den  nächsten  Ureprung  bildet  und  sich  in  ihnen  nur  wenige  An- 
klänge  an  die  eigentliche  Urform  (F.  Chor.  51)  finden,  (z.  B.  Hen- 
gell.  sav.  15,  c— d,  die  erste  Hälfte,  15,  m— n,  die  zweite  Hälfte). 

2.  Hugenottenpsalmen. 

Durch  den  Kinfluss  der  reformirten  Kirchenabtheilung  haben 
sich  unter  unseren  Chorälen  manche  Melodien  eingebtirgert,  die  ur- 
sprfinglich  französische  Volksweisen  gewesen  sind  und  die  nun  zu  den 
beliebtesten   Kirchenliedern  gehören.    Auf  unseren  geistlichen  Volks- 
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gesang  haben  aber  nur  drei  von  ihnen,  (F.  Chor.  43,  222  und  250), 
erheblichen  Einfluss  gehabt.  Vom  Ohoral  222  haben  wir  freilich  nur 
eine  eigentliehe  Variante;  aber  wie  wir  weiterhin  noch  Gelegenheit 
haben  werden  eingehender  darzustellen,  hat  dieser  Choral  in  indirek- 
ter  VVeise  um  so  grössese  Verbreitung  gefunden,  nämlich  durch  den 
Ohoral  6,  dessen  Abatammung  voin  Ohoral  222  gerade  durch  die  finni- 
schen  Varianten  zu  enveisen  sein  wird.  Die  Varianten  vom  Ohoral 
250  Bind  besonders  in  i*>ildwest- Finland  recht  zahlreich,  aber  nicht 
sehr  schön.  Ein  grösseres  Interesse  bietet  dagegen  der  Ohoral  43.  Ein 
Theil  seiner  Varianten  geht  im  Versraaass  des  Chorals,  ein  Theil  aber 
in  einem  verändertcm.  Von  diesen  haben  zwei  Varianten  den  Gang 
der  Melodie  in  sehr  erkenntlicher  Form  beibehalten,  (Hengell.  säw. 
11,  c,  f),  aber  in  zwei  anderen  Varianten,  (11,  g— h),  hat  sich  die 
Melodie  sozusagen  umgekehrt  und  so  einen  weichlicheren  und  mo- 
derneren  Anstrich  erhalten.  Die  Lieder,  zu  denen  diese  Vnriauteu 
gesungen  werden,  Sionin  w.  N:o  129  und  Sions  Sanger  N:o  8,  enthal- 
ten  beicle  einen  Hinweis  auf  die  Melodie  des  Liedes:  „ Hivad  är  de  ät, 
att  jagu  etc.  („Was  ist  mir,  dass  ien*4);  doch  haben  wir  bisher  ein  niit 
solchen  Worten  anfangendes  Lied  nicht  aufzufinden  vermocht.  Aber 
das  Lied  Halull.  siel.  N:o  19  hat  zwei  Hinweise,  sowohl  auf:  „Hwad 
är  det  ätu  etc,  als  auf:  „Fäfänglighet  är  alit,  htvad  uerlden  skänker* 
(„Eitelkeit  ist  alles,  was  die  Welt  schenkt")  etc.  Das  letztere  Lied 
betindet  sich,  mit  einer  unbedeutenden  Veränderung  des  Textes,  („Fä- 
fängligt  är  alit  hivad  som  u  erlden  skänkeruj,  in  der  alten  schwedischen 
Liedersammlung,  „Mose  ocJi  Lambsens  u  isor"  („Gesänge  Mosis  und  des 
Lammes"),  zum  ersten  Mal  gedruckt  im  Jahr  1717.  Sicherlich  ist  also 
die  envähnte  eigenartigere  VTariantenform  aus  Schweden  nach  Fin- 
land hinuber  gekommen.  Aber  wir  können  ihre  8puren  sogar  noch 
weiter  verfolgen.  In  der  grossen  Melodiensamralung  von  Johannes 
Zahn,  „Melodien  des  deutschen  evangelischen  Kirchenliedes" ,  befindet 
sich  ein  Lied,  (N:o  902.  „Spiess  1745.  N:o  221.  Eine  friihere  Arien- 
hafte  Melodie  bei  Kyburtz  1723,  s.  126"):  „Dcr  Tay  ist  hin,  die 
Nacht  kommt  an  die  Stelleu,  dessen  Versmaass  und  Melodie  eiue 
nahe  Verwandschaft  mit  ihr  verrathen.  Eine  etwas  ältere,  ähnliche 
Melodie,  zum  Liede:  „Es  ist  genuy",  befindet  sich  in  einer  Samm- 
lung,  betitelt:  „  Oeistreiches  Gesangbuch,  Vormahls  in  Halle  gedruckt 
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Zur  Ermuntening  glaubiger  Seelen,  mit  einer  von  guten  Freunden 
verlangten  Vorrede  —  Eherhard  Philiim»  ZOehlex,  jtingeren  Stadi- 
predigers.  Darmstadt  1705%  (Königliche  Bibliothek  zu  Berlin,  E  h, 
10  863).  Doch  ist  die  Urform  aller  dieser  Melodien  in  noch  weite- 
rer  Ferne  zu*  suehen.  Die  französisehe  geistliche  Liederdichterin 
Jeanne  Marie,  madame  pk  Gl  yon  (f  1717),  Grflnderin  der  quietist- 
schen  Bewegung  unter  den  römischen  Katholiken,  hat  zu  manchen 
ihrer  Lieder  auch  die  Melodien  angegeben;  und  eine  derselben  könnte 
wohI  ais  Grundform  jener  deutsehen,  8ehwedischen  und  tinnischen  Va- 
rianten  gelten.  Die  Melodie  ist  aufgezeichnet  in  eine  tn  Werke  des 
geschätzten  Forscbers  der  geistlichen  Musik,  Carl  v.  VVintkrfeld: 
„Zur  Geschichte  heiliger  Tonkunst",  II,  pag.  200,  (1852).  Madame  de 
Guyon  hat  aber  ihre  Melodien  nicbt  selbst  eoraponirt,  sondern,  wie 
es  von  Carl  v.  Winterfeld  ausfiihrlich  nachgewiesen  ist,  sie  den  da- 
mals  beliebten  Arien  und  anderen  Opernmelodien  entlehnt.  Es  scheint 
also  festgestellt  zu  sein,  dass  ein  und  dasselbe  französisehe  Volkslied 
einerseits  dem  Hugenottenpsalm,  andererseits  einer  Opernarie  des 
17:ten  Jahrhunderts  seine  Melodie  geliefert  hat,  und  dass  diese  Me- 
lodie dann  in  solcher  doppelter  Gestalt  durch  Deutschland  und  Schwe- 
den  bis  in  unser  fernes  Land  gewandert  ist.  Diejenigen  Varianten, 
\velche  dem  Choral  ähnlicher  sind,  stammen  aus  verechiedenen  Ge- 
genden  Finlands.  Von  den  zwei  Varianten  dagegen,  welche  in  den 
arienhaften  Umwandlungen  ihren  Ursprung  haben,  stararat  die  eine 
aus  Merikarwia  und  gehört  zu  schwedischem  Texte,  Sions  Sänger 
N:o  8.  Die  andere  Variante  (Sionin  w.  N:o  129)  befindet  sich  nur 
in  der  österbottnischen  Sammlung  von  Jonas  Lagus  und  fehlt,  be- 
zeichnender  VVeise,  in  der  Sammlung  von  Henrik  Sehwartzberg,  die 
sonst  mit  der  friihergenannten  beinahe  identisch  ist.  VVir  sehen  also 
daraus,  dass  diese  Variantenform  zu  den  seltenen  gehört.  Es  hat 
demnach  die  ernstere  Gewandung  des  Chorals  dem  finnischen  Gehör 
besser  zugesagt,  als  die  weiche,  schmiegsame  und  modische  Arientbrm. 
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3.   Oeistliche  Gesänge  des  Mittelalters. 

In  der  späteren  Hälfte  des  Mittelalters  entstanden,  besonders  in 
Deutschland,  viele  volksthiimliche  Gesänge  geistlichen  Inhalts,  theils 
in  lateinischer,  theils  in  deutscher  Sprache,  theils  auch  gemischt,  z. 
B.  „In  dulci  jubilo,  Nun  singet  und  seid  froh!"  Diese  Gesänge  schlos- 
aen  sich  den  alljährlichen  kirehliehen  Festcn  an  und  bildeten  ein  eretes 
Wiederwachen  der  thätigen  Betheiligung  ani  Gottesdienst  seitens 
der  Gemeinde.  Das  reich  entfaltete  und  zum  regelinässigen  Gebrauch 
erhobene  Kirchenlied  der  Reformatoren  hat  gewissermassen  seine  Be- 
reehtigung  durch  den  Hinweis  auf  jene  volksthttmlichen  Festgesänge 
begrönden  können ;  daher  war  es  auch  naturlich,  dass  die  besten  jener 
Gesänge  in  das  evangelische  Kirchenlied  aufgenoramen  wurden.  Sie 
bilden  somit  ein  besonderes,  iibrig  gebliebenes  Band  der  Einheit 
zwischen  den  getrennten  Confessiouen  der  abendländischen  Christen- 
heit.  In  Finland  hatten  sich  diese  Gesänge  wohl  kaura  vor-  der  Re- 
formation  eingebiirgert,  denn  dass  Christenthum  war  hier  iiberhaupt 
erst  80  neuhch  eingefiihrt  und  die  finnische  Sprache  befand  sich  noch 
in  einem  sehr  unentwickelten  Zustande.  Daher  ist  es  kein  VVunder,  dass 
die  Varianten  dieser  Gesänge  nicht  zahlreich  sind.  Die  meisten  von 
ihnen  haben  nur  je  eine  Variante.  Hervorzuheben  ist  eine  freige- 
forrate  Variante  vom  Choral  37,  (s.  Heugell.  säw.  9).  Am  bemer- 
kenswerthesten  sind  in  dieser  Gruppe  die  Choräle  83,  294  und  298. 
Besonders  beliebt  ist  der  Choral  294,  von  welchem  zahlreiche  Varian- 
ten aus  alien  Gegenden  Finlands  vorhanden  sind.  In  Savolax  und 
Karelien  wird  eine  verkiirzte  Form  desselben  Chorais,  (s.  S.  VV.  N., 
105,  a),  zuni  Liede  Sionin  w.  N:o  30  gebraucht;  die  eigentlich  fttr 
dieses  Lied  angewiesene  Melodie,  Choral  90,  scheint  im  Volk  ganz 
vergessen  zu  sein,  denn  in  anderen  Landestheilen  wird,  wie  wir  später 
sehen  werden,  dazu  eine  andere  Choralvariante  gebraucht,  die  in  ähn- 
licher  VVeise  verkiirzt  ist,  wie  diejenige  des  Chorais  294.  Vom  Cho- 
ral 83  haben  wir  eine  schöne  und  freigestaltete  Variante  aus  Söd- 
west-Finland,  (s.  Hengell.  säw.  24,  b).  Schliesslich  haben  sich  viele 
Varianten  von  dem   schönen   Pfingstliede,  Choral  298,  gebildet,  und 
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zwar  vorzugsweise  durch  Vorkftrzung.  A  in  selbständigsten  von  ihnen 
ist  die  Melodie  zu  dem  einzelnen  „Bogenliedw:  „Woi,  woi,  jo  sota- 
tortvi  pauhaa  ja  soi!"  („0  weh,  o  weh,  schon  sehallt  und  ertönt  die 
KriegBtroinpete!").  Das  Lied  hat  grossen  Schwung,  obgleich  es  in 
formeller  Hinsicht  recht  regellos  gebaut  ist.  Durch  die  vielfachen 
und  oft  sehr  unerwarteten  Schwankungen  des  Versmaasses  ist  auch 
in  der  Melodie  eine  grössere  Freiheit  und  Mannigfaltigkeit  in  den 
verschiedenen  Vereen  zur  Entfaltung  gekommen.  Das  Lied  ist  von 
einer  einfachen  Bauerin,  Eva  Takala  aus  Nakkila  in  Sttdwest- 
Finland  gedichtet. 


4.   Weltliche  Lieder  des  Mittelalters. 

Die  grösste  Verbreitung,  den  grössten  Einfluss  und  grosse  Be- 
liebtheit  haben  diejenigen  Choräle,  die  zur  Zeit  der  Reforraation  ei- 
gens  fttr  den  kirchlichen  Gebrauch  coraponirt  oder  auch  aus  vorhan- 
denen  weltlichen  Liedern  urngestaltet  wurden.  Die  Grenze  zwisehen 
diesen  zwei  Gruppen  hat  noch  nicht  genau  festgestellt  werden  können, 
obgleich  es  sicher  ist,  dass  die  betreffenden  Lieder  auf  die  eine  oder 
die  andere  A  rt  entstanden  sind.  Nach  Finland  sind  die  Melodien  bei- 
der  Arten  meistens  in  der  fertigen  Choralform  gelangt.  Nur  der  deut- 
lichen  Eintheilung  halber  sondern  wir  die  beiden  Gruppen  von  einan- 
der  ab  und  behandeln  nun  zueret  diejenigen  Choräle,  die  erwiesener- 
raassen  aus  weltlichen  Liedern  entstanden  sind.  In  ganz  Finland 
bekannt  und  beliebt  sind  die  Choräle  96,  99,  114,  156  und  167. 
Ihre  Varianten  zeigen  vielleicht  gerade  deshalb  wenig  Neigung  zu 
durcbgreifenderen  Veränderungen.  Als  Ausnahinen  mögen  ein  Paar 
aus  Sfld west- Finland  aufgezeichnete  Varianten  des  Chorals  99  gel- 
ten,  (s.  Hengell.  säw.  31*,  g— h).  Selbstandige  Varianten  haben  wir 
vom  herrlichen  Choral  224,  der  urepdlnglich  ein  weltliches,  wenn- 
auch  zartes  Liebeslied  ist.  Einige  seiner  Varianten  begniigen  sich 
damit,  statt  der  phrygischen  Schlusscadenz  die  Cadenz  der  ersten 
Periode  in  die  Tonica  am  Ende  zu  wiederholen.  Andere  Varianten 
dagegen  sind  ganz  selbstandige,  neue  und  hervorragend  schöne  Me- 
lodien geworden,  (s.  S.  W.  N.,  97,  Beilage  VIII),  deren  Zusammen- 
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hang  rait  dom  ursprfinglichen  Choral  nur  durch  einen  Vergleich  mit 
einigen  verraittelnden  Varianten  aus  Karelien  klar  werden  kann. 

5.   Choräle  der  Rcformationszeit. 

Von  den  Choralen,  die  zur  Zeit  der  Reformation  fttr  den  Kirchen- 
gesang  eigens  coniponirt  wurden,  sind  raanche  sehr  beliebt  geworden, 
aber  die  meisten  ihrer  Varianten  sind  nicht  sen."  abweichend  von  ih- 
nen.  Ani  meisten  haben  sich  verbreitet  die  Choräle  7,  164,  177, 
285  und  319.  Selbständigere  Urawandlungen  haben  die  Choräle  1, 
25,  169,  234  und  315  erfahren;  deswegen  solien  sie  nun  näher  unter- 
sucht  werden. 

Der  Choral  1  stararat  aus  Böhmen  und  hat  eine  recht  eintönige 
Melodie;  die  finnischen  Varianten,  besonders  die  aus  Karelien  aufge- 
zeichneten,  (s.  Hengell.  säw.  1,  a— b),  sind  dagegen  durchaus  als  schön 
anzuerkennen.  Uasselbe  ist  der  Fall  mit  den  Varianten  des  Chorals 
25;  und  doch  bestehen  die  Veränderungen  wesentlich  nur  darin,  dass 
dem  Rhytmu8  seine  Gleichraässigkeit  und  der  Melodie  ihre  Schwung- 
losigheit  genommen  worden  ist,  (z.  B.  K.  L.  K.  I,  11).  Die  Varian- 
ten des  Chorals  169,  (z.  B.  S.  VV.  N.,  2),  weisen  sämmtlich  anf  eine 
geineinsame,  voin  Choral  abwei«'hende  Grundforra  hin;  die  Melodik 
der  Varianten  ist  entsehieden  sehöner  und  sangbarer  als  die  des  Cho- 
rals. Besonders  wohlgestaltet  ist  eine  Variante  aus  Pieksämäki  in 
Savolax;  möglieherweise  ist  in  ihr  ein  Kinfluss  des  Chorals  177  zu 
spilren.  Die  Varianten  des  Chorals  234  sind  zahlreich  und  meistens 
mit  anapästichem  Versmaass  anstatt  des  jambischen  im  Choral.  Eine 
seiner  Varianten  ist  ausserdem  auch  verkarzt,  und  zwar  in  dereelben 
VVeise,  wie  die  obengenannten  Varianten  vom  Choral  294;  und  sie 
wird  auch,  gleich  jenen,  zu  einem  Lied»«  gebraucht,  (Sioniu  w.  N:o 
9),  dessen  eigentliche  Melodie  der  Choral  90  sein  sollte. 

Schliesslieh  folgt  der  Choral  315,  „der  König  der  Choräle*,  ein 
herrlichstes  Tongeraälde  des  beruhmten  Philipf  Nikolai:  „Wachet 
anf,  ruft  uns  die  Stirnme".  Es  ist  kaum  zu  begreifen,  wie  dieser 
gewaltige  NVeckruf  aus  den  offiziellen  Gesang-  und  Choralböchern  in 
Scbweden  und  Finland  (1697  und  1702)  ausgeschlossen  werden  konnte. 
Auf  privatem  Wege  ist  da»  Lied  aber  dennoch  erst  nach  8chweden, 
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(s.  Mose  och  Lambsens  wisor),  und  dann  auch  bis  nach  Finland 
durcbgedrungen.  Die  neuen  Gesangbftcher  beider  Länder  baben  die- 
sen  Choral  freilich  aufgenommeu.  VVas  aber  die  finnische  Ueber- 
setzung  betritft,  so  bleibt  die  moderne  des  neuen  Gesangbuches  hinter 
der  alten  Uebersetzung  im  8tidwestfinnischen  Dialekt  (Halull.  siel. 
N:o  5)  an  Frische  und  Kraft  des  Ausdrucks  weit  zurfick.  Die  Bo- 
geistprung,  die  dem  von  den  offiziellen  kirchlichen  Autoritäten  ver- 
schmähten  Liede  in  den  stillen  Kreisen  der  Erweckten  zu  Theil  wurde, 
zeigt  sich  aucb  in  der  Melodie,  die  frei  und  sorglos  utugestaltet  ist, 
dabei  aber  dem  Original  an  Sebwung,  Ernst  und  Wflrde  durchaus  gleich 
steht,  (s.  Beilage  I).  Die  Beliebtheit  der  Melodie  erhellt  noch  weiter 
aus  den  zahlreichen  Varianten,  die  aus  ihr  entstanden  sind  för  Lieder 
in  ganz  verschiedenen  Versmaassen.  Von  diesen  Varianten  mögen  fol- 
gende  besonders  erwähnt  werden :  eine  vierstrophige  zu  Halull.  siel.  N:o 
17,  eine  zweistrophige,  dreifach  wiederholte,  zu  Halull.  siel.  N:o  118, 
(K.  L.  K.  I,  5),  und  eine  zweistrophige,  mit  vierfacher  \Viederholuug 
und  einer  besonderen  Schlussstrophe,  zu  Halull.  siel.  N:o  25. 

Aus  der  Keformationszeit  stammen  noch  viele  Choräle,  deren 
Ursprung  noch  nicht  mit  derselben  Genauigkeit  festgestellt  werden 
kann,  wie  die  Abstatnmung  der  soeben  behandelten  Choräle.  Folgende 
von  ihnen  haben  in  Finland  solche  Varianten  erhalten,  ttber  welche 
einiges  besonders  hervorzuheben  sein  wird;  es  sind  die  Choräle  180, 
233,  264  und  306.  Der  Choral  264  gehört  zum  Liede  276  im  alten 
finnischen  Gesangbuch:  »Kirjoittaa  on  mimdl\  miel'u  (,,Mir  ist  im 
Sinn  zu  schreiben"),  welches  zu  den  beliebtesten  Kirchenliedern  ge- 
hört hat;  die  modernere  Form  desselben  Liedes  im  neuen  Gesang- 
buch hat  freilich  keinen  so  allgemeinen  Anklang  gefunden.  Dieses  Lied 
ist  ursprfinglich  lateinisch  gewesen  und  stammt  als  solches  aus  dem 
Mittelalter;  in  den  schvredischen  Gesangböchern  fehlt  es  aber,  und 
ist  also,  mit  seiner  Melodie  zusaramen,  direkt  in  Finland  eingefiihrt 
worden.  Vielleicht  mag  es  schon  vor  der  Reformation  in  der  latei- 
nischen  Form  unter  den  Priestern  bekannt  und  beliebt  gewesen  sein. 
Unmöglich  ist  es  nicht,  denn  die  wohlhabenderen  und  strebsameren 
Studierenden  pflegten  dazumal  im  fernen  Paris  sich  fflr  die  höheren 
kirchlichen  VVtirden  vorzubreiten.  Die  finnischen  Varianten  des  Cho- 
rals  sind  zum  Theil  sehr  schön,  z.  B.  eine  aus  Pieksämäki  in  Savo- 


Digitized  by  Google 


60 


Ilmari  Krohn. 


XVI.. 


lax,  und  viele  von  ihnen  sind  ganz  selbständig.  Einige  vierstrophige 
(oder  zweimal  vierstrophige)  Varianten  aus  Södwest-Finland  und  Ka- 
relien haben  merkbaren  Einfluss  durch  die  Varianten  vora  Choral 
52  erlitten.  Eine  Variante  aus  Savolax,  (zu  Halull.  siel.  Nro  25), 
ist  von  eigenthiimlicher  Schönheit  und  von  so  selbständiger  Gestal- 
tung,  dass  ihr  Zusammenhang  mit  den  ttbrigen  Varianten  nur  durch 
deu  Vergleich  rait  einer  einzigen  karelischen  Variante  hervorgeht. 
Schliesslich  giebt  cs  von  demselben  Choral  noch  drei  Varianten  mit  ganz 
abweichendem  Versmaass,  nämlich  zu  Sioni»  w.  N:o  108;  zu  diesem 
seinem  Lieblingsliede  hat  unser  Volk  die  verschiedensten  Melodien 
anzupassen  gesucht,  die  eine  reizender  als  die  andere,  (z.  B.  Beilage 
XI).  —  Der  Choral  233  wird  zu  einein  Reforinationsliede  voin  schwe- 
dischen  Reforraator  Olaus  Petri  (f  1552)  gesungen.  Die  Varianten 
dieses  Chorals  haben  in  ihren  Abweichungen  merkwördigerweise  zuin 
Theil  gemeinsame  Zilge  mit  der  Melodie  eines  deutschen  Liedes: 
vAch  me  elend  ist  unser  Zeit  Allhier  auf  dieser  Erden"  etc.,  aus 
der  Sammlung:  „Cantionale  sacrum,  Das  ist,  Oeistliche  Lieder  von 
Christlichen  und  Trostreichen   Texten,  Fiir  die  Furstliche  Land, 

und  andere  Schulen  im  FilrstentJiumb   Qotha  durcli  Johan 

MicJiael  Schalin  1651,  III  Theil  pag.  183",  (Königl.  Bibliothek  zu 
Berlin  E  h,  8010).  Diese  deutsche  Melodie  hat  viel  Ahnlichkeit  mit 
dem  Choral  233 ;  aber  sie  ist  um  eine  Strophe  kftrzer,  genau  wie 
die  Varianten  aus  VViburg  und  Tammerfors,  und  die  phrygische 
Schlusscadenz  des  Chorals  ist  in  ihr  zur  Cadenz  in  die  Tonica  der 
Molltonart  verändert,  genau  wie  in  einer  Variante  aus  Karelien.  Am 
meisten  zu  beachten  ist  eine  schöne  und  selbständig  geformte  Va- 
riante aus  Savolax,  (s.  S.  W.  N.,  91).  —  Der  Choral  180  hat  zahl- 
reiche  Varianten  sovvohl  in  Schweden,  als  in  Finland  erhalten,  die 
das  jambische  Versmaass  des  Chorals  in  das  anapästische  umgewandelt 
haben,  z.  B.  S.  W.  N.,  9,  K.  L  K.  I,  33,  Sionstoner  (Stockholm, 
Fosterlandsstiftelsens  förlag)  X:o  422.  In  einigen  Varianten  ist  das 
Versmaass  jambisch  geblieben,  aber  dor  mittlere  Theil  der  Melodie 
ist  ganz  neu,  z.  B.  S.  VV.  N.,  100.  Selbständige  Varianten  finden 
sich  in  Siidwest- Finland,  (K.  L.  K.  I,  14,  S.  VV.  N.,  12),  und  auch 
in  Schwedcn,  (Oskar  Ahnfelt,  Andeliga  sungir  N:o  136,  Stockholm, 
Fosterlandsstiftelsens  förlag).   —  Am  merkwiirdigsten  sind  die  Va- 
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rianten  vom  Choral  306.  Nur  wenige  von  ihnen,  namlich  diejenigen  die 
zum  Liede  Nro  284  des  alten  Gesangbuchs  gesungen  werden,  haben  das 
Ver8maass  des  Chorals,  und  eben  mu*  durch  diese  Varianten  ist  der 
Zusaramenhang  der  öbrigen  mit  dem  Choral  ans  Licht  gekommen.  • 
Alle  öbrigen  Varianten,  die  unter  sich  in  mehrere  Gruppen  zerfallen, 
entsprechen  einigen  in  Nord-Schweden  aufgezeichneten  Melodien. 
Fiir  die  gemeinsame  Grundfonn  aller  dieser  voni  Choral  so  sehr  ab- 
weichenden  Varianten  ist  wohl  die  Melodie  zu  Sionin  w.  N:o  117 
und  Nro  223  anzusehen,  (s.  K.  L.  K.  I.,  34,  S.  W.  N.,  109).  Die- 
selbe  Melodie  wird  in  Nord-Schweden  zu  den  entsprechenden  Sions 
s&nger  N:o  117  und  X:o  223  gesungen,  und  bei  beiden  Liedern  fin- 
det  sich  in  beiden  Sammlungen  ein  Hinweis  auf  die  Melodie  eines 
frfiher  gebrauchlichen  Liedes:  „Dh  Ijnftva  ort,  faruäl!"  („Du  lieblicher 
Ort,  lebewohlw).  Wo  aber  dieses  zuletzt  genannte  Lied  zu  finden, 
daröber  herrscht  noch  volle  Unkenntniss.  Und  doch  wtlrde  die  Auf- 
klärung  dieses  Punktes  gerade  von  wesentlicher  Bedeutung  sein,  denn 
die  Melodie  gehört  zu  den  allerschönsten.  Etwas  mehr  können  wir 
iiber  die  anderen  Variantengruppen  erfahren.  Unter  sich  ziemlich 
ähnlich  sind  die  Melodien  zu  Sions  Sanger  N:o  22,  Nro  44  und  Nro 
71.  Diese  Lieder  haben  in  der  finnischen  Uebersetzung  sämmtlich 
ihre  Versmaasse  und  Melodien  verandert.  In  der  Fonn  eines  „Bo- 
genliedes"  ist  aber  Sions  sanger  N:o  71  doch  auch  in  formell  ge- 
treuer  VVeise  ins  Finnische  iibertragen  :  „Käy  kyynelläliteeksi"  („Brich 
aus  in  Thränen");  in  dieser  Forrn  hat  sich  das  Lied  sogar  ziemlich  all- 
gemein  verbreitet.  Eigenthttmlicherweise  wird  gerade  Sions  S&nger 
N:o  71  in  Schweden  mit  einer  ganz  anderen  Melodie  gesungen  und 
ist  ttberhaupt  wenig  im  Gebrauch.  Sions  S&nger  N:o  44  hat  dngegen 
in  Schweden  und  Finland  dieselbe  Melodie.  Besondere  finnische  Vra- 
rianten,  die  in  etwas  ähnlicher  Weise  geformt  sind,  haben  wir 
aus  Karelien  zu  Sionin  w.  N:o  2  und  N:o  2ö.  Ueber  den  Ursprung 
einiger  dieser  Variauten  wird  etwas  Aufschluss  durch  die  Anmerkungen 
gegeben,  die  den  Liedern  N:o  44  und  N:o  71  in  Sions  Sanger  bei- 
gefiigt  sind.  Das  Lied  Nro  44  soll  gesungen  werden,  wie:  „0  Jesu! 
fuil  af  näda  (wO  Jesu!  voller  Gnade"),  und  das  Lied  Nro  71,  wie: 
r,0  Jesu,  kom  tili  oss11  („0  Jesu,  komm  zu  unsw).  Die  beiden  ge- 
nannten   Lieder  finden  aich  in  der  Sammlung  „Mose  och  Lambsens 
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wisorM,  pag.  82,  140;  auch  einige  andere  Lieder  in  dereelben  Samm- 
lung  haben  dieselben  Versmaasse,  wie  die  genannten  (s.  daselbst, 
pag.  16,  54,  177,  190).  Leider  fehlen  uns  ganz  und  gar  die  Melo- 
•  dien  zu  „Mose  och  Lambsens  wisoru ;  wahrscheinlich  werden  die 
Lieder  dieser  Sammlung  im  ganzen  schwedischen  Reich  nicht  mehr 
gesungen,  es  sei  denn,  dass  sie  durch  besonders  genaue  Nachfor- 
schungen  irgendwo  aus  der  Vergessenheit  wieder  gerettet  werden 
könnton.  Auf  der  Forschungsreise  1897,  ala  die  Melodien  der  Sions 
S&nger  in  Nord-Schweden  entdeckt  wurden,  war  Hber  „Mose  och 
Lambsens  wisoru  doch  nichts  zu  erfahren,  ausser  einer  einzigen,  un- 
bedeutenden  Melodie  von  einer  sehr  alten  Frau  in  Upsala.  Es  war 
aber  auffallend,  dass  dieses  Liederbuch  doch  in  den  Antiquariaten  leieht 
zu  haben  war,  wogegen  Sions  Sanger  sowohl  in  Stockholm  und  Up- 
sala, als  in  Luleä  in  Nord-Schweden,  den  Buehhandlern  vollständig 
unbekannt  war.  Der  Einfluss  von  „Mose  och  Lambsens  wisoru  auf 
die  in  Finland  gesungenen  Lieder  ist  kein  geringer  geweson;  deshalb 
ist  unsere  Unkenntniss  der  Melodien  dieser  Sammlung  sehr  zu  be- 
klagen. 

6.   Die  £eistlichen  Lieder  deutscher  Tonsetzer  im  17:ten 

Jahrhundert. 

Viele  der  beliebtesten  und  innigsten  Chorale  sind  im  17:ten 
Jahrhundert  von  deutschen  geistlichen  Tonsetzern  geschaffen  worden. 
Unteri  hnen  ragt  besonder  Johann  FuiEDRirH  CrCoeb  hervor.  Die  fin- 
nischen  Varianten  der  Chorale  dieser  Gattung  sind  meistens  nicht  sehr 
zahlreich.  Besonders  zu  erwähnen  sind  die  Chorale  155  und  283,  deren 
Varianten  recht  ansprechend  sind.  Eigenthiimlicher  gestaltete  Va- 
rianten haben  die  Chorale  94  (Hengell.  säw.  28),  113  (Lied  des 
„Jerusalemer  Schuhmachers"),  120  (S.  W.  N.,  116)  und  163.  Der 
Choral  136  hat  eine  grössere  Anzahl  Varianten,  die  siimmtlich  die 
steife  \Viirde  der  ersten  Takte  durch  gefalligere  Tongange  geraildert 
haben;  die  Varianten  aus  Siidwest- Finland  haben  geradezu  den  Cha- 
racter  von  Heigenmelodien  angenommen.  Ueber  den  Choral  130  ist 
noch  zu  bemerken,  dass  er  im  tinnischen  Choralbuch  vom  J.  1702 
fehlt,  aber  doch  Varianten  in  Österbotten  und  Savolax  erhalten  hat; 
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in  Sttdwest-Finland  wird  aber  anstatt  seiner  stets  der  Ohoral  129 
gebraucht.  Am  meisten  bat  auf  den  Volksgesang  der  Ohoral  249 
gewirkt,  obgleich  er  zu  den  in  der  Kirche  selten  gebrauchten  gehört; 
er  wird  nämlich  nur  zu  einem  einzigen  Liede  im  Gesangbuch  gesun- 
gen.  Es  ist  diesem  Choral  darin  ähnlich  gegangen,  wie  dem  im 
vorigen  Abschnitt  envähnten  Choral  264,  mit  dessen  Varianteu  iibri- 
gens  diejenigen  vora  Choral  249  viel  Ähnlichkeit  haben,  (S.  VV.  N., 
17,  K.  L.  K.  I,  32).  Eigenthtimlich  fflr  viele  dieser  Varianten  ist  die 
Modulation  zur  Molltonart  der  Dominante  in  der  sechsten  Strophe, 
anstatt  zur  Paralleltonart,  wie  im  Choral;  diese  Modulation  findet 
sich  auch  in  einer  Variante  aus  Bjurholm  in  Nord-Schweden.  Auch 
in  den  Varianten  des  Chorals  52  kann  dieselbe  Modulation  in  der 
zweiten  Strophe  beobachtet  werden  (s.  Hengell.  säw.  15,  e — g,  k — p). 
Der  Aniass  dazu  ist  vielleicht  in  der  zweiten  Strophe  des  Chorals 
264  zu  finden,  die  in  die  Dominante,  wenn  auch  ohne  zu  moduliren, 
schliesst.  Ueberhaupt  sind  die  Varianten  der  Choräle  52,  249  und 
264  nicht  leicht  von  einander  genau  zu  unterscheiden.  Sie  scheinen 
sich  im  Volksgesange  innig  mit  einander  vermischt  zu  haben;  oft 
haben  sie  auch  Anwendung  för  dieselben  Texte  gefunden  (Halull.  siel. 
N:o  31,  78,  139,  Sionin  w.  N:o  16). 


7.   Choräle  skandinavischen  Urspiun^s. 

Bei  der  Einftihrung  der  Reformation  in  die  nordischen  Lander, 
Danemark,  Nonvegen,  Schweden  und  Finland,  wurde  eine  grosse  An- 
zahl  der  Kirchenlieder  der  deutschen  evangelischen  Christeu  in  die 
nordischen  Sprachen  iibersetzt  und  mit  ihren  deutschen  Melodien  als 
Kern  des  evangelischen  Gemeindegesanges  aufgenommen.  Die  selb- 
standige  Thätigkeit  der  deutschen  Reformatoren  auf  diesem  Gebiete 
wurde  aber  nicht  nur  als  fertige  Frucht  dankbar  empfangen,  sondern 
sie  gab  auch  Anregung  zu  ähnlicher  Thätigkeit  in  jenen  anderen  Lan- 
dern.  So  besitzen  wir  denn  in  den  schwedischen  und  finnischen 
Gesangböchern  nicht  wenige  Lieder  einheimischer  Dichter  und  in 
den  Choralbuehem  recht  viele  und  schöne  Melodien,  die  in  den  deut- 
schen Melodiensammlungen  fehlen  und  daher  als  nordische  Volks- 
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melodien  anzusehen  sind.  Obgleinh  eine  beträchtliche  Anzabl  von 
ihnen  sich  schliesslich  als  Varianten  deutscher  Melodien  erweisen  las- 
sen,  80  bleibt  doch  die  nationale  musikalische  Thätigkeit  der  evange- 
lischen  Gemeinden  des  Nordens  eine  festgestellte  Thatsache;  nur  ist 
diese  Thätigkeit  theilweise  eine  umbildende  und  nur  theilweise  eine 
selbstandig  schnffende  gewesen. 

Mit  Sicherheit  können  als  schwedische  Volksmelodien  die  Cho- 
räle:  80,  152,  162,  197,  215,  241,  256,  angesehen  werden  und  wahr- 
scheinlich  auch  die  Chorale:  5,  74,  82,  134,  139,  260,  268,  307, 
(ans8erdem  freilich  noch  andere,  die  nicht  in  den  geistlichen  Volks- 
gesang  Finlands  iibergegangen  sind).  Einige  dieser  Chorale  haben 
Varianten  von  hohem  Interesse. 

Der  Ohoral  241  hat  eine  einzige  Variante  aus  Österbotten,  die 
im  Gmnrle  genomnien  nur  wenig  vora  Choral  abweicht  und  dennoch 
in  einer  wunderbar  eigenartigen  VVeise  wirkt.  Auch  vom  Choral  260 
haben  wir  eine  Variante  von  eigenartiger  Schönheit  (S.  VV.  N.,  55). 
Die  Chorale  215  und  307  haben  mehrere  Varianten  erhalten;  dieje- 
nigen  des  letzteren  sind  besonders  schön. 

Am  meisten  zu  beachten  sind  die  Varianten  der  Chorale  134, 
139,  162  und  256.  Der  Choral  162  ist  nach  R.  Noren  „eine  alie 
schivedische  Melodie  von  unbekanntem  Ursprungil;  seine  zahlreichen 
Varianten  gehören  zu  den  schönsten  und  selbstandigsten,  (z.  B.  K. 
L.  K.  I,  28  und  II,  3).  Die  Lieder,  zu  denen  die  Varianteu  des  Cho- 
raJs  139  gesungen  werden,  haben  ursprttnglich  keinen  Hinweis  auf 
diesen  Choral,  sondern  raeistens  auf  den  Choral  136,  der  im  selben 
Versraaass  geht;  eine  der  Varianten  (K.  L.  K.  I,  4)  hat  das  Vers- 
maass  des  Chorals  134,  und  das  Lied,  zu  \velehem  sie  gesungen 
\vird  (Sionin  w.  N:o  127),  weist  auf  den  Choral  134  hin.  Moglicher- 
weise  sind  beide  Chorale  aus  einem  deutsehen  Liede  entstanden 
(„Meine  Hoffnung  stehet  feste",  Fr.  Fabricius,  vor  dem  J.  1680),  des- 
sen  Melodie  in  der  A  rt  des  Chorals  134  anfangt,  aber  in  der  Art  des 
Chorals  139  schliesst;  der  Bau  der  Melodie  ist  wie  im  Choral  \39. 
Dieselbe  Melodie  befindet  sich  auch  in  der  Sammlung  rSionin  Kan- 
teleen Säwelistö"  (N:o  141).  Die  finnischen  Varianten  vom  Choral 
139  haben  aber  jedenfalls  ein  durchaus  originelles  Gepräge  und  haben 
an  und  fur  sich  mit  dein  Choral  134  keine  Beriihrung.  VVahrscheinlich 
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haben  sie  eine  gemeinsaine.  vora  Choral  schon  in  frilher  Zeit  abweichende 
Grundform  gehabt.  Am  originellsten  gestaltet  sind  freilich  die  Varianten, 
die  dem  weitechweifig  geformten  Liede  HalulJ.  siel.  N:o  92  angepasst 
sind.  —  Voui  Choral  134  giebt  es  mehrere  verschiedene  Variantengrup- 
pen.  Eratens  haben  wir  aus  Osterbotten  und  Savolax  eine  Varianten- 
forni,  die  nur  in  einer  Vereinfachung  des  Chorals  besteht  und  die  in 
manehen  Gegenden  sogar  im  kirchliehen  Gebrauch  die  eigentliehe  Cho- 
ralraelodie  verdriingt  hat  (s.  F.  Chor.  134,  b).  Zweitens  haben  wir  aus 
Rauma  eine  schöne  Umbildung  die  zu  einem  Kirchenliede  gebraucht 
wird,  (Altes  finnisches  Gesangbuch  N:o  148),  dessen  eigentliehe  Me- 
lodie  der  Choral  260  sein  sollte.  Drittens  begegnet  uns  eine  durchaus 
selbstandige  Umbildung  (K.  L.  K.  I,  7.  8.  VV.  N.,  37),  von  welcher 
sowohl  in  Nord-Schweden,  als  in  Finland  mehrere  Varianten  in  ver- 
sehiedenen  Vereinaassen  vorkommen.  Diese  weit  vorbreitete  Melodie 
wird  zu  Liedern  gesungen,  die  in  den  schwedisehen  Sammlungen  Hin- 
weise  auf  die  Choräle  134,  198  und  25U,  in  den  tinnischen  aber  auf 
die  Choräle  134  und  257  haben.  Auch  darin  bestätigt  sich  also  die 
Abstammung  dieser  Melodie  vom  (^horal  134.  Dennoch  inuss  der  Cu- 
riosität  halber  bemerkt  werden,  dass  in  einigen  deutsehen  Melodien, 
(Joh.  Zahn,  1285,  6762,  8801),  Anklänge  an  die  eharacteristischen 
Zöge  der  vorliegenden  Variantengruppe  gefunden  werden  können, 
ohne  dass  die  Behauptung  einer  wirklichen,  gegenseitigen  Venvandt- 
schaft  der  Melodien  gereehtfertigt  sein  dttrfte.  Schliesslich  sind  die- 
jenigen  Varianten  zu  envähnen,  vvelehe  die  Molltonart  des  Chorals  zur 
Durtonart,  oder  sein  trochäisches  Versmaass  zum  jambischen  verändert 
haben.  —  Der  Choral  256  ist  endlich  ganz  entschieden  ein  ei-htes,  liebli- 
ches,  sehwedi8ches  Volkslied.  Seine  Varianten  aber,  sowohl  die  finni- 
schen, als  auch-  die  schwedischen,  weichen  in  der  ersten  Reprise  von 
ihm  wesentlich  ab,  und  zwar  alle  genau  iibereinstimmend,  sodass  die  ur- 
spröngliche  Grundform  der  Varianten  jedenfalls  nicht  der  vorliegende 
Choral  sein  kann;  eher  können  wir  annehmen  dass  der  Choral  selbst 
eine  Variante  ist,  welche  von  alien  iibrigen  etwas  abweicht,  die  aber  von 
derselben  gemeinsamen  Grundform  abstammt.  Dass  wir  im  Choral 
dennoch  dieselbe  Melodie  haben,  wie  in  den  Vrarianten,  und  nicht 
etwa  eine  ganz  andere,  können  wir  durch  Vergleichung  der  z\veiten 
Ueprise  erkennen,  (s.  S.  VV.  N.,  6).    In  den  meisten  Varianten  fehlt 
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freilich  diese  zweite  Reprise;  sie  ist  gewöhnlieh  der  ersten  Reprise 
gleich  geworden  und  zuweilen  ganz  umgestaltet.  Die  Lieder,  zu  de- 
nen  die  Varianten  gesungen  werden,  haben  Hinweise  auf  die  Choräle 
136  und  250.  Ein  einziges  Lied  liat  den  Hinweis  auf  das  Kirchen- 
lied:  rZion  klagt  rait  Angst  und  Schmerzen",  welches  alien  etwns 
iilteren  tinnischen  Choralbiichern  geraäss  nach  F.  Chor.  252  gesungen 
wird:  die  ursprilngliche  deutsche  Melodie  dieses  Liedes  ist  der  Choral 
255,  an  dessen  Statt  nur  in  Schweden  auch  der  Choral  256  gebraucht 
worden  ist.  Eine  grosse  Anzahl  Varianten  hat  anstatt  des  trochäischen 
Versmaasses  das  daktylisehe  oder  das  anapästische.  Diese  letzte  Uni- 
bildung  ist  jedenfalls  eine  för  Finland  eigenthiimliehe.  Sie  ist  sehr 
verbreitet  und  erseheint  bald  in  Moll,  (wie  auch  der  Choral  256).  und 
bald  in  Dur,  (s.  S.  W.  N.,  158.  K.  L.  K.  I,  17  und  25).  Diese  Va- 
rianten gehören  zu  Liedern,  die  den  Hinweis  auf  ein  sehr  altes  ,,Bo- 
genlied"  haben:  ..Herra  kuololC  ivailun  antoi"  (*Der  Herr  gab  de  m 
Tode  die  Macht").  Bei  diesem  alten  Liede  findet  sich  aber  kein  wei- 
terer  Hinweis. 

8.    Finniselle  Orifcinalchoräle. 

lm  finnischen  Choralbueh  voui  J.  1702  befinden  sich  etliche 
Melodien,  die  weder  im  sclmedischen  Choralbueh  voin  J,  1697,  noch 
in  deutschen  Melodiesammlungen  sich  wiederfind»»n.  Man  könnte 
sie  demnach  als  finnische  Originalchoräle  gelten  lassen.  Das  finni- 
selle Choralbueh  vom  J.  1888,  vvelches  fUr  das  Ordnen  unserer  Cho- 
ralvarianten  am  geeignetsten  gewesen  ist  und  auf  vvelches  wir  des- 
halb  stets  hingewiesen  haben,  enthalt  ncun  solche  angeblich  einhei- 
mische  Choräle,  nämlich  N:o  2,  35,  57,  151,  159,  217.  237,  262, 
301.  Dif  grössere  Hälfte  von  ihnen  ist  nicht  zum  geistlichen  Volks- 
gesang  durehgedrungen,  weswegen  ihr  einheimiseher  Ursprung  sehr 
zweifelhaft  bleibt.  Der  Choral  35  ist  auch  geradezu  eine  Variante  vom 
Choral  36,  der  sich  im  schwedisehen  Choralbueh  vom  J.  1697  befin- 
det;  diese  beiden  Choräle  sind  aber  sicherlich  aus  den  vier  Anfangs- 
strophen  des  Chorals  303*)    entstanden,   der  aus  dem  Mittelalter 

•)  sioin»  auch  F.  Chor.  230. 
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9tammt,  zum  Glaubensbekenntuiss  gesungen  wird  and  also  gewiss 
sehr  allgeiuein  bekannt  gewesen  sein  mag.  Ebenso  ist  der  Choral 
301  eine  allerdings  sehr  geschiekte  Umbildung  vom  Choral  247,  der 
aus  dem  Psalter  der  Keforrnirten  Kirche  stainmt  (Ps.  66).  Der  Cho- 
ral 2  ist  20  unbedeutend,  um  irgend  ein  erhebliches  Interesse  zu 
orregen.  Dagegen  sind  die  Choräle  159  und  262  sehr  schön  und 
dem  ersten  Anschein  naeh  auch  originel).  Doch  wird  der  Choral 
159  durch  Zusauimenwirkung  der  Choräle  199  und  160  entstanden 
sein,  und  der  Choral  262  hat  grosse  Ahnlichkeit  mit  Varianten  des 
Chorals  43  (Hengell.  siiw.  11,  g— h),  deren  Gestaltung  und  Ursprung 
schon  ausfuhrlich  besprochen  worden  ist.  Vielleicht  steht  der  Choral 
262  mit  ihnen  sogar  in  direktem  Zusammenhang. 

Es  bleiben  dann  die  Choräle  57,  151,  217  und  237  noch  iibrig. 
von  denen  wir  Varianten  aus  dem  Volksmunde  besitzen.  Der  Cho- 
ral 57  ist  im  Volksgesange  sehr  beliebt,  aber  ist  doeh  keineswegs 
eine  finniselle  Originalmelodie,  wie  im  nächsten  Abschnitt  gezeigt 
werden  soll.  Vrom  Choral  151  haben  wir  nur  eine  einzige  Variante, 
und  der  Choral  selbst  seheint  wohl  eine  Umbildung  vom  Choral  152 
zu  sein,  der  aus  der  Reformationszeit  stammt.  Ebenso  ist  der  Cho- 
ral 237  eine  nahvenvandte  Variante  vom  allbekannten  Choral  164, 
r Allein  Gott  in  der  Höh'  sei  Ehr'".  Der  Choral  217  bleibt  uns  nun 
einzig  und  allein  iibrig;  von  ihm  besitzen  wir  drei  Varianten.  Alle 
diese  Varianten  unterscheiden  sich  vom  Choral  darin,  dass  die  Zwi- 
schenperiode  nicht  zur  parallelen  Durtonart  modulirt,  sondern  zur 
Molltonart  der  Dominante;  die  Melodie  ist  deiugemäss  chromatisch 
verändert  worden.  Es  ist  also  die  Möglichkeit  vorhanden,  dass  auch 
dieser  Choral  einen  fremden  Ursprung  hat,  da  er  eine  so  bedeutende 
Veränderung  hat  erfahren  miissen,  um  dem  Gehör  uuseres  Volkes 
sich  vollkommen  einzuprägen. 

Schliesslich  miissen  in  diesem  Zusammenhang  noch  die  Choräle 
47,  49  und  50  genannt  werden,  die  deutlich  ala  Varianten  von  einan- 
der  dastehen.  Der  Choral  47  ist  mit  der  Jahreszahl  1679  bezeichnet. 
befindet  sich  im  finnischen  Choralbuch  vom  J.  170*2,  fehlt  aber  im 
schwedischen  vom  .1.  1697.  Der  Choral  49  ist  ganz  ohne  Angabe, 
und  der  Choral  50  hat  die  Angabe:  „nach  vinon  finnischen  Volks- 
liede" ;  das  Volkslied  („Ah,   mun  rakas  lintusen  !"  —  „Ach,  mein 
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liebes  Vogelein!"),  ist  allerdings  allgemein  bekannt.  Wahrscheinlich 
sind  aber  alle  drei  Choräle  nur  in  die  Durtonart  venvandelte  Varian- 
ten  vom  Choral  52.  der  ja  seinerseits  vom  uralten  Adventslied,  F. 
Ohor.  51,  abstaramt.  Das  envähnte  vveltliche  Volkslied  wird  dann 
wohl  aus  den  Chorälen  entstanden  sein  und  nieht  umgekehrt;  bestärkt 
wird  diese  Annohme  durch  die  ungeheure  Anzahl  Varianten,  die  wir 
vom  Choral  47  besitzen.  Manche  von  diesen  Varianten  sind  recht  selb- 
ständig,  gefällig  und  fQl  eim-n  lehhaften  VVechselgesang  geeignet,  aber 
ein  höheres  rausikalisches  Interesse  können  sie  doeh  nieht  bieten. 


9.   Choräle  vou  zvveifelliaftem  iTsprnng. 

YVie  schon  erwähnt  worden  ist,  giebt  es  in  den  ersten  sclnve- 
dischen  und  finnisehen  Choralbttchern  eine  beträehtliehe  Anzahl  von 
Chorälen,  die  in  alien  deutsehen  Choralbiichern  fehlen.  Der  Ursprung 
dieser  Choräle  ist  bis  jet/.t  nur  zum  Theil  erforseht.  Die  geuauesten 
Angaben  dariiber  verdanken  wir  deni  schon  oft  genannten  Choralwerk 
von  H,  Norkx.  Die  bisherigen  Forschungen  sind  aber  raeistens  dar- 
auf  gerichtet  gewesen,  die  entsprechenden  Melodien  entweder  genau 
ähnlich  oder  \venigstens  im  selben  Rhytmus  und  Stropheubau  wieder- 
zufinden.  Unsere  eingehenden  Betraehtungen  iiber  die  Choralvarian- 
ten  in  Fiuland  haben  aber  viel  eingreifendere  Umgestaltungen  ans 
Licht  gebracht;  wenn  die  dadurch  erreichte  erweiterte  Methode  nun 
auch  der  Forschung  iiber  den  Ursprung  der  Choriile  zu  gute  kommen 
kann,  können  darin  gewiss  neue  und  itberrasehende  Resultate  envartet 
werden.  Hier  miissen  wir  selbstverständlich  von  der  Behandlung  dieser 
Frage  in  ibrrr  ganzen  Tragvveite  absehen  und  uns  auf  diejenigen  Cho- 
räle beschränken.  aus  denen  Varianten  in  Finland  entstanden  sind. 
Nieht  gering  ist  die  /abi  solcher  Choräle,  deren  vermeintlich  nordischer 
Crspruug  sieh  hei  einer  genaueren  vergleichenden  Fntersuchung  als 
eine  Fiction  erweist.  indem  sie  sich  dabei  als  Umgestaltuugen  fremder. 
naraeutlich  deutseher  Melodien  aus\veisen.  Einen  Wink  dazu  giebt 
auch  R.  Norex  in  Bezug  auf  den  Choral  208  mit  den  VVorten:  en 
för  Sreriye  eycndomhg,  stark  ombildning  af  (eine  fiir  Schweden 
eigenthiimliehe.  starke  rmgestaltung  des  Liedes)  —  —  ..Gross  ist, 
o  grosser  ( Jott,  1646*'. 
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Nun  möge  eine  ausfiihrliche  Darlegung  aller  derartigen  Choräle 
folgen,  erläutert  durch  die  Angaben  des  Choralbucks  vom  J.  1888, 
durch  die  Anmerkungen  von  R.  Noren  und  auch  durch  die  Resultate 
unserer  Nachforechungen. 

a)  Choral  6,  (1697),  ist  von  Xoren  als  „svensk  origitialmelodi" 
(r,8chwedische  Originalraelodie")  bezeichuet.  \V  ahrscheinlichenveise 
ist  dieser  Choral  aber  eine  Variante  vom  Choral  222,  der,  wie  schon 
friiher  beincrkt  worden,  urspriinglich  ein  Lied  der  französischen  Hu- 
genotten  war  und  dann  in  Deutschland  eines  der  beliebtesten  Kirehen- 
lieder  wurde.  Dem  Versmaass  des  Chorals  222  entsprechen  genau 
zwei  Verse  des  Chorals  6.  Fttr  ihre  gegenseitige  Verwandtschaft  fin- 
den  sich  bei  den  finnischen  Varianten  vom  Choral  6  noch  weiterc 
und  klarere  Belege.  Zwei  dieser  Varianten,  die  eine  aus  Siidwest- 
Kinland  (Hengell.  säw.  2,  h),  die  andere  aus  Karelien  (Hengell.  säw. 
2,  g),  werden  zum  Liede  Halull.  siel.  N:o  82  „  Kiitos  karitsalV  kuol- 
leell'"  („Lob  sei  dem  Lamm,  das  gestorben  ist")  gesungen;  das  Lied  hat 
den  Hinweis  auf  den  Choral  215,  dessen  Melodie  ganz  verschieden- 
artig  ist.  Dasselbe  Lied  findet  sich  aber  auch  in  einein  Heftchen 
„Bogenliederw,  wo  es  nicht  jenen  Hinweis  hat,  sondern  wo  auf  ein  an- 
deres  „Bogenlied*'  hingewiesen  wird:  ^Miks"1  on,  mun  rakas  lapsen'" 
(,,VVarum  ist,  mein  liebes  Kind").  Dieses  Lied  hat  den  Hinweis  aber- 
mals  auf  ein  anderes  ,,Bogenlied" :  „ Joudu  jo  laupias  Jesii>:  („Eile 
doch,  barmherziger  Jesu",  s.  Hengell.  säw.  2  f).  Dieses  letztgenannte 
„E3ogenliedJ  hat  nun  endlich  den  Hinweis  auf  ein  Kirchenlied:  „Hä- 
dässän'  Jtuudan  Herraa"  (,.ln  meiner  Angst  rufe  ich  den  Herrn  an"), 
welches  nach  dem  Choral  222  allgemein  gesungen  wird.  Bei  den 
heiden  erwähnten  Varianten  (Hengell.  säw.  2,  g — h)  ist  die  z\veite 
Strophe  eigenthumlicherweise  nicht  nach  dem  Choral  6,  sondern  nach 
dem  Choral  222  gebildet ;  dieselbe  Erscheinung  tritt  auch  bei  den  er- 
weiterten  Varianten  (Hengell.  säw.  2,  i— k)  hervor.  Wenn  nun  schliess- 
lich  die  heiden  Choräle,  6  und  222,  mit  einander  verglichen  werden, 
SO  kann  man  ersehen,  dass  die  erste  Strophe  des  ersteren  der  dritten 
des  letzteren  entspricht,  und  ebenso  die  dritte  Strophe  des  erateren 
der  ersten  des  letzteren;  die  Ähnlichkeit  der  Schlusstrophen  ist  frei- 
lich  weniger  auffallend,  und  die  zweite  Strophe  ist  im  Choral  6  ganz 
selbstandig,  aber  eben  die  zweite  Strophe  hat  sich  doch  in  einigen 
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Varianten  nach  dem  Ohoral  222  gebildet.  —  Eine  originellere  Gestal- 
tung  hat  nur  eine  einzige  der  Varianten  (Hengell.  saw.  2,  h,  K.  L. 
K.  I,  6). 

b)  Choral  28,  (1697),  ist  ohne  Zweifel  eine  Variante  vom  Cho- 
ral  27,  (,Joh.  Criiger  1540),  und  ebenso 

c)  Choral  38,  (1695),  vom  Ohoral  37,  (aus  dein  Mittelalter).  Uber 
die  Vnriauten  dieser  zwei  Chorale  ist  niehts  besonderes  zu  bemerken. 

d)  Choral  44,  (16:tes  Jahrh.),  und 

e)  Choral  81,  (ea.  1645),  sind  zwei  selbständig  geformte  Va- 
rianten einer  gemeinsamen  Grundform,  wie  aus  dem  Vergleichen  der 
Aufangsstrophen  und  Endstrophen  mit  Leichtigkeit  erhellt.  Einige 
Varianten  des  Chorals  81,  (Hengell.  säw.  22,  g— j),  gehören  zum 
Liede  Sionin  w.  Nro  1,  welches  doch  den  Hinweis  auf  den  Choral 
44  hat.  Uber  den  Choral  81  berichtet  K.  Noren:  gammal  nordisk 
folkmelodi,  i  damka,  noidtyska  och  svenska  sängbödcer  frän  1600- 
talet,  öfverallt  i  oliha  form  (alte  nordisehe  Volksmelodie,  in  dänischen, 
nord-deutsehen,  und  sehwedischen  Gesangbttehern  vom  17:ten  Jahrhun- 
dert,  ttberall  in  verschiedener  Gestalt);  den  Choral  44  hält  er  ftlr  eine 
Composition  des  sehvvedischen  Erzbischofs  I  jAFRenti  rs  Pkthi  (totuus 
(-{■  1579).  Den  beiden  Chorälen  ähnlich  und  wahrscheinlich  von  der- 
selben  gemeinsamen  Quelle  staramend  ist  die  schöne  Melodie  von  Joh. 
Criiger  zum  Liede:  .Merzliebster  Jesu,  ivas  hast  du  verbrodien?* 
(1640);  die  erste  »Strophe  dieser  Melodie  hat  entsehieden  einen  Ein- 
fluss  auf  einige  Varianten  des  Chorals  81  ausgeiibt,  namentlich  auf  die 
karelischen  (Hengell.  säw.  22.  f.  h).  Eine  anders  gestaltetc  Variante 
ist  die  Melodie  von  Kaspar  Ffiger  (oder:  Fuger)  zum  Liede:  W ir 
Christenleuf ;  die  Melodie  befindet  sich  in  einem  Manuskript  vom 
J.  1589,  (s.  .1.  S.  Bach,  Choralgesänge,  herausgeg.  von  Ludwig  Erk, 
1850).  Die  Grundform  aller  dieser  versehiedenartigen  Gestaltungen 
ist  noch  nieht  mit  Sicherheit  zu  anzugeben;  vielleicht  könnte  als 
solche  der  aus  Böhmeu  stammende  Clioral  1  gelten. 

f)  Choral  57,  (1702),  und 

g)  Choral  132,  (1691),  sind  aneh  keine  urspriinglieh  nordisehen 
Melodien,  sondern  ziemlich  selbstundige  Varianten  eines  deutschen 
Liedes:  „Hiiter!  irird  die  Nacht  der  Stinden",  (Geistreiches  öesang- 
bucJi  von  Joh.  Anastanut  Freylinghausen,  Halle  1721,  N:o  599). 
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Die  Jahreszahl  1721  könnte  etwa8  irreleiten,  indem  man  wähnen 
möchte,  die  deutsche  Melodie  sei  von  der  finnischen  oder  schwedi- 
schen  umgebildet;  aber  in  derselben  Sammlung  findet  sich  das  recht 
ungewöhnliche  und  sehr  characteristische  Vermaass  dieser  Melodien 
noch  in  zwei  anderen  Liedern  wieder,  (Nro  624  und  N:o  662),  wo- 
durch  diese  Art  der  melodischen  Structur  als  eine  in  Deutschland  ent- 
standene  erseheinen  rauss.  In  der  schwedischen  Sammlung  ,,Mose 
och  Lambsens  wisor"  fiuden  sich  zwei  Lieder  in  solchem  Versmaass. 

h)  Choral  119,  (17:tes  Jahrh.),  ist  nach  R.  Noren  eine  „schwe- 
dische  Originalmelodiea.  Die  Schönheit  und  Originalität  dieses  Cho- 
rals  ist  unbestreitbar,  und  doch  ist  er  wabrschcinlich  durch  das  Zu- 
sauinienwirken  der  Choriile  120  und  176  entstanden.  Die  aus  Söd- 
west-Finland  aufgezeichneten  Varianten  (Hengell.  säw.  36,  b  — c)  ge- 
ben  zu  einer  solchen  Vernnithung  besonderen  Atilass.  Auflallend  ist  es 
aber,  dass  alle  drei  Choriile,  119,  120  und  176,  im  Choralbuch  vom 
J.  1 702  fehlen  und  also  sämmtlich  auf  anderen  YVegen  sich  nach  Fin- 
land verbreitet  haben. 

i)  Choral  141,  (1697),  ist  nach  R.  Noren:  troligen  frän  dm 
tnedeltida  latinska  sängen  i  tiverge  (wahrscheinlich  aus  dem  mittel- 
alterlichen,  lateinischen  fiesang  in  Bchweden).  Die  Grundform  dieser 
gewi8s  sehr  alten  Melodie  ist  wohl  in  einer  deutschen,  katholischen 
Liedersaniralung  zu  finden,  (Catholische  Kirchen  Gesiing,  auff  die 
fiirnembste  Fest  des  gantzen  Jahrs  etc.  —  Oetruckt  zu  Colin  Bey 
Peter  von  Bracltel,  1634,  pag.  390),  wo  sie  zu  einem  Liede  mit 
theils  deutschen,  theils  lateinischen  VVorten  angegeben  ist:  „AUe 
Tage  sing  und  sage  Lob  der  Bimmehkönigin,  Ihre  Festa,  Ihre 
gesta  Ehr  mein  Seel  mit  Muth  und  Sinn".  Dieses  Gesangböclilein 
befindet  sich  in  der  königlichon  Bibliothek  zu  Berlin  (E  h,  6322).  — 
Sehr  eigenthftmlich  ist  die  Forui,  die  dieser  Choral  im  finnischen 
Choralbuch  vom  J.  1702  angenommen  hat,  (s.  daselbst  N:o  19).  Die 
finnischen  Choralvarianten  sind  auch  sämmtlich  von  origineller  Ge- 
staltung,  und  zwar  giebt  es  deren  drei  besondere  Gruppen: 

1)  Sionin  w.  N:o  97  und  Halull.  siel.  X:o  12,  aus  Oster- 
botten,  (s.  S.  W.  N..  ,S4,  a.  und  57), 

2)  zahlreiche  Lieder  aus  8iidwest-Finland,  (z.  B.  S.  W. 
N.,  84,  b), 
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3)  Halull.  siel.  N:o  88,  aus  alltn  Gegenden  Finlands. 
Die  erste  Variantengruppe  steht  dem  Choral  ain  nächsten,  die 
zweite  entwickelt  sich  schon  recht  frei,  and  die  dritte  ist  vollends 
selbständig. 

j)  Choral  144,  (1697),  ist  naeh  R.  Noren  eine  „schwedische 
Originalinelodie" ;  doch  musa  sie  aus  Auklängen  an  den  Choral  255 
(Joh.  CrQger  1640)  entstanden  sein.  Ziemiich  originell  und  sehr 
8chön  ist  auo  h  eine  Variante  aus  Stldtvest-Finland  EU  diesem  Choral. 

k)  Choral  157,  (1697),  \vird  zu  einein  Kirchenliede  des  schwedi- 
sehen  Dichters  Haquin  Spegel  (f  1714)  gesungen  und  ist  wohl  eine  in 
Schweden  dazu  geformte  Melodie;  als  ihr  Ursprung  kann  der  Choral 
156,  (1524),  gelten,  tnit  welchem  sie  allerdings  viel  Ahnlichkeit  hat, 
z.  B.  besonders  in  der  sehr  characteristisehen  fiinften  Strophe. 

Choral  199,  (1697),  ist  ebenfalls  eine  recht  selbständige  Um- 
gestaltung  vom  Choral  4,  (1609). 

m)  Choral  202,  (vor  1697),  ist  nach  R.  Noren:  „gammal  svensk 
folkmelodi"  („eine  alte  schvvedische  Volkamelodie").  Davon  haben 
wir  nur  eine  einzige  Variante,  die  sich  in  der  Sammlung  von  Jonas 
Lagus  befindet  (Sionin  w.  N:o  64),  die  aber  in  der  sonst  ziemiich  iden- 
tischen  Sammlung  von  Henrik  Sch\vartzbkro  fehlt  *).  Zum  Ursprung 
dieser  sehönen  Melodie  verhilft  uns  das  schwedische  Lied  Sions  Sfinger 
N:o  130,  welches  bifl  auf  eine  einzige  Silbe  in  der  fttnften  Strophe 
im  selbeu  Versmaass  geht,  wie  Sionin  w.  N:o  64,  und  den  Hinweis 
direkt  auf  ein  deutsches  Lied  hat:  „Wenn  meine  Siind  mich  krän- 
ken";  die  Melodie  dieses  deutschen  Liedes  ist  aber  beinahe  genau 
die  des  Chorals  202,  nur  dass  das  anapästische  Versmaass  zum  jam- 
bischen  vereinfacht  ist.  Dieselbe  Vereinfachung  des  Versmaasses  fin- 
den  wir  bei  unserer  finnischen  Variante  wieder.  Auch  die  erste 
Strophe  der  deutschen  Melodie  ist  vom  Choral  202  abweichend  und 
erinnert  mehr  im  den  Choral  218,  (1697),  der  sicherlich  aus  derselben 
Quelle  stammt,  wie  der  Choral  202,  (vrgl.  R.  Xorkn  :  Walda  koraler 
N:o  58,  X:o  83,  N:o  139).  Die  Grundform  dieser  Melodien  besteht 
nach  Ph.  Wolfrum  (Entstehnng  des  deutschen  evangelischen  Kirchen- 
liedes,  pag.  53)  in  einer  weltlichen  Volksweise:  „KönnV  icJi  von  Herzen 


*>  <ienau  wie  die  si  lion  frtllior  eruähnte   MeUxliu  zu  Sionin  w.  N:o  129. 
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singen  (aus  R.  von  Liliencrons  „  Töneu) ;  dazu  ist  folgende  Anmcrkung 
beigefiigt :  von  hohem  Alter.  Es  sind  zivei  Afelodien  im  evangelischen 
Kirchengesang  (bei  dem  Texte  »Hilf  Oott,  dass  mir  gelinge")  vorhan- 
den,  von  denen  eine  —  tvafirscheinlich  die  aeolische  —  mit  dem  ge- 
nannten  Texte  in  Verbindung  gestanden  hat;  weiterhin,  pag.  76, 
kommt  der  Verfasser  auf  denselben  Gegenstand  noekmaJs  zurtick 
mit  den  VVorten:  „Hilf  Gott,  dass  mir  gelinge",  ein  Lied  des  Bru- 
ders  HeinricJi  von  Ziitphen,  späteren  evangelischen  Predigers,  der 
1524  verbrannt  icurde;  in  der  Melodte  dieses  Liedes  ist  uns  vielleicht 
die  tceltliche  Weise:  JcönnV  ich  von  Herzen  singen'',  erhalten.  Des- 
gleicben  bezeugt  Joh.  Zahn,  (Die  Metodien  der  deutschen  evangeli- 
schen Kirchenlieder,  N:o  4329,  Babst  1545.  II,  N:o  14),  mit  den 
VVorten:  Die  Melodie  ist  ivaJirscheinlich  aus  einer  älteren  Weise 
entstanden. 

n)  Cboral  209,  (16:tes  Jahrh.),  und 

o)  Choral  211,  (vor  1680),  sind  beide  eigentlich  nur  Umgestal- 
tungen  des  Chorals  213,  (1571).  Die  Varianten  sind  theils  origi- 
nell  und  recht  interessant  zu  beobachten ;  bei  mancben  ist  sogar  eine 
Vermischung  dieser  Chorale  bemerkbar. 

p)  Cboral  174  (vom  Reformator  Finlands,  Michael  Agricola), 
erinnert  sehr  an  den  Choral  235,  (Burchard  Waldis  1553);  unter  sei- 
nen Varianten  befindet  sich  eine  besonders  schöne,  durch  Erweiterung 
entstandene,  zu  Sionin  w.  Nro  21,  aus  Karelien.    Schliesslieh  ist  der 

q)  Choral  286,  (1697),  hervorzuheben ;  naeh  R.  Noren  ist  er 
rsannolikt  svensk"  („wahrseheinlich  schwedisch").  Der  Bau  dieser 
Melodie  ist  freilich  demjenigen  des  Chorals  285,  (1599,  Ph.  Nicolai), 
zu  sehr  gleich,  um  volles  Vertrauen  zu  ihrer  Originalität  einzuflössen ; 
doch  ist  ja  ihre  eigentliche  Melodik  vollkommen  unabhängig  vom 
Choral  285,  und  auch  ihr  ergreifender  Passionseharacter  steht  in  volleiu 
Gegensatz  zu  den  Jubelklängen  des  Nicolaischen  Chorals.  Die  finni- 
schen  Varianten  vom  Choral  286  haben  nichts  besouderes  aufzuweisen. 
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10.   Zwci  Choräle  mit  besonders  unabhängigen  Varianten. 

Ehe  wir  zu  <len  selbstandigen  geistlichen  Melodien  iibergehen, 
mUssen  wir  an  der  Sehwelle  stehen  bleiben,  um  noch  zwei  Cho- 
räle, (F.  Chor.  13  und  263),  besonders  zu  betraehten,  deren  Va- 
rianten so  sehr  von  ibnen  abweichen,  dass  ihr  Zusammenhang  mit 
den  Chorälen  fast  bezweifelt  werden  möchte,  obgleich  tiiftige  Grfinde 
auch  för  denselben  sprechen. 

Der  Choral  13  wird  zum  Liede  Nro  351  im  alten  tinniscben 
(iesangbuch  gobraucht;  zu  diesem  Kirchenliede  hat  das  Lied  Halull. 
siel.  N:o  90  den  Hinweis.  Im  Volksgesange  wird  aber  dieses  letzt- 
genannte  Lied  nicht  nach  dem  Choral  13  gesvmgen,  sondern  in  Oster- 
botten  nach  dem  Choral  298  und  in  Södwest-Finland  nach  einer 
zweistrophigen  selbständigen  Melodie.  Im  gleichen  Versmaass,  wic 
das  Lied  Halull.  siel.  Nro  90,  geht  auch  Halull.  siel.  N:o  76,  welches 
in  Österbotten  nach  deraselben  Choral  298  gesungen  wird,  in  Siid- 
vvest-Finland  aber  nach  einer  lebhaften  und  biegsamen  Melodie,  die 
hei  genauer  Betrachtung  sich  als  Variante  des  Chorals  13  entpuppt, 
(s.  Hengell.  säw.  12,  a,  d  — f,  h),  und  die  auch  noch  ganz  anderen 
Liedern  angepasst  worden  ist.  In  der  Sarainlung  von  Henrik  ScHWABTZ- 
bkrct  stehen  beide  Melodien  des  Liedes  Halull.  siel.  Nro  76  neben  einan- 
der;  bei  der  österbottnischen  Melodie,  (nach  Choral  298),  ist  die  An- 
merkung:  »Herskaps  to7iu  («Herrschaftliche  YVeise"),  bei  der  anderen 
Melodie,  (nach  Choral  13),  die  Anmerkung:  „Bonde  ton"  („Bauern- 
weiseM).  Das  Lied  selbst  ist  eine  getreue  Uebersetzung  eines  vor- 
breiteten  schwedischen  Liedes r  „Qack  trarsamt,  min  ftrifffen"  („Wandle 
behutsain,  mein  Christ").  VVahrscheinlich  ist  die  Melodie  zugleich  mit 
dem  Liede  aus  Schweden  nach  Finland  hinubergekomnien.  Aber  auch 
der  Choral  13,  desscn  Variante  sie  sein  muss,  ist  eine  schvredische 
<  )riginalmelodic.  Kigenthiimlich  ist  es,  dass  gerade  diese  direkt  aus 
8chweden  stamiuende  Melodie  mit  dem  Namen  ^Bauennveise"  be- 
zeic-hnet  ist,  während  die  dem  Choral  298  nahestehende  Melodie  als 
eine  „herrschaftlicheu  gilt.    \Viirdiger  ist  diese  freilich,  als  jene. 
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Noch  schvverer  zu  entecheiden  ist  die  Frage  öber  die  schöne 
Melodie  zum  Liede  Sions  S&nger  N:o  113:  ^Förnuftets  usle  trälar" 
(„Elcnde  Sclaven  der  Vernunft"),  deren  Ursprung  im  Choral  263  zu 
finden  sein  dQrfte.  Auch  dieser  Choral  ist  eine  schwedische  Original- 
melodie.  In  den  eigentlichen  Volksgesang  ist  er  nie  eingedrungen. 
Nur  von  einem  einzigen  Greise  in  Sildwest-Finland  konnte  eine  wirk- 
liehe  Variante  davon  erhalten  werden.  Diejenige  Melodie  aber,  nach 
welcher  in  Xord-Schweden  and  auch  in  Merikarvia  in  Södwest-Fin- 
land  das  erwähnte  schwedisehe  Lied,  Sions  sanger  N:o  113,  gesungen 
wird,  hat  trotz  des  sehr  erweiterten  Versmaasses  und  der  bedeutend 
verschiedenen  Stnictur  der  Strophen  doch  ziemlich  deutliche  Anklänge 
an  den  Choral  263.  Unter  sieh  sind  die  beiden  genannten  Varianten 
ziemlich  verschieden,  und  iiberhaupt  wiirde  das  Aufzeichnen  dieses 
sehvvedischen  Liedes  in  Merikarvia  räthselhaft  scheinen,  wenn  man 
nicht  wttsste,  dass  die  ganze  Kttstenbevölkerung  nördlich  von  Björ- 
neborg  vor  2  bis  3  Generationen  schwedisch  gesprochen  hat,  Ko- 
von jetzt  noch  einige  sehr  alte,  schwedisch  sprechende  Personen 
in  jener  Gegend  ein  Zeugniss  sind.  Dieser  Umstand  raag  auch  als 
Erklärung  der  Thatsache  dienen,  dass  die  vorlicgende  Melodie  sich 
von  Merikarvia  aus  nicht  weiter  in  Siidvrest-Finland  verbreitet  hat. 
Freilich  pflegten  auch  uberhaupt  die  geistliehen  Lieder  in  Sildwest- 
Finland  nicht  von  Norden  nach  Siiden,  sondern  gerade  uragekehrt  zu 
wandern,  so  dass  Merikarvia  als  äusserster  Ausläufer  der  sildwest- 
finnischen  religiösen  Bewegung  erscheint  und  durchaus  nicht  aJs  ein 
Heerd  frischer  Itnpulse  gewirkt  hat.  VVie  die  Melodie  aus  Nord- 
Schweden  nach  Merikarvia  gelangt  ist,  dartlber  könnten  etwaige 
Nachforechungen  unter  der  schwedisch  sprechenden  Köstenbevölke- 
rung  Osterbottens  möglichenveise  Lieht  geben ;  am  einfachsten  erklärt 
sich  dieses  aber  durch  die  eigenthUmliche  geistliche  Thätigkeit  der 
beriihmten  Anna  RorsKL  (gel).  ca.  1750,  gest.  1784),  aber  deren  Leben 
die  Kirchengeschichte  Finlands  manches  interessante  zu  berichten  weiss. 
8ie  war  eine  einfache  Bauerstochter,  die  in  extatischem  und  bewusst- 
losem  Zustande  mit  laut  vernehmlicher  Stimme  lange  Predigten  hielt, 
und  deren  Zuhörer  oft  von  weit  her,  sogar  aus  Nord-Schwedim  nach 
Merikarvia  strömten.  Mit  diesen  Zuhörern  mag  auch  jene  Melodie 
hintibergekommen  sein. 
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Der  Choral  263  geht  in  der  Durtonart,  wie  aueh  die  erwahnten 
Varianten  aus  Nord-Schweden  und  Merikarvia;  grosse  Verbreitung  in 
denjenigen  erweekten  Kreisen  Finlands,  die  der  schwedischen  Sprache 
mächtig  waren,  fand  aher  eine  Melodie  in  Moll,  (s.  Beilage  IX),  die 
zu  demselben  Liede.  Sions  Sanger  Nro  113,  gesungen  wird  und  die 
ala  eine  Umgestaltung  der  Variante  aus  Merikarwia  wohl  zu  erkennen 
ist.  Dass  diese  Melodie  aber  dem  1'bersetzer  der  Sions  Sanger  voll- 
ständig  unl>ekannt  gevvesen,  erhellt  daraus,  dass  in  der  finnischen 
ibersetzung  die  urepriingliehen  langen,  und  kunstreich  gebauten  Verse 
in  raehrere  kurze,  vierstrophige  zertheilt  worden  sind.  Sollte  es  mög- 
lieh  sein,  dass  die  Melodie  ilire  Verbreitung  der  Anna  Kogel  direkt  oder 
indirekt  zu  verdanken  hätte?  Woraus  käme  aber  die  Umwandlung  der 
Melodie  zur  Molltonart?  und  vvoraus  die  grosse  l  bereinstimmung  der 
aus  verschiedenen  Gegenden  gesamraelten  Varianten  dieser  Art?  Eine 
wenig  befriedigende  Lösung  unserer  Frage  giebt  der  Hinweis  des 
Liedes  Sions  Sanger  N: o  113  auf  ein  längst  verschollenes  anderes 
Lied:  nMitt  skepp  nog  Itinge"  („Mein  Schiff  schon  langeu).  Un- 
möglieh  vviire  es  ja  nicht,  dass  als  Trsprung  unserer  vorliegenden  Me- 
lodie ein  Seemannslied  aus  alter  Zeit  gedient  hiitte.  Das  Lied  Sions 
Sunger  X:o  94,  welehcs  den  Hinweis  auf  N:o  113  hat,  befindet  sich 
auch  in  einer  etwas  neueren  Saramlung,  nämlich  P.  H.  Syreex, 
„Chris(eliga  sänger"  („('uristliche  Gesänge"),  N:o  189.  Zu  dieser 
Sammlung  liaben  Notenbttcber  mit  Zitfernoten  oxistirt;  die  Melodie 
zu  N:o  189,  (also  zu  Sions  Sanger  X:o  94),  die  auf  diesera  VVege 
ermittelt  worden  ist,  bietet  aber  nur  sehr  wenig  Auskunft;  sie  ist 
eine  ungeheuer  regellos  corrumpirte  Variante.  Nur  ihre  Tonart, 
näralich  Dur,  könnte  den  VVink  entbalten,  dass  jedenfalls  die  Moll- 
totiart  der  in  Finland  verbreiteten  Varianten  als  eine  finnisehe  Eigen- 
tbitnalichkeit  zu  golten  bätte.  —  Nur  der  Ausfiihrliebkeit  balber  mag  noch 
eine  deutsebe  Melodie  enväbnt  werden,  (Joh.  Zahx,  N:o  137),  worin 
man  bei  scbarfsinnigeni  Priifen  einige  sohvvacbe  Anklänge  an  unsere 
vorliegonde  Melodie  tinden  kann.  Mebr  Bedeutung  haben  dngegen  die 
reebt  deutlichen  Anklänge  der  Varianten  in  der  Molltonart  an  eine 
in  Xord-Scbweden  und  Siidwest-Finland  verbreitete  selbstandige  Melo- 
die (Beilage  VI). 
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II  KAPITEL. 

Der  Ursprung  der  selbständigen  geistlichen  Melodien. 

Die  Nachklänge  der  weltlichen  Melodien  sind  zu  unbedeutend, 
ura  hier  weitere  Nachforschungen  zu  veranlassen,  ala  sehon  iui 
ersten  Theil  ausgeftihrt  sind.  Die  selbständigen  geistlichen  Melodien 
dagegen  besitzen  einen  bedeutenden  Kunstwerth,  wodurch  die  Frage 
nach  ihrem  Ursprung  eine  iiberaus  wichtige  ist.  Einiges  ist  es  auch 
möglich  gewe8en  dariiber  zu  ermitteln.  Ein  Theil  von  ihnen  ist  aus 
Deutschland,  meistens  (Iber  Schweden,  nach  Finland  gewandert;  ein 
Theil  der  Melodien  ist  dagegen  von  nordischera  Ursprung,  aus  einer 
fur  Schwedeu  und  Finland  gemeinsamen  Quelle;  und  schliesslich  bleibt 
ein  Theil  als  finnische  Originalmelodien  iibrig,  da  in  ihnen  nur  ganz 
schwache  oder  auch  gar  keine  Anklänge  an  fremde  Melodien  gefunden 
werden  können.  Die  Buchstaben,  niit  welchen  die  einzelnen  Melodien 
in  der  folgenden  Darstellung  bezeiehnet  werden,  weisen  auf  die  ent- 
sprechende  Bezeichnung  im  III  Kapitel  des  ersten  Theils  hin. 

1.   Die  aus  Deutschland  stammenden  Melodien. 

Nicht  nur  durch  die  offiziellen  kirchlichen  Choralböcher  haben 
die  Melodien  geistlicher  Lieder  sich  aus  Deutschland  nach  den  nordi- 
schen  Ländern  verbreitet.  Schon  unter  den  Choralvarianten  waren  Bei- 
spiele  davon  anzutreffen,  dass  deutsche  Choriile,  die  zunächst  in  den 
kirchlichen  Choralbflchern  8chwedens  und  Finlands  keinen  Kaura 
erhielten,  dennoch  auf  anderen  VVegen  sich  in  diese  Länder  ein- 
bftrgerten  und  theils  sogar  begeistert  aufgenomraen  wnrden.  Viele 
religiöse  Bewegungen  Deutschlands  fanden  lebhaften  VViederhall  in 
Schvvedcn  und  dadurch  auch  in  Finland.  Besonders  hervorzuheben 
ist  die  pietistische  und  auch  die  hermhutische  Bewegung.  Nach  dem 
grossen  politischen  Niedergang  Sehwedens  am  Anfang  des  18:ten 
.lahrhunderts  waren  die  fieinilther  erapfanglich  fiir  einera  reichhalti- 
geren  und  lebendigeren  Trost  der  Religion,  als  die  in  Kationalismus 
sich  verknöchernde  Laudeskirche  dazuraal  bieten  konnte.  —  Die  neuen 
religiösen  Bewegungen  brachten  neue  geistliche   Lieder   mit.  Na- 
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raentlich  \vurde  danials  kirchlicherseits  iiber  die  Verbreitung  der  rMose 
och  Lambsens  wisor"  geklagt.  Einige  der  beliebtesten  Lieder  in  der 
Sammlung  Halull.  siel.  sind  erst  aus  deiu  Deutschen  ins  Schwedische 
and  dann  aus  dem  Sehwedischen  ins  Finnische  iibersetzt.  Zugleich 
mit  den  Liedern  kanien  aoch  einige  Melodien  herilber.  Das  letz- 
tere  ist  doch  nieht  in  grossem  Maasse  geschehen,  und  die  Melo- 
dien haben  sich  bei  ihrer  VVanderung  oft  sehr  verändert,  so  dass  ihre 
l  mgestaltungen  kaum  mehr  Varianten  genannt  werden  diirften. 
Schon  die  Kostspieligkeit  der  gedruckten  Notenbiicher  brachte  es 
mit,  dass  die  Melodien,  welche  ausserhalb  der  offiziellen  Choral- 
bflcher  sich  verbreiteten,  noch  viel  mehr  alien  Zufalligkeiten  der 
miindlichen  Meberlieferung  ausgesetzt  waren,  als  die  Choräle,  deren 
Yreränderlichkeit  uns  doch  auch  Ueberraschungen  genug  bereitet  hat. 
Bei  der  genaueren  Betrachtung  der  Melodien,  die  ihren  Ursprung  in 
Deutschland  haben,  miissen  wir  sie  in  drei  Gruppen  theilen,  je  nach- 
dem  dieser  Ursprung  entweder  in  den  betreffenden  Melodien  wirklich 
klar  zu  erkennen  ist,  —  oder  nur  durch  die  treue  Uebersetzung  des 
Textes  als  wahrscheinlich  gelten  muss,  obgleich  die  Tongänge  der  Melo- 
dien sich  selbständig  entfaltet  haben,  —  oder  schliesslich  auf  blossen. 
vielleicht  zufälligen,  Anklängen  und  wenig  erweisbaren  Vermuthun- 
gen  beruht.  Die  Melodien  der  ersten  Gruppe  sind  also  wirkliche, 
direkte  Varianten  deutscher  Melodien,  ohne  speziell  einheimisches 
Gepräge;  diejenigen  der  zweiten  Gruppe  sind  dagegen  nnchweisbar 
nationale  Umbildungen  ihrer  deutschen  Grundformen  und  haben  also 
als  wirklich  finnische,  geistliche  Volksmelodien  zu  gelten;  die  Melo- 
dien der  dritten  Gruppe  befinden  sich  aber  noch  im  Halbdunkel  der 
Ungewissheit,  woraus  sie  möglicherweise  durch  spätere  Forschungen 
zu  voller  Klarheit  gebracht  werden  können. 

I.  Die  Melodien  der  ersten  Gruppe  sind  folgende:  Beilage  II, 
Beilage  A",  (beide  vierstrophig),  und  Afel.  B,  Md.  O,  (mit  ausgedehn- 
terem  Versmaass).  —  Am  interessantesten  ist  gleich  die  erste  von 
ihnen,  Beil.  II.  Ihre  Grundform,  von  der  sie  nur  wenig  abweicht, 
ist  in  der  grosnartigen  Sammlung  deutscher  Volkslieder  von  LuDYIQ 
Ekk  zu  tinden,  (^Deutscher  Liederhort",  N:o  1968).  Diese  Melodie 
gehört  811  einem  geistlichen  Liede:  „Der  kempfer  gaistlich",  (offenes 
Blatt,  yedruckt  um  lolO.    Abdr.  W.  K.  II,  1149"),  aber  ursprdng- 
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lich  ist  sie  doch  eine  weltliche  Weise  gewesen,  wie  folgende  Anmer- 
kung  bezeugt:  Offenbar  liegt  uns  hier  eine  Parodie  eines  ueltlichen 
Liedes  vor:  ,Es  taget  in  dcm  Ostenu ;  um  Avfang  des  täten  Jahr- 
Imnderts  uar  diese  Ballade  sehr  verbreitet,  und  das  Versmaass  bei- 
der  Liedet  stimmt  iiberein.  Die  rechte  Melodie  zu  diesem  aus  Bayern 
atammenden,  geistlichen  Texte  ist  jedenfalls  die  von  der  Ballade. 
Die  erwähnte  Ballade  befindet  sich  in  der  nämlichen  Samrolung  (Nro 
94,  a.  Souterliedekens  1540.  Ps.  4),  und  ihre  vlämische  Grundfonn 
ist  ihr  da  beigefOgt,  rait  folgender  Anmerkung:  Antuerpener  geistl. 
Ldi).  1539.  N:o  105.  -  Das  Lied:  ^Het  daghet  uit  den  oosten', 
ist  sehr  alt,  unbezueifelt  im  14:ten  Jahrhundert  cntstanden,  und  u  ar 
ursprunglich  niederländisch.  lm  lo.ten  Jahrh.  ist  es  geistlichen  Lie- 
dern  der  Niederländer  als  „Tonu  vorgezeichnet,  (s.  Horae  belg.  11, 
83).  Nach  WiUems  (N to  48)  uar  es  bereits  in  der  ersten  Hälfte 
des  14:ten  Jahrh.  bekannt.  —  Im  JaJir  1421  hat  Heinr.  von  Lai  - 
fexberg  in  Strassbnrg  seine  geistl.  Umdichtung:  „  Es  taget  minnig- 
licheu  (W.  K.  Il,  N:o  70%  uberschrieben :  nIt  taget  in  dat  Östen". 
Somit  war  um  diese  Zeit  das  Lied  schon  niederdeutsch  vorhanden 
und  atich  in  8 'fi d- Deutschland  bekannt.  —  VVie  diese  alte  Melodie 
nach  Finland  gekommen  ist,  erklärt  sich  am  einfachsten  durch  den 
regen  Verkehr  der  deutschen  Hansastädte  mit  alien  um  die  Ostsee 
liegenden  Liindern;  die  fahrenden  deutschen  Kaufleute  pflegten  dazu- 
mal  oft  in  Abo  zu  tiberwintern.  Das  Abschiedsleid  finnischer  Mädchen, 
deren  Herzen  diese  Fremdlinge  zu  erobern  gewusst  hatten,  hat  sei- 
nen Ausdruck  in  einem  damaligen  Gedicht  gefunden.  Durch  welche 
Wege  aber  die  Melodie  dann  in  den  geistlichen  Volksgesang  einge- 
treten  ist,  bleibt  noch  spUteren  Nachforsehungen  iiberlassen.  Ihre 
finnischen  Varianten  stammen  alle  aus  Sfldwest-Finland,  ausser  einer 
einzigen,  die  aus  Anjala  in  Sud-Finland  aufgezeichnet  ist.  Eine  etwas 
umgestaltete  Variante  findet  sich  auch  in  der  Sammlung  „Sionin 
Kanteleen  SUwelistö"  (N:o  148).  —  Unbedeutender  in  jeder  Hinsicht 
ist  Beil.  X,  deren  Grundform  sich  in  dem  deutschen  Liede:  rEinen 
guten  Kampf  hab'  ichu,  findet,  (Joh.  Zahn,  N:o  6300,  Handschr. 
Erfurt  [Kittel?]  c.  11 00).  —  Mel.  B  wird  zura  schwedischen  Liede. 
Sions  Songer  N:o  127,  gesungen,  welches  den  Hinweis  auf  ein  ande- 
res,  gebräuchlicheres   Lied  hat:  mHvarför  skall  jag  sorja,  klagau 
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(„Warura  soll  ich  sorgen,  klagen"),  (s.  R.  Noren,  Walda  koraler, 
N:o  90).  Die  Melodie  ist,  wie  R.  Noren  angiebt,  vom  Hamburger 
Kathsmusiker  Dtedkich  Becker  zum  Liede  Paul  Gerhardts  :  „  Warum 
solW  icli  midi  denn  grämenu,  verfasst  worden  und  zum  ersten  Mal  in 
der  Sammlung  „Auszug  Etlicher  (25)  geistl  Lieder  f.  d.  Zucht-Haus 
in  Hamburg,  1677",  zum  Druck  gelangt.  Da  sie  aber  in  die  offi- 
ziellen  Choralbiieher  nicht  aufgenommen  wurde,  haben  sieh  ihre  Va- 
rianten  mit  besonders  grosser  Freiheit  umgestaltet;  sie  sind  aber  an 
dera  sehr  characteristischen  Strophenbau  leicht  zu  erkennen.  —  In  ganz 
ähnlicher  Weiae  ist  Mel.  O  entstanden,  (s.  R,  Noren,  Walda  koraler, 
N:o  103).  Nach  R.  Noren  ist  sie  vom  Kapellmeister  in  Jena  und 
Darmstadt  Adam  Drese  (1620—1701)  zu  seinera  eigenen  Liede: 
»Seelmbräutigam,  Jem,  Oottes  Lamm",  verfasst  (Darmstadter  Ge- 
snngbuch  1698).  Schon  in  Deutschland  kamen  verschiedene  Va- 
rianten  dieser  Melodie  auf,  z.  B.  zum  Liede:  „Jem,  rufe  mich", 
( Oeistreiches  Gesangbuch,  von  Joh.  Anastasins  Freylinghaxisen. 
Halle  1721.  N:o  69),  und  zum  Liede:  „ltrer  ist  ivohl,  tvie  Duu,  (Joh. 
Zahn,  N:o  3261  Melodie  von  B.  Reimann  1747,  N:o  37).  Aus 
Nord-Schweden  ist  eine  Variante,  (Sions  Sanger  N:o  158),  aufge- 
zeichnet,  die  in  die  Molltonart  umgevvandelt  ist.  Von  den  in  Fin- 
land aufgezeichncten  Varianten,  (Sions  Sanger  N:o  158  und  Halull. 
siel.  N:o  42),  sind  einige  verhältnissmässig  selbständig,  obgleich  der 
characteristische  Strophenbau  sie  doch  stets  als  Varianten  verriith. 
Bei  Sions  sanger  N:o  158  steht  auch  der  Hinvveis  auf  das  Lied:  „See- 
lenbräutigam" ,  bei  Halull.  siel.  N:o  42  wird  aber  auf  ein  ganzlich  un- 
bekanntes  sehwedisches  Lied:  „Echo  säger"  („Eeho  sagt"),  hingewiesen. 

Die  heiden  letzten  Melodien,  Mel.  B  und  Mel.  G.  stehen  durch 
ihre  hervorragende  Originalitat  schon  nahe  an  der  Grenze  der  zwei- 
ten  Gruppe,  zu  vvelcher  wir  nun  ilbergehen. 

II.  Zu  der  zvveiten  Gruppe  gehören,  da  die  zwei  zuletzt  darge- 
stellten  Melodien  noch  der  ersten  Gruppe  zugezählt  vverden  raussten, 
streng  genoramen  nur  drei  Melodien,  nämlich  Beil.  XI.  (die  eigent- 
lich  als  eine  zweistrophige  Melodie  anzusehen  ist,  mit  abweichender 
VVendung  am  Schluss),  Mel.  E  und  Mel.  N.  Die  einfache,  aber 
liebliche  Melodie,  Beil.  XI,  wird  zum  Liede  Sionin  w.  N:o  108  gesun- 
gen.  welchea  den  Hinweis  auf  ein  schwedisches  Lied  hat:  „Kom!  o 
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Jesu!  Jesu".  Dieses  Lied  b»>findet  sich  in  der  Sauimlung  Mose  oeh 
Lambsen8  wisor  (pag.  172);  dna  entsprechende  deutsche  Lied  ist 
wohl:  „Jesu  meines  HerUens  Freud",  wornuf  in  der  schon  envähn- 
ten  Freylinghausenschen  Sammlung,  (Geistreiches  Gesangbuch,  Halle 
1721),  bei  einem  late.inischen  Liede  hingewiesen  wird.  Die  Melodie 
dieses  lateinisehen  Liedes,  („Quando  tandem  venies,  meus  Amor?"), 
ist  freilich  nicht  vorhanden ;  aber  den  finniBehen  Varianten  ähnelnde 
Metodien  finden  sich  bei  verschiedenen  deutschen  Liedern,  z.  B. 
.  Morgenglanz  der  Etvigkeit*,  (von  Rud.  Ahle,  1662),  oder  ,WoUt 
ihr  uissen,  uas  mein  Preisu,  (Joh.  Zahn,  N:o  1861,  Mel.  von  Rex- 
mann  1747.  N:o  #7);  siehe  auch  R.  NoRÄN,  VValda  koraler  Nro  66. 
—  Von  hervorragender  Schönheit  sind  die  Melodien  R  und  N.  deren 
(  rsprnng  nun  dargelegt  werden  soll.  Beide  sind  durch  direkte  Ue- 
bersetzung  deutscher  Lieder  ins  Schwedische,  und  aus  dem  Schwedi- 
schen  ins  Finnische,  nach  Finland  hiniibergekommen.  Bei  heiden 
finden  sich  aber  bedeutende  und  filr  die  Originalität  der  Melodien 
entscheidende  Abweichungen  von  den  ursprQngliehen,  deutschen  Melo- 
dien; und  von  heiden  Melodien  fehlt  die  in  Schweden  gebrauchte  Va- 
riante,  die  vielleicht  sonst  die  iiberraschend  jiihe  Unmandlung  vermit- 
teln  und  erklären  könnte.  —  Mel.  R  gehört  zum  Liede  Halull.  siel.  N:o 
92;  dieses  Lied  hat  den  Hinvveis  auf  das  schwedische  Lied:  „Käraste 
Jeni,  Jesit  käre*y  welches  sich  in  der  Samnilung  „Evangeliske  Läro- 
och  Böne-Psalmer,  Sednare  delen"  (,.Evangelisehe  Lehr-  und  Gebets- 
Psalmen.  Letzterer  Theil").  pag.  296,  betindet  *).  Das  deutsche  Ori- 
ginal  steht  im  Geistreichen  Oesangbuch  von  Joh.  Anastasius  Frey- 
linghausen  (N:o  299:  „Liebster  Jesu").  —  Mel.  N  wird  am  öftesten 
zu  den  Liedern  Halull.  siel.  N:o  9,  X:o  77,  und  auch  zu  N:o  53  und 
N:o  86  gesungen;  am  seltensten  im  Gebrauch  ist  das  Lied  Halull. 
siel.  N:o  87:  ..Iloitkaa  Jumalan  lapset",  auf  welches  alle  die  ubrigen 
hinweisen.  Dieses  Lied  hat  aber  den  Hinweis  auf  das  schwedische  • 
Lied,  woraus  es  tibersetzt  ist,  nämlich:  ,.1'pp  Guds  barn  och  er  nu 
gläder",  (Mose  och  Lambsens  wisor,  pag.  250).  Das  deutsche  Origi- 
nal   steht   wieder  im  Freylinghausenschen   Gesangbuch,    N:o   541 : 

*)  Diese  LiodersaminluiiK   timlot  sich  ^mvohnlich  mit  „Moso  ooli  Lamb- 
sons  \Visor~  xuflntmnen.  fflfichxani  als  <mu<<  Fortsotzun«r  «lazu. 
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yJaucJaet  ali  mit  Mucht,  ihr  Frommen"  *);  in  dio  .Sammlung  r8ioniu 
Kanteleen  säwelistö"  ist  die  ursprilngliche  deutsehe  Melodie  beinahe 
unverändert  aufgenommen  (N:o  109).  Einige  Ahnlichkeit  mit  den 
österbottnisehen  Varianten,  besonders  in  den  ersten  Takten,  hat  die 
Melodie  des  Liedes:  „  Unveränderlichc  Qiite",  (Joachim  i\ea7idri  Glaub- 
und  Liebes-  Ubung,  Atiffgemuntert  durch  Einfältige  Bundes-Lieder 
nnd  Dank-Psalmen.  Bremen  1687,  pag.  58.  Königliche  Bibliothek 
m  Berlin,  E  h,  9813). 

III.    Zur  dritten  (iruppe  gehören  die  Metodien  I  nnd  6',  die 
letztere  mit  ibren  vielen  verscbiedenen  Variantengruppen.  —  Mel.  1  ist 
eine  der  bedeutendsten  und  sehönsten,  and  es  wäre  besonders  interes- 
sant,  etwas  sicberes  und  genaues  iiber  ihren  1'rsprung  zu  erfahren. 
VVas  darfiber  liat  ermittelt  werden  können,  möge  bier  n  un  wiederge- 
geben  werden.  Die  Melodie  gehört  zum  Liede  Halull.  siel.  N:o  28. 
welches  von   Ahkaham  Achrexus  zuerst  in  schwedischer  Sprache 
verfasst  und  dann  ins  Finniselle  iibersetzt  worden  ist.  Anf  die  Melodie 
des  sehwedisclien  Originals,  ,,Jesu  hjelp  min  själu  („Jesu,  hilf  meiuer 
Seele"),   liat  die  finniselle   tlebersetzung  (Halull.  siel.   N:o  28)  den 
Hinweis.   Das  schwedische  Original  ist  zwar  nicht  zum  Druck  gelangt, 
befindet  sich  aber  vollstandig  anfgezeichnet  in  einer  Selbstbiograpbie 
des  Abraham  Achrenius,  (als  Manuskript  in  der  kaiserliehen  Univer- 
sitäts-bibliothek  in  Helsingfors),  pag.  116;  naeh  den  dort  beigefflgten 
Angaben  ist  das  Lied  um   1739  verfasst  und  soll  gesungen  werden 
r  un  der  eugelska  (evangoliska?)  Klockornas  ljud"  f„Unter  dem  Ton 
der  evaugelisehfin  Gloiken").    In  demselben   Manuskript,  pag.  248, 
kommt  ein  anderes  Lied  im  selben   Yersmaass  vor:  „Hör  du  tverld 
förhärd"  (,,Höre,  du  verstoekte  Welt"),  mit  der  Anmerkung:  nSjun- 
ges  i  en  rätt  Jacobstad  under  eugliska  Klockornas  uanliga  ljudet, 
stroferva  den  26  Juli  om  morgonen  1740'  („Wird  in  einer  rechten 
•    Jacobstadt  **)  unter  dem  geu  öhnlicJien  Ton  der  evangeliscben  Glockon 
gesungen.   die  Strophen   [sind  verfasst]  den  26  Juli,  am  frtthen  Mor- 

**i  H<>rr  Pastor  K.  H  u.uo  hat  uus  ani  .licscs  Lied  aufiuerksani  «ji-inaclit 
nn«l  *o  nl)orliau]>f  unser  Stmliuni  ani  jonoa  Kroylinjrhausonscho  Oasnii^biiili 
•_'o!onkt. 

**)  Jacobstadt,  oin  kloinos  SUUltchen  in  Oeatorbotten,  fiir  kilrzero  Zoit 
Wohuort  ilen  Abraham  Aohronuis. 
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gen,  1740u).  Desgleichen  folgt  noch,  pag.  255,  ein  in  VVasa  1740 
verfasstes  Lied  :  Christi  Smäleks  saftu  („Der  Saft  von  Christi  Sehmachu), 
mit  der  Shnlichen  Anmerkung:  ritnder  eugliska  Klockornas  behagehga 
ljud  och  Klang  att  sjunga"  („ Unter  dem  angenehmen  Ton  und  Klang 
der  evangelisehen  Glockeu  zu  singen").  Was  för  eine  „gewöhnlicheM 
und  „angenehme"  Melodie  diese  ,.erangeliscfien  Olocken"  gewesen  sind, 
durilber  fehlt  uns  jede  Auskunft.  Nur  eine  Tradition  in  Merikanvia 
wirft  einen  schwachen  Lichtstrahl  darauf.  Eine  alte  Frau  erzählte 
dort,  dass  ihr  Vater,  als  Seemann,  im  J.  1838  diese  Melodie,  die  er 
von  der  Kintlheit  kannte  und  liebte,  einmal  zu  seinem  Entzueken  in 
einer  deutsehen  Seestadt  in  einer  Kirche  gehört  hatte  ;  jene  Kirche 
soll  den  Naraen  »Sisarusten  kirkko11  („Geschwisterkircheu)  getragen 
haben.  Die  eiuzige  deutsehe  Melodie,  in  welcher  schwache  Anklänge 
daran  zu  finden  gewesen  sind,  steht  in  der  Sammlung  von  Joh.  Zahn, 
N:o  1038,  a,  zum  Liede:  „Herr,  der  du  mich  nebst  andern  auser- 
sehen",  (Md.  und  Bass  von  Sophie  Elisabeth,  Herzogin  von  Braun- 
schireig:  Davids  Harpfenspiel,  16G7.  s.  50). —  Mel  S  gliedert  sich  in 
inehrere  selbständige  Vfariantengruppen,  die  jede  för  sich  Anklänge 
und  Ankniipfungen  an  verschiedene  deutsehe  Melodien  haben.  Die 
Gruppe  S,  I  enthält  vvahrecheinlieh  die  Grundforni,  aus  der  die  iibri- 
gen  Vrariantengruppen  entstanden  sind :  die  zu  ihr  gehörenden  Varian- 
ten  werden  nur  zu  Liedern  der  schwedisehen  Sammlung  Sions  Sän- 
ger  gesungen.  Dieselben  Lieder  werden  in  Nord-Sehweden  sehr  all- 
gemein  gesungen,  aber  merkwtirdigerweis«'  sind  ihre  dortigen  Melodien 
von  den  in  Finland  gesungenen  bedeutend  abweichend.  Nur  eine  aus 
Bjurholm  bei  Unieä  aufgezeichnete  Variante  (Sions  Sanger  X:o  38) 
nähert  sieh  der  aus  Merikarwia  aufgezeichneten.  Die  raeisten  der 
betreffenden  Lieder  haben  den  Hinweis  auf  ein  älteres  Lied:  ,.Barm- 
hertige  Gudu  („Barniherziger  Gott");  dieses  Lied  haben  wir  in  einem 
aiten  Buch  gcfunden,  vvelches  leider  ohne  Titelblatt  ist;  darin  wird 
auf  die  Melodie  eines  deutsehen  Liedes:  „Du  heiliges  Kind"  hin- 
gewiosen.  Das  Lied  „Barmhertige  Gudu  befindet  sich  aueh  in  der 
viel  neueren  Sammlung  von  P.  H.  Syrekn,  „Christeliga  Singer*  (N:o 
220),  wo  als  Verfasser  des  Liedes  ein  gewisaer  A.  C.  genannt  wird 
und  die  Melodie  auf  diejenige  des  Liedes:  „Faruäl,  iverld,  fartväl" 
(„Lebwohl,   Welt,  lebwohlw),  hingewiesen  ist.    Nun  sind  aber  diese 
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beiden  Lieder  im  Strophenbau  verschieden;  das  letztgenannte  Lied 
hat  näinlich  denselben  Bau,  wie  das  finnische  Lied  Halu)],  siel.  N:o 
95,  welches  auch  den  Hinweis  auf  jenes  Lied  hat.  Die  Melodie  zu  Ha- 
lull.  siel.  N:o  95  gehört  aber  zur  zweiten  Variantengruppe  der  Melo- 
die S,  und  souiit  geht  jedenfalls  der  nahe  gegenseitige  Zusammen- 
hang  der  Gruppen  S,  I  und  S,  II  klar  hervor.  Da  die  ubrigeu  Va- 
riantengruppen  aber  deutlieh  emeisbare  Uingestaltungen  der  Gruppe 
S,  II  sind,  wie  sehon  im  ersten  Theilo  auseinandergesetzt  worden  ist, 
wiirde  es  nieht  nöthig  sein,  sie  noeh  besonders  aueh  hier  vorzufiihren, 
wenn  nicht  in  ihnen  unverkennbare  Anklänge  an  versehiedene  deutsche 
Melodien  zu  finden  sein  wiirden.  Ob  nun  wirklieh  die  mit  einander 
•  in  nachweisbarem  Zusammenhang  stehenden  Variantengruppen  doch 
einzeln  ihren  Ursprung  aus  verschiedenen  Quellen  abgeleitet  haben. 
oder  ob  es  sieh  hier  um  ein  merkwttrdiges  Spiel  des  Zufalla  handelt, 
vermögen  wir  nun  nicht  zu  entscheiden,  halten  aber  letzteres  fiir  das 
wahrscheinlichere.  Die  eiuzelnen  Angaben  uiögen  hier  folgen:  zur 
Variantengruppe  S,  III  können  schwaehe  Anklänge  in  einigen  Melo- 
lodien  der  Samralung  von  Joh.  Zahn  gefunden  werden  (N:o  87,  Nro 
8099,  N:o  8628,  g),  ebenso  zur  Variantengruppe  S,  IV  im  Choral 
317;  und  schliesslich  erinnert  die  Gruppe  S,  V  (Halull.  siel.  N:o  80) 
in  klarerer  Weise  an  den  lateinischen  Hymnus:  ..Pie  Jesu,  redemptor 
hominum",  in  der  katholischen  Sammlung:  Liebliche  Kinder —  Cythar 
Mit  neiven  schönen  Gesängen  und  Melodeyen  zxigerichtet.  Oedruckt 
zu  Cöln,  Bey  Peter  von  Brachel  1632,  pag.  32  (König!.  Bibl.  zu  Ber- 
lin, E  h.  6322). 

2.    Die  för  Sclnveden  und  Finland  gemeinsatnen  Melodien. 

Schon  bei  den  Choralvarianten  war  Anlass  gewesen  auf  in 
Nord-Sehweden  aufgezeiehnete  Melodien  hinzuweisen,  die  mit  finni- 
schen  Melodien  Ahnlichkeit  bcsassen.  Theilweise  war  dasselbe  der 
Fall  auch  bei  den  aus  Deutschland  stammenden  selbständigen  Melo- 
dien. Eine  fiir  Sclmeden  und  Finland  gemeinsame  musikalische  Thä- 
tigkeit  auf  dem  Gebiete  der  geistliehen  Lieder  muss  demgemäss  voraus- 
gesetzt  werden.  Noeh  klarer  und  greifbarer  tritt  sie  uns  in  denjeni- 
gen  selbständigen   Melodien   entgegen,  die  in   keinerlei   YVeise  auf 
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einen  deutschen  Ursprung  zuruckzufiihren  sind,  sondern  als  originelle, 
schwedisch-finnische  Melodien  dastehen.  Es  sind  ihrer  freilich  nicht 
sehr  viele,  niinilich  nur  die  Melodien  F,  K,  L  und  Q,  sowie  noch 
drei  vierstrophige  Melodien,  unter  welchen  K.  L.  K.  I,  W  besonders 
hervorragt,  während  die  zwei  tibrigen  ziemlich  unbedeutend  sind. 

Die  genannten  vieretrophigen  Melodien  weisen  ttbrigena  durch  ihr 
geuieinsaines,  daktylisches  Versmaass  sowohl,  als  auch  durch  ihren 
Character  und  Strophenbau,  auf  einen  gemeinsainen  Ursprung  hin. 
Zu  jedor  von  ihnen  giebt  es  entsprechende  Melodien  aus  Nord-Schwe- 
den,  (vrgl.  auch  Sionstoner,  Stockholm,  Fosterlandsstiftelsens  förlag, 
Nro  278,  und  Oscar  Ahnfklt,  Ändeligit  Sänger,  Nro  29  und  N:o 
40).  Der  Ursprung  dieser  Melodien  wird  durch  keine  Hinweise  bei 
deu  Liedern  aufgeklärt;  nur  das  Lied:  „.)esu,  JehowaM  (Sions  Sänger 
N:o  41)  hat  den  Hinweis  auf  ein  verechollenes  Lied:  ,,Ädlaste  gäf- 
wan,  som  skaparen  etc.u ;  einer  privaten  Tradition  gemiiss  soll  aber 
jedenfalls  die  Melodie  K.  L.  K.  I,  16  urspriinglich  zu  eiuem  recht 
trivialen  weltlichen  Liede:  „Tuppen  och  hönan"  („Der  Hahn  und  die 
Henneu),  gehört  haben.  Andererseits  ist  aber  die  Vemandtschaft  aller 
dieser  Melodien  niit  den  Varianten  des  Chorals  256  unverkennbar, 
die  ja  auch  sowohl  in  Schweden,  als  in  Finland  besonders  verbreitet 
sind  und  die  (iberall  mit  gemeinsaraen  Ziigen  vora  Choral  256  ab- 
weichen.  Da  schliesslich  auch  dieser  Choral  entschieden  eine  schwe- 
dische  Volksweise  ist,  so  kann  ja  der  erste  Ursprung  aller  dieser  Me- 
lodien, einschliesslich  des  Chorals  und  seiner  Varianten,  wohl  jene 
liedförinige  Fabel  gewesen  sein. 

Mel.  Q  iät  an  und  filr  sich  etwas  unbedeutend  und  sehr  wenig 
verbreitet;  ihre  Anklänge  an  ähnliche  Melodien  aus  Nord-Schwedcn 
verdienen  daher  keine  besondere  Beachtung.  —  Mel.  L  (Sions  San- 
ger  N:o  153)  wird  nur  in  Finland  gesungen  und  ist  in  Schweden 
ganzlich  in  Vergessenheit  gerathen.  weist  aber  in  ihrem  Character 
durchaus  auf  schwedischen  Ursprung  hin.  —  Md.  F  ist  besonders 
schön,  obgleich  auch  wenig  verbreitet,  und  wird  ausschliesslich  zu 
Liedern  der  schwedischen  Sammlung  Sions  Sanger  gesungen.  Ira 
Volksgesang  Nord-Schwed<»ns  ist  diese  Melodie  nicht  vorgefunden 
worden,  und  die  Lieder,  zu  denen  sie  gehört  (Sions  Sanger  N:o  98 
und  N:o  124),  sind  dort  gauz  ausser  Gebrauch.    Eine  ziemlich  ähn- 
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liche  Melodie  ist  aber  mit  Ziffprnoten  in  der  Samnilung  ,,Sion8  Nya 
Sänger"  („Zions  Neue  Gesänge")  N:o  9,  Fttnfte  Auflage,  (Stockholm 
1876)  gednickt;  doeh  schliesst  sie  sieh  auch  der  Melodie  S  an,  mit 
welcher  die  Ahnlichkeit  noch  viel  mehr  in  der  entsprechenden  Me- 
lodie der  Vierten  Auflage  deraelben  Saramlung  (Stockholm,  1822) 
hervortritt.  Die  Melodien  F,  L  und  Q,  können,  uach  dem  oben 
mitgetheilten,  wohl  keinen  grossen  Anapruch  auf  Aufmerksamkeit  fiir 
die  vorliegende  Melodiengruppe  erheben. 

Anders  verhält  es  sich  dagegen  mit  Mel.  K.  Sowohl  in  Nord- 
Schweden,  ala  auch  in  Siidwo3t-Finland  gehört  sie  zu  den  beliebtesten 
Melodien.  Sie  ist  von  hervorragender  Schönheit  und  hat  sich  bei- 
nahe  unverändert  in  jenen  von  einander  recht  weit  entlegenen  Gegen- 
den  erhalten.  Den  einzigen  Hinweis  auf  ihren  Ursprung  bietet  das 
Lied:  »Förbida  Herren  Otidu  (^Harre  auf  Gott,  den  Herrnu);  dieser 
Hinweis  befindet  sich  sowohl  bei  vielen  Liedern  der  Sammlung 
Sions  Sänger,  als  auch  bei  dem  in  Siidwest-Finland  beliebten  Liede 
von  Abraham  Achrenius,  Sionin  Juhlawirret,  pag.  99:  „Jos  armon 
olet  saari"  („Wenn  du  Gnade  erhalten  hastu).  Das  Lied  „Förbi<la 
Herren  (iudu  ist  in  die  Syrcen'eche  Saramlung  aufgenoinmen  (Christe- 
liga  Sänger  N:o  255),  aber  iiber  den  Ursprung  seiner  Melodie  ist 
nichts  weiter  zu  erfahren.  Daher  mag  es  denn  gestattet  soin  zu  be- 
haupten,  dass  diese  herrliche  Melodie  das  edelste  Erzeugniss  einer  ffir 
Schweden  und  Finland  gemeinsamen  musikalischen  Thätigkeit  gewe- 
sen  ist,  die  sich  zugleieh  mit  einem  gewaltigen  Erwachen  des  geist- 
lichen  Lebens  in  heiden  Ländern  entfaltet  hat.  Nuo  entsteht  aber  die 
Frage:  wo  war  diese  neue  lebendige  Quelle  aufgegangen?  tvann  ge- 
schah  das?  und  uelche  waren  die  Hervorbringer  solch  edler  Melodien? 

Wie  schon  envähut  worden  ist,  sind  diese  Melodien  jetzt  nur 
in  Nord-Schweden  und  hauptsächlieh  in  Sudwest-Finland  zu  finden. 
Da  mamin*  von  ihnen  auch  in  Österbotten  gesungen  werden,  könnte 
mau  vermuthen,  dnss  sie  aus  Nord-Schweden  iiber  Österbotten  uach 
Smhvest-Finland  gekommen  seieu.  Dem  widersprechen  jedoch  schwer- 
wiegende  Thatsachen.  Krstens  sind  die  religiösen  Bevvegungen  in 
Nord-Schweden  („We$terbotten")  und  in  Österbotten  einander  fremd. 
ja  fcindlich.    Die  erstere  ist  sehr  evangelisch,  die  letztere  sehr  pie- 
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tistisch.  Der  Naine  eines  finnischen  Probstes,  Johan  Gabriel  Hed- 
berg, der  in  Finland  eine  „evangelische"  Bewegung  in  Gang  gebracht 
hat,  wird  in  Nord-Schweden  hochgehalten,  aber  in  Österbotten  verpönt; 
dort  wird  dieser  Prediger  als  VViederbeleber  der  reiuen  lutherischen  Lehre 
geliebt,  hier  als  gefährlichster  Irrlehrer  verachtet;  und  nichtsdestoweni- 
ger  gilt  bei  beiden  Bewegungen  dieselbe  Sainralung  Sions  S&nger,  bez. 
Sionin  VVirret,  als  kostbarstes  Gesangbuch  rechtgläubiger  Christen!  Zu 
beachten  ist  ausserdein,  dass  an  der  Landesgrenze,  nördlich  vom  bott- 
nischen  Meerbusen,  diese  Bewegungen  nicht  zusammentreffen,  sondern 
durch  ein  Gebiet  der  laestadianischen  Bewegung  getrennt  sind.  — 
Vorhin  ist  die  Thätigkeit  der  Anna  Rogel  in  Merikarvia  als 
Erklärung  fiir  den  Zusammenhang  einzelner  Melodien  erwähnt  wor- 
den.  Doch  wäre  es  thörieht,  darin  den  gemeinsamen  Knotenpunkt 
der  vorliegenden,  weit  verbreiteten  Melodien  finden  zu  wollen,  wie 
ja  anch  schon  dargelegt  vvorden  ist,  dass  Merikarwia  in  keineui 
Fall  den  Ausgangspunkt  des  geistlichen  Gesanges  in  Siidwest-Finland 
gebildet  hat. 

Viel  weiter  im  Söden  ist  der  geographische  Zusammenhang  der 
sehwedi8ch-finnischen  Melodien  zu  suchen.  Die  grosse  Umwandlung 
einiger  und  das  absolute  Fehlen  anderer  Melodien  in  Nord-8chweden 
bewei8t,  dass  dort  nicht  der  urspriingliche  Sitz  des  alten  geistlichen 
Gesanges  ist,  sondern  nur  der  lotzte  Zufluchtsort,  wo  er  vor  den  mo- 
derneren  Einflfissen  sich  hat  bergen  können;  und  zwar  finden  sich 
auch  noch  in  der  Umgegend  von  Stockholm  schwache,  aber  immerhin 
deutliche  Spuren  des  frllher  lebendigen  geistlichen  Gesanges.  Die 
oben  envähnten,  mit  Ziffernoten  versehenen  Auflagen  der  Sammlung 
„Siona  Nya  Sanger"  enthalten  viele  Melodien.  die  sofort  zu  erkennen 
sind  als  aus  dem  Volksgesang,  mebr  oder  weniger  geschickt,  aufge- 
zeichnete;  wahrsclieinlich  sind  aber  diese  Aufzeichnungen  in  der  Ge- 
gend  von  Stockholm  ausgeföhrt.  In  Finland  war  vviederum  das  ge- 
genöberliegende  Aho  ein  Hauptsitz  der  religiösen  Bewegung  im  vori- 
gen  Jahrhundert.  Oberhaupt  war  fast  ganz  Finland  durch  den  „gros- 
sen  Unfrieden".  1714—1721,  venvttstet  worden  und  die  wieder  aufge- 
nommene  Bebauung  des  Landes  nahm  nattlrlicherweise  ihren  Anfang 
beira  alten  Oulturcentmm,  wo  auch  die  Vervnistung  eine  weniger  voll- 
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ständige  gewesen  wnr.  Zvvischen  den  heiden  Städten,  Aho  und  Stock- 
holm, herrschte  der  lebhafteste  Verkehr,  und  beide  Stadte  iibten  einen 
wirksamen  Einfluss  aus  auf  die  heiderseitigen  Provinzen,  hesonders  auf 
die  nördlichen,  deren  ganzer  Händel  durch  die  damaligen  restrictiven 
Bestimmungen  auf  die  „Stapelstadtew  Stockholm  und  Äbo  beschränkt 
war.  Auch  in  Abo  ist  allerdings  der  alte  geistliehe  Gesang  schon  längst 
verstummt,  aber  er  hat  sich  nicht  so  weit  nach  dem  Norden  zuriick 
gezogen,  wie  in  Schweden,  sondern  schon  in  Laitila  und  Uusikirkko 
steht  er  noch  in  voller  BlUthe. 

Die  Quelle  der  gemeinsamen  schwedisch-finnischen  Melodien 
ist  also  in  den  heiderseitigen  Culturcentreu  zu  finden;  aber  nann 
sind  diese  grossen  Stadte  zugleich  Trägerinnen  einer  geistlichen  Neu- 
belebung  ihrer  Länder  gewesen?  Ein  solcher  Fall  gehört  doch  zu 
den  Seltenheiten!  Als  einzige  Grnndlage  einer  derartigen  Moglichkeit 
kann  ein  allgemeines,  erschiitterndes  NationaJungliick  gewesen  sein,  wo- 
durch  nicht  nur  die  Verborgenen  und  Einfaltigen,  sondern  einmal  auch 
viele  der  Edelsten  und  Ersten  zur  Einkehr  und  Busse  gebracht  sind. 
Diese  Grundlage  ist  aber  auch  nicht  weit  zu  suchen.  Die  Jahre  des 
„grossen  Unfricdens44  brachten  nicht  nur  fflr  Finland  den  ökonomi- 
schen  fluin  mit  sich,  den  Verlust  von  zwei  Drittel  der  Bevölkerung 
und  die  Theilung  des  Landes  unter  zwei  feindliche  Scepter;  auch  fflr 
Schweden  bedeuteten  sie  ein  jähes  Hinabsinken  aus  der  bisherigen 
Grossmachtstellung  und  das  Verachwinden  jeder  Hoffnung  zu  ihrer 

VViedererlangung  und  zwar  nach  welchen  grossartigen  Erobe- 

rungsplänen,  denen  kaum  die  halbe  Welt  geniigte!  und  nach  welchem 
mächtigen  Ansclmellen  des  Nationalstolzes!  Es  mag  einem  Heiden 
ähnlich  zu  Muthe  sein,  der  iiberwältigt,  verstiimmelt  und  verjagt.  nun 
seine  letzten  Krätte  sammeln  muss,  um  das  bescheidene  Dasein 
eines  kleinbiirgerlichen  Handwerkers  einigermasseu  anständig  zu  filh- 
ren.  Am  meisten  fiihlbar  musste  der  Umsclnvung  der  Dinge  den  Man- 
nern  sein,  die  ihrem  Heldenkönig  Karl  XII  bis  Pultawa  als  seine  edel- 
sten Kampfgenossen  getolgt  waren  und  die  dann  jahrelang  in  der 
Verbannung,  in  den  Einöden  Sibiriens,  ihr  Leben  fristen  mussten, 
ehe  sie  ius  Vaterland  wiederkehren  durften.  Es  wird  auch  berich- 
tet.  dass  in  Tobolsk   unter  den  gefangenen  schwedischen  Offizieron 
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eine  mächtige  Erweckung  stattfand,  die  dann  von  den  Hallenser 
Pietisten  bröderlich  rait  Rath  und  That  unterstfitzt  wurde.  Der  Ein- 
flu88  dieser  alten  „KarolinerM,  bei  ihrer  YViederkehr  nach  Schweden 
und  Finland,  war  sehr  gross,  sogar  auf  die  Politik,  deren  Ftihrung 
in  friedliche  und  anspruchslose  Bahnen  gerade  in  diesen  fröheren 
Kriegshelden  die  eifrigsten  Befurworter  fand.  Eine  der  Säulen  der 
piotistischen  Bewegung,  die  nun  sich  mächtig  zu  entfalten  begann, 
war  ein  finnischer  Edelmann,  Graf  Creutz,  in  dessen  Familie  Abra- 
ham Achrenius  längere  Zeit  ala  Hauslehrer  diente,  ehe  er  zum  geist- 
lichen  Ftihrer  der  Erweckten  in  Finland  sich  alluiählig  entwickelte. 

Auf  Grund  des  auseinandergelegten  behaupten  wir  nun,  dass 
die  sehönsten  der  Melodien,  die  sich  in  Schweden  und  Finland  gleich- 
zeitig  verbreitet  haben  und  deren  Betrachtung  uns  niit  Bewunderung 
erföllt  hat,  von  eheraaligen  Offizieren  Karls  des  Zwölften  verfasst  sind, 
und  zwar  wahrscheinlich  zur  Zeit  ihrer  Verbannung  in  Sibirien,  wäh- 
rend  der  langen,  einsamen,  öden  Stunden  des  Harrens  und  der  Ge- 
duld.  Daher  stammt  ihre  geistliche  Tiefe  und  VVflrde,  daher  aber 
auch  ihre  gewandte  und  eine  höhere  gesellschaftliche  Bildung  des  Ton- 
setzers  voraussetzende  kilnstlerische  Gestaltung. 


3.   Finniselle  Originalmelodien. 

Die  Anzahl  der  Melodien,  die  schliesslich  als  selbstandige  Er- 
zeugnisse  des  finnischen  geistlichen  VolkBgesanges  iibrig  bleibt,  ist 
nicht  gross.  Unter  ihnen  ist  aber  auch  noch  ein  TTnterechied  zu 
machen  zwischen  solchen  Melodien,  bei  denen  irgend  welche  Remini- 
scenzen  ihre  vollgiiltige  Originalität  noch  irgendwie  zweifelhaft  machen 
können,  und  solchen,  bei  denen  die  strengste  Kritik  ihre  Zweifel 
verechwinden  lassen  muss. 

L  Zu  der  ersteren  Gruppe  gehören  die  Melodien  O.  H,  J,a, 
J,  b  und  P.  —  Das  Lied  Halull.  siel.  N:o  56,  zu  welchera  Md.  O 
gesungen  wird,  hat  den  Hinweis  auf  ein  schwedisches  Lied:  „Jag  wör- 
dar  din  försyn"  („Ich  ehre  Deine  Vorsehung").  Da  aber  dieses  schwe- 
dische  Lied  ganz  verschollen  ist  und  von  ihrer  Melodie  auch  keine  Spur 
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inehr  zu  finden  ist,  und  da  die  verschiedenen  Varianten  der  Melodie 
O  unter  sich  tlieilweise  sehr  selbstandig  sind,  haben  wir  keinen  Anlass 
gehabt,  sie  unter  die  mit  Schweden  gemeinsamen  Melodien  einzu- 
reihen,  obgleich  die  Möglichkeit  ihrer  Zugehörigkeit  zu  jener  Gruppe 
immerhin  noch  offen  bleibt.  —  Mel.  H  hat  Reminiscenzen  aus  den 
Chorälen  174  und  235,  —  ebenso  Mel.  J,  b  aus  den  Choralen  17,  33, 
41,  66,  74,  79  und  88.  Eine  Variantengruppe  der  Mel.  J,  a,  näni- 
lich  die  mit  zweistrophiger  UmgestaJtung,  erinnert  etwas  an  eine 
deutsche  Melodie,  (Joh.  Zahn,  N:o  7376.  Mel.  von  Gregor  1784. 
S.  237),  —  und  ebenso  könnte  man  in  der  Mel.  P  irgendwelche  An- 
klänge an  die  Melodien  Nro  1525,  N:o  1908,  N:o  2019,  N:o  3909. 
N:o  3910  und  N:o  6955  in  derselben  Sammlung,  (Joh.  Zahn),  finden. 
Auch  sind  aus  Nord-Schweden  zwei  zweistrophige  Melodien  aufge- 
zeichnet,  die  der  Mel.  «/,  b  gleichen.  Doch  sind  alle  diese  Anklänge 
so  unbedeutend  und  geben  einein  thatsächlichen  Zusammenhang  der 
betreffenden  Melodien  so  wenig  VVahrscbeinliehkeit,  dass  sie  eigentlich 
nur  der  Ausföhrlicbkeit  halber  hier  angegeben  wurden. 

II.  Ohne  die  geringsten  fremden  Anklänge  sind  die  Melodien 
At  C,  Z),  E  und  M,  sowie  eine  unbedeutende,  etwas  reigenartige, 
vierstrophige  Melodie  und  beinahe  sämmtliche  ziveistrophigen  Melodien. 
—  Mel.  M  ist  besondere  grossartig  und  ilber  das  ganze  Land  verbrei- 
tet;  in  einer  Gegend  wird  eine  Variante  von  ihr  als  Hochzeitsmarsch 
auf  der  Geige  gespielt,  (s.  Suomen  Kansan  Säivelmiä,  Kolmas  Jakso, 
Kansantansseja  N:o  656).  —  Mel.  C  wird  ausschliesslich  in  Öster- 
botten  und  Savolax  gesungen  und  ist  sehr  innig  und  edel.  —  Mel. 
A,  Mel.  D,  Mel.  E  und  vier-  und  zweistrophigen  Melodien  sind  fast 
ohne  Ausnahme  aus  Siidwest-Finland  aufgezeichnet.  Die  grösste  Pro- 
duetivität  an  selbständigen  geistlichen  Melodien  zeigt  somit  Siidwest- 
Finland,  aber  ihr  Kunstwerth  reicht  im  allgemeinen  nicht  an  denjenigen 
der  in  anderen  Gegendon  Finlands  entstandenen  Melodien  heran.  Ueber- 
haupt  ist  ohne  Zweifel  die  VViego  des  geistlichen  Gesanges  in  Finland 
gerade  in  Sudwest  Finland  zu  finden,  aber  er  hat  sich  in  den  anderen 
Gegenden  bedeutend  entfaltet  und  ein^n  gewissen  grossartigen  Schwung 
erhalten,  während  er  sich  in  Siidwest-Finland  zu  einer  besonderen 
Innigkeit  vertieft  hat,  die  nicht  jedera  Beobachter  sofort  zugänglich 
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ist.  Die  meisten  8iidwest-finnischen  Melodien  sind  fast  7Ai  kindlich 
in  ihrer  bescheidenen  Einfaehheit;  doch  gerade  dadureh  sind  sie  ein 
treues  Spiegelbild  des  8ndwest-finnischen  Volkscharacters,  dessen  herz- 
liche,  offene  Zuthunliebkeit  und  kindliche  Pietät  fttr  alles  von  den  Vä- 
tern  ererbte  bei  näherer  Bekanntschaft  sehr  sympatisch  wirkt,  aber 
dessen  Scheu  vor  alien  neueren  Erscheinungen  auf  deni  geistigen 
Gebiete  vielfach  den  Spott  der  oberflächliehen  Culturtreiber  heraus- 
gefordert  hat. 


Digitized  by  Google  > 


Schlussbemerkung. 


Das  endgttltige  Resultat  unserer  Forschung  hat  die  Anzahl  der 
originellen  nationalen  Melodien  ura  ein  bedeutendes  geschmälert,  indem 
der  stattgefundene  fremde  Einfluss  nachgewiesen  worden  ist.  Unsere 
geistlichen  Volksmelodien  können  also  nieht  als  besonderer  Hebel  des 
Nationalstolzes  dienen,  wie  es  bei  ihrem  ersten  Erscheinen  vielfach 
envartet  wurde.  Wenn  aber  das  grosse  YVerk  der  Uragestaltung  unpar- 
teiisch  geprtift  wird,  durch  welche  die  fremden  Melodien  und  Motive 
dera  nationalen  musikalischen  Geffihl  angepasst  und  so  ftir  das  geist- 
liche  Leben  des  Volkes  fruchtbringend  geworden  sind,  so  ist  doch  darin 
Grund  genug  zu  aufrichtiger  Dankbarkeit;  und  der  Name  „Kansan 
Lahja  Kirkolle"  („Des  Volkes  Geschenk  an  die  Kirchett),  welcher 
der  ersten  Veröffentlichung  dieser  Melodien  beigelegt  wurde,  kann 
schlies8lich  doch  nicht  als  eine  Uebertreibung  angesehen  werden. 
Vielleicht  wird  die  bescheidene  Opfergabe  des  tinnischen  Volkes  noch 
in  vollerem  Mansse  der  Kirche  Christi  auf  Erden  zu  gute  kommen 
können;  vielleicht  wird  sie  dabei  mitwirken  durfen,  den  Geist  der 
friiheren  Glaubenszeugen  wiederzubeleben  und  das  volle  Gebetsleben 
der  Gemeinden  zur  Entfaltung  zu  bringen.  -  Doch,  alle  gute  und 
vollkommene  Gabe  kommt  von  Oben!  So  sind  auch  unsere  Melodien 
nicht  nur  historische  Erzeugnisse  verschiedenartiger  Zusammenwirkun- 
gen,  sondern  sie  enthalten  zugleich  etwas  von  deni  tiefen,  kemigen 
Geist  der  Erweckung  und  des  Trostes,  der  nach  den  Schrecken  des 
grossen  Unfriedens  als  erquickender  Regen  vom  Himmel  kara  und 
das  geistliche  Saatfeld  Finlands  zura  Grttnen  brachte.  Ein  siche- 
res  Tnterpfand  bilden  unsere  geistlichen  Volksmelodien  davon,  dass  die 
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damaligen,  schweren  Erfahrungen  doch  ein  Werk  der  Liebe  Gottes 
waren,  und  dass  nicht  vergebens  der  steife  Herzensgrund  der  Finnen 
mit  dera  scharf  gewetzten  Pfluge  des  grossen  Unfriedens  zerachnitten 
worden  war,  sondern  dass  die  eingetretene  „LandstrasseM,  das  dörre 
„SteingeröllM  und  das  erstickende  „DornendickichtM  zur  weichen,  gu- 
ten  Erde  sich  verwandelte. 
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tfter  ein  mouilliertes  s'  im  flnnisch-ugrischen 


von 

E.  N.  Setälä. 

(Mtkndlioh  mit,<*oteilt  in  <lor  Sitaung  <ler  Finnisoh-ugriach<Mi 

Gesollachaft  18  ",i  97). 


Dass  das  linn.  anlautende  8  zum  teil  auf  ein  finn.-ugr.  S  zu- 
rtickgeht,  hat  man,  so  viel  ich  weiss,  seit  dem  fruhjahr  1893  im  kreisc 
der  jungeren  finnisen- ugrischen  sprachforscher  in  Helsingfors  ange- 
nommen.  K.  B.  Wiklund  sprach  schon  damals  in  einem  vortrage  in 
der  sitzung  der  Finnisch-ugrischen  Gesellschaft  die  ansicht  aus,  dass 
das  anlautende  lapp.  c  in  gevvissen  fallen  ein  urspr.  4  (=  mord.,  syrj.- 
wotj.  .4)  vertreten  muss.  Zur  selben  zeit  hatte  ich  meine  aufmerk- 
samkeit  auf  das  ani.  i  in  wörtern  mit  hinteren  vokalen  im  mord.  und 
syrj.-wotj.  gerichtet,  die  ubereinstimmung  in  der  verteilung  des  s  und 
i  in  diesen  sprachen  wahrgenommen  und  den  schluss  gemacht,  dass 
diese  zweiteilung  auf  eine  uralte  verschiedenheit  zuruckgehen  muss. 
Später  untersuchte  ich  auch  das  inlautende  3  und  kam  zu  ähnlichen 
ergebnissen. 

Das  finn.-ugr.  4  behandelte  ich  zum  ersten  mal  in  meinen  vor- 
lesungen  an  der  hiesigen  universität  im  herbstsemester  1894;  in  der 
litteratur  dagegen  habe  ich  diesen  gegenstand  nur  andeutungsweise 
beriibrt  (s.  Quantitätsvvechsel  im  finnisch-ugrischen,  mai  1896,  s.  16, 
wo  ich  auf  ein  im  jahre  1895  geschriebenes  kapitel  uber  s  im  dritten 
hefte  von  Äännehistoria  hinweise;  s.  auch  s.  20  z.  17).  Wiklund 
hinvrieder  hat  in  seiner  »Urlappischen  lautlehre"  (mai  1896,  s.  9) 
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sein  hauptergebnis  deutlich  ausgesprochen :  „Das  urlappische  hat  ein 
urepriingliches  S  (in  der  form  t)  bewahrt,  welches  im  urf.  zu  s 
wurdett  l. 

Diese  bemerkungen  können  vielleicht  als  ergänzung  zu  der  darstel- 
lung  von  prof.  Geketz*  vom  interesse  sein. 

Hier  unten  gebe  ich  ein  verzeichnis  der  wichtigsten  belege  för 
ein  urspr.  £.  Ich  schliesse  hier  alle  unsichere  und  weniger  bedeu- 
tende  aus;  auch  berucksichtige  ich  in  dieser  kurzen  mitteilung  haupt- 
sächlich  nur  die  sprachen  (lp.,  mord.,  syrj.,  wotj.),  wo  ein  unterschied 
in  der  vertretung  eines  urspr.  4  und  s  sich  konstatieren  lässt,  und 
behalte  mir  vor,  an  einem  anderen  orte  auf  die  ubrigen  sprachen  und 
die  etymologieen  näher  einzugehen. 
I.   £  im  anlaut. 

sarvi  'horn\   lp.  coarvve,   md.  htra,   syrj.-wotj.  htr,   magy.  szaru, 
szarv  id. 

sata  *hundert\  lp.  caöttc,  md.  Sada,  Sado}  syrj.  h,  wotj.  Suy  h"t,  vog. 

§ät  etc^  ostj.  sät  etc^  magy.  szäz.   Zu  merken  ist,  dass  hier  . 

(sowie  wahrscheinlich  auch  im  vorhergehenden  worte)  das  finn.-ugr. 

S  ein  indo-iranisches  g  vertritt*. 
savi  'lehm\  md.  fovht,  iovon,  syrj.  ioi,  wotj.  iuj,  iiij  (näheres  öber 

dieses  wort  a.  a.  o.). 
siilanen  'arista  hordei',  md.  iuva,  siva  'bart  an  der  ähre,  achel'  * 

syrj.  iu  'getreide,  roggen'. 


1  Anderson  in  seiner  arbeit  „Wandlungen  der  anlautenden  den- 
talen  Spirana  im  ostjakischen"  setzt  mehrmals  ein  urepr.  S  voraus;  er 
ateht  aber,  sowohl  waa  die  begriindung  als  die  ergebnisse  anbelangt, 
auf  einer  ganz  anderen  grundlage  als  Wiklund  und  ich. 

2  [  Protokolle  d.  F.-u.  G.  18  23/i  97,  veröffentlicht  in  diesem  hefte 
des  JSFOu.  3,  ss.  1—4,  vgl.  besonders  s.  4]. 

3  Syrj.  Sumjs,  iunuus,  Sinnös  'riemen',  wotj.  &umis  id.  scheint 
aus  einem  indoiran.  worte  mit  anlautenden  s+j  herzuleiten  sein: 
sanskr.  syununi-  'band,  streifen,  reihe*. 

4  S.  Paasonen,  Kielell.  lisiä  s.  30.  Nach  seiner  auffassung  ent- 
spricht  md.  hiva  nur  der  ereten  silbe  des  finn.  wortes:  sii-,  Hier  kann 
ich  ihm  nicht  beistimmen;  mord.  iuva  ist  ja  ganz  genau  mit  dem  fin- 
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solki  'fibula',  mdE.  Sulyamo,  culyamo,  mdM.  hdyam  'brustspange  der 

mord.  weiber. 
solmi  'knoten',  lp.  cuolltma,  md.  hilma,  iulmo. 
mlkea  'claudere,  md.  solyan. 

suoli  'darm\  lp.  coalle,  md.  6tda,  Sulo,  syrj.  Hd,  wotj.  hd,  ostj. 
söi  etc. 

suomu  'squama  piscium',  lp.  cuobma,  syrj.  töm,  wotj.  $om. 
suurus  Tarina,  mdM.  iom,  E.  iuro  'korn,  getreide . 

Es  mögen  noch  folgende  angeföhrt  werden: 

saama  'predigt',  syrj.  sorni  'rede,  gespräcb'  (lpN.  sardnc  ein  finn. 
lehnwort). 

saaria  'lutra  vulgaris,  lp.  cawrcs,  syrj.  scr  [4er?],  wotj.  for*. 

sairar  'lens  pediculi',  lp.  civros,  mdM.  Sarhka,  mdE.  .tarfcÄ,  syrj.  ieroJ, 

£erö7,  wotj.  &?rä7  (näher  a.  a.  o.). 
salko  'pertica  longior ,  lp.  cuolgo  'pertica  qua  Iina  piscatoria  sub  gla- 

eiem  deferuntur. 
salmi  'fretum',  lp.  coalbme  'fretum  angustum'. 

sitta  'kot',  syrj.  ij'/,  tit  (Wiedemann:  syt,  sit,  Sawwaitow  u.  Rogo\v 

aber:  cim,  cjwm)\  dagegen:  Genetz,  Ostperm.  sit,  wotj.  sif. 
soida  'clangere,  sonare',  lp.  cuoyjat  'sonare,  vocem  edere . 
sotka  'fuligula  clangula',  lp.  öoadge. 

magy.  szomju  'sitiens',  wotj.  Sumal-  'hungrig  werden',  Wied.  Mureten', 
syrj.  htmalni  'hungern',  mdE.  simems  'trinken,  simcmc,  simtne 
Murst',  M.  siman  'ich  trinke,  simma  Muret\  (zusammenstellung 
mit  finn.  siemaan  ist  nicht  sicher,  näher  a.  a.  o.). 

Die  angefuhrten  wörtern  sind  uberhaupt  so  gestaltet,  dass  hier 
dem  anlautenden  S  ein  hinterer  vokal  gefolgt  ist  In  den  wörtern 
mit  vorderen  vokalen  steht  man  auf  einem  viel  mehr  unsicheren 
boden.    Vor  den  vorderen  vokalen  sind  nämlich  im  mordwinischen 


nischen  siika-  identisch  (u  =  ein  urepr.  hinteres  i,  und  v  =  finn. 
k~~y,  b.  Quantitätswechsel  s.  36—37,  5). 

1  Von  Munkacsi  NyK.  XVIII,  s.  122  als  tatariach  erklärt;  seine 
zusammenstellung  ist  jedoch  unwahrscheinlich. 
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uberhaupt  die  konsonanten  mouilliert  vrorden.  Im  lappischen  ist  es  in 
diesen  fallen  schvver  zu  entscheiden,  ob  6  ein  ursprungliches  oder  ein 
vielleicht  später  mouilliertes  S  vertreten  mag.  Den  einzigen  ziemlich 
festen  haltpunkt  scheint  das  syrj.-wotj.  darzubieten;  leider  sind  aber 
in  den  syrjänischen  quellen  die  angaben  uber  h  nicht  imraer  ganz  zu- 
verlässig,  wie  uberhaupt  das  material  aus  den  verschiedenen  dialekten  in 
dieser  hinsicht  mangelbaft  bekannt  ist  Ich  fuhre  jedoch  hier  einige 
falle  an,  wo  es,  besonders  auf  grund  des  syrj.-wotj.  sehr  ivahrseheinlich 
ist,  dass  der  anlautende  sibilant  urspr.  mouilliert  gewesen  ist 

sepi,  sepä  'anterior  pars  trahae',  sepalus  'halskragen\  lp.  besbei  'col- 
lum',  md.  sivä,  sivc  (o:  s—)  'kragen',  syrj.  S/li,  Sili,  iiii  (\Viede- 
mann  schreibt  sily,  Sa\v\vaito\v  u.  Rooonv  aber  cmm,  ciei,  cieji, 

■ 

wo  £  zu  lesen  ist)  'hals',  SU  (nach  Wichmann;  Wied.  sit)  'nac- 

ken,  wog.  sip  'bals'  etc. 
silmä  'auge',  lp.  talhme,  md.  selmä,  sehne  (o:  S—),  syrj.  s  in  (Wieu 

sin,  Sawwaito\v  u.  Rogow  aber  (  %*%  wotj.  sin,  #jt,  magy.  Stern, 
sydän  'herz',  lp.  dada  'per,  trans,  prater,  md.  scdi,  sädri,  sädi  (o: 

4 — )  'herz\  syrj.  sölöm,  wotj.  Sulan,  magy.  szii,  sziv. 
sylki  'speichel',  lp.  coh/ga,   md.  sclgä,  sctgc  (o:  S — ),  syrj.  Sölalni, 

wotj.  Salal-  'speien'. 

Unsicherer  sind  z.  b. 
sysi  'carbo',  cadda,  md.  srd,  säd  (o:  s-). 
lp.  öidna  carbo,  magy.  szvn. 

Wörter  wie  selkä  —  lp.  cielyyr,  selkeä  =  lp.  iiägya  will  ich 
hier  vorläufig  ausser  acht  lassen. 
II.    s  im  inlaut 

a.  Belege  för  silbenauslautendes  S  (bauptsächlich  vor  k  u.  /). 
askel  'gradus,  passus',  md.  aSkolams,  a&kitams,  cSRitams,  iSKifams 

'schreiten,  syrj.  voSkol,  oiköv  'schritt,  tntt'  (öber  wotj.,  wog.,  magy. 

a.  a.  o.).  Finn.  astua  'gradi'    steht  wol  mit  dieser  wortgruppe 

zusammen  und  hat  ein  urspr.  S. 
koski  'stromschnelle.  lpK.  kjtik,  kuSk}  kuosk,  lpN.  guoikka,  syrj.  ko&t, 

iz-kost  'stromschnelle. 
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kostea  'subhumidus,  vgl.  lpK.  koaskade-,  koaäktc-,  koaskte-  'leck  sein, 

träufeln,  lpN.  goaikkad  id. 
lpK.  kosk  'trocken',  Murr,  dursch',  lpE,  koSkäd  'trocknen,  lpN.  yoikes, 

goaikcs  'siccus,  aridus,  tenuis,  md.  koSkä,  koske  'trocken',  syrj. 

ko&minj  'trocknen  (intr.),  wotj.  kivahnini  id. 

laskea  'mittere,  vgl.  lpK.  liite,  luiste-,  lueite-  'lassen,  loslassen  lpN. 
luoittet  id.    Vgl.  auch  lpN.  luoikkat  'mutuum  dare . 

estn.  möshma  Vaschen  (vgl.  finn.  moskea  'aufgeweicht'),  md.  mutkan 
'ich  wasche\  syrj.  tnjihjnj  Vaschen',  wotj.  mjskini,  mag}r.  mosni  id. 

paska  'excrementum  ventris,  stercus,  merdac,  lpK.  pakke,  lpN.  hoikka, 
huikka,  mdM.  piskezan  (sicher  mit  s)  'durchfall  haben,  piskin 
'durchfall',  mdE.  pistk  orma  'durchfall',  magy  pos-ik  'laxieren, 
durchfall  haben'. 

pääsky  'hirundo',  wotj.  poski,  magy.  feeske,  feske. 

estn.  suskama  'stechen,  liv.  siiskah  id.,  syrj.  suikint  Herstechen,  ver- 
hehlen,  verheimlichen'. 

sääski  'culex  pipiens',  lpK.  cikk,  Hisk,  N.  cuoikka,  md.  säskä,  sääke 
(o:  -*-). 

vaski  'kupfer,  lpK.  vieske,  lpN.  rafikke  id.,  md.  u&M,  uSke,  fii&M 
Mraht'  ?  wotj.  az-vei  "silber  =  syrj.  ezyS,  uz-vcS  'zinn,  blei'  = 
syrj.  ozys,  özys,  magy.  vas  'eisen'.   Näher  a.  a.  o. 

västäräkki  'motacilla  alba,  mdE.  uikefrj,  M.  uSkjrej  'bachstelze. 

In  tallen,  wo  der  sibilant  nach  einem  i  gefolgt  ist,  k  an  n  der- 
selbe  sowohl  älteren  als  neueren  ursprungs  sein.  Belege: 

kiskoa  'evellere,  detrahere',  lpK.  kikka-,  kiHe-,  koske-  'reissen,  spleis- 

sen',   lpE.   kiskod,  lpN.  gäikkot,  syrj.  koiny  'reissen,  abreissen', 

wotj.  ketotj,  'reissen,  spalten. 
laiska  'piger,  lpK.  läMc,  lpE.  lääke-,  lpN.  laikkc.    Bali  ursprungs? 

Wahrscheinlich  im  lp.  ein  finn.  lehnwort 
muistaa  'sich  erinnern,  lpK.  muste-,  lpN.  muittet. 
niistää  'emungere  mares',  lpK.  niktele-  'wegschnappen\ ?  lpN.  njittet, 

'fraudare. 
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niska  'cervix,  pars  superior  loci  procipitis',  lpK.  ntik  l  ntisk  'ausfluss 
eines  flusses  aus  einem  see\  niskc-mant  'hinterkopf,  nacken ,  IpK. 
niekke  'cervix'. 

paistan  'scheinen,  backen,  IpK.  pfiMc-,  lpN.  haittet. 

b.  Sichere  belege  fur  i  zwischen  zwei  vokalen  sind  scbwerer 
zu  finden.  Folgende  beispiele  sind  wohl  als  verhältnissmässig  sicher 
anzusehen  (kriterien:  lp.  c  =  tinn.  s  zvvischen  zwei  vokalen;  palata- 
lisierung  des  hervorgehenden  vokals): 

vasa-vm  'sagitta  capitata',  lpLule  vuöoffät  'sehiessen   (s.  Wiklund, 

Urlapp.  lautlehre  s.  157). 
vasara  'hammer,  lp.  vmccr  id.,  mdM.  ul<)r%  E.  uicre,  (nzir  'axt'. 
asema  'stellung ,  mdM.  ä&m,  jäzom,  E.  eiai/i,  chili  'platz  . 
kysyä  'fragen,  lp.  yaccat,  mdE.  kevslem.%  mdM.  kiziftan  (näher  a,  a.  o.). 

Abwechselnd  mit  S  scheint  auch  einiin  schwacher  stufe 
vorgekommen  zu  sein  (s.  Quantitätswechsel  s.  16).  Die  Frage,  ob  man 
in  einigen  fallen  auch  z  im  wortanlaut  voraussetzen  muss,  hoffe  ich 
bald  an  einem  anderen  orte  behandeln  zu  dörfen. 

Dem  h  (i)  stehen  nach  meinen  bisherigen  untersuchungen 
folgende  finn.-ugr.  sibilanten  gegenuber: 

1)  belege  z.  b.  sitoa  'binden,  md.  sodan,  magy.  szalay  'band' ;  sisar 
'sehvvester,  mdE.  sazor,  mdM.  sazor,  wotj.  sueer;  keski  'mitte, 
IpK.  kaski  lpN.  yaska;  finn.  uskoa  'glauben,  wotj.  oskini  'glau- 
ben,  hoffen,  syrj.  cskini  'glauben  ;  lp.  suoskai  'mandere,  md. 
suskan  'beissen,  kauen,  syrj.  söxkini  'kauen,  zerkauen,  wotj. 
sisk-  (Munkacsi;  Wikd.  syikyny,  wol  unrichtig). 

Mit  s  abwechselnd  in  der  schvvachen  stufe,  aber  auch  im  wort- 
anlaute,  kam  daneben  ei  n 

2)  z  vor.  (Belege  im  inlaute,  s.  Quantitäts\vechsel  s.  15,  17;  im  an- 

laute  z.  b.  syli  'schoos,  klafter ,  lp.  salin,  mord.  &et,  Mf,  daneben 
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auch  set1,  syrj.  sjl,  wotj.  sul,  ostj.  /a/,  7t?f,  tct,  wog.  /äft,  magy. 
ö7  u.  8.  w.  vgL  Äännehistoria  s.  239—242,  wo  jetzt  jedoch  vieles 
zu  modifizieren  ist). 
3)  .<?;  belege  z.  b.  hapan  'sauer,  mdM.  Sapama,  mdE.  capamo  id.,  syrj. 
som,  Mm  'säure ,  wotj.  S&m  'geschmack',  ostj.  8um-iem  'sauer 
werden\  wog.  Säu-,  Säul-  id.,  magy.  savanyu  'sauer  ;  —  ah- 
tera  'gelt\  mdE.  dttfft/  mdM.  jäifof,  magy.  ester;  vgl.  auch  die 
artikel  harva,  hivo-,  huhmar,  huhta,  hupa,  hiha,  viha,  chti^,  lehmä, 
lehti,  mahta-,  tähti,  tohti-,  vehnä  u.  a.  in  Äännehistoria  s.  267  ff. 
—  In  spraehen,  die  in  dem  grade  auseinander  gehen  wie  die 
önn.-ugrischen,  ist  es  naturlich  schwer,  viele  beispiele  zu  finden, 
die  in  alien  spraehen  des  sprachstammes  anzutreffen  wären.  Aber 
die  angefuhrten  sind  nach  meiner  ansicht  schon  hinreichend  um 
ein  finn.-ugr.  S  zu  konstatieren.  Ohne  ein  finn.-ugr.  §  anzuneh- 
men,  wären  uns  sehr  viele  sprachliche  thatsachen  ganz  unerklärlich. 

Fur  die  existenz  eines  z  neben  h  giebt  es  keine  direkten  beweise; 
ein  solcher  schluss  steht  aber  nach  der  analogie  der  ubrigen  talle  ziem- 
lich  nahe  (vgl.  Quantitätewechsel  8.  16,  17.). 

1  Ich  will  besonders  bemerken,  —  was  aber  sehr  wichtig  ist  — 
dass  das  hintere  f  und  /  mit  einem  vorangeheuden  nicht  mouillierten 
s,  welches  in  den  raeisten  ersa-mordwinischen  mundarten  in  einer 
beschränkten  anzahl  von  wörtern  erscheint,  eben  in  solchen  wörtern 
vorzukommen  scheint,  wo  ein  urspr.  s  —  g  vorauszusetzen  ist,  z.  b. 
sei  =  finn.  syli,  magy.  öl,  s  f  pc  =  finn.  sappi,  magy.  epe;  sevan  'ich 
verzehre*  =  finrt.  syö-,  magy.  ev-;  s{6et  'fleisch',  finn.  silava,  syrj. 
sit,  wotj.  s  ff,  sif,  ostj.  sei,  sela. 
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Otteita  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  keskus- 

telemuksista  v.  1897. 
Ausziige  aus  den  sitzungsberichten  der  Finnisch- 
ugrischen  Gesellschaft  im  j.  1897. 

Suomalais-ugrilaiset  $  ja  s  sanojen  alnssa. 

(Ksit»m  Seuran  kokouksessa  1823/jOT,  pöytäk.  g  7). 

Useammalle  suomalais-ugrilaiselle  kielelle  yhteisiä  dentaali-spi- 
rantilla  alkavia  sanoja  löytyy  verraten  lukuisa  ryhmä  semmoisia,  joissa 
seuraavat  spirantit  johdonmukaisesti  vastaavat  toisiansa:  unk.  sz  (=  te- 
rävä, varsinainen  dentaalinen  s),  syrj.-votj.:  i%  6,  (*,  c-,  .f  (tai  etuvo- 
kaalin edessä  s  =  4),  mord.  s  (tai  etuvokaalin  edessä  s  =  s)  ja  lap.  c. 
Esimerkkejä,  jotka  tässä  saattavat  tulla  lukuun,  on  BunENzin  ja  Dox- 
xERin  vertailevissa  sanakirjoissa  ynnä  AxDKKSosin  laveassa  tutkimuk- 
sessa .,Wandlungen  der  anlautenden  dentalen  Spirans  im  Ostjakischen" 
tosin  useampia  kymmeniä;  kuitenkin  jätän  niistä  tällä  kertaa  sikseen 
kaikki  semmoiset,  joita  ei  tavata  vähintäänkin  kolmessa  yllämainituista 
neljästä  kieliyhteydestä,  sekä  sellaiset,  joissa  yksi  kieliyhteys  poikkee 
kolmesta  muusta  taikka  kaksi  kieltä  on  kahta  vastaan  alkuspiranttien 
säännölliseen  vastaavaisuuteen  nähden. 

Näillä  rajoituksillakin  on  puheenaolevan  äännesuhteen  edustajia 
runsaasti  kymmenkunta: 

unk.  szdj  suu,  votj.  Su  kvasme  janottaa  (=  suu  kuivaa),  lap. 
Ruots.  cuvve  kurkku,  uoma; 

unk.  s-ur  sääri,  syrj.  gffir,  för,  fer,  mord.  m.  säjär  id.; 
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unk.  szaru,  szarv  sarvi,  syrj.-votj.  hir,  mord.  sura,  lap.  öoarvve  id.; 

unk.  szä:  sata,  syrj.  $o,  votj.  hi,  mord.  .Sarto,  -rfo,  lap.  cubtte  id.: 

unk.  szewi  silmä,  syrj.-votj.  sm,  mord.  silmä,  me,  lap.  calbme  ui; 

unk.  sztf,  szilfa  jalava  (salava,  halava),  syrj.-votj.  sir,  rir-pu 
(tatar.  laina?),  mord.  m.  sali,  e.  seZei  id.; 

unk.  szirom,  -ony  hanki,  syrj.-perm.  <arum,  lap.  Ruots.  c«nw  id.: 

unk.  setri  takaraiva,  syrj.-perm.  hirdi  selkä,  votj.  cirty  kaula, 
lap.  Ruots.  curos  niska; 

unk.  sztv  sydän,  syrj.  Siflöm.  votj.  Sulem,  mord.  m.  e.  stf</W. 
sedci  id.  (lap.  £atfa  läpi); 

unk.  szomju  jano,  syrj.  himalny,  simalny  isota,  janota,  mord.  m. 
simma,  e.  simenxe,  simme  jano  «  siwwiw  juoda,  siemata); 

unk.  szoritani  ahdistaa,  syrj.  cabyrtny  painaa,  mord.  e.  snvordoms 
painan,  nipistää,  lap.  covordet  pakottaa,  tyrkyttää; 

unk.  szöhni  hypätä,  paeta,  syrj.  hcviny  hypätä,  votj.  reriny,  lap. 
Ruots.  ccekhet  paeta,  karata; 

unk.  sziirke  harmaa,  syrj.  .for,  lap.  iuorgyad  id. 

Toisessa  ryhmässä  tulee  ainakin  osaksi  aivan  toisellaiset  äänne- 
suhteet ilmi:  unk.  O,  syrj.-votj.  s,  mord.  s  (etuvokaalin  edessä  myös  3), 
lap.  s;  esim.: 

unk.  epe  sappi,  syrj.-votj.  söy,  mord.  säpä,  Säpä,  ääpe,  sepe,  lap. 
sappe  id.; 

unk.  ev  märkä,  visva,  mord.  sl,  lap.  scegja,  siegja  id.; 
unk.  in  jänne,  syrj.-votj.  sbn  suoni,  jänne,  mord.  san,  lap.  snodna  id.: 
unk.  olvadni  sulaa,  syrj.  sylny,  mord.  solan  id.; 
unk.  ö  hän,  on  Te  (syrj.  sy,  se,  votj.  so,  se,  hän),  mord.  son, 
lap.  soti; 

unk.  ö/  syli,  syrj.-votj.  syl  iti.,  mord.  sei,  säf  sylimitta  (m.  a%  ät, 
e.  eUe  syli  —  helma),  lap.  salia  id.; 

syrj.  soi  suola,  mord.  SO?,  lap.  Kuoli,  sljle  id.; 

syrj.  «IÄ  sakka,  sakea,  paksu,  mord.  m.  sidä,  e.  sejede,  säjede 
sakea,  paksu,  lap.  suokhad  sakea; 

syrj.  syl  rasva,  silava,  votj.  s?//*  liha,  mord.  m.  sival,  «Vi/,  e.  slvet 
liha,  lap.  s«lbas,  -bos  liian  rasvainen. 

Tahallani  olen  tässä  jättänyt  lukuunottamatta  tsheremissiläiset, 
suomalaiset  ja  vo^ulilais-o>tjakkilaiset  vastineet,  koska  ne  eivät  valaise, 
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vaan  pikemmin  sckottavat  asian.  Tsheremissin  kielessä  on  nim.  mel- 
kein aina  yksi  ja  sama  spirantti  s  vastaamassa  kaikkia  sukukielten  eri- 
laisia tähän  kuuluvia  spirantteja:  suomessa  tavataan,  niinkuin  jo  esi- 
merkkien käännöksistäkin  selviää,  tavallisesti  s  (harvemmin  h)  sekä 
ensimmäisen  että  toisen  ryhmän  sanoissa,  ja  vogulin  sekä  ostjakin  kieli 
näyttävät,  mitä  alkuspiranttiin  tulee,  usein  olevan  ristiriidassa  jo  kes- 
kenään, saatikka  muiden  kaukaisempien  sukukielten  kanssa:  ensi  ryh- 
mään kuuluvissa  sanoissa  on  tosin  melkein  aina  s  (  — v),  mutta  sama 
äännemuoto  tavataan  myöskin  muutamissa  toisen  ryhmän  sanoissa,  kun 
toisissa  taas  on  ostj.  i^f^t  ja  vog.  t,  kuitenkin  ilman  säännöllistä 
keskinäistä  vastaavaisuutta. 

Kolmatta  yleistä  ryhmää,  joka  selvään  eroaisi  kahdesta  edelli- 
sestä, on  minun  ollut  mahdoton  saada  kokoon  tähänastisista  sanaver- 
tauksista.  Löytyy  tosin  ryhmä  sanoja,  joissa  toisiansa  vastaa  suom. 
//  {s),  lap.  s  (.<;  c)  ja  mord.  m.  §t  e.  <"•  ja  joissa  saatamme  päättää  olleen 
vanhemmiten  s,  koska  liettuan  $8  (=  S)  ja  :  äänteillä  on  säännöllisesti 
nämät  vastineet  suomessa  ja  lapissa.  Ja  toiselta  puolen  on  kyllä 
unkarissa  ja  sen  lähemmissä  sukukielissä  muutamia  sanoja  jotka  yhtä- 
pitävästi alkavat  s  äänteellä.  Mutta  tähän  säännöllinen,  varma  vastaa- 
vaisuus  useimmiten  rajoittuukin. 

Suom.  hiiri,  lap.  Ruots.  sttiira,  Luul.  sntrra,  mord.  m.  scjer, 
e.  Ceir,  cäver,  syrj.  Hr,  hjr,  votj.  sir:  —  mutta  ostj.  ieiier,  hnktr,  vog. 
fänger,  lanklr,  unk.  etjh'  id.; 

suom.  hourata,?  vrt.  mord.  m.  soran,  e.  covoian  sekottaa:  — 
mutta  syrj.  sorny,  unk.  habarni. 

unk.  savanytt,  vog.  sätti,  saui  hapata,  ostj.  sttm-,  SummU  id. 
syrj.  som,  söm  hapatus:  —  ?  vrt,  mord.  m.  Sapama,  e.  fapamo  — 
suom.  hapan. 

Joka  tapauksessa  ovat  siis  ne  perusteet,  joilla  on  oletettu  suo- 
malaisugrilaista s  äännettä,  kovin  heikkoja.  Pikemmin  olisin  tai- 
puvainen olettamaan,  että  tämä  äänne  on  vasta  yhteiskielen  jälkeisenä 
aikana,  erikseen  suomalaisessa  ja  erikseen  ugrilaisessa  kielihaarassa  kehit- 
tynyt etupäässä  siitä  alkuperäisestä  spirantista,  jonka  edustajia  näemme 
toisessa  yllä  esitetyssä  sanaryhmässä.  Kttä  tämä  äänne  on  ollut  jon- 
kinlainen ff,  saatamme  lommoisellakin  varmuudella  päättää  siitä  että 
sen  edustajana  on  nytkin  s  kaikissa  muissa  kielissä  paitsi  unkarissa  (0) 


Digitized  by  Google 


4        Otteita  Seuran  keskustel.  —  Ausziige  aus  den  sitzungsber.  XVI,) 


ja  osaksi  vog.-ostjakissa  (/ — f~1~f)}  ja  varsinkin  tähän  ryhmään  kuu- 
luvista vanhoista  indoeurooppalaisista  lainoista,  esim.  suolan  nimestä, 
joka,  sillä  alkavana,  niinkuin  originaali-kieliheimossa,  tavataan  useim- 
missa suomalais-ugrilaisissa  kielissä.  Mahdollisena  pidän  kuitenkin, 
että  tämä  5  on  alkujaan  ollut  joko  alveolaarinen  niinkuin  nykyään  suo- 
messa tai  bilateraalinen  =  niinkuin  ostjakin  kielessä;  edellinen  olet- 
tamus selittäisi  näet  sen  vaihtumista  *:ksi  ja  jälkimmäinen  taas  sen 
muuttumista  f:ksi  (varsinkin  usein  vogulissa). 

Mitä  taas  tulee  ensi  sanaryhmän  spirantteihin,  niin  en  saata 
yhtyä  siihen  mielipiteeseen,  joka  tähän  asti  lienee  ollut  yleinen,  että 
ne  nim.  edustavat  alkuperäistä  s:ää  (Esim.  Sktälä,  Yhteiss.  Äänneh. 
ss.  241,  242),  vaan  katson  lap.  £:n,  mord.  ja  syrj.-votj.  4:n  viittaavan 
alkuperäiseen  muljeerattuun  tai  i'  äänteeseen  l.  Unkarissakin  näen 
palatalisatsioonin  jälkeä  siinä  rssä,  joka  tavataan  sz:n  jäljessä  semmoi- 
sissa takavokaalisissa  sanoissa  kuin  s:il  «  *  ia/),  $:irom,  szirt  y.  m. 
Viittaavathan  tähän  ryhmään  kuuluvat  vanhat  indoeurooppalaiset  lai- 
natkin, niink.  sata  ja  sarvi  (Ks.  Munkacsi,  Adalekok  az  iräni  mävelt- 
seghatäs  magyar  nyelvhagyomAnyaihoz.  Ethnogr.  1894,  s.  140),  joiden 
originaalisanoissa  ensi  konsonanttina  alkujaan  ei  ole  ollut  s  vaan  k 
äänne  (vrt,  centum,  cornit),  puolestaan  siihen,  että  suomalais-ugrilai- 
sella  alalla  tässä  oletettava  spirantti  ei  ole  ainakaan  tavallinen  muljee- 
raamaton  s. 

Toistaiseksi  oletan  siis  suomalais-ugrilaiselle  yhteiskielelle  ainoas- 
taan kaksi  sanoja  alottavaa  sibilanttia,  joista  toinen  oli  muljeerattu, 
toinen  muljeeraamaton. 


>  Samaa  mieltä  näyttää  olevan  PaASOKBN,  vrt.  Väh.   kirjelmiä  XXIV, 
siv.  :{(t,  siikanen  sanan  alla. 

Arvio  Gkxktz. 
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Die  verwandten  des  flnn.  vaski  (kupfer)  in  den  per- 
mischen  sprachen  (syrj  änischen  und  wotjakischen). 

(Yorgetmgen  in  der  sit/.ung  der  Gesellsehaft  den  20  febr.  1^>7,  protok.  S  21). 

Schon  Ahlqvist  Die  Kulturvvörter  der  westfinmschen  Sprachen 
s.  63 — f>5  war  der  ansieht,  dass  das  tinniseh-ugrische  urvolk  den 
kupfer  nicht  nur  zu  gewinnen  sondein  auch  ,,daraus  waften  und  an- 
deres  gerät  anzufertigen  kanntenu.  Zur  begriindung  seiner  meinung 
hebt  er  u.  a.  hervor,  dass  die  namen  des  kupfera  in  den  tinnisch- 
ugrisehen  sprachen  genuin  sind  und  dass  einer  derselben  sowol  im 
äussersten  westen  als  iin  äussersten  osten  angetroffen  wird.  Dieser 
name  ist  eben  finn.  vaski,  womit  Ahlqvist,  ohne  einer  näheren  erldärung 
der  betreffenden  lautverhältnisse,  lap.  vmikke,  ve*k,  magy.  vas  'eisen', 
ostj.  m.%,  vox  'metall,  eisen,  geld'  (pater-vox  'kupfer')  zusammenstellt. 
Anderson  VVandlungen  der  anlautenden  dentalen  Spirans  im  Ostjaki- 
schen  s.  107  billigt  diese  zusaramenstellung  auch  aus  Iautlichen  griin- 
den  und  fiigt  noch  wog.  vogi  'silber1  (das  wort  komt  bei  Rbquly  vor) 
hinzu;  ebenso  Munkacsi  Kthnol.  Mitteil.  IV7,  s.  45,  der  aus  dem  wo- 
gulischen  noch  die  form  vo%  'kupfer'  envähnt.  Neuerdings  hat  Paa- 
sonen Kielellisiä  lisiä  suomalaisten  sivistyshistoriaan,  Suomi  III,  13,3, 
s.  40  finn.  vaski  mit  mordw.  uiRä,  u6Re,  Uskä  'raetalldraht'  zusam- 
mengestellt.  Aus  dem  tschereraissischen  hat  mau  bisher  kein  ent- 
sprechendes  wort  nachgewiesen,  auch  nicht  mit  bestimmtheit  aus 
den  permi8chen  sprachen. 

Anderson  a.  o.  hat  seine  aufmerksainkeit  auf  die  au  tl  ai  Ien  de 
ähnlichkeit  von  ostj.  ct-vux  'eisen*  mit  wog.  atves  'blei',  wotj.  nzves' 
'zinn,  blei',  azveA  'silber ,  syrj.  ozyk  'zinn,  blei',  ezyi  'silber ,  magy.  eziist 
'silber  gerichtet.  Es  ist  wol  angenommen  worden  (zuletzt  Mi  nkäcsi 
a.  o.  s.  47,  84),  dass  diese  wörter  aus  irgend  einer  iranischen  sprache 
entlehnt  wären  (vgl.  zunächst  oss.  av:  este,  äivzist,  thrzlst'  'silber*),  aber 
wenn  wir  mit  ScBRADBR  Sprachvergleichung  und  Urgesehichte  s.  261, 
295,  Hr hschmann  Ktymologie  und  Lautlehre  der  ossetischen  Sprache  s. 
119  und  Stackelberg  IIpano-<i>iiHCKifl  jieKcnKajiLHbifl  OTHomenia  s.  5  an- 
nehmen,  dass  gerade  umgekehrt  die  angefiihiten  ossetischen  wörter 
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aus  den  permischen  spraehen  entlehnt  sind,  so  ,,dnrfen  wir  wol 
aueh"  nieint  Anderson,  „in  atve*,  azves,  ezys  ete.  zusammenset- 
zungen  nach  art  des  ostj.  Mox  vermuten4*  (eig.  =  weisser  metall); 
(vgl.  auch  Sctäkä  Äännehistoria  III,  kap.  iiher  das  finniseh-ugr.  S, 
unter  vaski).  VVenn  wir  also  beweisen  können,  dass  irgend  eines  von 
den  genannten  \vörtern  ein  zusammengesetztes  ist,  in  welchem  der 
Jetzte  komponent  dem  ostj.  va%,  vo%  entspricht,  so  ist  es  naturlich 
zugleieh  keine  möglichkeit  mehr  vorhanden,  diese  u  urter  nls  iranisehe 
lehnwörter  anzusehen. 

Bei  Munkacsi  Votjak  nepkölt.  hagyom.  s.  184  komuit  in  einem 
zauberspruehe  das  wort  aziz  vor  als  attriluit  zu  den  vvörtern  gure$ 
'berg'  und  hm  'fiirst'.  Munkiksi  komnientiert  das  wort  folgender- 
weise":  —  „ein  unbegreifliches  wort  — ;  naeh  dem  dolnietscher  = 
iz  'stein*  +  az  'ein  sehr  harter,  ganz  weisser  Stein9".  Wenn  dies 
richtig  wäre,  so  bedeutete  aziz  also  „weisser  stein  stein",  was  aber 
unsiunig  ist.  Es  ist  aber  sehr  wahrscheinlich,  dass  az  urspriinglich 
nur  'Weiss'  bedeutet;  das  wort  hat  sich  nur  als  attribut  zu  iz  'stein' 
bewahrt,  und  dadurch  erklärt  es  sich  aueb,  dass  az  später  die  bedeu- 
tung  'weisser  stein'  bekommen  konnte.  Das  wort  az-iz  bedeutet 
also  Veisser  stein*  und  az-iz  gurc.i  —  Veissteiniger  berg\  az-iz 
kun  —  'der  weissteiu-fiir8t>  od.  'der  ftirst  vom  weissen  stein\  Ich 
bin  nuu  der  ansieht,  dass  eben  dieses  az  '  Weiss*  als  erste  silbe  im 
worte  azve.i  'silber*  horvortritt  und  dass  ves  mit  finn.  vaski,  ostj.- 
wog.  va%t  V0X  rtu.  zusammenzustellen  ist  (vgl.  unten).  Also  bedeu- 
tet wotj.  az-ve.i  urspriinglich  Veisser  kupfer  (metall?)',  gerade  wie 
ostj.  srlox  (vgl.  oben).  Bemerkenswert  ist,  dass  dicses  ve&  auch  in 
einem  anderen  metallnamen  als  zweites  zusammensetzungsglied  auf- 
tritt,  näml.  im  wotj.  uzres,  syrj.  ozys'  'zinn,  blei',  wo  az-,  oz-  ver- 
mutlieh  urspriinglieh  eine  dem  zinn,  resp.  blei  zuzuschreibende  eigen- 
schaft  bezeichnete.  \Votj.  OZVei,  syrj.  OSyi  'silber*  und  wotj.  uzves, 
syrj.  ozys  'zinn,  blei'  gehören  näml.  hinsiehtlich  des  vokakvechsels  der 
ersten  silbe  zu  zwei  verschiedenen  wortgruppen  und  sind  genau  aus 
einander  zu  halten.  Somit  ist  es  nicht  möglich  alle  diese  wörter  als 
verschiedene  varianten  eines  urspriinglieh  eines  imd  desselben  wortes 
anzusehen,  wo/.u  mau  aber  gezwungen  ist,  wenn  man  diese  worter 
als  iranisches  lehngut  betrachtet  (vgl.  Munkacsi  a.  o.  s.  45.  47). 
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VVas  das  lautliehe  vorhältnis  zwischen  wotj.  vei,  syrj.  yk  (urspr. 
stamin:  *ve$k-,  *  y&k~,  vgl.  syrj.  ju$,  jusk  'ienvan',  rys,  st.  ry&k- 
'käsemilch',  wotj.  hts,  st.  kusk-  'kreuz'  u.  a.)  einerseits  und  Hnn. 
vaski,  u.  s.  w.  anderseits  betrifft,  so  vergleiche  inan,  in  betreff  der 
vertretung  des  wotj.-syrj.  ii  (s):  wotj.-syrj.  mt6k/ni  'waschen\  magy. 
tuomi,  raordw.  mutkems,  esthn.  möskma  syrj.  tttl&oJ  'schritt,'  wog. 
«os/,  auch:  o%tmell,  magy.  ?  ösvrny,  mordw.  aSkdfams,  etkifams,  it/ci- 
taxns  (vgl.  Setälä,  IJber  qvantitätswechsel  s.  28,  29).  finn.  askel 
?wotj.  poikj  'hautausschlag,  blatter,  poeke\  syrj.  piski,  wog.  pos-, 
aueh:  po%t-  'cacare',  raagy.  fos  '  dunner  kot',  mordw.  piskeze-  'durch- 
fall  haben\  finn.  paska  'kot1  (vgl.  Anderson,  Wandlungen  s.  75,  106; 
Budenz,  MTSz.  s.  858).  Die  lautliehen  verhältnisse  können  also  we- 
nigstens  nicht  in  diesem  punkte  gegen  die  zusammenstellung  des 
\votj.  ve&,  syrj.  yi  mit  finn.  vaski,  u.  s.  w.  sprechen. 

Wenn  wir  aber  wog.  atvet,  magy.  eziist  als  zusaminengosctzte 
wörter  betrachten,  nbenso  wie  wotj.  azves,  wie  ist  in  diesem  f  alle 
der  umstand  zu  erklären,  dass  im  wogulischen  und  magyarischen  zwei 
verscbiedene  wörter  dem  finn.  vaski  entsprecben,  näml.  wog.  vo%  und 
•V6i,  naagy.  vas  und  -iist?  VVas  zunächst  die  vvogulisehen  doppel- 
formen  betrifft,  so  schcint  es  nicht  unmöglich  zu  sein,  dass  sie  durch 
(ivantitätswechsel  aus  einer  metathesform  (vgl.  Setälä,  Äännehistoria 
III,  unter  vaski)  entstandon  sind,  so  dass  -  t/ci  die  starke,  vo%  aber  die 
schwache  stufe  vertritt  (vgl.  oben  wog.  uoH  und  oxtmel '  schritf,  po*- 
und  poxt-  'eacare').  Hinsichtlich  des  vokahvechsels  vergleiche  man 
die  oben  angefuhrten  mordw.  uskä  ~viskä  und  atkdrams  -  eskitams, 
UKitams  (siehe  Setälä,  Uber  qvantitätswechsel  s.  28,  29).  —  Neben 
wog.  atves  komin t  auch  dialektweise  ätkues  vor.  Ahlqvist  leber  die 
Kultunvörter  der  obisch-ugrischen  Sprachen  (Journal  de  la  Soc.  Finno- 
Ougr.  VIII,  s.  5)  meint,  dass  atves  „eine  verbrauchtere  fornr'  von 
Stkues  sei,  wo  der  letztere  teil  samoj.  kues  'metalP  ist.  ..Der  erstc 
teil  at  ist  nicht  bestimmt  erkannt,  aber  vielleicht  ottenbart  sub 
darin  dasselbo  wort,  das  in  den  tatarischen  sprachen  in  der  gestalt 
aq  Veiss'  vorkouiint."    Diese  erklärung  scheint  ziemlich  weit  herge- 


1  Auf  cli»>so  fonn  hat  prof.  Setälä  mich  aufmerksam  j^em.irht. 
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hoit  zu  sein;  es  ist  doch  niöglich,  dass  samqj.  kues  zur  entstehung 
der  wog.  form  utkues  beigetragen  hat. 

Von  finnisch-ugrischeni  standpunkte  ausgehend  kommen  wir 
also  zu  demselben  resultat,  wie  Schrader,  Hiibschraann  und  Stackel- 
berg  von  indoeuropeischem,  nänilich  dass  osset.  atvzeste,  awz\st,  äw- 
zist*  von  finno-ugriem  entlehnt  ist.  Dieser  umstand  muss  natiirlich 
fiir  die  beleuehtung  der  älteren  kulturgesehicbte  der  östlichen  finnisch- 
ugrisehen  völker  sehr  wichtig  sein.  Er  zeigt,  dass  diese  völker 
schon  friih  das  silber  kannten,  was  auch  sehr  wahrscheinlich  ist,  wenn 
wir  ihre  alten  wohnsitze  nach  dem  metallreichen  Ural  verlegen.  Und 
wcnn  sie  einmal  das  silber  als  rohes  metall  kannten,  so  ist  es  sehr 
vermutlieh,  dass  sie  es  auch  verarbeiten  konnten. 

Viel  iilteres  spraehgut  als  das  wort  fiir  silber  ist  das  fiir  eisen 
(finn.  vaski,  wotj.  vei  in  ae-vei,  u.  s.  w.).  Es  koramt  in  alien  finnisch- 
ugrischen  sprachen  vor,  ausser  im  tscheremissischen.  Munkäesi  Ethnol. 
Mitteil.  IV,  s.  46  nimmt  wol  an,  dass  auch  dieses  wort  schon  sehr 
friih  von  indo-iranischer  seite  her  in  die  finnisch-ugrisehe  urspraehe 
iibergegangen  sei  (vgl.  sanskr.  tnjas,  zend  aijaiih  'kupfer ).  Die  laut- 
gestalt  der  letztgenannten  vvörter  scheint  doch  nicht  fiir  eine  solche 
annahrae  zu  sprechen. 

Yrjö  WlGBJfANN. 


„Dan.  Juslenii  orationes." 

(Suomalaisugrilaisen  Seuran  pöytäk.  18u/»^7,  s' 

Toht.  K.  A.  Ai'1'F-i.hkho  ilmoitti,  että  hän  joku  aika  sitten  kir- 
jallisuudessa tapaamiensa  viittausten  perustuksella  (ks.  Andreas  H. 
Fokssknii  s,  Sermo  parentalis,  Skara  M  DCCLII,  MV.  123,  sekä  Skara 
stifts  herdaminne)  oli  tullut  siihen  päätökseen,  että  Skarassa  mah- 
dollisesti vielä  olisi  säilössä  Daniel  Jusleniuksen  käsikirjoituksia,  'la- 
man johdosta  oli  hän  tiedustellut  asiaa  Skuran  kymnaasin  apulaiselta 
ja  kirjastonhoitajalta,  Iira  K.  Töniviltä,  joka  ilmoittikin,  että  maini- 
tun kymnaasin  kirjastossa  on  kiisikirjoituskokoelma :    „Dan.  Juslenii 
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orationesu.  Hra  Tonnin  ilmoituksen  rankaan  sisältää  kokoelma  seu- 
raavat numerot: 

1.  r,z  r,zz-  '~z~  cum  Professionem  Lingvarum  in  Regia  Fennoruin 

Academia  Publicam  et  Ordinariam  Legitime  eonstitutus  adiret 
XIV  Cal.  Decerabr.  A:o  MDCCXII  Daniel  Juslenius.  (Omakäti- 
nen  käsikirj.,  20  leht.) 

2.  Danielis  Juslenii,  qvondam  Professoria  Lingvamm  Originalium,  in 

alina  ad  Aurani  Academia  Regia,  jam  Extorris,  Oratio  inaugura- 
lis:  qvam,  de  Miseriis  Fennorum,  ex  gratia  Sacr.c  Regia!  Maje- 
statis,  in  solamen  exilii,  Lector  Eloqv.  et  Poes.  in  Gymn.  Reg. 
Arosiensi  eonstitutus,  proelamabat  Arosiae  VVesmannorura  die 
20  Sept.  A:o  1715.    (Omakätinen  käsikirj.,  13  leht.) 

3.  Transsumt  af  Högvälb.  Herr  Landshöfdingeu  i  Nvkiöping  Petter 

Schetters  d.  23  Febr.  1715  utfärdade  publication.    (3  leht.) 

4.  Ob  rem  felieiter  gestam,  cum  Serenissima  Ulrica  Eleo- 

nora Svecormn,  Oothorum  Regina  Svecia  Electa,  pro- 

clamaretur  .  .  .  .    Upsala  d.       A:o   1719   invitat  Daniel 

.Juslenius,  Prof.  Ab.  nec  non  Lect.  Elotjv.  et  Poes.  Aros.  (2  leht.) 

5.  Sermo  Gratulatorius  super  Coronatione  Augustissimae  Reginae  V\- 

rieae  Eleonorae,  Sveeorura  Regina  electa,  proclamatus  Aro- 
siae Wessraannorum  a  Daniel  Juslenio,  Prof.  Lingv.  Sacr.  Aboae, 
nune  Lectore  Eloqv.  et  Poes.  in  Gymn.  Aros.  d.  18  Martii  A:o 
1719.    (13  leht.) 

G.    Sermo  Panegyricus  in  eoronationem   Serenissimi  et  Potentissimi 

Principis  Frideriei  I:mi,  Sverorum   Regis  Electi,  Arosiae 

ipso  sacro  inaugur.  die,  5  Nonas  Maji  anni  M  DCC  XX  sjibjectis- 
sima  devotione  dietus  a  (iahriel  .luslenio,  Sacr.  Ling.  Prof. 
Ab.  (15  leht.) 

7.  Jubilaei  Svecani  Evangelico  Lutherani  Festivitas,  in  felicem  nie- 

moriam  restaurata  per  Divinam  Miserieordiam  anto  annos  du- 
eentos  ope  (Justavi  I:mi  Regis  Sveciao  <  Jloriosissimi  Orthodoxae 

Religionis  jussu  Serenissimi  et  Potentissimi  Frideriei  Primi  

eelebrata  d.  11  Martii  1721  a  Daniel  .luslenio.  (1H  leht.) 

8.  Oratio  gratulatoria  super  pace   inter  Regem  Sveciae  Fridericum 

I:m   atque  Czarem  Muscoviae  Petrum  hm  anno  1721  Neostadii 
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Fenningiae  inita,  proclamata  Arosiae  d.  16  Dee.  a  Daniel  Jusle- 
nio.    (12  leht.) 

1».  Regia*  Aeademiae  Aboensis  (iaudiuni  super  coneesso  sibi  < 'ainellario 
....  Oouiite  I):no  Arvido  Horn,  S.  R.  M:tis  et  Regni  Sveeiae 

Senatore   sapiontissimo   oratione  panegyrica  et  gratula- 

toria  A:o  MDUXXIY  d.  18  Cal.  Maj  Aboae  venerabundo  ore 
publicatnm  a  Daniel  Juslenio.   L.  L.  Sacr.  Prof.  Ordin.  (14  leht.) 

10.  Oratio  inauguralis,  eum  Profession era  Theol.  adiret  Daniel  Jus- 
lenius Aboae  d.  24  Oet.  A:o  MDCCXXVIT.    (16  leht.) 

11.  (Painettu.)  Magnos  Litteraruni  patronos  ....   Regiae  Aeademia? 

Aboensis  hactenus  per  annum  Reetor  Daniel  Juslenius  ad  sue- 
66880118  801  novi  Reetoris  Aead.  Magnifiei  inaugurationem  solen- 
nem  futurani  ....  in  teniplo  Cathedrali  Aboensi  d.  XVII  hujus 
Junii  Mensis  MDCCXXX  publico  hoeee  progrannnate  ....  invi- 
tat.    (2  leht.    Itse  puhe:    8  leht.  käsikirj.) 

12.  Puhe  latinaksi  piispa  Job.  <  Jezeliuksesta.    (Puutteell.;  !»  leht.) 

13.  Danielis  Juslenii  Scriptuni  Apologeticurn  de  Resurrectione  mor- 
tuoruin  rationis  non  eontraria,  oppoaitum  eoneioni  Arehi-prae- 
positi  Arosini  Mag.  Nieolai  Rarchii,  qva  in  illum  publice  est  in- 
vectus  4  feria  Paschali  a.  1718.    (4  leht.) 

14.  Danielis  Juslenii  Observationes  in  Disputationem  de  Apotheosi 
Xhoiv  d.  19  Febr.  1732  promulgatam.    (5  leht.) 

15.  Judicium  Theologicum  de  variis  Mag.  Christiani  Martini  Seel- 
marri  super  articulo  de  Haera  Coena  seriptis.    (4  leht.) 

16.  Confessio  Fidei,  edita  a  Rutheno  Basilio  Främling,  eum  ad  Re- 
ligionem  Kvangelicam  conversus,  in  Eei  lesiam  Fennieam  Aboen- 
sem  solenniter  iutroduceretur  a  Daniel  Juslenio  Eeclesia  dicta 
Pastore,  d.  4  Nov.  1726.    (6  leht.) 

17.  Dubiola  siraplieissima  Reverendissimo  Auctori  Repetitionis  Theo- 
logiae  sistuntur  expendenda  Holmiae  1734  a   D.  J.   (7  leht.) 

18.  I).  J:i  Retänkiande  öfver  Tull-arrendet  upläst  i  Riksens  Stän- 
ders  Tull-Depart.  d.  8  Oet.  1734.    (4  leht.) 

li».    Arjteckning  pa  de  läro  sora  Högv.  Herr  Biskopen  D.  (ie- 

zelius,  som  praeses  med  högvörd.  Hrr.  Deputatis  i  theras  betän- 
kiande  eller  doiu  tili  Kongi.  Maj:ts  höga  Justitiae  Revision  ingif- 
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von  d.  27  .lulii   1710,  förmenade  vara  rigtiga,  och  pasta,  at 
jag  emot  min  ed  och  sauivete  autaga  skall.    Stockholm  d.  26 
Febr.  1715.    Johan  Folcher.    (3  leht.) 
Sitäpaitsi  vielä  15  lehteä. 


Uebersicht  der  geschichte  der  lappischen 
sprachforschung. 1 

i  Vorgct rage  n  in  <ler  sit/.un^  der  (lesdlsrbaft  den  2  octob.  IS07.  protok.  S  r>l ) 

Multum  egerunt,  <|ui  an  te  non  fttcrunt*  se<l 
non  peregerunt.  Multiini  adhuc  rcstat  operis. 

Neneca,  ep.  04. 

Es  ist  mit  den  lappen  wie  mit  80  vielen  anderen  völkern  der 
tali,  dass  die  christliehen  missionäre  die  ersten  sind,  die  die  sprache 
des  volkes  zum  gegenstand  der  untersnehnng  nnd  des  studiums  ge- 
raacht  nnd  die  sehriftliche  bezeichnung  der  sprache  erfnnden  und 
hiieher  in  derselbon  gesehrieben  haben.  Die  kenntnis  der  sprache 
der  lappen,  welche  ihre  nachharen  sich  friiher  erworben  hatten,  ent- 
sprach  \vol  nnr  den  bediirfnisseu  des  praktischen  lebens.  und  eben 
wie  die  lappen  jet/t  „gavppe-daro"  (das  fiir  den  handel  nöthige  nor- 
wegische)  lernen,  redeten  die  nachharen  der  lappen  in  jenen  alten 
zoiton  wol  das  fiir  den  tauschhandel   mit  ihnen  nötige  lappisehe. 

Freilich  hatten  schon  vor  der  reformation  die  lappen  Norwegens 
zum  teil  das  christentum  dem  nanien  nach  angenommen 2,  wie 
auch  in  Schwedcn  von  der  zeit  des  königs  Magnus  Eriksson  ab  (nach 
1340)  das  interesse  fiir  die  bekehrung  der  lappen  rege  wurde3;  nach 

1  Vgl.  O.  Donnkk.  öfversikt  af  den  tinsk-u^riska  sprakforskningens 
historia,  s.  M    39:  Lappar. 

1  J.  FniT/.XKit  in  [No«k|  Historisk  Tidsskrift  IV,  I  V»  fl.;  J.  Bki.sheim 
in  |Nortk|  Thcolo-isk  Tidsskrift.  Xeue  Fol^e  VII,  327  ff 

*  J.  Bei.sueim,  I.  <-.:  H.  HlLDEBRAND.  Sveriges  Med«dtid  l,  M)h, 
vgl.  57. 
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ihrer  ganzen  praxis  hatte  aher  die  katholische  kirche  kein  interesse 
dafiir,  dass  in  der  volkssprache  gepredigt  wtirde  und  dass  das  volk 
religiöse  bncher  in  seiner  eigenen  sprache  erhielte,  und  ihre  missions- 
vrirksamkeit  blieb  daruni  ohne  bedeutung  fflr  die  lappisehe  spraeh- 
forsehung.  Aueh  die  mission  der  russisehen  kirche  unter  den  lappen 
der  halbinsel  Kola  vom  anfang  des  16:ten  jahrhunderts  war  fiir  die 
kenntnis  des  lappischen  ohne  bedeutung. 

Der  erste  könig,  der  sich  der  bekehrung  der  lappen  niit  ernst 
und  kraft  annalim,  war  Karl  IX  von  Selnveden.  Kr  baute  kircben 
in  den  lappmarken,  stellte  dort  pfarrer  an  und  trug  aueh  fiir  den 
ehristlichen  unterricht  der  lappen  sorge.  Sein  sohu  und  nachfolger 
(uistaf  Adolf  trat  in  seine  spuren.  I  nter  seiner  regierung  gab 
1619  NlLS  ANDERSON  Rhkn,  pfarrer  in  Piteä,  das,  so  viel  man  weiss, 
erste  bueh  aus,  das  in  der  lappischen  sprache  gedruckt  ist,  näralich 
En  lijten  sänyehook.  huruledcs  Messa,7i  #kal  hällas,  läsas  eller  riun- 
ijas,  pä  Lappeske.  Dies  bueh  soll  aueh  ein  Abc  enthalten  habeu, 
das  nach  anderen  als  ein  besonderes  bueh  erschienen  ist l. 

Von  den  lappischen  biichcrn,  die  später  im  16:ten  jahrhundert 
in  Schweden  erschienen,  sind  die  bedeutendsten  Tormvi  Manuale 
lapponicum  (1648)  und  O.  Qraans  Manuale  lapponicum  minus  (1669). 

.Tuhannes  JoK.fi  Torn  kus  ("J*  1681)  bcsass  grilndliehe  kentnisse 
in  den  orientalischen  sprachen  und  hatte  als  pfarrer  in  Torneu  seit 
1640  den  lappischen  dialekt  in  Torne-lappmark  studiert.  Als  er 
1643  von  der  sdnvedischen  regierung  den  auftrag  erhielt,  das  Manuale 
suetienm  ins  lappisehe  zu  ubersotzen,  liess  er  einen  lappen  von  jeder 
Inppmark  nach  Tornia  kommen,  da  es  seine  absieht  war,  aus  den 
verschiedenen  dialekten  eine  gemeine  lappisehe  schriftsprache  („dia- 
lectum  maximam  eommunem",  \vie  er  selbst  sagt)  zu  bilden  und  in 
seiner  iibersetzung  zu  benutzen.  Seine  arbeit  muss.  wenn  man  berfiek- 
sichtigt,  dass  die  sprache  fruhor  fast  gar  nicht  bearbeitet  worden  war. 

1  II.  (j.  Poktiians  Skrifter  i  urval  III',  27s.  Wenn  es  im  königl 
brief  fiir  tien  pfarrer  Nils  in  Piteä  (dat.  2'i  september  I»>17)  in  \V aakankx, 
1'rkunder  rör.  Kinlands  historia  V,  24b  f.  voin  herrn  Nils  pesa^t  uird: 
„llan  liar  renovcrat  sjelfve  Lajike  ABC  boken"  (er  hat  das  lappisehe  Abc- 
buch  renoviert),  seheint  dies  zu  be/.eiehnen,  dass  sehou  fridier  ein  ( jrednuk- 
tes  !)  lappisrhcs  Abc  existiert  hat;  vgl.  SciiKFKKKi  Lapponia,  p.  72. 
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als  eine  hervorragende  Ieistung  charakterisiert  werden,  obgleieh  sie  nicht 
oline  syntaktisi  lle  fehler  ist.  Den  wortvorrat  hoit  er  besonders  aus 
dem  Torne-dialekt,  niuinit  aber  doch  auch  auf  die  siidlielieren  dialekte 
rueksicht.  VVas  die  äussere  forni  und  die  endungen  der  vvörter  be- 
trittt,  schvvankt  er  zvvischen  den  verschiedenen  dialekten  und  macht 
keinen  untersehied  zvvischen  starkem  und  schvvathcm  stamm  und  zwi- 
schen  der  absoluten  und  attributiven  forni  der  adjektive,  da  es  seine 
absicht  vvar,  dass  ein  jeder  das  bueh  nach  dem  dialekte,  dessen  er  ge- 
vvohnt  vvar,  lesen  sollte  (s.  die  vorrede  des  Tormeus).  Die  iiber- 
setzung  zeigt,  dass  Tormeus  der  tinnischen  spraehe  kundig  gewesen  ist. 

Im  jahre  1669  gab  Olaus  Stkimiani  <  Iraan  (f  lbi)0),  in  Lycksele 
von  lappischen  oltern  geboren,  lehrer  und  prediger  in  der  Tme-lapp- 
mark,  Manuale  lapponicum  minus,  eine  iibersetzung  <les  Manuale  sue- 
tieum,  heraus.  Dies  bueh  ist  von  interesse,  da  der  (ibersetzer  dem 
in  der  Tme-lappmark  gebräuehliehen  dialekt  gefolgt  hat 1 ;  die  laut- 
l)ezeichnung  ist  doch  unvollkommen  und  inkonsequent  und  demjeni- 
gen,  der  mit  der  raundart  nicht  vertraut  ist,  sehvver  zu  verstehen. 
Vron  demselben  zeitraum  rilhrt  aueh  ein  [Ume-]lappisehes  vvörterver- 
zeichnis  von  Zacharias  Plantinus  her,  das  erst  von  E.  N.  Sctäi.ä  in 
Journal  de  la  Societe  finno-ougrienne  VIII  herausgegeben  worden  ist. 

VVährend  in  Schweden  die  lappische  mission  in  der  zeit  des 
grossen  nordischen  krieges  in  verfall  geriet,  erwachte  gleichzeitig  in 
Dänemark-Norwe  gen  unter  dem  einfluss  des  pietisinus  der  eifer 
fiir  die  christliche  aufklärung  der  lappen.  Sowol  aus  politischen  als 
religiösen  griinden  widmete  die  regienmg  dem  lappen  ihre  aufmerk- 
samkeit  und  fand  in  Tuomas  von  VYestkn,  rdem  apostel  der  lappen", 
einen  mami.  der  sich  mit  glfihender  begeisterung  opferte  nm  das  zu 
ersetzen,  was  in  jahrhunderten  vernachlässigt  worden  vvar. 

Er  war  1716 — 1727  der  leiter  der  lappischen  mission  in  Nor- 
wegen.  Ira  jahre  1717  wurde  an  die  gelehrte  schule  in  Drontheim 
ein  serainar  angekniipft,  wo  teils  dazu  geeignete  Schiller  der  ge- 
lehrten  schule,  teils  lappenkinder  aufgenomraen  wurden.  Sie  sollten 
von  Thomas  von  YVesten  besonderen  unterricht  in  der  religion  und 


1  Der  ukkusativ  sing.  und  1  pcrs.  sing.  prtesous  endet  ;nif  ui.  nicht  //. 
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in  der  missionsarbeit  and  von  Isak  Olsen  1  in  der  lappisehen  sprache 
erhalten.  Nach  dein  tode  des  Thomas  von  VVesten  (1727)  hörte  dies 
seminar  auf.  'Ph.  v.  Westen  verstand  das  lappische  vollkoniuien  and 
sprach  diese  sprache  ziemlioh  gut;  selbst  iibersetzte  er  nichts;  aber 
die  von  ihm  ausgesandten  missionäre  iibersetzten  einige  biieher2, 
von  denen  doeh  nur  1,  näuilich  Luthers  kleiner  katechismus,  von  M. 
Lund  Hbersetzt,  1728  gedruckt  wurde*.  Jkns  Bloch,  missionar  in 
YVestfinnmarken,  sehrieb  Kudimenta  grammatica*  lapponiea-  (Hammond, 
s.  740)  uud  R.  Rachlenv,  missionilr  in  Porsanger,  spiiter  pfarrer  in 
Nesne  in  Rancn,  eine  Grammatiea  lapponiea  und  Speeimen  voeabula- 
Iarii  lapponiei  (Hammond,  s.  827);  diese  manuskripte  sind  verloren 
gegangen. 

Das  lappisehe  spraehstudium  in  Nonvegen  erwachte  zu  neuem 
lohen,  als  Seminarium  Lapponicum  Friderieianum  1752  in  Droutheim 
errichtet  wurde;  hier  sollton  jiinglinge,  die  besonders  nnter  deu  pri- 
manern  der  gelehrten  sehule  envählt  wtirden.  im  lappisehen  unter- 
richtet  vverden  uni  spätor,  wenn  sio  ihre  tlieologiselien  studion  been- 

1  Isak  Olskn  hatte  frflher  als  srhullohrer  unter  den  lappen  in  Finn- 
marken  -;e\virkt  und  Luthers  kleinen  katoehismus  und  das  Symboliini  Atha- 
nasianum  ins  lappisehe  uberset/.t  (Hammond,  Den  nordiske  Missions-Histo- 
rie,  s.  ss«i).  Spiiter  iiberset/.te  er  das  evan^elium  Matthei,  2  kapitel  des  evan- 
geliums  Johannia  und  3  kapitel  des  I  buches  Most:  (Hammond,  s.  s*i|). 

1  tl  k  N  s  Ku. pm.  iiberset/.te  IVovlin^hausens  Ordinem  salutis  e  uni  «lir- 
tis  KACm  seriptune  (Hammond,  s.  HM),  J.vron  MrxTiiK  Manuale  lapponioo- 
danicum  (dat.  3/B  172*»),  Lokkntz  Dash  die  brieie  des  Petrus  und  des  .h.- 
ha nnes  (s.  das  ver/.eiehnis  der  hinter^elassenen  papierc  «les  Th.  v.  \Ve- 
sten  im  stiftsarehiv  in  Droutheim),  Mortex  Lind  ein  Abc  und  eineu  teil 
des  „Kerns  des  Christenthums-  naeh  dem  dialekt  in  Alton  in  Westtinn- 
marken  (Hammond,  s.  7,">o),  sammt  den  evangelien  und  »-pistein  des  kirrhen- 
jahres  und  «h  r  pasftionxgesrhiehte,  Rasmi  s  RaC'11IJSW  Luthers  kleinen  ka- 
teehismus  und  <len  dbrigen  teil  des  „Kerns  des  Christenthums"  naeh  dem 
Porsangor-dialekt,  ein  Abc  und  die  5  hauptstiirke  «les  kateelusmus  nach 
dem  Ronen-dinlekt,  der  dem  Kme-dialekt  jjdeich  ist  (Hammoml,  s.  sJ7  f.». 
Alle  diese  manuskripte  frind  verloren  gegangen. 

1  Dies  bueh  \var  naeh  Hammond  (s.  7'td)  in  «lein  Alten-dialekt  «eschrie- 
ben;  mau  sieht  jedoeh,  dass  der  Qbersetzer  auch  die  mundarten  B&dlich 
von  Kinnmarken  berfloksichtigt  hat.  Kr  seheint  «l;is  Manuale  des  Toinnus 
gekannt  und  teihveise  benut/.t  /.u  haben. 
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digt  hatten,  als  niissionäre  unter  den  lappen  zu  wirken.  In  Knud 
Lkem  erhiclt  das  seminar  einen  tiiehtigen  vorsteher.  Er  hatte  unter 
der  leitung  des  Isak  Olsen  ein  paar  jahre  in  Drontheim  lappisch 
studiert  nnd  später  in  Finnmarken  als  inissionär  ftir  die  lappen  in 
Porsanger  und  im  Laxefjord  (1725-  1729)  und  als  pfarr^r  in  Alten- 
Talvik  (1729  —  1734)  gewirkt.  Als  ptarrer  in  Avaldsnes  gab  er  eine 
lappische  grammatik  nach  deni  dialekt  der  gebirgslappen  in  Porsan- 
ger heraus  ».  Die  darstellung  in  diesem  buehe  ist  weitläufig  und 
schwerfallig;  er  braucht  z.  b.  22  seiten  um  zu  erklären,  wie  „vieU 
leicht"  im  lappischen  durch  das  verbura  taidam  ausgedrikkt  wird. 
Er  stellt  eine  verwirrende  menge  regeln  und  paradigraen  anf  und  weiss 
nicht  die  sprachliehen  erseheinungen  unter  wenige  hauptregeln  zu 
samraeln.  Die  grammatik  enthält  einige  bemerkungen  iiber  die  ortho- 
graphie  und  die  aussprache,  tbrmenlehre  und  ein  wenig  syntax.  — 
Als  vorsteher  des  seminars  arl)eitete  Leem  auf  höherem  befehl  ein 
dnnisch-lapin^ches  u  örterverzeichnis  aus  2,  das  auf  die  kenntnis  der 
sprache  gegriindet  war,  die  er  durch  verkehr  mit  den  lappen  im 
Porsangerfjord  und  Laxefjord  als  missionär  erworben  hatte  (s.  scine 
vorrede).  Dass  buch  war  zum  gebrauche  fttr  seine  Schiller  bestimmt 
und  sollte  die  im  lappischen  gewöhnlichsten  wörter  enthalten. 

In  den  jahren  1755 — 1758  wurde  am  seminar  juhrlich  am  ge- 
burtstag  des  königs  eine  rede  in  der  lappischen  sprache  herausge- 
geben.  Der  inhalt  der  rede  im  j.  1755  ist  mir  unbeknnnt;  die  drei 
folgenden  reden  solien  zeigen,  dass  ,,die  lappische  sprache  eine  mut- 
ta der  norwegischen  sprache  sei".  Als  beweise  milssen  ausser  nor- 
wegischen,  ins  lappische  aufgenommenen  lehnvvörtern  ungereimte  zu- 
sammenstellungen  dienen,  z.  b.  gaatza  Igocea,  *>r  wacht]  norw. 
gäs  (gans)  (wegen  der  wachsarakeit  des  vogels).  olvot  [holvvot,  heil- 
ien] >  norw.  ulv  (wolf),  morje  [muorje,  beere]  >  norw.  moite  (rubus 
chanueniorus),  ibmel  (gott)  >  norw.  himmel  (himmel)  u.  s.  w.  Diese 


1  En  lappisk  (Iramtnatira  vfU-r  <b'ii  Dialeet.  som  bru^es  af  EicM-Lap 
perne  mli  Porsaiu^rr- Pionien.    Ki»ibenhavn  174S.    1]  bl.,  .'5ss  s.,  4b  s.  s:<>. 

*  En  lapprsk  Xonmndator  vitvr  ibn  Dialrct,  som  brilges  af  Pjrlil-Lap- 
pcrn*'  i  Porsanger- FjonltMi.    Tronhtein  I7*jb.    s  bl.,  <>(><>  s..  2  bl.  s:o. 
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ansieht  wird  doeh  in  der  vorrede  des  grossen  wörterbuchs  Leenis  von 
G.  .Sandberg  ganz  verworfen  l. 

Im  j.  1763  gal)  Leeni  ein  lappisehes  gebetbucli  herans,  das  teils 
von  seinen  schiilern.  teils  von  ihra  selbst  Hbersetzt  und  von  ihra  re- 
vidiert  worden  war.  17(57  erschien  seine  lappisehe  iibersetzung  des 
klcinen  katechisinus  Luthers  und  in  deniselben  oder  dera  folgenden 
jahre  ein  lappisehes  Abc.  Er  liat  so  das  verdienst  die  nomegisch- 
lappische  sehriftsprache  gebildet  /.n  haben.  Uebrigens  wurdc  die  ar- 
beitskraft  Leems  in  diesen  jahren  ausser  seiner  lohrthätigkeit  von 
der  beschreibung  der  lappen  Finnmarkens  *  und  der  arbeit  an  seinem 
grossen  lappischen  uurterbnche  in  anspruch  genomraen.  Schon  1752 
wirkte  er  aus,  dass  ein  lappenjiingling,  Axdkks  Andkksun  Poiisanokk, 
nach  Drontheiui  gcschickt  wurde  ura  ihra  bei  der  ausarbeitung  eines 
lappischen  \vörterbuches  und  bei  seiner  arbeit  im  serainar  behilflieh  zu 
sein.  Dieser  Anders  Porsanger  ist  der  einzige  lappe,  der  in  Nonve- 
gen  pfarrer  gevvescn  ist.  Er  wurde  1735  in  Kjelvik  im  Porsangcrfjord 
geboren,  1752  in  die  gelehrte  schule  in  Drontheiui  aufgenommen, 
wurde  1758  student  und  absolvierte  1701  das  theologische  exaraen. 
Nachdem  er  2  jahre  als  missionär  in  VVaranger  gevvirkt  hatte,  wurde 
er  17(54  als  prediger  ani  hospital  und  als  adjunkt  ara  lappischen  se- 
rainar in  Drontheiui  angestellt  und  stand  als  solcher  dera  alten  Leeni 
bei  seiner  arbeit  an  dera  wörterhuch  bei.  Als  Sainovks  ira  januar 
1770  in  der  königl.  dänisehen  gesellsehaft  der  wissenschaften  seine 
„l)emonstratio  idioraa  Tngarorura  et  Lapponura  idera  esseu  gehalten 
hatte,  wurde  es  die  rede  davon  dnsjenige,  was  von  Leenis  wörterbueh 
schon  gedruckt  \var  3,  zu  kassieren  und  es  rait  der  von  Sainovics 
empfohlenen  ungarischen  orthographie  neu  zu  drucken;  das  uin- 
schreiben  der  lappischen  wörter  sollte  dera  Sainovics  und  dera  Por- 
sanger anvertraut  und  die  entsprechenden  ungarischen  \vörter  hinzu- 
gefiigt  vverden.  Porsangcr  wurde  nun  1770  nach  Kopenhagen  ge- 
schickt  uni  die  „l)emonstratiou  des  Sainovics  in  betrefT  der  lappischen 

1  „Ab  Uita.  »jva  veteres  Gothica-  originis  populi  RUtlt  usi,  dialecto  a<leo 
diversa  prorsns  ost  hodierna  Lappomnn  IVnnonumqve,  ut  de  communi  (»riffine 
aut  rognatione  vana  sit  omais  disputatio"  (Vorrode,  a  2).' 

2  Knud  Leenis  Heskriv<  |>e  uver  Finmarkens  Lapper  Kiobenhavu  I7i»7. 
•  Der  druck  des  svftrterbuches  hatte  im  juni  I7«is  aiigefaogen. 
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orthographie  durehzusehen  und  gab  ein  „Gutachten  iiber  die  verun- 
derung  der  Inppischon  orthographi  nach  dem  ungarisehen  manuskriptu 
ab.  A  us  der  von  Sainovies  vorgeschlagenen  umseh  reiluin  g  des  lappi- 
schen  wörterbuches  wurde  gliicklichenveise  niclits,  da  sie  in  vielen 
fallen  «lie  lappischen  lautt»,  die  Leem  durch  seine  schreibweise  bezeich- 
non  wollte,  nicht  ausdruckte.  1771  wurde  Porsanger  seines  amtes 
cntsetzt  und  ala  prediger  und  adjunkt  am  seminar  durch  CHRI- 
STIAN VVbldisoh  1  erset/.t;  auch  dieser  war  Leems  gehiilfo  in  der  ar- 
beit  am  \vörterbueh,  bis  er  1773  ala  pfarrer  nach  Inderöen  versetzt 
\vurde.  Ms  Leem  1774  starh,  war  das  manuskript  des  lappisch-latei- 
nisch-dänisehen  teils  des  wörterbuche8  ganz  fertig  und  der  druck 
ungefahr  zu  dem  bnchstaben  S  gelangt.  VVeldingh  besorgte  dann  die 
korrektur  bis  zur  s.  1232,  da  das  Hbrige  manuskript  nach  Kopenha- 
gen  geschickt  wurde.  wo  der  druck  unter  der  aufsicht  des  (ii:miARi> 
SaSDBEh<.  2  vollendet  wurde;  dieser  arbeitete  auch  den  diinisch-latei- 
niseh-lappischen  teil  des  wörterbuches  aus.  Das  ganze  lexikon  er- 
schien  1781,  in  (»30  exemplaren  gedruekt  :l. 

Leems  wörterbuchT  das  von  den  tinniseh-ugrischen  forschern, 
die  «las  Lexieon  lapponicum  des  E.  Lindahl  und  des  J.  Öhrling  vor- 
gezogen  hahcn,  leider  zu  wenig  benutzt  worden  ist,  muss  als  ein 
fiir  seine  zeit  tuchtiges  und  verdienstvolles  werk  angesehen  werden. 
Es  stellt  einen   bestimmten  lappischen  dialekt  dar,  nämlieh  denjeni- 


1  Gcboren  auf  Seeland  (Dilneinark)  172*,  17.'»M  missionär  in  \Yaran- 
p$Or,  I7»il  pfarrer  in  Maas»i  in  Finnmarkin,  1 7* »7 — 1771  pfarrer  in  \Vadsö, 
starh  lsol  als  pfarrer  in  Inderöen.  Kr  ^nil>  17<k5  ein  ^csangbiich  horaua,  «las 
4*»'  ins  kippiselle  iibcrset/.te  psahnen  enthält  (Muttom  Kaula^ak  n.  s.  \v. 
K<'|M  iili.>^«  ii  17<>'i).  ()l»«;leich  «In  m-  Qborsetzung  eine  der  unbedentendHtcn 
ist,  hnt  sie  doeh  die  unverdiente  ehre  gehabt  dreimal  wioder  herauftgegeben 
/m  «rcrden,  nämlich  von  P.  V.  Deinholl  Christiania  ls21,  .1.  Fellmnn  Aho 
IH25,  und  E.  Kolström  [TleAborg  1^41» 

2  (foboren  in  Drontlicim  1742,  1 7*»7  —  177.*»  missionär  in  \Yaran<;er.  starl» 
l^o.',  als  pfarrer  in  Os  nahu  an  Bergen.    Kr  ^al»  177».  Luthers  kleinen  kate 
«hismus  mit  erklärendcn  fra^en  in  det  lappischen  spraclie  aus. 

*  Lexieon  lapponicum  hipartitum.  Pars  {»rima  lapponiro-daniro  latina. 
Cura  et  studio  Canuti  Leemii  proft^soris  lingr.  lapp.  Kidrosite  I7ns  n  hl., 
16111  s.,  3  bl  4:o.  Pars  serunda  ilanico-latinodapponica.  ('ura  et  studio 
tM-rhardi  8;»ndl»ei-ii.    Havnnel7sl.    512  S. +29  1)1.    (Index  latinus).  l:o. 
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gen,  der  in  Porsanger,  Laxefjord  und  Karasjok  gesprochen  wird  (^den 
finnmarkisehen  hauptdialekt  bM,  nach  Friis,  Lappisk  gramniatik  III). 
Der  wortvorrat  ist  in  grosser  fiille  repriisentiert  und  die  bedeutung 
der  wörter  so  genau  angegeben,  wie  es  ohne  beispiele  anzufiihren  mög- 
lich  ist,  obgleich  Leem  geneigt  ist,  bei  der  worterklänmg  weitschwei- 
fig  %n  sein.  VVrenn  er  bisweilen  die  bedeutung  oines  wortes  zu  eng 
set/t,  kommt  dies  von  seiner  grossen  gewissenhaftigkeit  her,  da  er 
niehts  anfiihren  wollte,  «lafiir  er  nicht  selbst  einstehen  konnte.  Das 
wörterbuch  z.eigt,  wenn  man  es  mit  dem  Nomenelator  Leems  ver- 
gleicht,  einen  grossen  fortschritt,  l)esonders  was  wortreiehtuni,  aber 
aueh  was  lautl)ezeiehnung  und  worterklärung  betritft.  VVas  seine  be- 
nutzung  erschvvert,  ist  die  lautbezeiehnung,  die  unvollkommen  und 
inkonsequent  ist;  sie  ist  jedoeh  dem  kenner  des  betreÖenden  dialekts 
leicht  verständlicli  und  kann  jetzt  durch  vergleichung  mit  dem  vvörter- 
bucfa  des  Friis  unsclnver  verstanden  werden. 

Nach  dem  tode  Leems  wurde  1774  das  Seininarium  lapponicura 
niedergelegt;  es  wurde  bestimmt,  dass  der  unterricht  der  lappen  kiinf- 
tig  in  der  nonvegisehen  s])raelie  erteilt  werden  sollte ;  doch  sollte  die 
Bibel  in  der  lappischen  sprache  herausgegeben  werden,  und  die  von 
Leem  und  anderen  iibersetzten  bibelteile  '  wurden  nach  dem  missions- 
kollegium  in  Kopenhagen  gesehickt.  Hier  wurden  diese  und  die  ande- 
ren lappisehen  fibersetzungen  2  durch  die  grosse  feuersbrunst  1795  ver- 

1  Lkkm  ltiit  1  «*  «las  evänneihini  und  die  briefe  des  Johannes  iiberset/.t: 
von  seinen  srhfllcm  hattc  M.  Baaok  die  ersten  <>  kapitel  des  evan^eliums 
Mattlnei  und  in  geineinsrhnft  mit  A.  Poisanjjer  «li**  briefe  des  Johannes.  (! 
S\ noukki;  «Ien  nimerbrief  und  »lm  2:ten  hrief  an  *  1  i •  ■  korinthier,  A.  PoRMAK* 
(1KR  die  a j »* >st < •  1 's<*h ie- Fi t • ».  O.  H.imrr  den  l:sten  brief  an  die  korinthier 
fiherset/t:  C.  Wkuun<;ii  hatte  eine  iiberset/uiig  «les  <;alaterhriefes  und  <ler 
apokalvpse  ^eliefert.  Oi. k  Tiiun.i.s  sehickte  17SO  ilcm  missionskollegillin 
eine  noue  ilbersctxunx  der  bricfo  des  Johannaa 

•  K\smi's  S<  ii.iki.okui  r  llbersetxte  als  pfarrer  in  Koutokteino  I7f>'»— 
1772  die  ngcndis  O.  TitoN.r.s  lieferte  17*0  oine  neue  Qbersetstunp;  d<*  ka- 
techismtIN  mit  anmerkuntren  und  ein  lappisehes  Ahe:  C.  V.  HaukiUT  schrieb 
als  missi. mär  in  Skjerstad  in  Saltin  (17*>s-  I7(»l)  ausser  einigen  uhersetziin- 
gen  eine  lappischo  grammatik  und  ••in  lappisehes  ^lossatium:  Pousaxuki: 
soll  (lie  sonii-  und  feattagsevnngelien  und  das  erste  hmh  Mose  nherset/t 
lind  eine  lappisehe  grammatik  ferfasst.  dies  alle*  aher  verhrannt  hahen,  als 
er  1771  entset/.t  \vurde. 
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nichtet.  Die  lappische  Bprachforachnng  in  Norwegen  hörte  nach  dem 
tode  Leems  auf,  und  iin  anfang  dieses  jahrhunderta  war  die  kennt- 
nis  der  lappisehen  spraehe  unter  den  pfarrern  des  Nordlands  nnd 
Finnniarkens  fast  ganz  erloschen. 

In  Schweden  erwacbte,  nachdem  der  grosse  nordische  krieg 
geendet  war,  durch  den  einfluss  des  pietisinus  und  die  anregung  der  wirk- 
samkeit  des  Thomas  von  Westen  von  neuetn  dss  interesse  fiir  die  lappi- 
sehe  mission.  Im  letzten  teil  des  17:ten  jahrhunderts  hatten  die  ge- 
meinden  der  lappmarken  besondere  pfarrer  erhalten,  die  das  ganze 
jahr  hindureh  neben  ihren  kirehen  wolinten;  von  den  BÖhnen  dieser 
pfarrer,  die  in  der  lappmark  erwaclisen  und  von  kindheit  an  mit  der 
lappisehen  spraehe  vertrant  waren,  wnrden  viele  pfarrer,  und  somit 
waren  die  bedingungen  fiir  ein  ergiebigeres  studium  des  lappisehen  ge- 
geben.  Die  arbeit,  die  in  erster  reihe  die  aufmerksamkeit  der  lappi- 
sehen mission  beanspmehte,  wnr  die  nbersetzung  der  Bibel.  Zuerst 
musste  aber  die  frage  gelöst  werden,  welcher  dialekt  der  iihersetzung 
zu  grunde  gelegt  werden  sollte.  Freilieh  hatte  Laks  Ranouts,  von 
lappisehen  eltern  geboren  und  pfarrer  in  Silbojokk  in  der  Pite-lapp- 
mark  (-f  1717),  c.  1710  das  nene  testament  ins  lappiselie  iibersetzt; 
seine  arbeit  wurde  aber  als  mislungen  angesehen,  und  nur  Johannis 
ev.  k.  1  und  2  ersehienen  im  dmcke.  Die  1726  von  Sim.  (Jranmark 
herausgegebenen  bilcher  1  folgen,  wie  auch  das  Manuale  fJraans,  dem 
dialekt  in  der  Ume-lappmark 8.  Eine  neue  periode  des  lappisehen 
spraehstudiums  bricht  erst  durch  die  arbeiten  Pfjir  Riku.ströms  an. 
Er  war  1G97  in  Silbojokk,  wo  sein  vater  pfarrer  war,  geboren,  wurde 
1715  student,  1719  sehullehrer  in  Lyckaele,  1739  pfarrer  ebendaselbst 
und  starb  1704.  Nachdem  er  in  1737  auf  öffentliehen  kusten  in  der 
Pite-  und  der  Lule-lappmark  gereist  hatte,  um  die  lappisehen  dialekte 
zu  studieren,  gab  er  1738  eine  lappisehe  gramma  tih  und  ein  schnr- 
diseh-lappisches  tvSrterbuch  hcraus3.    In  diesen  arbeiten  beriieksich- 


1  Abe  und  Luthers  klciner  kateehismus.  Simon  (iranmark  Angnrdolf, 
lappe  aus  Asele,  starb  ala  studenl  in  Upsala  I7J7. 

1  Der  akkusativ  sin<;.  nnd  1  p.rs.  sinjj.  prnsrns  endet  auf  m.  niclit  h. 

1  (Irammatira  lapponira,  eonseripta  a  IVtro  Ki.  lUt  nim.  Holmin  1738. 
l>  hl.,  HU  s.  s:„. 

Dietinnarium  simco-lapponieum.  Af  Petro  Hellström.  Stockholm  I73S. 
y  bl.,  190  s.  8:o. 
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tigt  er  besonders  den  dialokt  in  der  Ume-lappmark.  Die  grammatik 
enthält  fornienlehre  and  eine  sehr  kurzgefasste  syntax.  Die  lautbe- 
zeiehnung  ist  verständlicher  als  diejenige  des  Oraan  und  des  (Jran- 
mark,  aber  doch  mangelhaft.  Die  gesetze  der  wichtigen  vokalveriin- 
derungen  in  der  ersten  silbe  scheinen  dom  verfasser  entgangen  7.11 
sein.  5  jahre  später  erschien  H.  Ganandkiis  lappische  grammatik l, 
die  we8entlich  den  dialekt  in  der  Torne-lappmark  folgt.  Das  buch 
enthält  forrnenlebre  und  eine  kurze  syntax  nebst  einigen  bcmerkun- 
gen  iiber  die  orthographie  und  den  aceent.  (Janander  unterscheidet 
einen  stnrken  und  einen  schvvachen  stannn.  Xach  Porthan  liaben  sowol 
Fjellstöm  als  (Janander  die  finnische  granimatik  Yhaels  henutzt  \ 
Eine  wirkliche  lautlehre  giebt  keiner  von  ihnen. 

Im  oktober  1743  trat  eine  versammlung  von  spraehkundigen  5 
in  Lveksele  /usammen  tmi  die  lappische  sehriftspraehe  festzustelleu 
und  die  iibersetzungen  Fjellströms  durchzusehen.  Bei  dieser  gelegen- 
heit  und  in  einer  neuen  versammlung  *,  die  im  april  1 744  in  Uiuch 
abgehalten  wurde,  wurde  es  ungeaehtet  des  \viderstandes  itananders, 
der  die  sache  des  nordlappisehen  vertrat,  beschlossen.  dass  das  siid- 
lappisclie  der  lappischen  sehriftspraehe  zu  grunde  gelegt  \verden  sollte. 
Naehdem  Fjellström  1744  das  erste  lappische  gesangbuch  herausge- 
gel>en  hatte,  in  welchem  er  noch  der  iilteren  schreibweise  folgt,  er- 
schienen  1748  die  lappische  jmtillf  H<m,.stkmms  und  1755  das  neae 
testament,  von  Fjellström  iibersetzt.  Die  lappische  sehriftspraehe,  die 
also  gebildet  wurde,  folgt  in  graminatikaliseher  hinsicht  wesentlich 
dem  dialekt  in  der  Pite-lappinark  rait  ausscheidung  der  eigentiim- 

1  <  1  rammatica  lapponira,  np»>ra  ar  studio  Henrin  danamlri  Abocnsis 
Uniini)*'  MY\.    7  M.,  I7*>  s.  \<>. 

1  „Utert]iie  VhaPlii  Urammaticam  Fennicani  titilitvr  ronsuluiss»'  rrprri- 
tur."   (Porthans  skrifter  IIT,  Js|). 

1  Auss«>r  IV  rjrllströin  uaivn  ilic  nfarnr  I'  Foishn ^  ;uis  Ascii-  und 
I',  Hogstrom  aus  («cllivarc  Kiigegen. 

1  Hio  versammlung  bestand  aus  J,  Ltestadius,  prurrer  in  Ariejduoi*. 
H.  (tanandor,  komminiater  iti  Enontekis,  und  P.  Ifolmhotn,  loktor  in  HernO- 
sand  und  visitator  in  den  lappmarken. 

*  Tnt  n  kti  sjakkokes  <  liristrndnni  tabdrmcsm-  ja  pargofmr.  Storkb«d- 
mrsne  I74S.    4  bl..  Httl  s  4:<>. 
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lirhkeiten,  durch  welche  er  sich  von  den  nördlieheren  dialekten  (vo- 
kalveräuderungen  in  der  ersten  sil)»e)  und  von  den  siidlieheren  (unter- 
Bckied  zwi8chon  starkem  und  8chwachem  stamm  und  die  hesondere 
attrihutive  forui  der  adjektivt,Ni  unterscheidet.  Der  wortvorrat  ist 
aus  drn  dialekten  in  der  Lule-,  der  Pite-  und  der  Uine-lappmark 
geholt,  indein  die  nur  in  einer  lappmark  gekannten  wörter  möglichst 
rermieden  werden  *. 

Im  j.  17H(»  ersehien  da*  fjrosse  lappisch-ltiteinisch-nehtvedisehe 
irörterfmch  d.>s  K.  Lindahl  und  J.  öliCLlN») 2.  Der  wissensehaft- 
liche  wert.  dieses  verdienstvollen  \verkes  wird  dadureh  vermindert, 
dau  die  verfasser,  welche  sich  im  wesentliehen  an  die  lauthezeielmung 
und  die  grammatik  der  sehriftspraehe  anschliessen,  alles  danach  nor- 
maiisieren  und  also  die  eigentiiuiliehkciten  der  dialekte  nicht  zum 
vorschein  kommen  lassen.  Dies  darf  wol  dadureh  entsthuldigt  wer- 
den,  dass  die  hefestigung  und  entwiekeluiig  der  sehriftspraehe  und 
die  praktiselle  hrauehlmrkeit  des  huches  fiir  die  pfarrer  den  verfassern 
die  haupteache  ge\vescn  sein  mng,  ol>wol  es  s.  XXXII  heisst,  dass 
das  lrxikon  hesoudcrs  denjenigen  zu  dienen  hestimmt  ist,  die  an  der 
kenntnis  der  spraehen  mehrerer  völker  vergnugen  finden.  Nur  aus- 
nahmstveise  wird  die  vcrhreitimg  der  wörter  durch  die  zeichen  ,.Bo- 
real."  (o:  Lule-lappmark),  „Austr."  (a:  Ume-lappmark)  oder  „Lychs.H 
(a:  Lyeksele)  hestimmt.  Die  hedeutung  der  wörter  ist  nieht  hnmer 
hiureieheml  speeialisiert,  vvelchea  uin  so  nötiger  ge\vesen  wäre,  da 
das  lappist-he  in  grosser  ausdehnung  speciello  \vörter  venvendet,  wo 
wir   uns   mit   eincm  generellen,  durch  zusätzo   näher  hestimmten 

1  Hogatröin  suehtc  in  seiner  postille  «  im  u  „mittel<lialekt.~  /.n  hiiden, 
der  «iuit  der  spra<  h<-  aller  lappen,  ilie  iti  dw  l  uh  -.  Pito  ,  Lule*  und  Torae- 
lappmark  \\<dinten,  iibvreinkommen  »ilite*  (Yorrede,  s.  ääo  f.). 

1  Lcxicon  lappouicum,  einti  intorpretatioiic  voeabidoruin  svoco-la* 
tiuä  et  indiee  svrcano-lapptiiiiri»,  auetuin  grammat  iea  lapponica.  Holmia! 
l7s<»  LXXX  4-  716  s  4:o. 

Kim  k  Lindahl,  geboron  in  Umea  1717,  wnrde  17:?.r>  stmlent,  1743  ad- 
jnnkt  in  Lyrksele,  I74M  komminister  in  Norsele  und  17h7  pfarrer  in  Lyek- 
t»elc:  er  starb  1 7 V» : t .  -  Juhan  Öiikunu,  ^choren  in  der  Ume-lappmark  1718, 
pfarrer  in  Arjephmjr.  spiiter  in  J<»<  kmoek.  sehrieh  als  stndent  „Observationes 
in  orthojfraphiam  lapponicam"  (Upaaliie  1742).  Der  nmriss  der  lappisehen 
grammatik  iin  lexikon  (s.  XXX -LXXX)  ist  von  ilmi  verfasst. 
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vvorte  begntigeu.  Die  ttbersetzuug  des  alten  testaments  war  aber 
noch  iibrig.  Da  ling  Samckl  Öiiklino  1  diese  arbeit  an;  1794  war  er 
bis  aii  die  apokrvphischen  bilcher  angelangt,  uutl  im  winter  1794— 
1795  vollendete  er  die  nbersctzung  mit  der  bilfe  seines  bruders  Emä- 
si 1:1,  Öintux»»*  und  des  koinuiinisters  in  Joekmoek,  Natanakl  Fjell- 
stköm.  A  ls  das  alte  testament  im  anfang  dieses  jahrhunderts  fertig 
gedruckt  war  und  P.  Fjellströms  öbersetzung  des  neueu  testanieuts 
einer  umarbeitung  bediirftig  sellien,  war  S.  Öhrling  schon  gestorben 
und  seine  mitarbeiter  zu  alt  um  diese  neue  arbeit  ilbernelimen  zu 
konnan.  Sie  wurde  daun  eiuem  jungen  studenten,  Erik  Johan  Grön- 
lund anvertraut,  und  er  arbeitete  so  rasch,  dass  1811  die  ganze  Bibel3 
fertig  gedruckt  war 4.  Dieser  iibersetznug  liegt  nach  l\  Laestadius  5 
die  sclnvedische  probeiibersetzung,  die  1779 — 1792  erschienen  war,  zu 
grunde.  Nach  deni  urteil  des  im  j.  1897  verstorbenen  pfarrers  V.  N. 
Kjellström  in  Sorsele  ist  die  lappisehe  bibeliibersetzung,  besonders  \vas 
das  alte  testament  betriflt,  eine  ausgezeiehnete  arbeit. 

Mit  der  bcrausgube  der  Bibel  war  in  Schweden  eine  erfolgreiche 
periode  des  lappischen  sprachstudiums  abgeschlossen.  In  diesem  jalir- 
hundert  sind  später  uur  neue  aumigen  der  alten  biieher  und  einige 
neue  iibcrset/.ungen  erschienen,  von  welchen  die  in  deu  letzteu  jahr- 
zehnten  herausgegebenen  in  einer  miseliung  von  der  sehriftspraehe 
und  dem  Lule-lappiselien  verfasst  sind.  Das  einzige  buch,  durch  wel- 
ches  ein  echt  lappischer  gcist  haucht,  ist  die  biblisvhe  (jeschichte  alten 
testamcnten  des  Lars  Lkvi  L.-kstamus  a.  Erst  in  neuester  zeit  ist  das 
vvissensehaftliche  studium  des  lappischen  in  tfehvveden  \vieder  erweckt 
\vorden  und  hat  einen  vertreter  an  der  universität  in  Upsala  gefunden. 

In  Norvvegen  wurde  nach  einer  langen  unterl)rechung  das  stu- 
dium der  lappischen  sprache  in  diesem  jahrhundert  endlich  von  NllJB 


1  (Jeburen  in  .lorkmoek  1747,  student  !7*>4.  pfarrer  in  .Joekinoek  177^. 
in  Lycksolc  179G,  gestorben  17!K>. 
3  Srlmlleluer  in  Arjepluog. 

»  Tat  ailcs  tjalog.    Ihrnösandesne   1811.    1    M.,  1V1\,  s.   1  bL,  1  M.. 
Mi  s..  I  hl. 

♦  U.  Nordström,    Om  kristendomens    utbrcdande  bland  .li-  svenska 
tappama,  s.  22  (in  Fran  llernösamls  stifts  bibelsiUlskap.    1 1  eruösand  I89Ö). 
Ä  Journal  II,  l  \7. 

■  Talnts  snptsasah,  Jubmelu  pirra  ja  alinatji  pirra.    Hernösaud  1M4. 
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Viuk  Stockfleth  wieder  nutgenomnien.  Er  wnr  im  j.  17s7  geboren, 
vvurde  1803  studeut,  studierte  eine  y.eit  lang  jura,  vvurde  1808  lieutc- 
nant  und,  nachdein  er  1825  das  theologische  exanien  absolviert  hatto, 
8001  pfarrer  in  Wadsö  in  Finninarkcn  ernauut.  Er  war  damals  nieht 
mehr  in  dcin  alter,  wo  man  eine  fremde  sprache  leicht  erlernt,  auch 
nieht  dureh  seine  vorbilduug  fttr  linguistisohe  studion  vorhereitot.  Ein 
tuchtiger  spraehforseher  wurde  er  aueh  nio;  seine  grösse  bestoht  in 
dor  aufopfernden  liebe  und  dem  unermudlirhen  eifer,  mit  welehem  er 
seine  kraft  der  arbeit  fiir  die  christliehe  anfklärung  der  lappen  wid- 
mete. 

Naeh  dem  tode  des  propstes  S.  Kildal  (1822)  war  keinor  von  d»>n 
im  vorigen  jabrhundert  ausgobildeton,  dos  lappischen  kuudigen  pfar- 
reru  mehr  am  leben,  die  ilin  im  lappischen  huttcu  unterrichten  kön- 
nen,  und  er  uiusste  mittcls  der  arbeiten  Leems  und  «lun  h  verkehr 
mit  den  lappen  ihre  sprache  miihsam  zu  lernen  suchen.  Eine  gute 
stut/.e  tand  Stockfloth  naeh  1830  in  seinem  briefwechsol  mit  dom  pro- 
fossor  Rasmus  Rask  und  in  seinem  verkehr  mit  ihm  in  Kopenhagen 
(1832). 

Rask  gal)  1832  eine  umarbeitung  der  lappischen  grammatik 
Leems  1  heraus  uud  stellte  in  diesem  werke  die  lappische  spraehe  dar, 
wie  sie  in  den  in  Dänemark  und  Xonvegeu  friiher  ers«  hieucnen  schrif- 
ten  vorlag  oder  aus  ihnon  aushndig  gemacht  werdeu  konnte. 

Er  brachte  ordnung  und  svstein  in  Leems  weitläutigo  und  unklaro 
darstelluug  und  stellte  präcise  regeln  auf.  Da  er  aber  s<-lbst  ,,nie  mit 
oinem  eingeboronen  oder  einein  fremden,  dor  die  sprache  vorstand, 
vorkehrt  hatte",  vermochte  ali  sein  sohartsinn  nieht  aus  dem  unbe- 
qoemen  und  ongenQgenden  materia!  eine  vollkommono  grammatik  /n 
Bchaffen,  und  soine  darstollung  wurde  mangolhaft,  ja  oft  unriehtig. 
A ls  die  lautlehro  und  fast  die  ganze  formenlohre  gedruckt  war.  kani 
1832  Stockfleth  mit  einem  lappen  aus  \Varauger,  Hans  Mortensen 
Kolpus2,  naeh  Kopenhagen,  und  durch  ihre  hfllfe,  besonders  die  dos 

1  Kjosonnorct  lappisk  Spro-rlu-rv  efter  ilon  Kprogart,  s.uu  brugos  af 
rja  ldlapprrn.'  i  Porsanirrrf jonl.n  i  rininarkrn,  mlarbojdet  af  KaMiius  Rask. 
En  omarbejdolsc  af  I*r.»r.  Knml  Leoin*  lappiako  lirammatica.  Kobenhavn 
1S32.    2S7  s.  s:„ 

*  (ieboren  l&tt  uuf  dom  hotv  Valon  in  Kjöfjord  in  Sudvvarangor,  ge- 
storben  Issu- 
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Kolpus,  verfasste  Rjisk  uinen  wortvollen  nachtrag  zu  seincr  gram- 
matik;  voruchnilich  gab  er  nach  Kolpus,  der  «Ien  unter  tien  seelap- 
pen  Sfldwarangers  gebräuchlichen  dialekt  redete,  viele  berichtigungen 
der  darstellung  des  vokalismus. 

Als  ein  resultat  der  lappischen  studion  Stoekfleths  erschienen 
184U  eine  lappische  yrammatik  (laut-  und  foruienlehre)  1  und  eine 
idmrsetzHMj  des  neum  testnmenU.  Obgleieh  der  titel  der  graninin- 
tik  lautet:  iranmiatik  der  lappischen  spraehe,  wie  es  im  nonvejri- 
sehen  Fiunmarken  ge3prochen  wird",  giebt  das  buch  doch  keine  dar- 
stellung der  finmnarkisrlien  dialektc,  sondein  nur  der  von  Stockfleth 
uiit  benutzung  der  arbeiten  Leems  gebildeten  lappischen  schrift- 
spraclie  -,  deren  foruienlehre  sich  vvesentlieh  auf  den  Polinak-dialckt 
stiitzt.  Die  lautlehre  fiillt  freilich  53  seiten,  enthält  aber  wenig  neues 
und  viel  fehlerhaftes  *.  Stockfleth  niinnit  uicht  eininal  alles  auf,  \vas 
schon  Kask  aufgeklärt  batte;  sein  hauptfehler  war,  dass  er  /.u  scbnell 
allgemeine  regeln  aufstellte  und  das  sorgfultigc  studiuni  der  eigentuiu- 
licbkeiten  der  einzelneu  diidekte  vernachlässigte.  Die  grauiniatik  »Stock- 
fleths  vvurde  von  J.  Fkitznl:i<4  einer  strengen,  aber  nieht  unbefugten 

1  (iranmiatik  i  •  i« *t  lappiske  tfprog,  saaledes  «ora  det  tales  i  Norsk- 
Kinmarken.  Af  N.  V.  Sti»ckthth,  Pinst.  1-Y»rste  «lei.  Bogstav-  oj*  l\nmheren 
Christiania  In4m.  :{  bl„  301)  +  10  s.  Ueconsiert  VW\  von  J.  Kritzner  in  der 
/.eitsrhrift  Nor  III.  li.  4.,  s  f  Mi  —  1 1*5.  I>ir  ei  u  ideriiii^  StoekHeths  ersehiei] 
als  »mu  besonderes  sehriftehen :  <  Ijenimele  i  A  n  1  •  *«1 1 1 i i » ir  af  « 1* •  i  Tidskrift<t  Nor, 
3  li.  4  11.  foumsalte  bennerknin^er  til  min  lappiske  Crammatik,  af  N  V. 
Stoekiieth.    Christiania  Is47.    32  s.  +  1  bL 

2  Kr  sa#t  selbst  in  »(ijeniuiele*,  s.  4  f.,  dass  soine  absieht  sei  „eine  dem 
^an/.en  volkr  ^emeinsame,  allgeraoine  und  vorstnndHche  srhrift-  und  unter- 
richtasprache  /.n  hiiden",  und  dass  er  »den  ilialekt  der  ^ebiryjslappen  <  >st 
tinmnarkens  der  /n  bildenden  HehriftÄpracIiu  zu  gnindo  ^cle^t  babe,  uhin' 
docli  irgend  eine  mundart  /n  (ibersehen.  indem  sie  alle  mehr  oder  \venijrer 
zur  vullständij^macliuiip;  der  spraehe  beigetragon  haben". 

J  Z.  h.  „N.:umntliehe  vokale  sind  ge\vöhnlieh  hetont  und  lang"  (s.  4) 
*  J(»IIAN  Furr/NKU,  pjeboren  1812.  batte  als  pfarrer  in  \Vadsö  ]s:>-i  — 
|s4.">  grundliche  kenntnissc  der  lappischen  spraehe  ervvorbon  imd  gleichzeitig 
aucfa  das  finniselle  stmliert.  Er  vvttrde  gewiss  otwas  bedeutondes  auf  dem 
j^ebiete  der  lappischen  tiprachforschiuuf  j?eleiste1  halu  n,  wenn  nicbt  sehon 
dainals  sein  hanptinteresse  sich  «lein  studiuin  des  altnor\vegisehen  zutrexven- 
det  batte. 
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kritik  miterzogen,  die  StoekHeth  durch  eine  tTwiderung  (M(tjenuiu*leM) 
liidit  vvesentlich  abzusdnväeheii  vermoehte. 

1H."»(I  enchieu  das  neue  testament  in  einer  neuen,  verbesserten 
ausgabe,  wozu  .1.  Fritzner  viele  berichtigungen  und  uunicrkungeii  ge- 
gehen  hatte.  Die  iihersetzungen  StockHeths  kunnon  nicht  hocb  ge- 
xchätxt  werden.  Seine  spradie  ist  schvverfällig  nnd  oft  gekilnstelt 
»der  fehlerhaft;  die  posscssivsuftixe  wussto  er  nie  rerlit  ZD  brauehen, 
und  bisweilen  zeigt  es  sidi,  dass  es  ihm  an  geniigender  allgemeingratn- 
matiacher  kenntnis  gefehlt  hat. 

1852  gab  er  eiu  nonvegisch  lappisches  tvörterbuch  1  herana,  & 
entlmlt  nidit  viele  neue  wörter,  die  sidi  »idit  sdion  in  Leenis  uör- 
terbuche  linden,  dagegen  viele  redensarten  und  bcispiele;  die  schwediseh- 
lappisdien  xvörter  sind  aus  deni  wörterbueb  Liudahls  und  Okrlinga 
genoiumen.  Da  StockHeth  nadi  den  norwegisehen  \vörtern  alle  die 
lappisdien  wörter  anfiihrt,  die  jenen  nielit  nur  in  ihren  usuellen,  aber 
auch  in  ihren  oceasionellen  bedeutungen  entspreelien,  obne  die  eigent- 
lidie  bedeutung  der  lappisdien  VVÖrter  mitzuteilm.  ist  das  \vörterl»urh 
fiir  einen  anfanger  getahrlieh  xu  henutzen,  nm  so  niehr,  als  die  be- 
deutung der  lappisdien  wörter,  wie  Bchon  triilicr  heuierkt,  uit  enger 
als  diejenige  der  entspreehendcii  nonvegischen  ist. 

Die  verdienste  StockHeths  nm  die  lappische,  spradie  sind,  dass 
er  das  interesse  fiir  das  studiuni  der  spradie  voii  neuein  enveekte, 
bfieher  iiberset/te,  die.  wenn  audi  unvollkoinmen,  doch  in  hohem 
grade  diristlidie  autklärung  nnter  die  lappen  verbreitete,  und  dureh 
diese  iibersetzungen  wie  audi  durch  seine  grannnatik  und  sein  \vör- 
terbudi  «lie  nonvegisch-lappisdic  sehrittsprache  bildete  und  besonders 
auf  deni  religiösen  gebiete  \veiter  entwickelte. 

Als  kränklichkeit  StoekHeth  seine  arbeit  niederzulegen  nötigte, 
iibergab  er  lSoH  ein  lappiseh-nonvegisches  \vört«»rbueh,  das  er  im  nia- 
nuskripte  fertig  hatte,  seinein  sehiiler  und  nachtblger  als  lehrer  im 
lappisdien,  Jkxs  Axhkk.vs  Fims  2. 

1  Norsk-lappisk  Ordbog.  At  Nils  Vilu»  StoekHeth,  1'm-st.  Ohristiuuiu 
is.VJ.    IV  +  *.rl  s.  s:... 

1  (M'boren  in  Sogndal  im  stift  Bergen  lv_M,  |s;,i  .loenit,  IS<K1  auxsen» 
onlentlirluT  l«ktor,  proftssor  •  1«  r  lappi*»  lu  u  und  der  Unilta  hoil  sprarlic 

an  «ler  nniversitat  in  Kristiania,  g««Ht.  1>W0, 
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Die  ersten  arbeiten  des  Friis  sind  eine  lappische  ijrammatik 
und  lappiache  sprachproben  Bei  der  ausarbeitung  der  grammatik 
komite  Friis  aus  den  resultaten  nut/.en  ziehen,  die  das  in  Finni  and 
gleich/.eitig  mit  der  wirksaiukeit  Stoekfleths  fiir  das  studium  des  lap- 
pisehen  enveckte  interesse  gcbracht  hatte.  M.  A.  Castukn  hatte  1839 
eine  dissertation  ftber  die  dekUnation  im  finnisrhen,  csthnischen  und 
lappiischm 2  publiciert.  der  1845  eine  abhandlung  iiber  den  einfiusa 
des  accente  im  lappischen3  naehfolgte,  und  E.  LÖNNROT  trug  1854  in 
der  linnisehen  gesellsehaft  der  wissenschaften  eine  verdienstvolle  arbeit 
idter  den  Enarji-lappisehen  dialekt*  vor,  die  auf  seinen  studien  imj.  1842 
ruhte.  Castren  hat  zuerst  bestimmte  redein  fiir  den  aceent  iin  lappi- 
selien  aufgestellt  und  seiue  durehgreifende  bedeutung  in  der  spraeh- 
lehre  uaebgewiesen.  Er  suclite  aber  bald  ein  vveiteres  feld  fiir  seine 
\virksamkeit ;  seine  oben  erwäbnten  nrbeiten  /eigen  doeh,  was  er  auf 
dem  irebiete  des  lappischen  luitte  leisten  können,  \venn  er  der  erfor- 
Bchung  dieser  spraehe  seine  kriifte  ge\vidmet  hatte. 

Die  forsehungen  Lönnrots  auf  dem  Euare-lappischen  gebiete 
mirdeu  von  dem  pfarrer  im  Utsjoki.  A.  Axdkmx  fortgesetzt.  Dieser  war 
aber  der  aufgabe  nieht  gewaehsen,  obvvol  seine  sanimlungen  r'  dem  kun- 
digen  forscher  viel  gutes  materia!  darbieten.   Er  iiberset/te  auch  viele 

1  Lappisk  grammatik.   lTdarbridet  efter  »Ien  tinmarkiske  Hoveddialekl 
«•ller  Sprojjet,  saalrdes  s«mi  <l«'t  alinindeli^st  talcs  i  noi>k  Kininarken,  af  .1 
A.  Friis.  <an.l.  theol.  Christiania  L85H.   :s  bL,  230  s..  I  hl.  &.<>.  -  Lappisk«- 
SprogpreviT.   M»  tl  onHio^  af  .1  A.  IViis,  cand.  bheol.  Christiania  l**>'>  VI 
+  157  s.,  I  hl.  8:o. 

2  M.  A.  Castren,  Dissertatio  academica  de  affinitatc  declinatmnuro  in 
lingua  Fennica,  esthonica  el  lapponica.    Helsingforsia-  l*  W.   (»7  s.  s:<.. 

1  Oin  arrrntens  intlytande  i  lapp>ka  sprnket,  af  M.  A.  Castren,  in 
Sunini  1^14.  s.  J!i  -  Mi     l|(.|Mi,-f,,rs  M.',,  s;,, 

*  l\l»»  r  «lm  Enare-Iappischen  dialekt,  von  Elias  Lönnrot,  in  Act»  so- 
rietatiH  scientiarum  IVnnica-  IV,  l.  s.  133  —279.    Helsingfors  ls">.">.  4:o. 

*  Enare-lappska  gpr&kprof  med  ordregister,  af  A  Andelin,  in  Acta 
cictatis  scient.  Pcuniftu  VI,  s.  :H">— 4i>r>.    Helsingfors  1861.   4:o.  Amidin 

■ 

hat  aneli  ein  finniseh-eniuvlappisehes  wörterl)ucli  im  manuskripte  hinter- 

Ussen. 
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religiöse  bfleher  ins  Utsjoki-lappische  un  cl  behaudelte  die  formeulehre 
iind  die  wortbiIdung  dieses  dialektes1. 

Mit  benutzung  der  grammatiken  Kasks  und  Stockfleths,  der  ab- 
handlungen  Castrens  und  der  kritik  Fritzners  und  nach  einein  acht- 
monatlichen  aufenthalt  unter  den  lappen  in  Finnmarken  und  im  amt 
Tromsö  schrieb  Friis  seine  lajqrischc  yrammatik  die  erste,  in  welcher 
die  dialekte  beritcksichtigt  werden.  Das  buch  enthält  einen  versueh 
eiuer  lappischen  lautlebre  (s.  1—25),  fornienlebre  (s.  26—107),  wort- 
bildungslehre  (s.  107  — 130)  und  eine  ausftthrliche  syntax  (s.  139— 230), 
die  nacb  dem  muster  der  lateinischcn  syntax  Madvigs  und  init  be- 
nutzung  der  finnisrhen  spraehlebre  Eurens 2  ausgearbeitet  ist.  Aller 
unvollkommenheiteu  und  febler  ungeaehtet  stellt  diese  gratnmatik  ei- 
nen grossen  fortsehritt  dar  und  inuss,  besonders  wenn  die  kurze 
zeit,  in  weleber  es  dem  verfasser  vergönnt  gewesen  war  die  lebendige 
sprache  zu  studieren,  als  eine  sehr  tiiehtige  und  verdienstvolle  arbeit 
bezeiehnet  werden. 

Die  arbeitskraft  des  Friis  wurde  in  den  folgenden  jabren  von 
den  ibni  amtlich  ol)liegenden  iibersetzungsarbciten  (lehrbuchern  fur 
den  religionsunterrieht,  gesangbueh,  revision  der  iibersetzung  des 
neuen  testanients)  dermassen  in  anspruch  genommen,  dass  die  arbeit, 
die  8tockHeth  ibin  vermaebt  hatte,  die  herausgabe  eines  hpptsch-nor- 
tveijischen  trurtcrbuches,  verspätet  wurde.  Er  verlor  docb  nie  diese 
aufgabe  aus  den  augen  und  vermehrte  durch  wiederbolte  reisen  in 
Fiunmarken  das  von  Leeni  und  Stockiieth  eingesanimelte  materia!. 
Endlieh  liess  er  im  Winter  1H70 — 1877  einen  lappen  aus  Kontok;eino, 
Lars  Jakobsen  Ihetta,  sirh  5  uionatc  in  Kristiania  aufhalten  um  mit 
ib  ui  den  ganzen  vvortvorrat  durehzugehen.  Der  druek  des  vvörter- 
buches  Hng  L883  an  und  \vurde  1887  geendet 3.  Es  enthält  den  vvort- 
vorrat  des  Fiunmark-lappisLhen,  des  schvvedisch-lappisLlieu  (naeh 
Lindahls  und  Öhrlings  vvörterbuch  und  einigen  Bchwcdi8cb-lappischeu 

1  Aiiteckningar  i  lappska  sprakcts  gnuiunatik,  af  A.  Amidin,  in  Acta 
smc.  scicnt,  Feirn.  V,  s.  U  i    m.    Ilelsinjffors  I85&  4:o. 
*  C.  K.  Euron,  Finsk  »praklira.    Aho  |s4«». 

1  Ordbo^  over  det  lappiako  Sprog  mcd  latinsk  o«  norsk  Forklaring 
sarat  en  Ovorsigt  over  Sprogets  tl  rammat ik.  Udarboidet  af  J.  A.  Friis.  Chri- 
stiania mi.    L1X  +  ms  +  6  s.  8:o.  % 
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Qtarsetzuogen),  des  Enare-Iappisehcn  (nach  den  arbeiten  Lönnrots 
uiiil  Amlolins)  uiul  «les  russisch-lnppisehen  (nach  den  a  u  t/c  i  chi  111  n  jr»»  n 
des  Friis  und  des  1).  K.  I).  Europauis  und  nach  A.  (ienetas*B  llber- 
setzung  des  evangeliuuis  Mattlni-i,  Helsingfors  lH7tJ).  Die  Enare-lnp- 
pischen  und  russiseh-lsippischen  \vört«>r  sind  leider  untcr  die  benen- 
Dung  nrQ88tsch-lappischu  vereinigt. 

Das  irorterbnch  l>rinert  eine  iibenuts  grosse  vermehrung  des  Finn- 
inark-lappisclien  wortvorrates.  der.  was  di»'  diaiekte  der  gebirgslappen 
in  Finnmarkcn  betrifft,  fast  erschöpfend  dargestellt  ist,  vvährend  eine 
genauere  untersuchung  der  diaiekte  der  Beelappen  manehe  nachtriigc 
hringeti  dflrfte.  Die  bedeutung  der  vvörter  ist  genau  und  klar  be- 
stiniint.  und  ihre  aussprache  gevvöhnlieh  richtig  nngegeben  1  mit  der 
grolien  luuthe/.eichnung,  die  Friis  nach  IStockHeth  weiter  ausgebildet  hat. 

Als  iniingel  des  xverkes  nitissen  folgende  genunnt  werden: 
1)  Die  i|U!intität  der  vokale  ist  gevvöhnlieh  nicht  angegeben,  und 
\venn  sie  angegeben  ist,  nicht  iinmer  korrekt.  2)  Der  in  einein 
t«'il  Fintimnrkens  vorkonimende  luut  ä  ist  nur  in  ein/.elnen  tiilien 
angegeben,  da  Friis  gluubte.  dass  dieser  luut  einer  spiiteren  entwicke- 
lung  seinen  ursprnng  verdunke  und  fiir  die  sprnchvergleichung  von 
keiner  bed»*utung  sei.  3)  Die  verbreitung  der  vvörter  ist  nicht  ange- 
geben. I)  Die  wörter,  die  uus  den  lappiachen  dialekten  im  amt  Nord- 
land  geholt  sind.  sind  nach  der  groben  schreibweise  des  Friis  nornm- 
lisiert,  obirlcich  dieso  sich  tur  die  ervuhnten  diaiekte  nicht  gut  eig- 
net,  und  mit  ileiil  y.cichen  ..dial."  unter  das  Finmnark-lappische  hin- 
g»*t'uhrt,  ohgleich  sie  nach  der  ointeilung  des  Friis  (s.  XII)  unter  das 
schvvediseh-lappische  (..den  Nordlands-dialekt")  gehören.  5)  Ver/eich- 
nis  der  dnukfehler  fehlt. 

Es  \var  die  absieht  des  Friis,  dass  sein  wörterhuch  nicht  allein 
deni  koiuparativen  Hiinisch-ugrischen  sprachstudiuiu.  sondern  auch  den 
praktischen  bediirtnissen  dienen  sollte.  A  us  diesein  grunde  liat  erin 
»las  wörterhuch  einige  zusammengeset/.te  wörter  aufgcuomraen,  die 
freilich  nicht  unter  deni  vulke  im  gehraueh,  aher  doch  richtig  gebil- 
d«-t  und  jedeiu  luppetl  vcrständlich  sind. 

1  Bisvveileii  ist  konsun:uit<iivri<lo|>|«t-liinjj  nach  /.  ///.  n.  r.  i.  r  iihUt- 
Isissrn  «»der  f<  lilriliaft  VOrgfllOMMen. 
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In^eat-litet  der  unvollkonimeuheiteu,  die  an  dem  lexikon  ties 
Triis  kleben,  ist  doch  durch  diese  arbcit  ein  reiehes  nnd  zuverlässiges 
materia!  der  forBchnng  zugefuhrt  und,  \vie  er  solbst  hofft,  ^OtfitXtov 
xalov  *k  ro  (ii).kovu  gelegt.  A  ls  Friis  das  lexikon  vollendet  hatte. 
nahm  er  au  der  revision  des  von  dem  lappen  Lars  H.ktta  gelieferten 
entwurf  sn  eiuer  uhersvlzumj  des  ai  te  n  testamentti  teil  und  arbeitete 
an  einem  norvvegisch-lappischen  vvörterbueh,  bis  seine  arbeitskraft 
1892  durch  kraukheit  gebroehen  wurde  Er  starb  im  februar  1890. 
Er  war  der  letzte  repräsentant  der  tinniseh-ugrischen  forschern  der 
äiteren  sehule,  unter  denen  der  tod  in  den  lotzten  /.elin  Jahren  eine 
so  reiche  ernte  gemacht  hat. 

VVaa  Uber  das  verhältnis  des  lappisclien  zu  den  venvandten  und 
benachbarten  sprachen  «jeschrieben  vvorden  ist,  und  wie  noch  lebende 
forscher  das  lappische  sprachstudiuni  durch  einfuhrung  neuer  arbcits- 
methoden  gefördert  und  der  forschung  neue  ziele  gesetzt  haben.  das 
zu  besprechen  geliört  nicht  /uin  z\veck  dieses  vortrages.  der  nur  dem 
andenkeo  jener  abgesehiedenen  forscher  gcvvidmet  ist. 

.1.  (JVHiSTAh. 

Esimiehen,  professori  Otto  Donnerin  alkajaispuhe 

Suomalain-ugrilaisen  Sennin  vuosikokouksessa  IS -jxll U7. 

Arvoisat  läsnäolijat! 

Itämaisten  opintojen  kukoistus  Europnssa  on  usein  ollut  yhtey- 
dessä sellaisten  suurten  maihnanhistoriallisten  tapahtumien  kanssa, 
jotka  ovat  saattaneet  itämaiden  kansat  lähempään  yhteyteen  länsi- 
maiden kanssa.  Kun  turkkilaiset  voittoisina  samosivat  eteenpäin 
Keski- A  asiasta  ja  sitten  anastivat  Konstantinopolin,  levisi  yhden  sen- 
aikaisen   itämaisen    kielon,    kreikan    taito   kreikkalaisten  oppineiden 

1  S,. inc  arh»-it»>n  iihcr  «lie  etbno^rnplii'  und  inytholo^if  der  lappen 
gehören  nicht  bieher. 
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välityksellä  Länsi-  ja  Keski-Europaan ;  rikas  kreikkalainen  kirjallisuus 
aiheutti  aatevirtauksia,  jotka  uskonpuhdistuksen  aikakaudella  saivat 
korkeimman  ja  pysyvimmän  ilmaisunsa.  Kreikankielen  opettajanvirko- 
jen asettaminen  italialaisissa  yliopistoissa  XVmnellä  vuosisadalla  oli 
senaikaisiin  oloihin  katsoen  yhtä  merkillistä  kuin  nykyään  professorin- 
virkojen perustaminen  hindustanin  tai  japanin  kieltä  varten. 

Senjälkeen  kuin  englantilaiset  valloittivat  Intian  ja  kuin  on  tutus- 
tuttu tämän  maan  kieleen  ja  kirjallisuuteen,  on  täydellinen  mullistus 
humanisissa  opinnoissa  tapahtunut  Europassa.  Enemmän  kuin  kaksi- 
tuhatta vuotta  sitten  ovat  intialaiset  tieteellisesti  käsitelleet  kielellisiä 
aineksiansa  verrattomalla  tavalla ;  tälle  perustukselle  nojautuen  on  kieli- 
tiede kohonnut  varmaksi  induktiiviseksi  tieteeksi  ja  Intiasta  ovat 
myös  esihistorialliset  ja  filosofiset  tutkimukset  ammentaneet  arvaa- 
mattoman kallisarvoisen  runsauden  tietoja  ja  aatteita.  .Ia  vaikkeivät 
ensi  unelmat  Intian  kirjallisuudessa  piilevästä  alkuviisaudesta  olekkaan 
toteutuneet,  niin  ei  meidän  tarvitse  muuta  kuin  huomauttaa  Veda- 
kirjojen  ja  buddhalaisten  pyhien  raamattujen  sisällystä,  voidaksemme 
jossakin  määrin  tehdä  selväksi  sen  apulisän  merkityksen,  minkä  intia- 
lainen ajatus-  ja  tunnemailma  on  antanut  ihmiskunnan  kehitykselle. 

Toisen  ikivanhan  sivistysmailman  tuttavuuteen  pääsi  Europa  Na- 
poleonin johtamien  ranskalaisten  voittoretkien  jälkeen  Egyptissä  sekä 
sittenkuin  englantilaiset,  ranskalaiset  ja  saksalaiset  tiedemiehet  tiiman 
jälkeen  siellä  olivat  toimeenpanneet  tutkimuksiaan.  Nännit  tutkimuk- 
set ovat  enemmän  kuin  täysin  määrin  toteuttaneet  Napoleonin  sanat  : 
„ Neljäkymmentä  vuosisataa  katselee  meitä  pyramidien  huipuilta". 
Kauan  arvoituksena  pysyneet  hieroglyfit  sekä  demotiset  kirjoitukset 
ilmaisevat  meille  faraoiden  historian  mitä  kaukaisimmilta  ajoilta  anti, 
ja  jokainen  päivä  tuo  mukanaan  uusia  aarteita  aikoja  sitten  unhoon 
joutuneista  haudoista. 

Yltyvällä  mielenkiinnolla  on  europalainen  tiede  tunkeutunut  yhä 
syvemmälle  itämaihin,  aina  kulkien  valtiollisten  valloitusten  kintereillä, 
vieläpä  joskus  niiden  edelläkin.  Runsaiden  luonnontuotteiden  saalis  ei 
ole  Aasiassa  ehkä  ollut  niin  suuri  kuin  se  sato,  mikä  on  saatu  kansa-, 
kieli-  ja  historiatieteen  työvainioiUa.  Suurimman  huomion  vetää  tätä 
nykyä  puoleensa  epäilemättä  Kiina.  Meidän  vuosisadallamme  ovat 
kiinankieltä  tutkineet  u*eat  europalaiset,  etupäässä  ranskalaiset  ja  eng- 
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lantilaiset  oppineet,  jotka  käännöksien  kautta  ovat  koettaneet  tehdä 
Kiinan  kirjallisuutta  muulle  mailmaJle  tunnetuksi.  Yksimielisesti  tun- 
nustetaan kuitenkin,  että  meidän  tietomme  ja  tuntemuksemme  „taivaan 
valtakunnan"  niin  kielestä  kuin  kirjallisuudestakin  vasta  ovat  alullaan. 
Kaikki  on  siellä  toiseJlaista  kuin  Europassa,  vieläpä  suurimmassa  osassa 
muuta  Aasiaakin.  Yksitavuinen  kieli,  jonka  vastoin  aikaisempia  olet- 
tamuksia arvellaan  kehittyneen  monitavuisesta  kielestä,  monimutkainen 
kirjoitus,  jonka  muodostuminen  ja  kehitys  perustuu  aivan  toisellaisiin 
periaatteihin  kuin  muiden  tunnettujen  kirjoitusjärjestelmien,  kansan 
omituiset  tavat  ja  siveelliset  käsitykset,  jotka  sen  uskonnonperustajien 
oppien  mukaan  monessa  tärkeässä  kohdassa  ovat  suoranaisesti  vastak- 
kaisia Europan  kansojen  tavoille  ja  käsityksille,  —  kaikki  tämä  tarjoo 
tutkimukselle  tehtäviä  ja  kysymyksiä,  jotka  ovat  omiansa  vetämään 
puoleensa  mitä  suurinta  mielenkiintoa.  Mutta  tähän  tulee  vielä  lisäksi 
so  valtiollinen  merkitys,  mikä  on  annettava  mitä  hedelmällisimpiä 
maita  käsittävälle  jättiläisvaltakunnalle,  jossa  asun  350  miljoonaa  terve- 
rotuista  ja  intelligentiä  ihmistä.  Tällaiset  ominaisuudet  ja  luonnolliset 
edut  voisivat,  kun  vielä  otamme  huomioon  kansan  ahkeruuden  ja  kor- 
kealle kehittyneen  työntekotaidon,  epäilemättä  tehdä  kiinalaisista  mail- 
maahallitsevan  kansan,  jollei  vain  heidän  elämänkatsomuksensa  ja  yh- 
teiskunnalliset epäkohdat  kerrassaan  lamauttaisi  kaikkea  heidän  ulos- 
päin suunnattua  toimintaansa.  Täten  syntyneen  valtiollisen  heikkou- 
den tähden  on  käynyt  mahdolliseksi,  että  ranskalaiset  etelässä,  venä- 
näläiset  pohjasessa  ja  japanilaiset  idässä  ovat  anastaneet  itselleen  suu- 
ria aloja  Kiinan  entisistä  maakunnista  ja  halukkaina  odottavat  hetkeä, 
jolloin  voivat  leikellä  lisäpaloja  itselleen  tuosta  mahtavasta  valtakun- 
nasta. Näinä  päivinä  on  myös  Saksa  osaltaan  koettanut  hankkia  itsel- 
leen vakavan  aseman  satamapaikassa,  joka  on  rikkaan  Shan-tung 
maakunnan  parhaimpia.  Englanti  puolestaan  tekee  kaiken  voitavansa 
vakuuttaakseen  itselleen  ennen  muita  valtoja  parhaimman  osan  Kiinan 
ulkomaankauppaa,  jonka  v.  18<>2  1,200  milj.  mk.aan  nousevasta  ar- 
vosta 60  %  tun  I80n  Britannian  ja  sen  alusmaiden  osalle. 

Syystä  voi  sanoa,  että  enropalaisten  valtojen  suurin  valtiollinen 
huomio  nykyään  on  suunnattu  Itä-Aasiaan  ja  Kiinaan.  Ne  suuret 
valtiolliset  mullistukset,  jotka  siellä  lähimpien  vuosikymmenien  ku- 
luessa tulevat  tapahtumaan,  muodostavat  varmaan  vielä  myös  käänne- 
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yliopistollinen  väitöskirja  nimeltä  Zur  gexehiehte  dea  vokalismus  der 
ersien  silbe  im  ivotjakischen  mit  rucksicht  au  f  dm  syrjänische.  Hei- 
Sting furs  1897  (94  sivua),  jossa  tekijä  antaa  tarkkoihin  murretutki- 
muksiin perustuvan  esityksen  votjakinkielen  ensi  tavuun  vokalismista, 
samalla  selvittäen  sitä  äännehistorialliselta  kannalta.  Tämä  teos  tulee, 
jatkona  esitys  toisen  ja  seuraavain  tavuiden  vokaleista.  julkaistavaksi 
erityisenä  osana  Seuran  toimitusten  sarjassa. 

Viime  vuosikertomuksessa  teimme  selkoa  niistä  fysikalis-foneet- 
tisista  tutkimuksista,  jotka  dos.  Pipping  silloin  päättyneenä  vuosi- 
kautena oli  pannut  toimeen  suomenkielen  lauletuista  vokaleista. 
Hra  Pipping  on  tänä  vuonna  jatkanut  työtä  puhuttujen  vokalien 
alalla  ja  toivoo  saavansa  tutkimuksensa  kokonansa  julkaistuksi  ensi 

Seuran  kokouksissa  on  pidetty  seuraavat  esitelmät:  K.  A.  Appel- 
UERfi :  Skaran  kymnaasin  kirjastossa  löytyvästä  Daniel  Jusleniuksen 
käsikirjoituskokoelmasta;  A.  Gknktz:  sanaa-alkavista  suomalaisis-ugri- 
laisista  sibilanteista;  A.  0.  Heikel:  matkastaan,  jonka  teki  Pietarin, 
Moskovan  ja  Kasaniu  kansatieteellisiin  museoihin  kuosikokoelmiensa 
täydentämistä  varten;  G.  Hittii  (Berlinin  yliopiston  dosentti):  tungu- 
silaisen  kielitutkimuksen,  kansatieteen  ja  epigrafian  nykyisestä  tilasta 
ja  päämääristä;  H.  Paasonen' :  mordvan  kielessä  löytyvistä  turkkilaisista 
lainasanoista;  H.  Piitino:  fysikalis-foneettisista  tutkimuksistaan  suo- 
menkielen vokalismista;  J.  K.  (Jvhistaii  (Tromsan  seminaarin  johtaja): 
lappalaisen  kielitutkimuksen  historiasta;  K.  X.  Setälä:  V)  Unkarin 
tuhatvuotisnäyttelyn  kansatieteellisestä  osastosta;  2)  S.  Patkanovin 
teoksesta:  ..Die  Irtyseh-Ostjaken  und  ihre  Volkspoesie  I(;  1.  \Yallenius: 
matkasta,  jonka  yhdessä  vapaah.  Muiukin  kanssa  viime  kesänä  teki 
Siperiaan  etsiäkseen  sieltä  etupäässä  kalliokirjoitnksia  (esitelmää  valai- 
semaan oli  näytteille  pantu  runsas  valokuvakokoelma,  jäljennöksiä 
kalliopiirroksista  ja  kirjoituksista  sekä  joukko  esiinkaivettuja  ja  oste- 
tulta muinaiskaluja);  M.  Warunen:  suomalaisten  kekrijuhlasta,  sen  ni- 
mestä, viettotavoista  ja  merkityksestä  vanhemmista  ajoista  alkaen 
myöhempiin  asti;  Y.  Wrhm\nn:  suom.  va*ki-xvum\  permiläisissä  kie- 
lissä tavattavista  vastineista. 

Vaikka  Seuran  toiminta  tänä  vuosikautena  onkin  etupäässä  koh- 
distunut entisten  tutkimusten  tuloksien  julkaisemiseen,  joka  tehtävä 
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niihin  ninsaihin  aineksiin  nähden,  mitä  meillä  on  suomalais-ugrilaiselta 
alalta  jo  talteen  korjattu,  kylläkin  tuntuvasti  kysyy  Seuran  varoja, 
ei  Seura  silti  ole  heittänyt  syrjään  toistakaan  puolta  ohjelmastaan  — 
uusien  tutkimusmatkojen  toimeenpanoa. 

Seuran  myöntämällä  matka-avulla  on  toht.  A.  0.  Heikel  nyt 
kuluneena  vuotena  käynyt  tutkimassa  Pietarin,  Moskovan  ja  Kasanin 
kansatieteellisiä  museoita,  täyilentääkseen  niistä  mordvalaisia  kuosi- 
kokoelmiansa  ennen  niiden  julkaisemista.  Matkan  tulokset  olivat  mel- 
koiset. Hra  Heikelin  onnistui  hankkia  180  uutta  kuosikuvaa,  joista 
valokuvia  20,  muut  piirustuksia.  Kun  nyt  nännitkin  runsaat  lisät  ovat 
käytettävissä  puheenalaista  julkaisua  varten,  on  se  epäilemättä  antava 
mitä  tävdellisimmän  kuvan  Mordvan  kansan  taitehikkaista  koristelu- 
luomista. 

Viime  helmikuun  kokouksessa  Seuran  hra  varaesimies  esitti 
Seuran  mietittäväksi  tieteellisen  retkikunuan  aikaansaamista  ostjakkien 
luo,  joilta  epäilemättä  olisi  saatavissa  arvokas  sekä  kieli-  että  kansa- 
tieteellinen saalis,  lisäten  että  saman  retkikunnan  tehtäväksi  ehkä  so- 
pisi myös  yhdistää  tutkimusmatka  vojrulilaisalueelle.  Asian  valmista- 
misen Seura  antoi  toimikuntansa  tehtäväksi,  eikä  suinkaan  ole  harras- 
tuksen puute  ollut  syynä  siihen,  ettei  Seura  vielä  ole  saanut  tätä  tär- 
keää hanketta  toteutetuksi. 

Vielä  on  Seurassa  ollut  esillä  eräs  toinenkin  suurisuuntainen 
tutkimusretkihanke.  Tämän  vuoden  alussa  tarjoutui  eräs  ulkomaalai- 
nen tiedemies  Seuran  stipendiaattina  lähtemään  epigrafiselle,  kieli-, 
kansa-  ja  muinaistieteelliselle  tutkimusretkelle  tunfrusilaiselle  Amur- 
alueelle.  Seura  ottikin  tämän  tarjouinuksen  huomioonsa  siten,  että 
päätti  koettaa  saada  sensuuntaista  tutkimusretkeä  toimeen.  Koska 
Seura  ei  katsonut  omien  käytettävänä  olevien  varojensa  riittävän  niin 
suuria  kustannuksia  kysyvän  hankkeen  toteuttamiseen,  jäi  sen  kohtalo 
riippumaan  siitä,  saisiko  Seura  sille  muualtapäin  tarpeellista  kanna- 
tusta, jota  paitsi  Seura  nimenomaiseksi  ehdoksi  asetti,  että  suomalai- 
nen mies  tulisi  retkikuntaan  osalliseksi.  Vaikka  asia  sitten  lopullisesti 
raukesi,  kun  toivottua  kannatusta  ei  tullut. riittämään  asti  eikä  sillä 
haavaa  soveliasta  kotimaista  tutkijaa  ollut  saatavissa,  on  kuitenkin  jo 
se  seikka,  että  Seura  todenteolla  puuttui  asiaan,  siksi  tähdellinen,  että 
se  ansaitsee   mainitsemista  tässä  vuosikatsauksessa.    Seura  siten  tun- 
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nusti,  ctiii  toiminta  laveammalla  urali-altailaisella  alalla  on  johdon- 
mukainen kehitys  siitä  ajatuksesta,  joka  sai  Seuran  syntymään,  että 
meidän  tieteellisen  tutkimuksen  kerran  tulee  selvittää  suomen  suvun 
suhdetta  niihin  kansakuntiin,  jotka  nykyään  yhdessä  sen  kanssa  luetaan 
laajaan  urali-altailaiseen  heiuioon  kuuluviksi.  Toivoa  sopii,  ettei  koti- 
maisten työvoimien  puute  enää  kauan  ole  estävä  Seuraa  ryhtymästä 
tähän  sukupolvien  uutteraa  työtä  kysyvään  laajaan  työalaan,  jolla  se 
mies,  jonka  syntymän  muistoa  Seuran  vuosipäivänä  viettimme,  jo  on 
tietä  viittonut  ja  jolla  joka  tapauksessa  suomalaisella  tutkimuksella  on 
on  suuria  voittoja  saatavana. 

Suomalais-ugrilaisen  Seuran  pyrintönä  on  aina  ollut  tehdä  se 
tutkimusala,  jolla  Seura  toimii,  tunnetuksi  niin  laajoissa  piireissä  kuin 
suinkin.  Erityisen  tilaisuuden  tarjoovat  siihen  nykyaikana  niin  tär- 
keiksi tulleet  kougressit.  Seuralla  oli  onni  päästä  viime  syyskuussa 
Pariisissa  pidettyyn  kansainväliseen  orientalistikongressiin  osalliseksi 
esimiehensä  prof.  0.  DoNNEttin  kautta,  joka  edellisissäkin  kongresseissa 
on  Seuraa  edustanut. 

Että  harrastus  Seuran  edustamiin  tutkimuksiin  myöskin  maamme 
rajojen  ulkopuolella  yhä  on  kasvamassa,  sitä  todistanee  puolestaan  se- 
kin seikka,  että  tänäkin  vuonna  useat  tieteelliset  seurat  ja  laitokset 
ovat  ehdottaneet  Seuralle  julkaisujen  vaihtoa,  johonka  Seura  onkin 
päättänyt  ryhtyä  seuraavien  kanssa:  Keis.  Venäjän  maantieteellisen 
seuran  Troitskosavsk-Kiahtassa  sijaitseva  Amurinaan  osasto;  Bureau 
of  American  Ethnology,  Washington;  Keisar.  Venäjän  maantieteellisen 
seuran  itä-siperialainen  osasto,  Irkutsk;  Kaiscrliehe  Uuiversitäts-  und 
Landes- 1  h hliothek,  Strasshurg. 

Seuran  ulkomaisten  jäsenten  luku  on  sen  jälkeen  kuin  viime 
vuosikertomus  annettiin  lisääntynyt  kahdella.  Viime  vuosikokoukses- 
saan Seura  valitsi  kunniajäsenekseen  unkarilaisten  vanhimman  histo- 
rian sekä  turkkilaiskielten  tutkijan,  Unkarin  Tiedeakatemian  kunnia- 
jäsenen, toht.  kreivi  G&5A  lu  i  sin  ja  kirjeenvaihtajajäseuekseen  suoma- 
lais-ugrilaisten  kielten  dosentin  Upsalan  yliopistossa,  toht.  K.  B.  \Vik- 
LCNDUl. 

Kotimaassa  on  Seura  kuolemantapausten  kautta  kadottanut  useita 
jäseniä.  Vainajina  ovat  mainittavat  Seuran  perustajajäsenet  senaattori 
S.  li.  J.  af  Bjorkestkn,  sotarovasti,  toht.  A.  E.  Ghanff.lt,  hovioik. 
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presidentti,  vapaah.  L.  Tn.  von  Hkllens,  kuvernööri  A.  J.  Malmgren, 
kihlak.  tuoni.,  hovioik.  asessori  K.  W.  Sulin,  apteekkari,  fil.  maisteri 
K.  A.  VYkgklus  ja  kunnallisneuvos  K.  K.  Astkom  sekä  vuoaijäsenet, 
•Seuran  monivuotinon  asiamies,  kansakouluntarkastaja  F.  E.  *J  kun  n  eko 
ja  översti  V.  A.  NEOVIUS. 

Uusia  kotimaisia  jäseniä  on  vuodon  kuluessa  tullut  yhteensä  45. 
joista  29  perustaja-  ja  16  vuosijäsentä.    Ne  ovat  seuraavat: 


Perustajia: 


Ahlström,  V.,  ylioppilas,  Pori. 

Alopaeus,  0.  prokuristi,  Karhula. 

Berneri,  E.,  tuomari,  Mikkeli. 

Björken heim,  A.  E.,  maanviljelys- 
neuvos, Orismala. 

Borg,  K.  Fredr.,  konsuli,  Oulu. 

Cederberg,  C.  J.,  kaupp.,  Joensuu. 

Dahlström,  M.,  kauppias,  Turku. 

Edelheim,  F.,  insinööri,  Nastola. 

Enqvist,  J.  W.,  pankinjohtaja, 
Tampere. 

Fellman,  A.,  kapteeni,  (jahti. 

Hallonblad,  E.,  valtioneuv.  rouva, 
Sortavala. 

Hammaren,    L,  kauppaneuvos, 

Tampere  (ennen  vuosijäsen). 
Hen  kman,  K.  A.,  tuomiokap.  siht.. 
Kuopio. 

Hornborg,  A.  M.,  prokuraattorin- 
apulainen,  Helsinki. 
Häkli,  •).,  kauppias,  Viipuri. 


Idman,  M.  h'.,  kaup.  lääkäri,  Tam- 
pere. 

.letremov,  A.,  lehtori,  Helsinki. 
Johnsson,  J.  M.  E.,  esittelijäsiht, 

Helsinki. 
Lallukka,  .J.,  kauppias,  Viipuri. 
Lundqvist,  E.    F.,  tullinhoitaja. 

Kotka. 

Balin,  Hj.  <i.,  senaattori,  Helsinki. 
Betrelius,  (1.  A.,  kunnallisneuvos. 
Purku. 

de  Pont,  K.,  kenraali,  Helsinki. 
Helander,  K.  K.,  piirilääri,  Oulu. 
Savonius,  S.  V.,  översti,  Helsinki. 
Sjöblom,  K.  Fr.,  tehtailija,  Kauma. 
Solin,  H.,  isännöitsijä,  Tampere. 
Svinhufvud,   P.  E.,  hovioikeuden 

notario,  Helsinki. 
VVilskman,  O.  VV.,  kihlak.  tuoni., 

Kurkijoki. 
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Vuosijäseiiiä: 

Aejmelaeus,    F.    A.,    pormestari,  Hurmalainen,  V.,  maisteri,  Hamina. 

Jyväskylä.  Juvelius,  J.  II.,  kolleega,  Turku. 

Brax,  I*.  F.,  kolleega,  Savonlinna.  Lagerborg,  K.  Ilj.,  postilaitoksen 
Buch,  M.  Th.,  rykmentinlääkäri,        puätirehtööri,  Helsinki. 

Lappeenranta.  Liljeblad,  V.  K.,  lääninsiht..  Oulu. 

Ekman,  K.  A.,  fil.  kand.,  Helsinki.  Lojander,  J.  F.,  kauppias,  Pori. 

Genetz,  M.  K.  E.,  lehtori,  Hamina.  Rydman,  F.  Hj.  («.,  uiaistraatin- 
Grönros,    K.    A.,   lääninkamreeri,        siht.,  Turku. 

Kuopio.  »Saxen,  K.,  lehtori,  Hamina, 

v.  Hellens,  (J.  \V.,  vapaah.,  tuomio-  Suomalainen,  J.,  maisteri,  Hamina. 

kap.  siht.,  Turku.  Tirkkonen,  J.  1\,  kolleega,  Kuopio. 

Tämän  ohessa  saa  Seura  kiitollisuudella  mainita,  että  sen  uusista 
jäsenistä  ovat  perustajauiaksuna  suorittaneet  kauppias  M.  D AHLSTRÖM 
600  mk,  kapteeni  A.  Fkllman  l,0t)0  mk  ja  niinikään  1,000  mk  eräs 
perustajajäsen,  joka  erittäin  on  pyytänyt  ettei  hänen  nimeään  julki- 
sesti mainittaisi. 

Seuran  virkamiehistössä  on  vuoden  kuluessa  tapahtunut  se  muu- 
tos, että  dos.  Artturi  II.  Snellman  erosi  kirjavarainhoitajan  toimesta, 
johon  hänen  sijaansa  kesäkuun  2  p:nä  valittiin  fil.  kand.  K.  F.  Kar- 
jalainen. 
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Rapport  annuel 
de  la  Societe  Finno-ougrienne. 
Annee  1897. 

Oomme  r^sultat  du  travail  dc  la  Societe  dans  le  courant  de 
Pannee  derniere  signalons  en  preinier  lien  deux  pulilications  ou  les 
cötes  linguistiqucs  et  ethnographiqucs  sont  egalement  ropresentes: 
1)  le  töine  XV  du  Journal  de  la  Socirtr  et  2)  „(yostumes  et  viodeles 
des  Mordouins",  „Trachtm  and  Master  der  Afordvinen* ,  1  voi.,  par 
Axel  0.  Heikel. 

Le  totne  XV  du  Journal  de  la  Societe  contient  les  eerits  sui- 
vants,  de  cliacun  desquels  il  a  paru  un  tirage  ä  part:  ()st-})ermische 
spraehstadien  von  Auvin  (Jknktz  (57  psigos),  Die  tarkiselten  hhn- 
uurtcr  im  mordivinisch.cn  von  H.  Paasonen  (H4  pagcs),  et  Procis-ver- 
haas  des  svtinces  de  la  Societe  Finno-owjricnne  pendant  Pannee  181)ti 
(16  pagcs),  ainsi  que  le  rapport  annuel  (du  2  dcc.  18'JH)  en  finnois 
et  on  francais  —  le  tout  155  pages. 

Dans  Touvrage  intitule  „( )stpermische  sprachstudien"  M.  Gc- 
nctz  publie  les  materiani  linguistiqucs  et  folkloristiques  qu'il  avait  rc- 
cueillis,  au  mois  de  mai  1889,  pendant  un  scjour  dans  le  villagc  dc 
Paruhakow,  si tiu*  <lans  le  district  dc  Tcherdvne,  gouvernement  dc 
Perin.  Cet  ouvrage  contient  un  vocabulaire  periuicu-alleniHnd,  un  coute 
et  deux  chants  avec  une  traduction  allemande,  ainsi  qu'un  apercu 
grammatical,  ou  1'auteur  cornpare  hrievement,  au  dcl  uit,  la  phonolo- 
gie  du  dialecte  permien  oriental,  qu'il  a  etudie,  avec  celle  du  dia- 
lectc  permien  Occidental,  counu  par  les  reeherches  de  Rogov. 
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Dans  8ou  ouvragc  „Die  tiirkisehon  lehnwörtcr  im  mordwini- 
sehen~  1'auteur  demontre,  en  sappuyant  sur  differents  faits  phonolo- 
giques,  que  la  plus  grande  partie  des  mots  tures  qu'on  trouvc  daiis  la 
laugue  mordouine  (on  en  cumpte  k  peu  pres  VM))  viennont  de  la  langue 
tatare,  ou  plus  spccialement  du  dialecte  tatare  parle  par  les  Tatares  appe- 
les  „Michairs",  qui  habitent  les  gouvernements  de  Nishnij-Novgorod,  de 
Peuxa,  dc  Simbirsk  et  de  Saratovv,  et  qnils  jettent,  de  leur  cote,  une 
eertaine  lumierc  sur  le  developpement  phonetique  de  ce  dialecte 
tatare,  qui  est  apparente  de  trcs  pres  ä  la  langue  des  Coumanes.  Outre 
ces  mots  d'origine  tatare,  la  langue  mordouine  couticnt  cncore,  selon 
1'auteur,  im  certain  nombre  de  mots  cmpruntes  a  la  langue  des  Tchou- 
vaches  et  qui  semblent,  en  general,  etre  plus  anciens  quc  les  mots 
tatares,  ainsi  quc  quelques  mots  d'origine  turquc,  provenaut,  u  juger 
dapres  leur  systeme  phonetique,  d'un  autre  dialecte  turc  que  ceux 
quo  nous  veuons  de  nommer. 

1'otte  annee  une  innovation  a  ete  introduite  dans  le  Journal 
de  la  Socicte,  en  ee  qu'il  contient  uno  partie  ä  part  intitulce  „Pro- 
ces-verbaux  des  seances  «le  la  Socicte  Finno-ougrienne%  et  dorena- 
vant  un  article  de  ce  nom  paraitra  regulierenient  dans  le  Journal. 
Il  est  a  esperer  que  Ies  amis  des  etudcs  Hnno-ougriennes  accueilleront 
avec  plaisir  cette  innovation,  qui  permettra  aussi  a  ceux  des  membres 
dc  la  Socicte  qui  n\mt  pas  ete  ä  raenie  d^assister  aux  seances,  de 
se  tonir  au  courant  des  propositions  et  des  Communications  faitcs 
pendant  ces  seances. 

La  premiere  livraison  de  1'ouvrago  ,.(ostumes  et  modeles  des 
Mordouins^  remplit  lb'  feuilles  et  contient  en  tout  73  gravures.  Danx 
notre  dernier  rapport  annuel  nous  avons  deja  explique  le  but  de  cct 
ouvrage.  Disons  seulement  que,  selon  une  decision  toute  recentc  de 
la  Socicte,  on  y  ajoutera  encore,  dans  un  but  pratique,  des  feuilles  a 
part  —  aux  trois  premieres  livraisons  correspondent  dix  gravures  — 
pour  faciliter  Tomploi  des  dessins  dans  les  ouvrages  d^ruement  de 
rindustric  manuelle  moderno.  ('ette  innovation,  <jue  la  Socicte  fit  sur 
la  proposition  de  1'auteur  et  aprcs  avoir  obtenu  Tapprobation  de  la 
socicte  intitulee  „Amis  des  travaux  raanuels  en  Finlande",  propagera, 
esperons-le,  ces  ingenieux  dessins  (qui  sont  evidemment  issus  de  la 
merae  souche  que  les  dessins  finnois)  dans  un  nombre  toujours  crois- 
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sant  de  familles  eivilisees  aimant  le  style  finnois.  ElJe  assurera  en 
memc  temps  ä  la  Societe  eet  appui  materiel  qui  lui  est  absolument 
indispensable  et  dans  1'cspoir  duquel  elle  a  ose  entropreudre  cette 
u*uvre,  qui  entrainera  des  depenses  eousiderablcs.  De  cet  appui  de- 
pend  aussi  en  grandc  partie,  si  la  »Societe  sera  ä  nieine  de  fournir  ä 
M.  Heikel  les  moyens  de  eontinuer  sa  publication  en  deerivant  les  nio- 
deles  des  autres  peuples  d'origine  finno-ougricnne  chez  lesquels  il  a  fait 
des  rechercl.es,  publication  dont  rethnographie  couiparative  aurait  be- 
soin  pour  essayer  dVImidcr  riiistoire  dc  Tart  dorueineutation  de  la 
race  finnoise. 

En  parlant  des  publications  dc  la  »Societe,  il  faut  encore  men- 
tionner  qu'il  a  paru  un  extrait  de  la  these  de  M.  Yhj<>  \Vhhmann: 
Zur  fjcsehiehte  des  vokalismus  der  ersien  silbe  im  uotjakischen  mit 
rihksieht  auf  das  syrjimiselle  (Helsingfors  1897,  94  pages),  dans 
laquelle  Tauteur  donne  un  expose,  Inise  sur  des  etudes  dialectales 
approfondies,  du  vocalismc  de  la  premiere  syllabe  on  votiak,  en  nieme 
temps  qu'il  explique  ce  vocalismc  sous  un  poiut  de  vuc  historique. 
Cet  ouvrage,  suivi  d'une  etude  sur  les  voyelles  de  la  seconde  syllabe 
et  des  suivantes,  paraitra  comme  une  livraison  ä  part  dans  les  Me- 
nioires  de  la  »Societe. 

Dans  notro  dernier  rapport  annuel  nous  avons  deja  rendu  eompte 
des  recherehes  physico-phonetiques  sur  les  voyelles  ehantees  de  la 
languc  tinnoise  entreprises  par  M.  Piltin*,  pendant  lannee  prece- 
dente.  M.  Pipping  a  eontinue,  dans  le  cours  de  cette  annee,  ses  recher- 
ches  dans  le  domaine  des  voyelles  parlees;  il  esperc  pouvoir  publier 
le  tout  Tete  prochain. 

Les  conferences  suivantes  ont  ete  tenues  aux  seances  de  la  So- 
ciete:  K.  A.  Aiteujeko:  Sur  la  collection  des  manuscrits  de  Daniel 
Juslenius,  retrouvee  dans  la  bibliotheque  du  gymnase  dc  Skara;  A. 
Gknktz:  sur  les  phonemes  s,  S  et  S  initials  des  langues  Hnno-ougrien- 
ncs;  A.  O.  Heikki,:  Kecit  d'un  voyage  qu'il  avait  fait  pour  completer 
sa  collection  de  modeles  en  parcourant  les  musees  ethnographiques  de 
St.  Petersbourg,  de  Moscou  et  de  Kazan  ;  (.?.  Hutii  (professeur  agrege 
a  Hniversite  de  Herlin):  »Sur  Fetat  actuel  et  le  but  definitif  des  re- 
cherches  linguisti<jues.  ethnographiques  et  epigraphiques  chez  les  Toun- 
gouscs;  H.  Paasonen:  Sur  les  mots  dVigine  tiu-que  dans  la  langue 
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niordouine;  H.  Piphno:  Sur  les  recherches  physico-phonetiques  entre- 
prises  par  lui  sur  le  vocalisme  de  la  langue  finnoise;  J.  K.  Qviostad 
(direetcur  du  Seminairc  de  Tromste):  Sur  les  rechorches  linguistiques 
eoiieernaut  la  langue  laponne;  E.  N.  Setälä:  1)  Sur  la  partie  ethno- 
graphiquc  de  1'exposition  millenaire  de  la  Hongrie.  2)  Sur  1'ouvrage 
de  S.  Patkanow:  „Dic  Irtysch-Ostjaken  und  ihre  Volkspoesie  I";  I. 
Wallknius:  Sur  un  voyage  qu*il  avait  fait  en  Siberic  Tete  dernier  avec  le 
Haron  Munck,  essentiollemont  dans  le  but  d'y  chereher  d'aneiennes  in- 
seriptious  turques  (pour  illustrer  cette  conference  on  avait  expose 
une  riche  eollection  de  photographics  des  copies  des  inscriptions  et 
des  sculptures  faitcs  sur  les  rochcrs,  et  une  quantite  tVobjets  antiques 
trouves  sons  terrc  par  les  voyageurs  ou  achetes  par  eux);  M.  \Vako- 
nkn:  Sur  la  fete  de  „Kekriu  chez  les  Finnois,  son  nora,  les  nianieres 
de  la  celebrer  et  sa  signification  depuis  les  teraps  les  plus  rocules  jusfju'a 
nos  jours;  Y.  \Vkhmann:  Sur  les  correspondances  du  mot  finnois  vaski 
(=  tuivre)  dans  les  langues  permiennes. 

Bien  que  pendant  1'annee  passee  la  Societe  ait  essentiellenient 
ronccntre  son  activite  sur  la  publieation  ties  resultats  de  recherches 
anterieures,  ce  qui,  vu  les  riches  materiaux  qu'on  a  tUya  recueillis  chez 
nous  dans  le  doniaine  finno-ougrien,  entamc  considerablement  los 
fonds  de  la  Societe',  elle  n'a  copendant  pas  neglige  1'autre  cöte  de  son 
programrae,  1'organisation  de  nouveaux  voyages  d'exploration. 

A  Taide  d'unc  bourse  de  la  Societe,  M.  A.  O.  Hkikkl  a  fait, 
1'anne'e  derniere,  des  recherches  dans  les  musees  ethnographiques  dc 
St.  Petersbourg,  de  Moscou  et  de  Kazan  pour  completer  ses  collec- 
tions  de  modeles  raordouins  avant  de  les  faire  publicr.  Les  resultats 
de  ce  voyage  furent  assez  considerables.  M.  Heikel  reussit  a  recueillir 
180  nouvenux  modeles,  dont  20  ont  ete  reproduits  en  photographie, 
le  reste  dessines.  Ce  grand  surcroit  de  modMes  mordouins  ajoutc  ä  la 
publieation  en  question,  il  va  sans  dire  qu'elle  donnera  une  idee  tres 
complete  de  1'art  d!ornementation  du  peuple  mordouin. 

A  la  seance  du  mois  de  fevrier  dernier,  le  vicc-president  de  la 
Societe  soumit  a  la  Socit»t«:  un  projet  de  voyage  d'exploration  chez 
les  Ostiaks,  chez  lesquels  il  y  aurait  sans  doute  une  riche  recolte  a  faire 
au  point  de  vue  lingiiistique  et  ethnographique,  et  il  ajouta  que  ce 
voyage  pourrait  etre  combine  avec  un  voyage  chez  les  Vogoules.  Le 
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couiite  d'action  fut  charge  des  preparatifs  de  eette  entreprise,  et  si  ce 
voyago  si  importaut  n'a  pas  eucore  ete  realise,  ce  u'est  certes  pas  par 
manquc  de  aele  de  la  part  du  couiite. 

La  Socieie  s'est  oecupee  cncore  d'iin  autrc  tres  vaste  projet  de 
voyage.  Au  comuiencement  de  eette  annee  un  savaut  etrauger  ottrit 
d'entrepreiulre,  en  quaJitc  de  boursier  de  la  Soeiete,  uue  expedition 
che/.  les  Touugouscs  aux  aleutours  de  1'Amour,  dans  le  but  de  faire 
des  rccherehes  epigraphiques,  linguistiques,  ethuographiqucs  et  archeo- 
logiques.  La  SocieHe  aceepta  eette  propositiou  en  decidant  de  tacher 
dorganiser  un  tel  voyage.  Los  moyens  de  la  Soeiete  ne  lui  peruiet- 
tant  pas  de  realiser  ä  elle  seule  ee  projet  tres  eoutcux,  on  deeidu  de 
laisser  la  (juestion  dependrc  du  seeours  pecuniaire  qifon  pouiTait  rece- 
voir  d'autre  part;  la  »Soeiete*  stipula  en  outro  exprcsseinent  qu'un  sa- 
vaut finlandais  devrait  prendre  part  a  Texpedition.  Hien  que  la  que- 
stiou  touibät  a  la  fin  dans  1'eau,  pareo  quo  le  seeours  ne  fut  pas 
suffisant  et  quil  fut  iinpossible  de  trouver  un  savant  indigene  pour 
preudrc  part  ä  eette  expedition,  le  fait  seul  que  la  Soeiete  examina 
sericusemont  eette  question,  demande  a  etre  mentioune  dans  ee  rap- 
port.  Car  la  Soeiete  reeonnut  par  lä  que  des  reeherclics  dans  le 
vaste  domaine  ouralo-altaique  ne  sont  que  le  developpeinent  logique 
de  la  pensec  qui  donna  lieu  a  la  fondation  dc  la  Soeiete,  la  pensee 
quo  nos  recherehes  scicntitiques  aboutiront  une  fois  ä  elueider  le  rap- 
port  qui  existe  entre  la  tribu  finno-ougriennc  et  les  pcuples  qui  sont 
aetucllemeut  consideres,  avee  la  raee  fiunoiso,  coiume  appartenant 
u  la  vaste  raee  ouralo-altaique.  Il  faut  esperer  que  le  manque  de 
forees  indigenes  ne  sora  pas  longtemps  un  obstaele  pour  la  Soeiete 
dVntrepremlre  ce  grand  travail.  qui  dcniandera  un  zolc  infatigable  de 
plusieur8  generations  et  dont  la  voie  a  dejä  ete  preparee  par  eelui  dont 
nous  fetons  aujourd  lmi  Tanuiversaire.  Dans  tous  les  eas,  nos  reehcr- 
ehes  scientifiques  auront  bcaueoup  ä  gagner  dans  ee  domaine. 

La  Soeiete  Finno-ougricune  a  toujours  cherche  ä  faire  connaitre, 
autant  que  possil)le,  les  reeherehes  Hnno-ougrieuues  dans  le  monde 
savant  de  1'etranger.  Un  moyen  exeellent  d'y  parvenir  est  ottert 
aujourd'hui  pai'  les  congres  devenus  si  importants.  La  Soeiete  eut  la 
joie  d'etre  mise  a  meme  de  prendre  part  au  cougres  orientaliste  inter- 
national qui  eut  lieu  ä  Paris  en  septembre  dernier;  elle  y  fut  repre- 
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sentee  par  son  president,  le  profesaeur  Donner,  qui  Favait  egalement 
representee  aux  congres  precedents. 

<iue  notre  travail  et  nos  recherclies  eveillent  de  Tinteret  merae 
hors  des  limites  de  notre  pays,  et  qne  cet  interet  va  en  8'accroissant, 
est  prouve  entre  autres  par  le  fait  qne  plnsieurs  soeietes  et  institu- 
tions  savantes  ont  proposc  a  la  Societe  d'entrer  en  echango  de  pubit- 
cations;  la  Societe  a  aussi  dccide  dentrer  en  relations  avec  les  soeie- 
tes suivantes:  La  section  d'Amour  de  la  Societe  Iraperiale  Kusee  de 
Geographic,  siegeant  a  Troitskosawsk-Kiachta ;  Bureau  of  American 
Ethnology,  Washington;  la  section  Siberie-Est  de  la  Societe  Impe- 
riale  Russe  de  Geographie,  Irkoutsk;  Kaiserliche  Universitats-  und 
Landes-Bibliothek,  Strasbourg. 

Depuis  le  demier  rapport  annuel  nous  avons  a  signaler  denx 
nonveaux  membres  etrangers.  A  la  derniere  assemhlee  generale  fut 
eln  meiubre  honoraire  le  comte  ([(./.\  Kuun,  docteur  ««s  lettres  et 
menibre  honoraire  de  1'Academie  des  Sciences  de  llongrie,  connu 
par  ses  reeherehes  sur  le  domaine  des  langues  turques  et  sur  1'histoire 
ancienne  de  la  llongrie,  et  coinnie  menibre  correspondant,  le  docteur 
K.  B.  Wiklund,  prof.  sgrege  de  langues  finno-ougriennes  ä  1'Univer- 
site  dTpsala. 

Plnsieurs  membres  de  la  Societe  sont  decedes  dans  le  conrant 
de  cette  annee.  Parini  les  membres  fondateurs  defunts  il  faut  citer 
le  senateur  C.  B.  J.  af  Björk  esten  ;  Ie  docteur  A.  E.  Granfelt,  aumo- 
nier  general  de  Tarmee;  le  baron  L.  Tn.  von  Hellens,  president  de  Cour 
d'appel;  le  gouverneur  A.  J.  M a lm o ken;  M.  K.  W.  Sulin,  assesseur 
de  Cour  d'appel;  M.  K.  A.  \Vkoelh\s  pharmacien.  licencie;  M.  K.  K. 
Aström,  conseiller  communal;  et  parmi  les  membres  annuels  1'inspec- 
teur  des  ecoles  priinaires  F.  E.  Jkrnhero,  tharge  «Vattaires  de  la  So- 
ciete pendant  nombre  d'annees;  et  le  colonel  V.  A.  Neovius. 

En  Finlande  45  nonveaux  membres  sont  entree  dans  la  Societe. 
dont  29  comme  membres  fondateurs  et  16  comme  membres  annuels. 
Ce  sont: 
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Membrea  j 

MM.    Ahlström,    V.,  etudiant. 
Björn  eborg. 

Alopaeus,  0.,  fonde  do  pouvoirs, 
Karhula. 

Berneri,  E.,  juge,  St.  Michel. 

Björkenheim,    A.    E.,  ronseiller 
d'agrieulture,  Orismala. 

Borg,  K.  Fredr.,  consul,  Uleaborg. 

Cederberg,  (\  J.,  negociant,  Joen- 
suu. 

Dahlström.  M.,  negociant,  Aho. 
Edelheim,  F.,  ingenieur,  Nastola. 
Enqvist,  J.  VV.,  chef  de  baiujue, 

Tammerfors. 
Fellman,  A.,  rapitaine,  Lahti. 
M:rae  Hallonblad,  E..  Sortavala. 
MM.  Hammaren,  L.,  conseiller  de 

commerce.  Tammerfors  (ante- 

rieurement  memhre  annuel). 
Ilerekman,  K.  A.,  juge.  Kuopio. 
Hornborg,  A.  M.,  adjoint  du  pro- 

cureur  general,  conseiller  d'etat. 

Helsingfors. 


Häkli,  J.,  negociant,  Vihorg. 
Idman,  G.  H.,  medecin,  Tammer- 
fors. 

Jefremov,  A.,  professeur,  Helsing- 
fors. 

Johnsson,  J.  M.  E.,  secretaire  refe- 

rendaire.  Helsingfors. 
Lallukka,  J.,  negociant,  Vihorg. 
Lundqvist,  E.  F.,  chef  de  douane, 

Kotka. 

Palin,  Hj.  G,  senateur,  Helsingfors. 
Petrelins,  G.  A.,  conseiller  corn- 

muna!.  Aho. 
de  Pont,  K.,  general,  gouverneur 

do  province,  Helsingfors. 
Helander,  K.  K.,  medecin,  Uleaborg. 
Savonins,  S.  V.,colonel,  Helsingfors. 
Sjöblom,  K.  F.,  fabricant,  Rauma. 
Solin,  H.,  gerant,  Tammerfors. 
Svinhufvud.  P.  E.,  notaire  de  (  our 

d'appel. 

Wilskman,  O.  VV.,  juge  de  district. 
Kurkijoki. 


Manln  cs  annuels: 

MM.  Aejmelaeus,   F.   A.,  maire,  Genetz,  M.  K.  E.,  professeur,  Fre- 

Jyväskylä.  drikshamn. 

Brax,  P.  F.,  professeur  de  lycee,  (irönros,  K.  A.,  reeeveur  general, 

Nyslott.  Kuopio. 

Buch,  M.  Th.,  medecin,  Villman-  v.  Hcllens.  G.  VV.,  baron,  Aho. 

strand.  |  II linnalainen,  V.,licencie,  Fredriks- 

Ekman,  E.  A.,  liceneie,  Helsingfors.  hamn. 
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Juvelius,  J.  H.,  licencie,  Abo. 

Lagerborg,  K.  Hj.,  directeur  gene- 
ral des  postes,  Helsingfors. 

Liljeblad,  V.  E.,  juge  provincial, 
Uleaborg. 

Lojander,  J.  F.,  negoeiant,  Björ- 
neborg. 
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Rydman,  F.  Hj.  (r.,  secretaire  de 
la  maine,  Abo. 

Saxen,  R.,  doeteur  es  lettres, 
Fredriksbamn. 

Suomalainen,  J.,  licencie,  Fredriks- 
bamn. 

Tirkkonen,  J.  P.,  licencie,  Kuopio. 


Annee  1897. 


Avant  de  eouelure  mentionnons  encore  que  la  Soeiete  a  accepte 
avec  reconnaissance.  de  la  part  de  quelques-uns  de  ses  nouveaux 
membres  fondateurs,  des  dons  en  guise  de  eotisations.  montant  a  500 
marcs  de  la  part  du  negoeiant  M.  Dahlström,  a  1,000  marcs  de  la 
part  du  capitaine  A.  Fku.man,  et  a  1,000  marcs  de  la  part  d'un 
membre  fondateur  qui  desire  ne  pas  etre  nomme. 

Le  seul  cbangement  qui  ait  eu  lieu  dans  Tadministration  de  la 
Societe.  est  que  M.  A.  II.  Snellman  quitta  sa  place  comme  conserva- 
teur  des  livres  de  fonds  de  la  Societe  et  fut  remplace.  le  2  join,  par 
K.  F.  Kv rjai. aink.v,  licencie. 
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Toimimiehet.  —  Fonctionnaires. 

Esimies:  Otto  Donner,  professori. 

Varaesimies:  Eemil  X.  Setälä,  professori. 

Ensimäinen  sihteeri:  Yrjö  Wiclllliann,  dosontti. 

Toinen  sihteeri:  Joos.  .T.  Mikkola,  dosentti. 

Rahavartia:  John  Htfckert,  kamreeri. 

.       ...       I  Kaarle  Krohn,  professori. 
Kirjastonhoitajat:    J  r 

I    K.  A.  Ekman,  filosofian  kandidaatti. 
Kirjavarainhoitaja:  A.  R.  Niemi,  filosofian  lisensiaatti. 
Yliasiamies:  Eduard  Polon,  varatuomari. 


Kunniajäseniä.  —  Membres  honoraires. 

Elias  LKlinrot,  professori,  kanslianeuvos.    84.    f  1884. 
Feodor  Loggiliovitsh  Heiden,  kreivi,  ent.  kenraalikuvernööri.  84. 
Theodor  Bruun,  vapaaherra,  ministerivaltiosihteeri.    84.    f  1888. 
Ferdinand  Johann  Wieu>mann,  akateemikko,  salaneuvos,  Pietari.  84 
f  1887. 

Pai  Hunfalvy,  akateemikko,  Budapest.    84.    f  1801. 

Jozsef  Kudenz.  altailaisen  kielitieteen  professori,  akateemikko,  Buda- 
pest. 84.    f  1892. 

Wilhelm  Sehott,  kiinan  ja  japanin  kielen  ja  kirjallisuuden  profossori, 
Berliini.    84.    f  1889. 

J.  A.  Friis,  lapin  ja  suomen  kielen  professori,  Kristiania.   84.  f  18%. 
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Aleksei  S.  Uvarov,  kreivi,  muinaistutk      Moskova.    84.  f. 

Jens  Jakob  Asmussen  \Vorsaae,  kamariherra,  muinaistutkia,  Kööpen- 
hamina.   84.    f  1885. 

Constantin  Grewingk,  professori,  valtioneuvos,  Tartto.    84.    f  1887. 

Louis  Lucien  Bonaparte,  ruhtinas,  Lontoo.    84.    f  1891. 

Nils  Adolf  Erik  Nordenskiöld,  vapaaherra,  professori,  akateemikko, 
luonnonhist.  valtiomuseon  intendentti,  Tukholma.  85. 

Bernhard  Jtilg,  professori,  Innsbruck.    86.    f  1886. 

Kudoit'  VircllOW,  patol.  anatomian  professori,  akateemikko,  salaneuvos, 
Berliini.  86. 

Julien  Vinson,  hindustaninkielen  professori,  Pariisi.  86. 

Gustaf  von  Duben.  vapaaherra,  professori,  Tukholma.    86.    f  !  892. 

Friedrich  Max  Mtiller,  vertailevan  kielitieteen  professori,  Oxford.  89. 

VV.  Radion",  akateemikko  (aasialaisten  kansain  kirjall.  ja  hist.),  tod. 
valtioneuvos,  Pietari.  90. 

Paraskovja  Sergejevna  Uvarova,  kreivitär,  muinaistiet,  seuran  pu- 
heenjohtaja, Moskova.    9 1 . 

Woldemar  Carl  von  Ihiehn,  ministerivaltiosihteeri,  kenraaliluutnantti, 
Sippola.  92. 

Vilhelm  Thoniseil,  vertailevan  kielitieteen  professori,  Kööpenhamina, 
Kirjeenvaiht.-j.  84,  kunniajäsen  92. 

Domenico  Comparetti.  professori,  akateemikko,  senaattori,  Firenze.  92 

Ernst  kunik,  akateemikko  (Venäjän  hist.  ja  muinaistiet.),  salaneuvos. 
Pietari.    9-1.   f  1899. 

Aleksei  Aleksandrovitsh  Bobrinskij,  kreivi,  keisarill.  muinaistieteelli- 
sen  komissionin  presidentti,  Pietari.  95. 

Vladimir  (iustavovitsh  von  Tiesenhausen,  vapaaherra,  keisarill.  mui- 
naistieteellisen  komissionin  jäsen,  Pietari.  95. 

(ieza  Kuun,  kreivi,  tohtori,  Unkarin  tiedeakatemian  kunniajäsen,  un- 
karilaisten vanhimman  historian  sekä  turkkilaisten  kielten  tutkia, 
Maros-Nemeti,  Unkari.  97. 

Otto  von  BÖhtlingk,  akateemikko,  salaneuvos,  Leipzig.  97. 

August  Leskien,  slaavilaisten  kielten  professori,  Leipzig.  97. 

Herman  Vambery,  itämaisten  kielten  professori,  akateemikko,  Buda- 
pest. 98. 
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Kirjeenvaihtaja-jäseniä.  —  Membres  correspondants. 

Nikolai  Ivanovit  sh  Ilminskij,  professori,  seminaarinjohtaja,  Kasani.  84. 
f  1892. 

Jakob  Hurt,  pastori,  tohtori,  Pietari.  84. 

Jozsel  Szinnyei,  urali-altailaisten  kielten  professori,  akateemikko,  Bu- 
dapest. 84. 

Ferdinand  Mania,  kirjastonhoitaja,  Budapest.    84.  f. 

A.  TeploullOV,  metsäherra,  muinaistutkia,  Iljinsk.    84.  f. 

Gustaf  Retzius,  professori,  Tukholma.  8f>. 

Stepan  Kirillovitsh  Kuznetsov,  kirjastonhoitaja,  Tomsk.  85. 

Ser#ej  Mihailovitsh  Shpilevskij,  valtio-oikeuden  professori,  Demidovin 

lainopill.  lyseon  johtaja,  Jaroslavlj.  85. 
J.  K.  Qvi^stad.  seminaarinjohtaja,  lapinkielen  tutkia,  Tromsa.  85. 
Eugene  Beauvois,  Corberon.  86. 

Frauz  Misteli,  vertailevan  kielitieteen  professori,  Basel.  88 

Johll  Abercromby,  suomal.  kansanrunouden  ja  muinaishistorian  tutkia, 

Edinburgh.  88. 
(i.  S.  Lytkill,  kymnaasin-opettaja,  Pietari.  88. 

Zsi^mond  Simonyi,  unkarin  kielen  ja  kirjallisuuden  professori,  akatee- 
mikko, Budapest.  88. 

tiäbor  Szarvas,  professori,  akateemikko,  kuninkaallinen  neuvos,  Buda- 
pest.   88.    f  1895. 

Imiacz  Halasz,  unkarinkielen  professori,  Kolozsvar  (Klausenburg).  89. 

Paul  Sebillot,  professori,  kansanrunouden  tutkia,  Pariisi.  89. 

Mikael  Weske,  suomalaisten  kielten  ylimäär.  professori.  Kasani.  89. 
f  1890. 

Nikolai  Anderson,  suomalaisten  kielten  ylimäär.  professori,  valtioneu- 
vos, Kasani.  90. 

Heinriell  \Villkler,  professori,  urali-alt.  kieli,  tutkia,  Breslau.  90. 

Dimitrij  Nikolajevitsli  AllUtshin,  maantiedon  ja  kansatieteen  profes- 
sori, akateemikko,  Moskova.  91. 

Ivan  Nikolajevitsh  Smirnov,  yleisen  historian  professori,  Kasani  91. 

Bernät  Munkacsi,  tohtori,  suora. -ugr.  kielt.  ja  kansatieteen  tutkia, 
Budapest.  91. 

Charles  Norton  Edcuillbe  Eliot,  lähetystön  sihteeri,  suomen  kieliopin 
kirjoittaja,  Tanger,  Marocco.  92. 
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W.  Deveria,  kiinankielen  professori,  Pariisi.  94. 

Gustav  Sehlegel,  kiinankieleu  professori,  Leiden.  94. 

Emilio  Teza,  sanskritin  ja  klassillisten  kielten  vertailevan  historian 
professori,  Padova.  94. 

Fedor  Jevgenievitsh  Korsch,  klassillisen  filologian  professori,  turkki- 
laisten kielten  tutkia,  Moskova.  95. 

Karl  Bernhard  Wiklund,  suomalais-ngrilaisten  kielten  dosentti,  Up- 
sala. 97. 


Työskenteleviä  jäseniä.  —  Membres  collaborateurs. 

Nikolai    Petrovitsh    Rarsov,    pappi    (mordvalaisten    alueella),  Pshe- 
nevo.  92. 

Vladislav  Aleksejevitsh   Islentjev.   kansak. -tarkastaja,  votjakkilaisen 
sanakirjan  tekiä,  Kasani.  9>. 


Seuran  perustajat  —  Membres  fondateurs. 

Abereromhv,  John,  kirjeenvaiht.-jäsen,  Edinburgh. 

Aejmel«TUs,  Sanfrid  AngH8t,  protokollasihteeri,  Helsinki. 

Ahlqvist,  August,  täysinpalv.  professori,  valtioneuvos,  f 

Ahlström,  Antti,  kauppaneuvos,  f 

Ahlström,  Antti  Walter,  ylioppilas,  Pori. 

Alop;eus,  Carl  Henrik,  piispa,  f 

Alopjens.  Magnus,  hovioikeudenneuvos,  Hamina. 

Alopieus,  Oskar,  tehtaanomistaja,  Sortavala. 

Anteli,  Herman  Frithiof,  lääket.  tohtori,  f 

Appelgren,  Hjalmar,  konservaattori,  tohtori,  Helsinki. 

Armfelt,  Carl  Alexander,  kreivi,  toimituspäällikkö,  kamariherra,  Pietari. 

Aspelin,  Eliel,  professori,  Helsinki. 

Aspelin.  .lohail  Ueillhold.  valtioarkeologi,  professori,  Helsinki. 
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Bang,  Villy,  professori,  Louvain. 

Bartram,  Carl  Henrik,  pataljoonanlääkäri,  kolleegineuvos,  Hämeen- 
linna. 

Bergbom,  Johan  Gustaf,  kauppaneuvos,  f 

Bergbom,  Ossian,  senaattori,  Helsinki. 

Berner,  Arvid,  liikennetirehtööri,  Helsinki. 

Berneri,  Einanuel.  tuomari,  pankinjohtaja,  Mikkeli. 

Björkenheim.  Adolf  Edvard,  maanviljelysneuvos,  Orismala. 

af  Björkesten,  Sune  Birger  Johan,  senaattori,  f 

Boije,  Haiis  Gustaf,  vapaaherra,  kamariherra,  Janakkala. 

Borenius,  Henrik  Gustaf,  senaattori,  Helsinki. 

Borg.  Axel  Gabriel,  lehtori,  rehtori,  Mikkeli. 

Borg,  Carl  Gustaf,  kanslianeuvos,  f 

Borg,  Karl  Fredrik,  konsuli,  Oulu. 

BorgstHiin,  A.,  kauppaneuvos,  Forssa. 

Borgström,  Leonard,  kauppaneuvos,  Helsinki. 

Brander,  Hjalmar,  tilanomistaja,  Loppi. 

Brander,  Karl  Alfred,  toimitusjohtaja,  tohtori  (ennen  vuosijäsen). 
Breiteustein,  William,  kauppias,  Viipuri. 
Brummer,  Alexander  Wilhelm,  hovineuvos,  Helsinki. 
Bruun,  Theodor,  vapaaherra,  ministerivaltiosihteeri.  f 
Bruun,  Theodor,  vapaaherra,  virkamies  erinäisiä  toimia  varten  minis- 
teri valtiosi  h  teerin  tykönä,  kamarijunkkari,  Pietari. 
Budden,  Emil  Johannes,  lehtori,  rehtori,  Savonlinna. 
Budenz,  Jozsef,  professori,  akateemikko.    Kunniajäsen  84.  f 
Candelin,  Leonard,  j:r,  k  onsuli,  Oulu. 
Castren,  Robert,  mol.  oik.  kandid.  f 
Cederberg,  C.  J.,  kauppias,  Joensuu. 

Cederholm,  Carl  Adolf  Theodor,  senaattori,  oikeusosaston  varapuheen- 
johtaja, Helsinki. 
Churberg,  Waldemar,  maisteri,  Södertelje. 
Chmelewski.  Paul.  kauppaneuvos,  Helsinki. 

Cleve,    Zacharias    Joachim,    täysinpalv.    professori,  kanslianeuvos, 
Hamina. 

Clouberg,  Ludvig  Gustaf  Leonhard,  senaattori,  Helsinki. 
CoUiander,  Otto  Immanuel,  piispa,  Kuopio. 
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Costiandcr,  Torsten,  salaneuvos,  Helsinki. 
Creutz,  Carl  Magnus,  kreivi,  kuvernööri.  | 

Croiistcdt,  Johan   Frans  Andreas,    vapaaherra,   pankinjohtaja,  Hel- 
sinki. 

Cygnaeus,  l'no,  yli-inspehtori,  tohtori,  f 

Dahlström,  Ernst,  kauppaneuvos,  Turku. 

Dahlström.  Robert  Magnus,  kauppias,  Turku. 

Danielson,  Johan  Richard,  professori,  Helsinki. 

Decker,  Alexander  Theodor,  ensim.  arkkitehti,  Helsinki. 

Dippell,  Wilhelm,  konsuli,  Viipuri. 

Donner,  Anders  Severin,  professori,  Helsinki. 

Donner,  Otto,  professori,  Helsinki. 

Kdelheim,  Frans,  insinööri,  Nastola. 

Ehrnrooth,  Johan   Casimir,   ministerivaltiosihteeri,  kenraaliluutnantti, 
Nastola. 

Ek,  Victor,  kauppaneuvos,  Helsinki. 
Ekroos,  Carl  Viktor,  maistraatinsihteeri,  Helsinki. 
Ekström,  Carl  August,  kapteeni,  Viipuri. 
Enqvist,  Johan  Waldemar,  pankinjohtaja,  Tampere. 
Ervast,  Karl,  yliopettaja,  Helsinki, 
v.  Essen,  Carl  Gustaf,  täysinpalvellut  professori,  f 
Estlander,  Carl  Gustaf,  täysinpalvellut  professori,  valtioneuvos,  Hel- 
sinki. 

Falkman.  Severin,  taiteilia.  f 

Fellmail,  Abraham  August,  alikapteeni,  hovineuvos,  Lahti. 
Fellman,  Nils  Isak.  senaattori,  Helsinki, 
v.  Fieandt.  Karl  Johan,  piirilääkäri,  Hämeenlinna. 
Forselins,  Karl  Victor  Gustaf,  pankinjohtaja,  kauppaneuvos,  Turku. 
Forsius,  Kristian  Fredrik,  piirilääkäri,  lääket.  tohtori,  Helsinki. 
Forsman,  Jaakko  Oskar,  professori,  yliop.  vararehtori,  valtioneuvos, 
Helsinki. 

Furuhjelm.  Johan  Otto  Vladimir,  kenraaliluutnantti,  f 
Geitlin.  Johan  Gabriel,  yliopettaja,  tohtori,  f 
Gejtel,  Gustaf  Fredrik,  senaattori,  f 
Geuelz,  Arvid  Oskar  Gustaf,  professori,  Helsinki. 
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Godenhjelm.  Bernhard  Fredrik,  yliop.-lehtori,  Helsinki. 
Granberg  Thure,  kruununvouti,  Tampere. 

Granfelt,  AngUSt  Edvard,  sotaprovasti,  jumaluusop.  tohtori,  f 

Granfelt,  Axel  Fredrik,  täysinpalvellut  professori,  f 

Gripenberg  Alexander  Lennart,  senaattori,  Helsinki. 

Gripenberg,  Odert  Sebastian,  vapaaherra,  ylitirehtööri,  Helsinki. 

Grot,  Jakob,  akateemikko,  tod.  salaneuvos.  f 

Gräsbeck,  Georg  Oskar,  eversti,  Pori. 

Grönfors,  J.  G.,  kauppias,  Hämeenlinna. 

Grönroos,  V.  F.,  kauppias,  Viipuri. 

Grönvik,  Axel  Henrik  Georg,  hovioikeuden-asessori,  f 

Göös,  Karl  Gustaf,  lehtori,  Helsinki. 

v.  Haartman,  Lars  Emil,  eversti,  Helsinki. 

v.  Haartman,  Victor  Georg  Gustaf  Gabriel,  senaattori,  salaneuvos.  f 

Hackman,  Alfred,  maisteri,  Helsinki. 

Hackman,  Wilhelm,  kauppaneuvos,  Viipuri. 

Hallberg.  Mauritz  Emil  Fredrik,  kauppias,  Helsinki. 

Hallman.  Anders  Mortimer,  apteekkari,  Lappeenranta. 

Hallonblad,  Herman,  valtioneuvos,  f 

Hallonblad,  Elisabeth,  valtioneuvoksen  leski,  Sortavala. 

Hammaren,  L.  J.,  kauppaneuvos,  Tampere. 

Hartman,  Carl  Johan,  kauppaneuvos,  Vaasa. 

Heiden,  Feodor  Loggiuovitsh,  kreivi,  ent.  kenraalikuvernööri.  Kun- 
niajäsen 1884. 

Heikel,  Frans  Victor,  yliop.-lehtori,  Helsinki. 

v.  Hellens,  Lars  Theodor,  hovioik.  presidentti,  f 

Herckman,  Karl  August,  tuomiokapit.-sihteeri,  Kuopio. 

Hjelmman,  Fredrik  Werner,  lääninsihteeri,  Kuopio. 

Hjelt,  Edvard  Immanuel,  professori,  Helsinki. 

Hjelt,  Ernst  Albin,  kauppias,  Helsinki. 

Hjelt,  Frans  Wilhelm  Gustaf,  tuomioprovasti.  f 

Hjelt.  Otto  Edvard  August,  täysinpalvellut  professori,  arkkiaatteri, 
Tuusula. 

Hisinger,  Edvard,  vapaaherra,  tohtori,  tilanomistaja,  Pohja. 
Hoflren,  Johan  Viktor,  apteekkari,  Helsinki. 
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Homen,  (iustaf  William,  hovioikeudenneuvos,  Viipuri. 
Hornborg,   Anders    Mauritz,    prokuraattorinapulainen,  valtioneuvos, 
Helsinki. 

Hornborg.  Nikolai  Konstantin,  senaattori,  Helsinki. 

Hougberg,  Emil,  dosentti,  lääket.  tohtori,  Helsinki. 

Hnuri,  J.  F.,  kaupppias,  Pietari. 

Häkli,  Jaakko,  kauppias,  Viipuri. 

Hällsten,  Konrad  Gabriel,  professori,  Helsinki. 

Höckert,  John,  kamreeri,  Helsinki. 

Idestam,  Knut  Fredrik,  tehtaanomistaja,  Nokia. 

Idman,  Gösta,  tohtori,  Tampere. 

Idman,  Gustaf  Rudolf,  tohtori,  Tampere. 

Idman,  Nils,  pankinjohtaja,  mol.  oik.   kaud.,  Tampere  (enueu  vuosi- 
jäsen). 

Ignatius,  Karl  Emil  Ferdinand,  senaattori,  Helsinki. 

Indrenius,  Bernhard  Anton  Harald,  vapaaherra,  apulais-toimitussih- 

teeri,  Pietari. 
Jahnsson,  Adolf  \Valdeuiar,  tohtori,  f 
Jefremow,  Aleksander,  lehtori,  Helsinki. 
Johansson,  Gustaf,  piispa,  Savonlinna. 
Johnsson.  Julius,  kauppaneuvos,  Jyväskylä. 

Johnsson,   Johan    Marten    Eliel,    kihlakunnantuomari,  valtioneuvos, 

Viipuri. 
Julin,  John.  konsuli,  Turku. 

Karvonen,  Juhana  Jaakko,  lääket.  toht.,  Helsinki  (ennen  vuosijäsen). 
Kihlman,  Alfred,  professori,  Helsinki  (ennen  vuosijäsen). 
Kihlman,  Alfred  Osvald,  professori,  Helsinki, 
v.  Kramer,  ('arl  Gustaf  Mortimer,  senaattori,  f 
Krogius,  Lars  Karl,  kauppaneuvos,  Helsiuki. 
Kurten.  Joaehim.  kappaneuvos,  Vaasa. 
Lagerstedt,  Fredrik  Wilhelm,  kunnallisneuvos.  Lapua. 
Lagus.  Jakob  Juhan   Wilhelm,  täysinpalvellut  professori,  valtioneu- 
vos, Helsinki. 
Lallukka,  Juho,  kauppias,  Viipuri. 
Laurell.  Axel  Fredrik,  yli-inspehtori.  f 
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Liljeroos.  Henrik,  tektailia,  Tampere. 

Lindblom,  Gustaf  Adolf,  kauppaneuvos,  f 

Lindeberg,  Anton,  kirjakauppias,  Pietari. 

Lindeberg.  Karl  Leonard,  kauslianeuvos,  Helsinki. 

Lindelöf,  Lorenz  Leonard,  ylitirehtööri,  tod.  valtioneuvos,  Helsinki. 

af  Lindfors,  Jakob  Julius,  kenraalimajuri,  Helsinki. 

Lindstedt,  Wilhelm,  provasti,  Huittinen. 

Lojander,  l  uo,  apulaislääkäri   päällikköhallituksessa,  nimineuvos,  Hel- 
sinki. 

Lundqvist,  Evald  Ferdinand,  tullinhoitaja,  Kotka. 
Lankein,  Jaakko,  lehtori,  Jyväskylä. 
Löfgreu,  Viktor,  toimittaja,  maisteri,  Helsinki. 

Lönnrot.  Elias,  täysin  palvellut  professori,  kanslianeuvos.  Kunniajäsen 
1884.  f 

Malin,  Alexander  Verner  Theodor,  lehtori,  Tampere. 

Malm,  Otto  August,  kauppaneuvos,  f 

Malmgren,  Auders  Johau,  kuvernööri,  f 

Mallllgren,  Karl  Petter,  piirilääkäri,  hovineuvos,  Helsinki. 

Mechelin,  Leopold  Henrik  Stauislaus,  senaattori,  Helsinki. 

Melander,  Henrik,  lehtori,  rehtori,  Turku. 

Meurmau,  Agathon,  kunnallisneuvos,  Helsinki. 

Meurman,  Verner  Elias,  maisteri,  Helsinki. 

Moberg,  Adolf,  täysinpalvellut  professori,  valtioneuvos,  f 

Molander,  Clas  Herman,  vapaaherra,  senaattori,  salaueuvos.  Kuunia- 

esimies  1893.  f 
Montgomery,  Robert  August,  senaattori,  hovimestari,  f 
Neovius,  Edvard  Rudolf,  professori,  Helsinki. 

Nordenskiöld,  Nils  Adolf  Erik.  vapaaherra,  professori,  akateemikko. 

Kunniajäsen  85.  Tukholma. 
Nordlund.  Frans,  provasti,  esitteliäsihteeri,  Helsinki. 
Norrlin,  Johan  Petter,  professori,  Helsinki. 
Nybergh,  August,  senaattori,  Helsinki, 
af  Nyborg,  Karl  August,  senaattori,  Helsiuki. 

Oker-Blom.  Christian   Theodor,   senaattori,    kenraaliluutnantti,  Vii- 
purin pitäjä. 
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Paischeff,  Wilhelm,  kauppias,  Viipuri. 

Palin,  Hjalmar  tieoi*£,  senaattori,  kenraaliluutnantti,  Helsinki. 
Painita,  Ernst  Gustaf,  vapaaherra,  professori,  Helsinki. 
Palmen.  Hjalmar  Filip,  vapaaherra,  toimitussihteeri,  Pietari. 
Palmen.  .Johan  Axel.  vapaaherra,  professori,  Helsinki. 
Palmen.  Johan  Philip,  vapaaherra,  senaattori,  f 
Palmroth,   Fredrik   Immauuel.    esitteliäsihteeri,  valtioneuvos,  Hel- 
sinki. 

Parviainen.  Idor,  kauppias,  Joensuu. 

Parviainen.  Johan,  kauppias,  Pietari. 

Parviainen.  Johan,  kauppaneuvos,  Jyväskylä. 

Parviainen,  Walter,  lääket.  tohtori,  Helsinki. 

Perander,  Frithiof,  professori,  f 

Petrelius,  ti.  A.,  kunnallisneuvos,  Turku. 

Pippinpsktfld,  Josef  Adam  Joachim,  professori,  valtioneuvos,  f 

Piispanen,  M.  N.,  neiti,  Sortavala. 

Polon,  Eduard,  varatuomari,  Helsinki. 

De  Pont,  Kasten    Fredrik    Ferdinand,  kuvernööri,  kenraalimajuri, 

Helsinki. 
Pylkkänen,  Adam.  kauppias,  f 

Kamsay,  tieor£  Edvard,  vapaaherra,  kenraaliluutnantti,  Helsinki. 

Hauin,  tiustaf.  kauppaneuvos,  f 

Relander,  Karl  Konrad,  piiriläkäri,  Oulu. 

Renlund,  Karl  Herman,  kauppias,  Helsinki. 

Renvall.  Torsten  Thure,  arkkipiispa,  f 

V.  Rettitf,  Fredrik,  kauppaneuvos,  Turku. 

Revell,  tiahriel.  raatimies.  f 

Rosendahl,  Frans  Rrynolf.  esitteliäsihteeri,  Helsinki. 
Rosenlev,  Fredrik  Wilhelm,  kauppaneuvos,  f 
Ruth,  William,  kapteeni,  Karhula. 
Rabergh.  Herman,  piispa,  Porvoo. 

Salingre,  Richard  Wilhelm  Waldemar,  lääket,  tohtori,  f 
Saltzman.  Fredrik,  päätirehtööri,  Helsinki. 

Sandman,  tiustaf  Zachris,  merikoulunjohtaja,  kollegiasessori,  Viipuri. 
Saumark.  Carl  tiustaf,  yli-intendentti,  Helsinki. 
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Savonius,  Selim  Viktor,  sotakomisarius,  eversti,  Helsinki. 
Schauman,  August,  maisteri,  f 
Schildt,  Volmar  Styrbjörn,  läaket.  tohtori,  f 
Scrgejcff,  Feodor,  kauppaneuvos,  Viipuri. 

Serlachius,  Gustaf  Adolf,  tehtaanomistaja,  kauppaneuvos,  Mänttä 

Setälä,  Eemil  Nestor,  professori,  Helsinki  (ennen  vuosijäsen). 

Sinebrychoff,  Aurora,  kauppaneuvoksen  leski,  Helsinki. 

Siuebrychoff.  Nicolas,  kauppaneuvos,  f 

Sinebrychoff'.  Paul,  kauppias,  Helsinki. 

Sjöblom.  K.  Fr.,  tehtailla,  Rauma. 

Sjöliu,  Jaakko,  ylitirehtoöri,  Helsinki. 

Sn*  liinan,  Albert  Oskar,  kauppaneuvos,  f 

Snellman,  Henrik  Wilhelm,  kauppias,  Oulu. 

Snellman,  Karl  August,  kauppias,  Oulu. 

Sohlberg,  Gabriel  Wilhelm,  tehtailia,  Helsinki. 

Solin,  Henrik,  tehtaanisännöitsiä,  Tampere. 

Summer.  Arthur,  kauppaneuvos,  Tampere. 

Sohiman.  Johan  Gustaf,  senaattori,  Helsinki. 

Sourander.  Wilhelm,  tullin  hoitaja,  f 

Stjernvall-Walleen.  Emil.  vapaaherra,  ministerivaltiosihteeri.  f 
Stockmann,  Georg  Frans,  kauppaneuvos,  Helsinki. 
Sulin,  Karl  Wilhelm,  hovioik.-asessori.  f 
Suudman,  Carl  Wilhelm  Ignatius,  kauppaneuvos,  f 
Svinhufvud,  Pehr  Evind,  hoviok.-notario,  Helsinki. 
Synnerberg,  Carl,  yli-inspehtori,  kanslianeuvos,  Helsinki. 
Söderlund,  Johan   Wilhelm,  kauppias,  kunnallisneuvos.  Rauma. 
Söderström,  Gustaf  Leopold,  konsuli,  Porvoo. 
Söderström,  Werner,  kirjankustantaja,  Porvoo. 
Tallberg,  Julius,  kauppias,  Helsinki. 
Taucher,  Isidor  Eskil  Henrik,  tuomari,  Rantasalmi. 
Tavaststjerna,  Axel  Gabriel  Wilhelm,  senaatinkamreeri.  f 
Topelius,  Zachris,  täysinpalv.  professori,  valtioneuvos,  f 
Tornberg,  John,  kapteeni,  Oulu. 

V.   Troil,   Gustaf  Axel    Samuel,   vapaaherra,  senaattori,  salaneuvos, 
Helsinki. 
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V.  Troil,  Samuel  Werner,  vapaaherra,  senaattori,  hovimestari,  Turku. 
Törnqvist,  Onni  Alcides,  arkkitehti,  Helsinki. 
Wahren,  Axel  Wilhelm,  kauppaneuvos,  f 
Walleuius,  Alexander  Eugen,  valtioneuvos,  f 
Warelius.  Antero,  provasti,  Loimaa. 
Waseuius,  Adolf  Fredrik,  pääkonsuli,  Helsinki. 
Wasastjerna.  Osvald,  professori,  Helsinki. 
Wasastjerna.  .lakoh  Viktor,  senaattori,  f 
Wegelius,  Karl  Aron.  maisteri,  apteekkari,  f 
Wiik,  Fredrik  Wilhelm,  täysinpalv.  professori,  Helsinki. 
Wileil,  Gustaf  Wilhelm,  kirjanpainaja,  Turku, 
v.  Willeliraud,  K.  P.,  vapaaherra,  tod.  valtioneuvos,  f 
Wilskiuau,  Oskar  Waldemar,  hovioikeuden-asessori,  kihlakunnantuo- 
mari, Helsinki. 
Wolff',  Eugen,  konsuli,  Viipuri. 

Yrjö-koskinen.  Georg  Zacharias,  vapaaherra,  senaattori,  Helsinki. 

Zitting,  Carl  Anders,  kanslianeuvos,  f 

Akerblom,  Viktor,  tehtaanomistaja,  f 

Astro  m,  Hemming,  kauppaneuvos,  f 

•255.  Astrtim,  Karl  Robert,  kunnallisneuvos,  f 


Alituisia  jäseniä.  —  Membres  perpetuels. 

Furuhjelm.  Enoch  Hjalmar,  vuorimestari  f. 
(irtinberg,  Josef,  lääninprovasti,  Messukylä. 
V.  Kothen,  Adolf,  vapaaherra,  tirehtööri  f. 
Standertskjöld,  Mauritz,  kenraalimajuri,  Leppäkoski. 
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Vuosijäseniä.  — 

AejmelflMls,  F.  A.,  pormestari,  Jy- 
väskylä. 

Ahlman.  K.  F.,  lehtori,  Turku. 
Almberg,  A.  F.,  yliop.-lehtori,  Hel- 
sinki. 

Aliuberg,  E.  A.,  lehtori,  Turku. 
Alinberg,  K.  A.  E.,  lehtori,  Vaasa. 
Alopjeus,  F.  HM  lehtori,  Mikkeli. 
Andersin.  Hanna,  opettajatar,  Hel- 
sinki. 

Arrhenius,  C.  .1..  lehtori,  Turku. 
Baekmansson,    €.,  ruununvouti, 
Turku. 

Basilier,  Hj.   W.,  kansak.-tarkas- 

taja,  Viipuri. 
Bergh.    M.    A.,  toimitussihteeri, 

Pietari. 

Bergholm,  A.,  lehtori,  Porvoo. 

Blomqvist,  A.,  Evon  metsäopiston 
johtaja,  Evo. 

Blomstedt.  Y.  O.,  lehtori,  Jyväs- 
kylä. 

Bonsdorff,  E.,  yliopettaja,  Hel- 
sinki. 

Borenius,  A.  A.,  kansak.-tarkas- 
taja,  Viipuri. 

Borenius,  E.,  pankinjohtaja,  Tam- 
pere. 

Brax.  I*.  F.,  kolleega,  Savonlinna. 
Brofeldt.  H.  ti.  Th.,  provasti,  Ii- 
salmi. 

Bnch,  M.  Th.,  rykmentinlääkäri, 
Lappeenranta. 


Membres  annuels. 

Bärnlund,  .1.  N.,  esitteliäsihteeri, 

Helsinki. 
Böök,  E.,  yliopettaja,  Helsinki. 
Cajander,    P.    E.,  yliop.-lehtori, 

Helsinki. 
Cannelin,  K.  L.,  lehtori,  Joensuu. 
Castren,    K.    A.,  pankinjohtaja, 

Helsinki. 

Castren.  Zach.,  maisteri,  Helsinki. 

v.  Christierson,  ti.  M.,  esitteliä- 
sihteeri, Helsinki. 

Chydenius,  .1.  W.,  yliop.-apulai- 
nen,  Helsinki. 

Durchman.  K.  F.,  provasti,  tuo- 
miok.-asessori,  Kuopio. 

Ebeling,  K.  A.,  kolleega,  rehtori, 
Kokkola. 

Ekman,  E.  A.,  maisteri,  Helsinki. 

Ekroos,  .1.  K.,  maisteri,  Helsinki. 

Erenius,  R.  I.,  senaatinkamreeri, 
Helsinki. 

Erkko,  E.,  sanomal.-toimittaja, 
Helsinki. 

Faven,  A.  E.,  kolleega,  Hämeen- 
linna. 

Floman,  A.  W.,  apnlais-ylitiroh- 
tööri,  Helsinki. 

Forsman,  A.  O.,  lehtori,  Oulu. 

Forsman,  A.  V.t  lehtori,  Helsinki. 

Forsman,  E.  E.,  lääninsihteeri, 
Helsinki. 

Forsmai,  ti.  ti.,  provasti,  Li- 
minka. 
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Forsmau,  K.  J.  .1.,  lehtori,  Sa- 
vonlinna. 

Forsman,  1*.  E.,  hovioik. -presi- 
dentti, Viipuri. 

Forss,  J.  A.  I.,  provasti,  Ruotsin- 
pyhtää. 

Forsström,  F.,  kihlak.-tuomari, 
Ristiinan  pitäjä. 

Forsström,  O.  A.,  lehtori,  Jyväs- 
kylä. 

Frosterils,  A.  W.,  provasti,  Porvoo. 
Frosterus,  J.  G.,  ylitarkastaja,  Hel- 
sinki. 

«f  itiin,  W.  G  ,  ylitirehtööri,  Hel- 
sinki. 

Genetz,.A.  T.  B.,  lehtori,  Sortavala. 

Genetz,  H.  K.  K.,  lehtori,  Hamina. 

Granfelt,  A.  A.,  Kansanvalistus- 
seuran sihteeri,  Helsinki. 

I. raiiit.  B.,  kolleega,  Kuopio. 

Grotenfelt,  A.,  dosentti,  Helsinki. 

Grotenfelt,  K.,  dosentti,  Helsinki. 

Grotenfelt,  K.  H.  O.,  lehtori, 
Porvoo. 

Gröndahl,  A.  A.,  kolleega,  Vaasa. 

Grönqvist,  F.  W.,  kunnallisneu- 
vos. Helsinki. 

Grönros.  K.  A.,  lääninkamreeri, 
Kuopio. 

Gummerus,  V.,  kihlak.-tuomari. 
Hauho. 

Gustafsson,  F.  \V.,  professori,  Hel- 
sinki. 

Haekman,  V.,  tohtori,  Helsinki. 
Hagan,  J.  \V.,  konsuli,  Kokkola. 
Hagan,  L.  F.,  kolleega,  Oulu. 


Hahl,  F.  Mj.,  normaalilyseon  opet- 
taja, Helsinki. 

Hallenberg,  .1.,  kauppias,  Vii- 
puri. 

Hallsten,  I.,  rouva,  Helsinki. 
Hallstrn,  G.  O.  I.,  kolleega,  Hel- 
sinki. 

Heideman,  H.  E.,  senaatin  kielen- 
kääntäjä, Helsinki. 

Heikel,  A.  O.,  intendentti  arkeo- 
logisessa toimistossa,  Helsinki. 

Helander,  A.  1).,  lehtori,  Viipuri. 

v.  Hellens,  G.  W.,  vapaah.,  tuo- 
miokap.-sihteeri,  Turku. 

Hellman,  A.  V.,  kolleega,  Hel- 
sinki. 

Hertz,  X.,  läänin-maanmittari,  Vii- 
puri. 

af  Heurlin,  A.,  rouva,  Helsinki. 

Hjelmman,  J.  V.,  sairashuoneen- 
lääkäri,  Pori. 

Hjelt,  A.  .1..  aktuarius,  Helsinki. 

Hjelt,  A.  L  M.,  tohtori,  Helsinki. 

Hurmalainen,  V.,  maisteri,  Ha- 
mina. 

11  a  ii  Id,  K.  E.,  lehtori,  Helsinki. 
Hällström,  H.  G.,  piirilääkäri,  Mik- 
keli. 

Ignatius,   K.,  apteekkari,  Iisalmi. 
Ingman.  H.  A.,  rehtori,  Raahe. 
Jaakkola,  K.  K.,  kolleega,  Pori. 
.lantalainen,    P.,  kielenkääntäjä 

kenraali  k  uv.  kansliassa,  Helsinki. 
Juvelius,  VV.  H.,  kolleega,  Turku. 
Karjalainen,    K.    F.,  maisteri, 

Helsinki. 
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k\  rkl  u  ml.  K.  <».,  rautatien  lääkäri, 
Turku. 

Krohn,  K.,  professori,  Helsinki. 
Kuhn,  E.,  professori,  Munchen. 
Kumiin,  A.,  kihlak.-tuomari,  Tam- 
misaari. 

Kumiin,  A.  A.,  hovioikeudenneu- 
vos, Viipuri. 

Lagerborg,  K.  Hj.,  päätirehtööri, 
Helsinki. 

Lagus,  .1.,  maanviljelyskoulunjoh- 
taja,  Iisalmi. 

Lagus,  L.  R.,  kolleega,  Helsinki. 

Laurell.  T.,  kauppias,  Vaasa. 

Leinberg,  K.  G.,  kansak.- tarkas- 
taja, professori,  Helsinki. 

Levon,  E.  EL,  rehtori,  Vaasa. 

Levon,  K.,  kansanopistonjohtaja, 
Liminka. 

Lilius,  Hj.,  maisteri,  Helsinki. 

Lilius,  K.  0.,  kansak.-tarkastaja, 
Pori. 

Liljeblad,  V.  E.,  lääninsihteeri, 
Oulu. 

Lindeqvist,  C.  J.,  yliopettaja,  reh- 
tori, Helsinki. 

Lindeqvist,  K.  0.,  lehtori,  rehtori, 
Hämeenlinna. 

Lindholm,  A.  .1.,  lehtori,  Mikkeli. 

Liukkonen,  U.  W.,  läänin  kamreeri, 
Hämeenlinna. 

IiOjander,  .1.  F.,  kauppias,  Pori. 

Luoma,  E.  .1.  K.,  kuuromykkäin- 
opiston  johtaja,  Jyväskylä. 

Ly  ra,  A.  V.,  provasti,  tuomiok.- 
asessori,  Porvoo. 


Lyytikäinen,  K.,  sokeainkoulun- 
johtaja,  Kuopio. 

Lönnbohm,  0.  A.  F.,  kansak.-tar- 
kastaja,  Kuopio. 

Majander,  K.  H.,  pankinjohtaja, 
Vaasa. 

Malin,  F.  H.,  konsuli,  Pori. 
Malin,  K.,  kolleega,  rehtori.  Tam- 
misaari. 

Manninen,  S.,  lehtori,  Viipuri. 

Mansikka,  .1.,  kolleega,  Mikkeli. 

Mela,  A.  J.,  lehtori,  Helsinki. 

Melander,  K.  R.,  lehtori,  Turku. 

Melander,        dosentti,  Helsinki. 

Mikkola,  .1.  J.,  dosentti,  lehtori, 
Helsinki. 

M  out  in,  K.  U.,  pormestari,  Rauma. 

Neovius,  A.  A.,  tuonuiokap.-nota- 
rio,  Porvoo. 

Neovius,  L.  Th.,  lehtori,  Helsinki. 

Nissinen,  K.,  kauppias,  Sortavala. 

Niemi,  A.  R.,  fil.  lis.,  Helsinki. 

Nordlund,  \V.,  lehtori,  Oulu. 

Nordqvist,  E.,  kolleega,  Vaasa. 

Nordström,  G.  0.  T.,  provasti, 
Lappeenranta. 

Nybom,  F.  K.,  pankinjohtaja,  Hel- 
sinki. 

Paasonen,  H.,  dosentti,  Helsinki. 
Pajula,  J.  S.,   lehtori,  Hämeen- 
linna. 

Palmen,  Eskil,  vapaah.,  varatuo- 
mari, Vaasa. 

Palmen,  K.  E.,  vapaah.,  teollisuus- 
hallituksen  intendentti,  Helsinki. 

Parviainen,  AM  kauppias,  Helsinki. 
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Petander,  F.  h.,  kolleega,  Savon- 
linna. 

Petterson,  kirkkoherra,  Kur- 
kijoki. 

Procope\  B.  N.,  hovioikeudenneu- 
vo8,  Turku. 

Rapola,  F.  O.,  lehtori.  Pori. 

Relander,  H.  M.  lehtori,  reh- 
tori, Tampere. 

Revell,  O.  .1.,  hovioik. -varakanne- 
viakaali,  Vaasa. 

Rinkinen,  P.  J.,  komissionimaan- 
mittari,  Vaasa. 

Rosenqvist.  V.  T.,  yliopettaja,  Hel- 
sinki. 

K  li  ii  t  li .  J.  W.j  valtioarkiston  ak- 
tuarius,  Helsinki. 

Rydman,  F.  Hj.  ii.,  maistraatin- 
sihteeri,  Turku. 

Rrmnholm,  K.  A.,  lääket.  tohtori, 
Helsinki. 

Salenins,  J.  M.,  kolleega,  Kuopio. 

Sandelill,  L.  H.,  lehtori,  rehtori, 
Pori. 

Saxen,  R.,  lehtori,  Helsinki. 

SaMan,  A.  T.,  ylilääkäri,  Helsinki. 

Schwartzberg,  .Joh.,  tnomiopro- 
vasti,  Kuopio. 

Sehvilldt,  P.  TL,  intendentti  ar- 
keologisessa toimistossa,  Hel- 
sinki. 

af  Rehuitta,  M.  W.,  vapaah.,  pro- 
fessori, Helsinki. 

Sellgren,  E.  V.,  kauppias,  Vii- 
puri. 

Seilienoff*.  V.,  rehtori,  Helsinki. 


SjHström,  A.  VV.,  maanviljelys- 
ylitarkastaja,  Helsinki. 

Snellman,  A.  H.,  dosentti,  Hel- 
sinki. 

Snellman,  A.  H.,  hovioikeuden- 
neuvos, Viipuri. 

Snellman,  .?.  L„  esitteliäsihteeri, 
Helsinki. 

Snellman,  W.  J.,  lehtori,  Joensuu. 
Soini,  V.,  sanomal .-toimittaja,  Hel- 
sinki. 

Spolander.  \.  F.,  kolleega,  Jyväs- 
kylä. 

Starckjohann,  .!.,  kauppias,  Vii- 
puri. 

Staudingcr,  R.  F.  W.,  tullinhoi- 

taja,  Sortavala. 
Stenberg,  E.  A.,  dosentti,  Helsinki. 
Stenbäck,   K.   E.,  lääninprovasti, 

Ulvila. 

Stenij,    S.   E.,  yliop.-apulainen, 

Helsinki. 
Streng,    E.,    hovioik. -presidentti, 

Turku. 

Streng,  E.  S.,  opettajatar,  Vaasa. 
Sundell.   A.    F.,   professori,  Hel- 
sinki. 

Sundvall,  A.  \V.,  seminaarinjob- 
taja,  Tammisaari. 

Suomalainen,  .1.,  maisteri,  Ha- 
mina. 

Söderhjelm.    J.    \V.,  professori, 

Helsinki. 
Tamelander,  B.  F.  W.,  hovioik. 

varapresidentti,  Viipuri. 
Tammelin.  E.  .1.,  lehtori,  Pori. 
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Taudefelt,  A.  H.  R.,  vapaali.,  evers- 
tiluutnantti, Hamina. 

Tenien,  W.  M.,  hovioik. -asessori. 
Turku. 

ThalloCZV,  L.,  Unkarin  valtio-oi- 
keuden professori,  Wien. 

Tiiviin,  0.,  kauppias,  Helsinki. 

Tirkkonen,  .1.  I*.,  kolleega,  Kuo- 
pio. 

Toppeliu»,  O.  A.,  tohtori,  lehtori, 
Helsinki. 

i 

Tudeer,  0.  E.,  professori,  Helsinki. 
Törnqvist,   A.  J.,  kansak.-tarkas- 

taja.  Viipuri. 
Tötterman.   K.  A.  EL,  professori, 

Helsinki. 

Wahlberg,  K.  F.,  ylilääkäri, 
Helsinki. 

NValle,  I).  A.,  kolleega,  rehtori, 
Joensuu. 

Walle,  A.  U.,  lääninprovasti,  Uuku- 
niemi. 

Walle,  ii.  W.,  lehtori,  rehtori, 
Viipuri. 


Walle.   K.  F.,  piirilääkäri,  Lohja. 

Wareil,  F.  X.,  kirjakauppias  ja 
kirjanpainaja,  Pori. 

Waroiieil,  M.,  lehtori,  Rauma. 

Vasenins,  «.  V.,  yliop.  kirjaston- 
hoitajan-apulainen, Helsinki. 

Wegelius,  Th.,  Suomen  pankin 
pääjohtaja,  Helsinki. 

Westerlund,  S.  A.,  kolleega, 
Oulu. 

Wielllliann,  V.  .1.,  dosentti.  Hel- 
sinki. 

Viipurin  tarkkampuja-pataljoonan 
kirjasto,  Viipuri. 

NVissendorff,  H.,  jäsen  kansanva- 
listusministeriön  oppineessa  ko- 
miteassa, Pietari. 

Wrede,  R.  A.,  vapaah.,  professori, 
Helsinki. 

Yrjo-Koskinen,  V.  K.,  vapaah., 
seminaarinjohtaja.  Jyväskylä. 

198.  Akerluud,  C.  W„  kunnallis- 
neuvos, Tampere. 


Kuoleman  kautta  eronneita  vuosijäseniä. 
Membres  annuels  defunts. 


Biaudet.  L  lehtori. 
Blomstedt,  K.,  rehtori, 
v.  Bonsdorff,  K.,  piirilääkäri. 
Khrström,  6.,  prokuraattori. 
Kkberg,  F.  K.,  leipurimestari. 
FabritiiiN,  K.  J.  B.,  laamanni, 
(•rinenlierg.  .loh.,  vapaaherra. 


Harkiell,  M.,  lehtori 
Hellgren,  A.,  lehtori. 
Jadrintsev,  N.,  tiedemies. 
Jernberg.  K.  K..  kausak.tarkaKtaja. 
Kallio,  A.  H.,  kolleega. 
Kollien  von.  A.,  vapaaherra,  valtiokont- 
torin tirehtööri. 
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Kn»hn,  J.,  professori. 
LiPthrn.  R.,  pankinjohtaja. 
Landeli.  L..  henkikirjuri. 
Lönnblad,  K.,  presidentti. 
Mainov,  V..  valtioneuvos. 
Molander,  V.  J.,  semmaarinjohtaja. 
Neovius,  V.  A.,  eversti. 
Polen,  F.,  tohtori,  lehtori. 
Porkka.  F.  V..  tohtori. 


Kikberg,  11.,  kolleega.  * 
Häber^h,  (i.  W.,  presidentti. 
Savon.  K.  J.,  konsuli, 
v.  Sehrotve.  U.,  maisteri. 
Sirelius,  K.  J.  lääninprovasti. 
Sjöros,  J.,  maisteri. 
Sjöros,  K.,  hovioik.-asessori. 
Sumelius.  Frans,  kauppias. 
Thnneberg,  I.,  maisteri. 


Asiamiehet  —  Chargfo  d'affaires. 

Yliasiamies:  Eduard  Polon,  varatuomari.  Helsinki. 

Evo:  Blomqvist,  A.,  tirehtööri. 

Hämeenlinna    Bartrain,  ('.,  pataljoonanlääkäri. 

Iisalmi:  Lagus,  .f.,  maanviljelysneuvos. 

Jyväskylä:  Lällkelä,  J.,  lehtori. 

Kokkola:  Elieling,  K.  A.,  rehtori. 

Kuopio:  Kaleiiius,  I.  M.,  kolleega. 

Mikkeli:  Mansikka,  .!.,  kolleega. 

Moskova:  tiadelli,  ti.  F.,  kauppias. 

Oulu:  Westerlund,  S.  A.,  kolleega. 

Pietan:  Bergh,  M.  A.,  hovineuvos. 

Pori:  tiräsbeck,  ti.  O.,  eversti. 

Porvoo:  tirotenfelt,  (Ossian,  tohtori. 

Rauma:  Söderlund,  .1.  \V.,  kunnallisneuvos. 

Savonlinna:  Petander,  K.  L.,  kolleega. 

Sortavala:  Piispanen,  M.  X.,  neiti. 

Tammisaari:  Malin,  K.,  kolleega. 

Tampere:  Idman.  X.,  pankinjohtaja. 

Turku:  Tenien,  ti.  M.,  hovioik.-asessori. 

Melander.  K.  K.,  lehtori. 
Vaasa:  Levon,  EI.,  rehtori. 
Viipuri:  \Valle,  ti.  W.,  rehtori. 

Pääasianne*  ulkomaita  varten:  Otto  HarrassOYVltz,  Leipzig. 
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Suomalais-ugrilaisen  Seuran  kanssa  kirjeenvaihdossa  olevat 
koti-  ja  ulkomaiset  seurat,  yhdistykset,  y.  m. 

Kotimaisia. 

Suomalaisen  kirjallisuuden  seura. 

Suomen  tiedeseura. 

Suomen  muinaismuistoyhdistys. 

Suomen  historiallinen  seura. 

Kotikielen  seura. 

Suomen  maantieteellinen  seura. 

Ylioppilas-kirjasto. 

Ruotsalaisen  kirjallisuuden  seura. 

Maantieteellinen  yhdistys. 

Venäläisiä  ja  itämeren-maakuntalaisia. 

Keis.  tiedeakatemia,  Pietari. 

„     Venäjän  maantieteellinen  seura,  Pietari. 

u     muinaistieteellinen  komissioni,  Pietari. 

„  n  seura,  Moskova. 

Keis.   luonnontieteen,  antropologian  ja  kansatieteen  harrastajain  seura 

Moskovan  yliopistossa,  Moskova. 
Muinaistieteellinen  komissioni,  Vilna. 
Muinaistieteellinen  seura,  Tiflis. 
Uralilainen  seura,  Jekaterinenburg. 

Muinaistieteellinen,   historiallinen  ja   kansatieteellinen  seura  Kasanin 

yliopistossa,  Kasani. 
Kasanin  opettajaseminaari,  Kasani. 
Die  gelehrte  estnische  Gesellschaft,  Tartto. 
Ehstländische  literärische  Gesellschaft,  Tallinna. 

Gesellschaft  ftir  Geschichte  und  Alterthumskunde  der  Ostseeprovinzeu 

Russlands,  Riika. 
Littauische  litterärische  Gesellschaft,  Tilsit. 
Lettisch-litterärische  Gesellschaft,  Riika. 
Eesti  uliöplaste  selts,  Tartto. 
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Oikeausk.  lähetysseurat!  arkangelilainen  komitea,  Arkangeli 
Keis.   Venäjän    inaantieteell.  seuran  Amurinaan  osasto,  Troitakosavsk- 
Kiabta. 

Keis.  Venäjän  maantieteell.  seuran  itä-siperialainen  osasto,  Irkutsk. 

Keis.  Pietarin  yliopisto,  Pietari. 

Keis.  Venäjän  muinaistieteellinen  seura,  Pietari. 

Keis.  Pyh.  Vladimirin  yliopisto,  Kiev. 

Unkarilaisia. 

A  Magyar  Tudomäuyos  Akademia  (Unkarin  Tiedeakatemia),  Budapest. 
Ethnologische  Mitteilungen  aus  Ungarn.  —  Ethnographia,  Budapest. 

Ruotsalaisia. 

Kongi.  Svenska  Vetonskaps-Akademien,  Tukholma. 
Kongi.  Vetenskaps-Societeten.  Upsala. 

Svenska  Sällskapet  för  Antropologi  och  Geograti,  Tukholma. 

Svenska  Landsinälsloreningarna,  Upsala. 

Kongi.  Universitets-Bibliotoket,  Upsala. 

Nordiska  Museet,  Tukholma. 

Lunds  Universitets-Bibliotek,  Lund. 

Kongi.  Biblioteket,  Tukholma. 

Kongi.  Vitterhets  Historie  och  Antnjvitots  Akademien,  Tukholma. 

Norjalaisia. 

Videnskabs  Selskabet,  Kristiania. 

Det  Kongelige  norsko  Videnskabers  Selskab,  Trondhjem. 

Tanskalaisia. 

Det  Kgl.  Danske  Videnskaberues  Selskab,  Kööpenhamina. 

Saksalaisia  ja  itävaltalaisia. 

Deutsche  Morgenlandische  Gesellschaft,  Halle  —  Leipzig. 
Altorthumsgesellschait  Piussia.  Kunigsberg. 
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K.   K.   Naturhistorisches   Hofmuseum  (Anthropol.-Etnograpbische  Ab- 

theilung),  Wien. 
Kaiserl.  Universitäts-  und  Landes-Bibliothek,  Strassburg. 

Englantilaisia  ja  amerikalaisia. 

In  di  an  Office,  Lontoo. 

The  Asiatic  Society,  Lontoo, 

The  Smithsonian  Institution,  Washington. 

The  Numismatic  and  Antiquarian  Society,  Philadelphia. 

The  Canadian  Institute,  Toronto  (Canada). 

Asiatic  Society  of  Bengal,  Calcutta. 

Bureau  of  American  Ethnology,  Washington 

The  Japan  Society,  Lontoo. 

Ranskalaisia. 

Societe  de  Linguistique,  Pariisi. 

Society  d'Anthropologie  de  Paris,  Pariisi. 

Societe  Asiatique,  Pariisi. 

Italialaisia. 

Societa  Asiatica  Italiana,  Rooma. 

R.  Biblioteca  Nazionale  Ceutrale  di  Firenze,  Firenze. 


Suomalaisugrilaisen  Seuran  stipendiaatit 

1)  Maisteri  Kaarlo  Kustaa  Jaakkola,  käyDyt  Jämtlandin  lap- 
palaisten luona  (»/vi— **/vui  18S4  ja  ll/vi— M/vill  1*85).  Ks.  matka- 
kertomuksia S.-u.  S.  aikak.  I,  s.  90  ja  95. 

2)  Tohtori  Voiman  Porkka,  tutkinut  niitty-tsheremissien  kieltä 
(18  "/vi  85— 18  »  v  89).  Ks.  matkakertomuksia  S.-u.  S.  aikak.  III, 
s.  111  ja  VI,  s.  133. 

3)  Lehtori  A.   V.  Forsman,  käynyt  Inarin  lappalaisten  luona 
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(kesäkuun  alusta  lokakuun  alkuun  188b).  Es.  1886  vuoden  vuosi- 
kertomusta S.-u.  S.  aikak.  III,  s.  145. 

4)  Maisteri  Hj.  liasilier,  käynyt  vepsäläisten  luona  (kesäkuun 
keskivaiheilta  14  p:ään  elok.  1887).  Ks.  1887  vuoden  vuosikertomusta 
8.-u.  S.  aikak.  VI,  s.  142,  ja  VIII,  s.  43. 

5)  Dosentti  K.  B.  Wiklund,  matkustanut  lappalaisten  luona, 
tutkien  lapin  murteita  Luulajan  Lapissa  (3  kuuk.  kestävällä  matkalla 
v.  1888)  sekä  Jämtlandin  ja  Härjedalin  Lapissa  (yhteensä  noin  11 
kuukautta  vv.  1891  ja  1892).  Ks.  S.-u.  S.  aikak.  VI,  s.  146  sekä 
matkakertomuksia  XI,3. 

6)  Maisteri  J,  H.  Kala,  oleskellut  vepsäläisten  luona  (kesällä 
1889  lähes  kolme  kuukautta).    Ks.  S.-u.  S.  aikak.  VIII,  s.  144. 

7)  Dosentti  H.  Paasonen,  tutkinut  mardvankieltä  Pensan,  Siin- 
birskin  (18  «/„  89— 18  5/n  90)  sekä  Tambovin  (noin  2  kuukautta  ke- 
sällä 1890)  kuvernementeissa.  Ks.  matkakertomusta  S.-u.  S.  aikak. 
VIII,  s.  138  ja  1889  v:n  vuosikertomusta  X,  s.  247. 

8)  Dosentti  Yrjö  Wichmanu,  tutkinut  votjakinkieltä  Vjatkan  ku- 
vernementin  Urzhumin,  Malmyzhin,  Jelabugan  ja  Glazovin  piireissä 
(18  «/vi  91  — 18  7/vi  92).   Ks.  matkakertomuksia  S.-u.  S.  aikak.  XI,  3. 

9)  Intendentti  A.  0.  Heikel,  tutkinut  Permin  ja  Tobolskin  ku- 
vernementtien  mainaisjäännöksiä  (29  v  — 8*  jx  1893).  Mordvalaisten  kuosi - 
kokoelmain  täydentämistä  varten  käynyt  v.  1897  tutkimassa  Pietarin, 
Moskovan  ja  Kasanin  kansatieteellisiä  museoita. 

10)  Maisteri  Y.  F.  Sirelius,  ollut  kansatieteellisellä  tutkimusret- 
kellä Obin,  Tobolin  ja  Irtyshin  jokilaaksoissa  asuvien  ostjakkien  kes- 
kuudessa (toukok.  —  jouluk.  1898). 

11)  Intendentti  A.  O.  Heikel  ja  maist.  H.  J.  Heikel,  tehneet 
grafologisen  tutkimusretken  Siperiaan  ja  Mongoliaan,  jolloin  saatiin 
ensimäiset  luotettavat  kuvat  Orkhonin  muinaisturkkilaisista  hautakirjoi- 
tuksista (toukok.  1890— kesäk.  1891). 

12)  Maisteri  Ivar  Wallenius  ja  vapaan.  C.  Mllliek,  suorittaneet 
muinaistieteellisiä  tutkimuksia  Semirjatshinskissa  sekä  tehneet  hauta- 
tutkimuksia pitkin  Irtyshin  syrjäjokea,  Buhtarmaa  (huhtik. — syysk.  1897). 

13)  Maisterit  H.  .1.  Heikel  ja  O.  Donner  sekä  vapaan.  C.  Munck, 
käyneet  muinais-  ja  luonnontieteellisellä  tutkimusmatkalla  Länsi-  ja 
Itä-Turkestanissa.    Maist.    Heikel  suoritti  hautatutkimuksia  Talas-joCD 
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varrella  Veuäjäu  Turkestanissa  (uiaalisk. — syysk.  1898);  uiaist.  Donner 
teki  uiagiietisia  ja  meteorologisia  havaiutoja  Pohjois-Kiinassa  ja  suo- 
ritti yhdessä  vapaah.  Munckin  kanssa  muinaistieteellisiä  tutkimuksia 
Turfanin  seuduilla  (maalisk.— marrask.  1898). 

Paraikaa  ovat  tutkimusmatkoilla: 

14)  Maisteri  K.  I\  Karjalainen,  kielitieteellisellä  tutkimusret- 
kellä ostjakkien  luona; 

15)  Maisteri  (i.  .1.  Kanisterit,  Mongoliassa  mongolinkielen  tut- 
kimista varten; 

lf>)    Maisteri  H.  Lund,  Kiinassa  kiinankielen  tutkimista  varten. 

Sitäpaitsi  on  Suomalais-ugrilainen  Seura  ollut  tilaisuudessa  osaksi 
kannattamaan  seuraavia  retkikuntia  ja  tutkioita: 

17)  Valtioarkeologi  .1.  It.  Aspelin  in  ja  toht.  Hj.  Appelgrenin 
muinaistieteellistä  tutkimusretkeä  Minusinskin  ja  Jenisein  aromaille  (v. 
1887); 

18)  Valtioarkeologi  .1.  R.  Aspelinill  johtamaa  samallaista  ret- 
keä ylisen  Jenisein  seuduille  (v.  1888); 

19)  Valtioarkeologi  J.  K.  Aspelinill  ja  intend.  A.  0.  Heikelin 
johtamaa  kolmatta  samallaista  matkuetta  Jenisein  seuduille  (v.  1889); 

20)  Mordvalaista  talonpoikaa  Stepail  Sirikiniä,  joka  on  koonnut 
Seuralle  mordvalaista  kansanrunoutta  (v.  1891—4,  1896); 

21)  Kirkkoherra  X.  I».  Rarsoviu  tutkimuksia  Pensan  kuverne- 
mentin  mordvalaisten  asuinpaikoista  (v.  1891); 

22)  Toht.  .].  Hurtin  toimeenpanemaa  virolaisen  kansanrunouden 
keräystä  (v.  1892); 

23)  Mordvalaiseu  kansakoulunopettajan  M.  Jevsevjevin  kansan- 
runouskeräyksiä  (v.  1892); 

24)  Tutkimusmatkaa,  jonka  kand.  O.  Kallas  teki  Vitebskin  ku- 
vernementin  virolaisten  luo  (v.  1893). 
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Suomalais-ugrilaisen  Seuran  julkaisut 

A.  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  Aikakauskirja.      Journal  de 
la  Societe  Finno-Ougrienne.  I  -XVI. 

I.  1896.  135  s.  Sisällys:  Esipuhe.  —  Suomalais-ugrilaisen 
Seuran  säännöt.  —  Jäsenet.  —  Vuosikertomus  2  xii  I**-*-  —  Jahres- 
bericht  uber  die  fortschritte  der  Huniseh-ugrischen  studien  1883—84. 

—  T.  M.  Alliiuotf:  Votjakkilaisia  kielinäytteitä.  —  V.  Mailioff :  Deux 
oeuvres  de  Ja  litterature  populaire  mokcbane.  —  .1.  Krohn  Personal- 
linen  passivi  Lapin  kielessä.  —  A.  O.  Iin  k  cl:  Mordvalainen  kud.  — 
A.  Ahlqvist:  Eräästä  sekakonsonantista  Ostjakin  kielessä.  —  Maisteri 
K.  Jaakkolan  matkakertomukset.  —  Vuosikertomus  */xil  l885.  — 
Jahresberiht  iiber  die  fortschritte  der  Hnnisch-ugrischen  studien 
1884—85.  —  Die  hnnisch-ugrischen  völker.  —  Revue  francaise. 

n.  1887.  1*4  s.  Sisällys:  K.  X.  Setälä:  Zur  Gesebichte  der 
Tempus-  und  Modusstammbildung  in  den  Hnnisch-ugrischen  Sprachen. 

III.  1888.  1 7 G  s.  Sisällys:  J.  Qvigstad  u.  ti  Sandberg: 
Lappische  Sprachproben.  —  Einige  Bemerkungen  von  der  Zauber- 
trommel  der  Lappen.  —  V.  Porkka:  Matkakertomus.  —  J.  Krohn: 
Lappalaisten  muinainen  kauppaamistapa.  —  A.  Ahlqvist:  Matotshkin- 
shar,  Jugorskij  shart  Aunus.  —  J.  R.  Aspelin:  Pirkka.  —  K.  X.  Se- 
tälä:  Ueber  die   bildungselemente  des  Hnnischen  suffixes  -ise  (-inen). 

—  Kirjan-ilmoituksia.  —  Vuosikertomus  2  Xu  '880.  -  O.  Donner:  Jahres- 
bericht  iiber  die  fortschritte  der  Hnnisch-ugrischen  studien  1885 — 86. 

—  Suomalais-ugrilainen  Seura  v.  1888. 

IV.  1888.  352  s.  Sisällys:  A.  O.  Heikel:  Die  Gebäude  der 
Ceremissen,  Mordwinen,  Esten  und  Finnen. 

V.  1889.  159  s.  Srsällys:  V.  Mainof:  Les  restes  de  la 
mythologie  Mordvine. 

VI.  1889.  177  s.  Sisällys:  K.  Krohn:  Bär  (Wolf)  und  Fuchs. 
Eine  nordische  Tiermärchenkette.  —  Tohtori  V.  Porkan  matkakerto- 
mus. —  Vuosikertomukset  2/xn  1887  ja  1888.  —  O.  Donner:  Jabres- 
bericht  iiber  die  fortschritte  der  Hnnisch-ugrischen  studien  1886  —  1887, 
1887—1888. 

VII.  1889.  181  s.  Sisällys:  A.  Uenetz:  Ost-tscheremissische 
Sprachstudien,  I.  Sprachproben  mit  deutseher  Uebersetzung. 
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VIII.  1890.  154  s.  Sisällys:  Aug.  Ahlqvist:  Ueber  die  Kul- 
tunvörter  der  Obisch-ugrischen  Sprachen.  —  Aug.  Ahlqvist:  Einige 
Proben  mordvinischer  Volksdicbtung.  —  Hj.  Hasi liri* :  Vepsäläiset  Isai- 
jevan  voolostissa  —  E.  X.  Setälä:  Ein  lappiscbes  wörterverzeichnis 
von  Zacharias  Plantinus.  —  K.  X.  Setälä:  Lappische  lieder  aus  dem 
XVII:ten  jahrhundert.  —  .1.  U.  Aspelin:  Types  des  peuples  de  l'an- 
cienne  Asie  Centrale.  —  H.  Paasonen:  Erza-Mordwinisches  lied.  — 
H.  Paasonen:  Matkakertomus  Mordvalaisten  maalta.  —  Vuosikertomus 
"xii  1889. 

IX.  1891.  237  s.  Sisällys:  H.  Paasonen:  Proben  der  raord- 
\vinischen  volkslitteratur,  I.  Erzjanischer  theil.  Erstes  heft. 

X.  1892.  285  s.  Sisällys:  Julius  Krohn:  Syrjäniläisiä  itkuja 
neidon  miebelle-annon  aikana.  —  ti.  S.  Lukin:  Syrjänische  Sprach- 
proben.  —  Kaarle  Krohn:  Historie  du  traditionisme  en  Esthonie.  — 
Julius    Krohn:   Das  Lied  vom  Mädchen,  welches  erlöst  \verden  soll. 

—  A.  0.  Heikel:  Kahdeksas  arkeolooginen  kongressi  Moskovassa  1890. 

—  K.  B.  Wiklund:  Die  nordiscben  lehnvvörter  in  den  russisch-lap- 
pischen  dialekten.  —  K.  B.  Wiklund:  Ein  boispiel  des  lativs  im  lap- 
pischen.  —  K.  B.  Wiklund:  Nomen-verba  im  lappiscben.  —  K.  B. 
Wiklund:  Das  Kolalappische  \vörterbuch  von  A.  Genetz.  —  Vuosi- 
kertomukset 2/xn  1890  ja  1891.  —  Suoraalais-ugrilainen  Seura  v.  1892. 

XI.  1893.  280  s.  Sisällys:  Yrjö  Wiehmaun:  Wotjakische 
sprachproben,  I.  Lieder,  gebete  und  zauberspriiche.  —  K.  B.  Wfiklund: 
Die  sudlappiscben  forschungen  des  herrn  dr  Ignäcz  Halasz.  —  Bericbt 
iiber  K.  B.  \\  iklumls  reisen  in  den  jahren  1891  und  1892.  —  Yrjö 
Wicllinann:  Matkakertomus  votjakkien  maalta.  —  Vuosikertomus  2/xn 
1892. 

XII.  1894.  215  s.  Sisällys:  H.  Paasonen:  Proben  der  raord- 
winischen  volkslitteratur,  I.  Z\veites  heft.  —  Kirjailmoituksia.  Biichor- 
besprechungen.  Vuosikertomus  2  xii  1893.  —  Suomalais-ugrilainen 
Seura  v.  1894. 

XIII.  1895.  1G8  s.  Sisällys:  Volmari  Porkka's  tschere- 
missiscbe  Texte  mit  Ubersetzung.  Herausg.  von  Arvid  Genetz.  — 
John  Ahercromby:  The  earliest  list  of  Russian  Lapp  words.  —  Ar- 
vid (»enetz:  Bomerkungen  zum  Obigen.  —  Vuosikertomus  2  xii  1894. 
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XIV.  1896.  192  s.  Sisällys:  O.  Donner:  Sur  Tongin 
de  Talphabet  turc  du  Nord  de  1'Asie.  —  Torsten  ti.  Aminoff :  Vot- 
jakin äänne-  ja  muoto-opin  luonnos.  Julk.  Yrjö  Wichmann.  —  E. 
X.  Setälä :  Ober  quantitätswechsel  im  tinnisch-ugrischen.  Vorläufige 
mitteilung.  —  Vuosikertomus  2/xn  1895.  —  Suomalais-ugrilaisen  Seu- 
ran uudet  jäsenet  1894—96. 

XV.  1897.  155  s.  Sisällys:  Arvid  Genetz:  Ost-permische 
Sprachstndien.  —  H.  Paasonen:  Die  tiirkischen  lehnwörter  im  mord- 
winiscben.  —  Otteita  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  keskustelemuksista 
v.  1896:  J.  Q vigstad,  tJber  die  nonvegisch-lappische  bibeliibersetzung 
von  1895;  H.  Paasonen,  Runomittaisia  loihtuja  ja  rukouksia  mord- 
valaisilla; Max  Buch,  Ueber  den  Tönnis-cultus  und  andere  Opfer- 
gebräuehe  der  Esthen;  Otto  Donner,  Alkajaispuhe  Suomalais-ugri- 
laisen Seuran  vuosikokouksessa  18  Vxu 96.  —  Vuosikertomus  2/Xn  1 896. 

XVI.  1898.  s.  Sisällys:  Ilmari  Krohn:  Cber  die  Art  und 
Entstehung  der  geistlichen  Volksmelodien  in  Finland.  —  E.  X.  Setälä: 
Uber  ein  mouilliertes  s  im  finnisch-ugrischen.  —  Otteita  Suomalais- 
ugrilaisen Seuran  keskustelemuksista  v.  1897:  Arvid  Genetz,  Suoma- 
lais-ugrilaiset  £  ja  s  sanojen  alussa;  Yrjö  Wichmann,  Die  venvandten 
des  finn.  vaski  (kupfer)  in  den  permischen  sprachen  (syrjänischen  und 
\votjakischen) ;  K.  A.  Appelberg,  „Dan.  Juslenii  orationes* ;  J.  Q vig- 
stad, Ubersicht  der  geschichte  der  lappischen  sprachforschung;  Otto 
Donner,  Alkajaispuhe  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  vuosikokouksessa 
I82/xii97.  —  Vuosikertomus  »/xii  —  Suomalais-ngrilainen  Seura 
v.  1*98. 

B.  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  Toimituksia.  -  Memoires  de 
la  Societe  Finno-Ougrienne,  I— XII. 

I.  1890.  VIII  +  1887  s.  K.  H.  Wiklund:  Lule-lappisches  wör- 
terbuch. 

H.    1891.    187  s.    August  Ahlqvist:   Wogulisches  vvörterver- 

zeichnis. 

III.  1892.  69  s.  O.  Donner:  Wörterverzeichniss  zu  den  In- 
srriptions  de  Plenissei. 
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IV.  1892.  57  s.  Gostav  Schlegel:  La  stele  funeraire  du 
Teghin  Giogh  et  ses  copistes  et  traducteurs  chinois,  russes  et  alle- 
mands. 

V.  1894.  54  s.  Vilh.  Thomsen:  Inscriptions  de  1'Orkhon  de- 
chiffrees  par  — . 

VI.  1894.  110  s.  +  38  kuvataulua.  Axel  Heikel:  Antiquit^s 
de  la  Siberie  occidentale. 

VII.  1894.  XIV  +  243  s.  Aug.  Ahlqvist*»  wogulische  sprach- 
texte  nebst  entwurf  einer  wogulischen  grammatik.  Herausgegeben  von 
Yrjö  Wichmann. 

VIII.  1894.  193  s.  Joos.  J.  Mikkola:  Beriihrungen  zwischen 
den  westfinnischen  und  slavischen  sprachen.  I.  Slavische  lehnwörter 
in  den  westfinnischen  sprachen. 

IX.  1896.  XV  +  141  s.  -f  1  kuvataulu.  Uustav  Sclilegel:  Die 
chinesische  Inschrift  auf  dem  uiguriachen  Denkmal  in  Kara  Balgassun. 
tlbersetzt  und  erläutert  von  — . 

X.  i.  1896.  X  +  319s.  K.  B.  Wiklund:  Entwurf  einer  urlappi- 
schen  lautlehre.  I.  Einleitung,  quantitätsgesetze,  accent,  geschichte  der 
hauptbetonten  vokale. 

XI.  1898.  V  +  20  +  120s.  Berthold  Laufer:  Klu  0Bum  Bsdus 
Pai  Söin  Po.  Eine  verkiirzte  Version  des  Werkes  von  den  hundert- 
tausend  Naga's.  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der  tibetischen  Volksreli- 
gion.    Einleitung,  Text,  tjbersetzung  uud  Glossar. 

XII.  1898.  119  s.  H.  Vambery:  Noten  zu  den  alttiirkischen 
Inschriften  der  Mongolei  und  Sibiriens. 

C.  Ylipainoksia.  -  Extraits. 

Yrjö  Wichltiaiin:  Wotjakische  sprachproben.  I:  Lieder,  gebete 
und  zauberspruche. 

H.  Paasonen:    Proben  der  mordwinischen  volksliteratur. 
I,i :  Erzjanische  lieder. 

I,«:  Erzjanische  zauberspruche,  opfergebete,  räthsel  und  inärchen. 

Vollliari  Porkka'»  Tschereraissische  Texte  mit  Obersetzung. 
Herausgegeben  von  Arvid  Gonetz. 
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Torsten  ti.  Aminoff:  Votjakin  äänne-  ja  muoto-opin  luonnos. 
Julk.  Yrjö  Wichmann. 

E.  X.  Setälä:  Uber  quantitätswechsel  im  finnisch-ugrischen. 
Vorläufige  mitteilung. 

0.  Donner:    Sur  1'orgine  de  1'alphabet  turc  du  Nord  de  1'Asie. 

Arvid  tienetz:    Ost-permische  SprachstudieD. 

H.  Paasonen:    Die  tiirkischen  lehnvvörter  im  mordwinischen. 

D.  Inscriptions  de  TOrkhon  recueillies  par  l'exp6dition  finnoise 
1890  et  publtees  pnr  la  Soci£t«i  Finno-Ougrienne.  XLIX  +  48  sivua 
(fol),  varustettu  (»9  autotyyppi-kuvalla  sekä  kartalla.    Helsinki  1892. 

E.  Axel  0.  Heikel:  Mordvalaisten  pukuja  ja  kuoseja.  —  Trach- 
ten  und  Muster  der  Mordwinen.    Vihot  I— VII.    Helsinki  1897—98. 

—  — :  Käytännöllisiä  lisälehtiä  teokseen  „ Mordvalaisten  pukuja 
ja  kuoseja".  —  Praktische  Ergänzungsblätter  zu  dem  Werke  „Trach- 
ten  und  Muster  der  MordwinenM.    N:o  1  —  10.    Helsinki  1897. 

F.  Seuran  kautta  saatavissa: 

K.  B.  Wiklund:  Kleine  lappische  chrestomathie  mit  glossar. 
(Halfsmittel  fiir  das  studium  der  finnisch-ugrischen  sprachen.  I.) 
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IV.  1892.  57  s.  Gustav  Schlegel:  La  stele  fun^raire  du 
Teghin  Giogh  et  ses  copistes  et  traducteurs  chinois,  russes  et  alle- 
mande. 

V.  1894.  54  s.  Villi.  Thomson:  Inscriptions  de  1'Orkhon  de- 
chiffrees  par  — . 

VI.  1894.  110  s. -f  38  kuvataulua.  Axel  Heikel:  Antiquites 
de  la  Siberie  occidentale. 

VII.  1894.  XIV +  243  s.  Aug.  Ahlqvist'»  \vogulische  sprach- 
texte  nebst  entwurf  einer  wogulischen  grammatik.  Herausgegeben  von 
Yrjö  Wichmann. 

VIII.  1894.  193  s.  Joos.  J.  Mikkola:  Bertihrungen  z\vischen 
den  westfinnischen  und  slavischen  sprachen.  I.  Slavische  lehnvvörter 
in  den  westfinnischen  sprachen. 

IX.  1896.  XV  +  141  s. -f  1  kuvatÄulu.  Uustav  Schleffel:  Die 
chinesische  Inschrift  auf  dem  uigurischen  Den  k  m  ai  in  Kara  Balgassun. 
ftbersetzt  und  erläutert  von  — . 

X.  i.  1896.  X -f- 319  s.  K.  B.  Wiklund:  Entwurf  einer  urlappi- 
schen  lautlehre.  I.  Einleitung,  quantitatsgesetze,  accent,  geschichte  der 
hauptbetonten  vokale. 

XI.  1898.  V  +  20  +  120  s.  Berthold  Laufer:  Klu  0Bum  Bsdus 
Pai  Söin  Po.  Eine  verkiirzte  Version  des  Werkes  von  den  hundert- 
tausend  Naga'a.  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der  tibetischen  Volksreli- 
gion.    Einleitung,  Text,  Ubersetzung  und  Glossar. 

XII.  1898.  119  s.  H.  Vainherv:  Noten  zu  den  altturkiachen 
Inschriften  der  Mongolei  und  Sibiriens. 

C.  Ylipainoksia.  -  Extraits. 

Yrjö*  Wichmanii:  Wotjakiache  sprachproben.  I:  Lieder,  gebete 
und  zauberspriiche. 

H.  Paasonen:    Proben  der  mordwinischen  volksliteratur. 
I,i :  Erzjanische  lieder. 

1,^:  Erzjanische  zauberspriiche,  opfergebete,  räthsel  und  märchen. 

Vollliari  Porkka's  Tschereraissische  Texte  mit  Oborsetzung. 
Herausgegeben  von  Arvid  ftonetz. 
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Torsten  li.  Aminoff:  Votjakin  äänne-  ja  muoto-opin  luonnos. 
Julk.  Yrjö  Wichmann. 

E.  X.  Setälä:  Uber  quantitätswechsel  im  finnisch-ugrischen. 
Vorläufige  mitteilung. 

O.  Donner:    Sur  1'orgine  de  1'alphabet  turc  du  Nord  de  1'Asie. 

Arvid  tienetz:    Ost-permische  Sprachstudien. 

H.  Paasonen:    Die  tiirkischen  lehnwörter  im  mordwinischen. 

D.  Inscriptions  de  TOrkhon  recueillies  par  rexpädition  finnoise 
1890  et  publiöes  par  la  Soci6t£  Finno-Ougrienne.  XLIX  +  48  sivua 
(fol.),  varustettu  fi9  autotyyppi-kuvalla  sekä  kartalla.    Helsinki  1892. 

E.  Axel  O.  Heikel:  Mordvalaisten  pukuja  ja  kuoseja.  —  Trach- 
ten  und  Muster  der  Mordwinen.    Vihot  I— VII.    Helsinki  1897—98. 

 :  Käytännöllisiä  lisälehtiä  teokseen  „  Mordvalaisten  pukuja 

ja  kuoseja".  —  Praktische  Ergänzungsblätter  zu  dem  Werke  „Trach- 
ten  und  Muster  der  Mord\vinen".    Nro  1  —  10.    Helsinki  1897. 

F.  Seuran  kautta  saatavissa: 

K.  B.  Wiklund:  Kleine  lappische  chrestomathie  mit  glossar. 
(Hulfsmittel  fiir  das  studium  der  finnisch-ugrischen  sprachen.  I.) 
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L  Demjankan  ostjakit. 

1. 

Et  ollut  sallittu  suomalais-ugrilaisen  perheen  lapsille  yhdessä  asua ; 
kohtalo  vihurin  tavoin  siroitteli  heitä  sinne  tänne,  itään  ja  länteen,  poh- 
joiseen ja  etelään,  ajoi  osan  Suomenniemen  ympärille,  heitti  toisen  he- 
delmälliseen Unkariin,  mutta  sijoitteli  useimmat  itä- Venäjälle,  minkä  vil- 
jaisille seuduille,  minkä  karuun  pohjoiseen;  saipa  pari  veljestä  lopulli- 
set asuinsijansa  länsi-Siperian  soisissa  metsissä  sen  riistarikkaiden  jokien 
varsilla.  Saapui  venäläinen  rotu  itselleen  uusia  asuinsijoja  etsien  ja  sai 
vähitellen  isäntäoikeuden  suomalais-ugrilaisiinkin  kansoihin  nähden,  joista 
toiset  kokonaan  sulautuivat  voittajiinsa,  toiset  säilyttivät  ja  ovat  näihin 
asti  säilyttäneet  jotain  omaa,  jotain  kansallista. 

Etäisimpänä  asuva  suomalais-ugrilainen  kansa,  ostjakit,  on  monelle 
suomalaiselle  aivan  outo,  aivan  ventovieras.  Eikähän  toisin  voi  olla- 
kaan. Asuvathan  he  tuolla  kaukana,  Siperian  pohjoisosassa,  Obin  ja  Irty- 
shin  varsilla,  seuduissa  jotka  lähempänäkin  asuville  ovat  tuntematon  maa. 
Ehkä  kuitenkin  jotakuta  lukijaa  huvittaa  kuulla  heidän  asumastaan  maasta, 
heidän  oloistaan  ja  elostaan.  Pyydän  häntä  seuraamaan  minua  retkelle, 
jonka  tein  pitkin  Dcmjanka-nimistä  Irtyshin  syrjäjokea  syvälle  ostjakki- 
metsiin.  Jo  edeltäpäin  täytyy  minun  pyytää  anteeksi,  että  muistelmani 
ovat  liiaksi  mieskohtaisia,  mutta  ehkä  niistä  joku  löytää  ajankuluketta 
—  en  tahdo  sanoa  huvia  —  pitkinä  talvi-iltoina. 


Olin  jo  jonkun  ajan  n  veivannut"  kielimestarina  palkoissani  olevaa 
ostjakkia,  kun  tutustuakseni  ostjakkein  oloihin  ja  elämään  kaukana  syrjä- 
kylissä päätin  lähteä  heitä  tervehtimään.  Hankin  kajukin,  katetun  ven- 
heen, jota  ilman  täällä  harvaan  asutuissa  seuduissa  on  mahdoton  pitem- 
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piä  matkoja  tehdä,  leivotin  leipiä,  ostin  munia,  perunoita,  lihasäilykkeitä 
y.  m.  ruokatavaraa,  jollaista  matkallani  oli  vaikea  saada,  pistinpä  lopuksi 
kolme  elävää  kukkoakin  laatikkoon  siltä  varalta,  että  ehkä  matkalla  tuo- 
resta  rupeaisi  hinnoittamaan  ja  metsä  ei  antaisi  siivekkäitä  asukkaitaan 
pataan  pantavaksi.  Voidakseni  matkalla  saada  jotain  kuumaakin  kulk- 
kuuni  sijoitin  petrolikeittiöni  kajukin  nurkkaan,  kyökkikalustoni  toiseen, 
ja  niin  olin  valmis  matkalle  lähtemään. 

Taivas  ei  kuitenkaan  tahtonut  minuun  suostua.  Jo  viikkokauden 
oli  valanut  vettä  kuin  korvosta  ja  matkalle-lähtöä  täytyi  lykätä  päivästä 
päivään.  Itse  puolestani  en  sadetta  olisi  kammonut,  sillä  kajukin  lauta- 
katto  olisi  kyllä  tavaroita  ja  minua  kastumasta  suojellut,  mutta  en  tahto- 
nut saattaa  tukalaan  oloon  kyytimiehiä,  joille  syksyinen  sade  ei  olisi 
ollut  niinkään  huokeata  kestää,  heillä  kun  ci  ole  aavistustakaan  öljy- 
vaatteiden  käyttämisestä.  Tuttavani  alkoivat  jo  vain  naureskella,  selittäen 
taivaan  vihan  syyksi  syntisyyteeni,  sen  etten  käy  heidän  kirkossaan  enkä 
risti  silmiäni.  Vakuutin  heille  kuitenkin,  että  sade  oli  onnen  merkki, 
ja  väitin  ettei  matkalle  lähdettyäni  tippaakaan  sataisi.  Ja  melkein  sano- 
jeni  mukaan  kävikin.  Kun  elokuun  viimeisenä  päivänä  sade  alkoi  hie- 
nota,  panetin  tavarat  „  laivaan",  ja  rannasta  päästyämme  alkoi  taivaskin 
valjeta,  sade  taukosi  ja  pian  saimme  päivänpaisteisen,  herttaisen  syksyilman. 
Koko  kolmen  viikon  ajalla  täytyi  meidän  vain  yhden  vuorokauden  tihku- 
sadetta kärsiä  ja  silloin  sain  kokea,  että  syyssateiden  aikana  noissa  seu- 
duissa on  melkein  mahdoton  matkustaa,  jos  ei  tahdo  saattajien  ja  omaa 
terveyttään  vaaranalaiseksi  antaa. 

Aluksi  oli  kuljettava  parisataa  virstaa  pitkin  Demjankaa,  joka  juok- 
see tuolta  kaukaa,  monta  sataa,  ehkä  tuhannenkin  virstaa  läpi  asumat- 
toman erämetsän,  seuduista,  joissa  ainoastaan  metsästävä  ostjakki  jonkun 
kerran  käy  ajamassa  hirveä  tai  sopulia.  Monilukuiset  sivujoet  purkavat 
siihen  vetensä,  niin  että  alijuoksussaan  Demjanka  jo  on  jotenkin  leveä, 
voimakas  ja  vuolas  joki,  varsinkin  kevättulvien  aikana.  Se  on,  kuten 
Irtyshkin  ja  muut  täkäläiset  joet,  hyvin  mutkainen,  rannat  ovat  hienoa 
hiekkaa,  joilla  vain  siellä  täällä  voi  nähdä  kämmenen  kokoisia  liuska- 
kivilaattoja,  ja  virtaisa  joki  alituisesti  rantoja  syövyttää.  Juoksun  vuo- 
lauden  ja  rantojen  hiekkaperäisyyden  kautta  saavat  sekä  Demjanka  että 
muut  Siperian  joet  tuon  omituisen  muotonsa:  virranalainen  ranta,  jyrkkä 
ja   korkea,   usein   parikymmentä  syltä,  ja    vastakkaiselle  rannalle,  jota 
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virta  ei  leikkaa,  muodostunut  kaunis,  valkea,  tasainen  rantahiekka,  loi- 
vasti kohoava.  Rannalla  kasvava  lehtimetsä,  jossa  on  piilipuita,  pajuja, 
leppiä,  pihlajia,  tuomia  ja  valkokuorisia  koivuja  lisää  omituisien,  peh- 
meiden, hempeän  kauniiden  jokirantojen  viehättäväisyyttä.  Maisemat  ja 
näköalat  ovat  aivan  toisenlaiset,  kuin  meillä  kotona,  ja  täällä  voi  pu- 
huakin vain  jokivarsien  kauneudesta,  sillä  sisämaa  on  suurimmaksi 
osaksi  soiden  ja  rämeiden  peitossa.  Antaakseni  noista  seuduista  jonkin- 
laisen kuvan  lukijalle,  lainaan  tähän  Castrenin  kuvauksen  matkasta  Irtysh- 
virralla. 

„Usein  vaivuin",  hän  sanoo,  ^äänettömänä  katselemaan  tuon  kiina- 
laisen joen  lumoavaa  kauneutta.  Kuten  neitonen  tanssissa,  rientää  se 
tuhansissa  sulavissa  käänteissä,  arkana,  kainona,  kohtaamaan  rakastet- 
tuansa, Obia,  joka  sivulta  rientää  A'astaan.  Irtysh  on  kieltämättä  poh- 
jan kauniimpia  jokia.  Sillä  eivät  katsojaa  jännitä  pauhaavat  kosket,  jyr- 
kät kalliot  tai  ryhmyiset  vuoret,  kuten  monella  Suomen  ja  Lapin  joella, 
eikä  sen  juoksu  ole  niin  hidas  kuin  useimpien  pohjoisen  Venäjän  jokien, 
joilla  vaihtelevaisuuden  puute  ehtii  puuduttaa  ja  nukuttaa  mielen.  Kaikki 
Irtyshillä  on  omiansa  vaikuttamaan  sopusointuisesti,  viiHdyttävästi.  Sen 
juoksu  on  vuolas,  mutta  tasainen;  se  on  loppumattoman  rikas  putaista, 
saarista,  niemistä  ja  lahdista;  sen  rannat  ovat  vaihtelevia,  milloin  kor- 
keita ja  jyrkkiä  äyräitä,  milloin  rikaskasvullisia,  alavia  niittymaita.  Mi- 
kään ei  ole  silmälle  miellyttävämpää  kuin  nuo  joen  keskellä  siellä  täällä 
kasvavat,  kukoistavat  puuryhmät,  joiden  rungot  näyttävät  vain  aaltoon 
kiinnitetyiltä.  Pienellä  ostjakkivenheellä  kiitäessä  joen  nopeita  aaltoja 
näyttävät  nuo  metsiköt  uivilta  puistoilta.  Eivätkä  ne  ole  asukkaitakaan 
vailla.  Taivaan  ja  ilman  linnut  helähyttelcvät  niissä  kaihoisia  sävelei- 
tään —  sanon  kaihoisia,  sillä  surumielisyyden  piirre  on  kiinalaisen  nei- 
don kauniilla  otsalla.  Se  suree  kuin  Kalevalan  koivu  suojaavan  hoidon 
puutetta.  Luonto  alkuperäisessä  tilassaan  herättää  aina  katsojassa  suru- 
mielisiä mietteitä,  kauneimmassa  keväisessä  kukoistuksessaankin  se  muis- 
tuttaa surupilkuista  morsianta." 

Näin  kuvaa  täkäläisiä  jokiseutuja  mies,  jonka  silmä,  jos  kenen,  oli 
omiansa  luonnon  kauneutta  käsittämään,  ja  luulen  että  hän  Demjankan 
maisemista  olisi  voinut  ainakin  puoleksi  noin  kauniin  kuvauksen  antaa. 
Irtyshin  seudut  ovat  viehättävämmät,  naisellisemmat,  puhtaammat,  jota- 
vastoin  Demjankan  rannat  kaatuneine  puineen  ja  vedestä  pistävine  juuri- 
koineen  näyttävät  villimmiltä,  raaemmilta,  aina  muistuttaen  koskematto- 
man erämetsän  läheisyyttä.  Mutta  sittenkin  ne  ovat  niin  kauniit,  ettei  proo- 
sallincnkaan  ihminen  voi  niitä  katsella  hiukan  haaveksivaksi  ja  kaihoi- 
seksi  tulematta.  Kun  aurinko  laskiessaan  kultaa  rantametsän,  lumival- 
koisen hiekkarannan  ja  joen  hienosti  väreilevän  pinnan,  silloin  todella 
vaipuu  sanatonna  katselemaan,  nauttimaan,  silloin  unhoittaa,  että  on  tul- 
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Uit  tänne  saamaan  selkoa  ostjakkien  kielestä,  elämästä  ja  pimeistä  paka- 
nallisista tavoista.  Näin  syksyllä  ovat  maisemat  kuitenkin  suuresti  me- 
nettäneet kauneuttansa  ja  tulleet  yhdennäköisemmiksi ;  joen  keskellä  kas- 
vavista puista,  jotka  hienotunteiseen  Castreniin  näkyvät  tehneen  miellyt- 
tävimmän  vaikutuksen,  ei  ole  jälkeäkään,  ne  ovat  muuttuneet  sieviksi 
puistikoiksi  lakeille,  avaroillc  niittymaille. 

Joen  mutkaisuus  ja  vuolaus  on  syynä  siihen,  että  sen  uoma  ly- 
hyen ajan  kuluessa  voi  siirtyä  kauas  entisiltä  asemiltaan.  Alituiseen 
joki  kiertelee  niemekkeitä  kymmeniä  virstoja,  kun  niemekkeen  kanta  on 
vain  muutamia  satoja  syliä  leveä.  Syövy ttämistään  syövyttää  virta  kan- 
nasta, ja  jonakin  päivänä  puhkaisee  sen  kokonaan.  Niemen  ympäri  kul- 
keva uoma  mataloituu,  paikoittain  kokonaan  kuivaa,  ja  siten  entisestä 
joesta  jää  jäljelle  joku  staritsa,  matala  joki,  jota  kevätvedellä  voi  suu- 
rillakin venheillä  kulkea,  tai  Demjankalla  sor  nimellä  kutsutuita  järviä, 
jotka  pienten  purojen  kautta  ovat  yhteydessä  toistensa  ja  joen  kanssa. 
Uusi  veden  kulkuväylä  alkaa  taas  vuorostaan  syöpyä,  vesi  muodostaa 
uusia  niemekkeitä,  ja  tämän  kuluttavan  ja  luovan  toimintansa  kautta  voi 
joki  miesiässä  siirtyä  satoja  syliä,  jopa  virstoittainkin  entisiltä  asemil- 
taan. Samoin  kuin  Demjanka,  siirtyy  Irtyshkin,  eroitus  on  vain  siinä 
että  Irtysh  hyvin  harvoin  puhkaisee  itselleen  aivan  uusia  kulkuväyliä; 
se  syövyttää  vain  oikeata  rantaansa  siirtyen  hiljalleen,  mutta  varmasti, 
ja  muodostaen  vasemmalle  rannalleen  lakeita,  silmänkantavia  niittymaita. 

Demjankalla  matkustaminen  ei  ole  erityisen  vaikeaa,  sillä  siellä 
voi  käyttää  kajukkia  ja  tuollaisissa  «uivissa  taloissa"  voi  elämänsä  saada 
jotenkin  mukavaksi.  Sileät  hiekkarannat  tarjoavat  liikkumista  rakasta- 
valle sellaisia  käytäviä,  ettei  edes  Aleksanterinkadun,  eikä  Esplanaadin- 
kaan  asfaltteja  kuluttavien  niitä  tarvitsisi  halveksia.  Mutta  puolimatkassa, 
noin  200  virstaa  kuljettuamme  oli  meidän  Demjankasta  luovuttava 
ja  lähdettävä  kulkemaan  pitkin  pienempiä  jokia  Keumia  ja  Nemetjiä. 
Mukava  kajukki  oli  vaihdettava  epämukaviin,  pieniin,  yhdestä  haapa- 
puusta koverrettuihin  venheisiin,  joita  melomalla  kuljetetaan  —  täkäläi- 
set eivät  näet  rakasta  soutamista,  „koska  selkä  siitä  kipeytyy".  Suoma- 
lainen, joka  koskaan  ei  ole  nähnyt  ja  koetellut  mokomia  „sielunhukut- 
tajia",  joiksi  venäläiset  sattuvasti  noita  venheitä  nimittävät,  ei  voi  edes 
kuvitella,  millaiselta  niissä  pitempiä  matkoja  matkustaminen  tuntuu. 
Otin   omalle   varalleni   kylän  suurimman   venheen,   tavaroille  toisen,  ja 
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siihen  kaksi  melojaa  sekä  kielimestarini  peränpitäjäksi.  Kun  en  tahtonut 
luopua  valokuvauskoneestani  sijoitin  sen  venheen  keskelle,  vaikka  ei  lii- 
koja tiloja  ollutkaan,  ja  silloin  olikin  venheemme  niin  lastissa,  että  vain 
pari  tuumaa  laitoja,  tuskin  sitäkään,  oli  vedenpinnan  yläpuolella.  Vaikka 
asetuimme  istumaan  niin  pohjalle  kuin  suinkin  ja  koetimme  istua  kuin 
tikut  ..kieli  keskellä  suuta",  oli  mahdotonta  estää  kapeaa,  pyöreäpohjaista 
venhettä  tuon-tuostakin  „ ryyppäämästä".  On  onni,  että  nuo  joet  ovat 
pieniä,  joten  tuuli  ei  voinut  meille  ikävyyksiä  laittaa,  mutta  tahtoipa 
alussa  vähän  säpsähyttää,  milloin  väkevän  virran  tähden  jostakin  niemen 
kärjestä  oli  yli  joen  poikettava;  jos  virta  olisi  paiskannut  meidät  jollekin 
vedenalaiselle  puulle,  olisi  meille  tullut  auttamatta  „vesi  vellova  varaksi". 
Mutta  ei  ainoastaan  virtapaikoissa  kaatuminen  tuollaisia  venheitä  uhkaa; 
joki  on  täytenään  vesihakoja,  ja  jos  vauhdissa  oleva  vene  sellaiselle  tör- 
mää, saa  olla  hyvin  tyytyväinen,  jos  paljaalla  ^ryyppäämisellä"  pääsee 
eikä  tarvitse  lähteä  Ahdin  ovia  aukomaan.  Onneksi  useimmissa  vaarapai- 
koissa joki  on  siksi  matala,  että  tottuneet  soutajat  meloillaan  voivat  ven- 
heen tasapainossa  pysyttää.  Varmuuden  vuoksi  laitoin  kuitenkin  vielä 
sauvoimen  itselleni;  ostjakit  vähän  aluksi  hymyilivät  moisille  tarpeetto- 
mille varokeinoille,  mutta  pian  he  saivat  nähdä  että  se  tarvittaessa  aut- 
toi enemmän  kuin  heidän  kolme  melaansa  yhteensä.  Monta  monituista 
kertaa  alkumatkalla  siunustelin  moisia  kulkuneuvoja,  pelkäsin  näet  kul- 
liiden  ja  välttämättömien  matkatavaroideni  turmeltuvan,  mutta  kuta  etemmä 
pääsimme,  sitä  selvemmin  sain  nähdä,  että  suuremmilla  venheillä  tuota 
tietä  on  mahdoton  kulkea.  Venheitä  on  vedettävä  milloin  kaatuneiden 
puiden  ylitse,  milloin  pakattava  kumollaan  olevien  alatse,  olipa  matkal 
lamme  kahdessatoista  paikassa  venheet  taivallettavat  kannasten  ja  nie- 
mekkeiden yli,  kun  niemien  nenään  oli  kasaantunut  sellainen  puuruuhka, 
että  oli  mahdotonta  päästä  ylitse  tai  alitse.  Kyllä  tuollainen  matkanteko 
saattajien  voimia  kysyy,  kun  vielä  lisäksi  kolakoiden  syysöiden  viettä- 
minen paljaan  taivaan  alla  nuotion  ääressä  ei  ole  omiansa  suurestikaan 
heitä  virkistämään.  Ainoana  „ilona  murheessa"  oli  heillä  illoin  viina- 
ryyppy,  johon  heidän  terveytensä  parantamiseksi  aina  sekoitin  hyvän 
annoksen  „innosemtseffiä".  Valitteli  vathan  he  vähän  ryyppyjeni  kar- 
vautta ja  väkevyyttä,  mutta  hyvää  se  kuului  tekevän. 

Matkani   kävi   kyläkyydillä,   s.   o.  jokaisen  kylän  asukkaat  olivat 
velvolliset  maksusta  saattamaan  seuraavaan,  matkan  varrella  olevaan  ky- 
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lään.  Tuo  mieskohtainen  kyyditysvelvollisuus  on  raskaana  taakkana  var- 
sinkin niin  harvaan  asutuissa  ja  vähäväkisissä  seuduissa,,  kuin  Demjan- 
kan  vesialue  on;  lisäksi  on  kaikkia  omia  virkamiehiä  saatettava  mak- 
sutta ja  harvoin  siellä  muita  liikkuukaan.  Eikä  juuri  tuosta  maksusta 
rikastu,  sillä  se  on  1  l/j  kopeekkaa  virstalta  neljälle  saattajalle  yhteensä, 
siis  noin  1  penni  henkeä  kohti.  Eihän  sitä  ilkeä  kuitenkaan  kulkea 
„lain  mukaan",  mutta  vaikka  heille  maksaakin  täkäläisen  päiväpalkan, 
40 — 50  kopeekkaa,  ei  sittenkään  tule  korvatuksi  vahinko,  jonka  saatta- 
maan lähtö  esim.  kiireenä  heinäaikana  tuottaa;  monesti  täytyy  jättää 
suovakuivat  heinät  Jumalan  huomaan  makaamaan,  kun  ei  ole  sellaista 
kotiinjääpää,  joka  voisi  niistä  huolehtia.  Eivätkä  nuo  saattomatkat  ole 
muutamien  tuntien  asia;  niin  esim.  Lymkoija-nimisen  kylän  asukkaiden 
oli  meitä  saatettava  n.  150  virstaa  ja  matkalla  he  viipyivät  viikon,  erään 
yksitaloisen  kylän  »tieosat"  ovat  25  ja  60  virstaa  j.  n.  e.  Tosin  asuk- 
kaat tämän  kyytivelvollisuuden  mieskohtaisen  suorittamisen  kautta  ovat 
melkein  kokonaan  vapautetut  kihlakunnan  yhteisistä  kyyditys-  ja  maja- 
talomaksuista,  mutta  tuo  vapautus  on  niin  vähäinen,  ettei  se  lähimain- 
kaan vastaa  heidän  kärsimäänsä  rasitusta.  Ja  kyläkyydillä  kulkijalle  täl- 
laisesta järjestelmästä  myös  on  haittaa  monenlaista,  puhumattakaan  mieli- 
harmista, jonka  kyytivelvollisten  happamet  naamat  ja  pitkääkin  pitem- 
mät valitusvirret  tästä  taakasta  herättävät.  Saapuessasi  kylään  voi  sat- 
tua, ettei  kotosalla  ole  kuin  lapsia  ja  joku  vanha  eukko  heidän  vartia- 
naan;  silloin  saat  kauniisti  istua  ja  odottaa  vaikkapa  päivittäin,  elleivät 
kyläläiset  ole  siksi  likellä,  että  voit  lähettää  noutamaan  heitä,  ja  ellet 
tahdo  käyttää  oikeuttasi  ottaa  entisiä  saattajia  vielä  setrraavaan  kylään. 
Omalta  matkaltani  voin  kertoa  tällaisia  esimerkkejä  parikin.  Mainitsen 
tässä  yhden,  vähän  toisenlaisen  pulan,  johon  jouduin  ja  joka  osoittaa, 
että  matkalla  saa  olla  kaikkena,  vaikka  lapsenpiikanakin.  Tulin  erää- 
seen yksitaloiseen  kylään  ja  tapasin  kotona  vain  isännän,  puolikasvuisen 
tyttären  sekä  kaksi  nuorempaa  lasta,  8:n  ja  2:n  vuotisia.  Isännän  ja 
tyttären  oli  saattamaan  lähdettävä  ja  kahden  edellisestä  kylästä  tulleen. 
Mahdotonta  oli  kuitenkin  jättää  pojannaskaleja  kahden  kotiin  pariksi  päi- 
väksi. Olisin  mielelläni  jättänyt  tyttären  kotiin  lapsia  ja  lehmiä  hoita- 
maan ja  ottanut  kolme  edellisistä  saattajista,  mutta  siihen  ei  minulla  ol- 
lut oikeutta:  kolmen  kesken  raskasta  kajukkiani  vetämään  ja  soutamaan 
eivät    saattajani   suostuneet.    Pitkin   iltaa   siinä   tuumittiin,  tuumimasta 
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päästyäkin  —  siihen  »työhön"  ovatkin  täkäläiset  aika  mestareja  —  mutta 
sen  valmiimpaa  siitä  ei  tullut.  Aamulla,  kun  läksimme,  täytyi  ottaa  koko 
perhe  mukaan  —  lehmät  toki  jätettiin  kotiin  oleville  onnilleen. 

Kajukkini  peräosastosta  tehtiin  väliaikainen  lastenkamari,  mutta  pie- 
nin pojanvekara  ei  ollutkaan  asuntoonsa  tyytyväinen,  vaan  tahtoi  ulko- 
ilmaa ihailemaan.  Kun  tilanpuutteen  tähden  vaatimusta  ei  voitu  täyttää, 
parkaisi  hän  pahan  sävelen  ja  tuota  konserttia  sain  kuunnella  koko  päi- 
vän, pienillä  pausseilla  kaikeksi  onneksi.  Eivät  siinä  auttaneet  sokerit 
eivätkä  prenikat,  eivät  maitotutit  eivätkä  vehnäleivät,  joita  suuaukon  tuk- 
keeksi koetettiin,  eivät  hyvät  sanat  eivätkä  torumiset.  Vaikka  joskus 
maailmassa  lienen  minäkin  samalla  tavoin  ihmisiä  kiusannut,  en  kuiten- 
kaan voinut  olla  toivomatta  tuota  parkusuuta  kajukistani  sinne,  missä 
pippuri  kasvaa,  ja  syvä  helpoituksen  huokaus  pääsi,  kun  kielimestarini 
tervehdyslaukaus  ilmoitti,  että  olimme  kylään  saapumaisillamme.  Mutta 
huolimatta  noista  pienistä  epämukavuuksista  on  tuollaisella  matkalla  —  • 
hyödystä  puhumattakaan  —  hauskutitensakin ;  ei  siellä  ikävä  jouda  mie- 
leen hiipimään.  Kun  joku  taitaja  saattajä  on  kylJikseen  kertoillut  ost- 
jakkilaisista  sankareista,  heidän  asunnoistaan,  rautapaidoistaan,  taisteluis- 
taan ja  urotöistään,  tai  laulanut  haikeasäveleisiä  laulujaan  matkoistaan  ja 
teoistaan,  aloittavat  sukkelakieliset  naiset  jonkun  venäläisen  iloisen  „pa- 
jatuksen",  jonka  nuottiin  silloin  tällöin  miehetkin  karkeilla  äänillään  yh- 
tyvät. Voitpa  panna  toimeen  pienen  konsertinkin,  jossa  soittokappaleet 
suoritetaan  täällä  hyvin  yleisesti  käytetyllä  banduuralla,  kitarantapaisella 
nelikielisellä  soittokoneella,  tai  harmonikalla.  Yöpaikoissa  se  vasta  ilo 
voi  ylimmilleen  nousta,  kun  laulun  ja  soiton  lisäksi  vielä  tanssia  tarjo- 
taan. Siellä  saat  ihmetellä  sekä  vanhojen  että  nuorten  miesten  jalkojen 
notkeutta  venäläisessä  »prisjadkassa",  ihailla  tyttöjen  enemmän  tai  vä- 
hemmän sulavia  liikkeitä  venäläisessä  »pljäskassa44,  nähdä  millaisilla  tans- 
seilla ostjakit  karhunpeijaisia  viettävät;  voitpa,  jos  onni  on  sinulle  suo- 
tuisa, saada  jossakin  kylässä  katsella,  miten  »kurjen",  ostjakkilaisen  »kan- 
teleen", vienojen  sävelten  tahdissa  linnuksi  pukeutunut  ostjakki  tekee 
hullunkurisia  temppujaan  tai  hunnutetut  miehet  kintaat  käsissä  suorit- 
tavat »jumalan  huviksi"  ostjakkilaisen  uhritanssin,  siinä  kuvaten  jonkin- 
laista taistelua  pahoja  olentoja  vastaan.  Tämän  »henkisen41  kestityksen 
ohessa  pidetään  kyllä  huolta  aineellisestakin.  Jos  sinun  tiedetään  jo- 
honkin taloon  poikkeavan,  on  siinä  pöydät   pesty,  lattiat  lakaistu,  samo- 
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vaari  kirkkaaksi  hangattu,  hirven  tai  lehmän  lihaa,  valkeaa  leipää,  marja- 
piiraita  ja  puolukoita  syötäväksesi  varattu.  Jos  sinulla  aikaa  on  odottaa, 
voit  teeleiväksi  saada  lämpimiä  pannukakkujakin.  Ruokien  valmistuk- 
sessa ei  kyllä  ole  läheskään  kaikkia,  ei  edes  tärkeimpiä  siisteyden  vaa- 
timuksia noudatettu:  „lisänä  rikka  rokassa,  hämähäkki  taikinassa"  se 
näyttää  olevan  useimpien  siperialaisten  emäntien,  kaupunkilaistenkin,  tun- 
nuslauseena. Välistä  tahtoo  ostjakkilainen  kestiystävällisyys  mennä  liial- 
lisuuteenkin;  kielloistani  huolimatta  eräs  isäntä  tappoi  lehmän  voidak- 
seen kestitä  minua  lihalla;  muudan  emäntä,  jonka  hlinikakkuja  satuin 
kehaisemaan,  tahtoi  väen  väkeen  pakata  mukaani  pussillisen  jauhoja,  että 
olisin  voinut  jossakin  kylässä  sellaisia  paistattaa,  hänen  paislamiaan  tie- 
tysti täytyi  ottaa  mukaan;  kuivattua  kalaa,  kala-  ja  marjapiiraita  sekä 
leipiä  sain  lahjaksi  enemmän  kuin  kielimestarimme  kanssa  jaksoimme 
syödä  ja  puolukoita  niin  paljon,  että  kaikki  mahdolliset  ja  mahdottomat 
•  astiat  kajukissani  olivat  niitä  täynnä.  Viimeinen  ja  omituisin  lahja, 
jonka  matkallani  sain,  oli  hirvenkoivet  kavioineen,  joista  antaja  vakuutti 
tulevan  erinomaista,  kylmänä  syötävää  hyytelöä;  en  kuitenkaan  ole  vielä 
uskaltanut  koettaa  hänen  sanojensa  todenperäisyyttä.  — -  Kuten  näette, 
muistutin  matkallani  enemmän  kappojen  keruulla  kulkevaa  rovastia,  kuin 
ostjakki  laista  kielentutkijaa,  mutta  kun  kielentutkijallakin  vatsa  tavallisesti  on 
oikealla  paikallansa,  tekevät  tuollaiset  materialisetkin  ystävyydenosoituk- 
set  mieluisan  vaikutuksen,  erittäinkin  Siperian  vähäruokaisissa  erämetsissä. 


2. 

Jo  edellä  olen  useampia  kertoja  huomauttanut,  että  Demjankan 
ostjakkialue  on  vähäkansaista,  harvaanasuttua;  kaikkiansa  on  siellä  12 
pientä  kylää,  niistä  kaksi  venäläistä.  Maan  isäntinä  ovat  ostjakit,  heidän 
on  metsät,  suot,  heidän  joet  ja  järvet;  ja  ainoastaan  heidän  suostumuk- 
sellaan voi  venäläinen  sinne  asumaan  asettua  tai  tilapäisesti  matkustaa 
metsästystä  tai  kalastusta  harjoittamaan  tai  syksyisin  kokoomaan  kankailla 
viljalta  kasvavia  puolukoita.  Alueesen  katsoen  on  ostjakkiasutus  suh- 
dattoman  pieni,  ja  mikä  vielä  pahempi,  tuokin  vähäinen  ostjakkijoukko 
päivä  päivältä  vähenee,  vuosi  vuodelta  sulaa  pienemmäksi  K  Venäjällä 
asuvat   suomalais  ugrilaiset  kansat  myöskin  vähitellen  kadottavat  kansal- 
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lisuutensa,  kielensä,  sulautuen  venäläisiin,  mutta  se  ei  tapahdu  jälkiä 
jättämättä;  aina  noiden  alueiden  venäläisessä  rahvaassa  säilyy  piirteitä, 
jotka  eivät  ole  luonteenomaisia  puhtaille  venäläisille.  Toisin  on  täällä. 
Venäläistyminen  kyllä  täälläkin  ei  ole  tuntematon  ilmiö,  mutta  se  ei  ole 
pääsyy  ostjakkien  vähenemiseen.  Ostjakkikansa  kuolee  suurimmaksi 
osaksi  sukupuuttoon,  se  katoo,  voipa  melkein  sanoa  jälkiä  jättämättä  tu- 
levaan, täällä  asuvaan  venäläisrahvaaseen.  Sen  tilalle  ei  nouse  ostjakki- 
laisesta  juuresta  syntynyt  venäläinen  rahvas,  vaan  ovat  tulevaisuudessa 
Demjankalla  isännöivät  venäläiset  kaikki  siirtolaisina  sinne  tulleita.  Ja 
että  ostjakit  eivät  koskaan  ole  kuulleet  käskyä  Jisääntykäät  ja  täyttäkäät 
maa",  sen  näkee  ensi  silmäyksellä  kun  ostjakkikylään  astuu.  Tyhjiä, 
ränstyneitä  tupia  seisoo  siellä  täällä,  ainoina  muistoina  entisistä  asukkaista, 
ja  sama  tyhjyys  kohtaa  asutuissakin  taloissa.  Siellä  ei  tulijaa  kohtaa 
iloinen  lapsiparvi,  joka  voisi  hänessä  herättää  toiveita  kansan  tulevai- 
suudesta; tarvitsematta  edes  kuulla  vanhusten  valituksia  hän  saa  pian 
sen  vakaumuksen,  että  tämä  ostjakkipolvi  Demjankalla  on  viimeisiä,  ehkä 
viimeinen.  Ostjakkein  kohtaloa  katsellessa  muistuu  mieleen  taru  tshu- 
dilaisesta  kansasta,  joka  menetettyään  maansa  väkevämmille  piti  parem- 
pana paeta  tavaroinensa,  tietoinensa,  taitoinensa  maan  alle,  kuin  antautua 
voittajien  armoille  tai  sulautua  siihen. 

Monet  oppineet  ovat  koettaneet  selittää  tätä  sekä  muualla  tavatta- 
via samallaisia  ilmiöitä  ja  keksiä  syitä,  mutta  täyttä  selvyyttä  siihen  ei 
ole  saatu,  ja  eri  maissa  eri  vaikuttimet  lienevät  etusijaan  asetettavat. 
Toiset  pitävät  pääsyynä  alhaisella  sivistyskannalla  olevan  kansan  kuole- 
miseen sivistyneempäin  valloittajain  tuomia  tauteja,  terveydelle  vaarallisia 
tapoja,  kuten  tupakanpolttoa,  viinanjuontia  j.  n.  e.;  toiset  väittävät  syyksi 
sitä,  että  voittajat  anastavat  parhaat  maanpaikat  ja  jättävät  voitetuille  huo- 
nommat palat,  joissa  näitä  nälkä  useinkin  ahdistelee ;  sitäpaitsi  nälänhätä 
tuon  tuostakin  arveluttavalla  tavalla  harventaa  sellaista  kansaa,  joka  on 
tottunut  elämään  »kädestä  suuhun".  Muutamat  panevat  pääpainon  las- 
ten huonoon  hoitoon  ja  sen  vaikuttamaan  suureen  kuolevaisuuteen.  Ost- 


1  Venäläisen  S.  Patkanovin  mukaan  oli  Demjankalla  12  kylässä  v. 
iSf6  224  henkeä,  v.  185S  152,  ja  10  kylässä  v.  1SN7  102  henkeä.  Nykyään  on 
ostjakkilaisten  kylien  Inkn  myöskin  10  ja  asukkaita  niissä  S6  henkeä,  niistä 
5  venäläistä  emäntää. 
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jakkein  vähenemisestä  lausuu  heidän  hyvä  tuntijansa  Patkanov:  «Pää- 
syitä Siperian  alkuasukkaiden  kuolemiseen  on  epäilemättä  heidän  vaimo- 
jensa vähäinen  hedelmällisyys.  Kun  kuitenkin  tuskin  luultavaa  on,  että 
nämä  kansat  tässä  suhteessa  viimeisinä  vuosisatoina  olisivat  paljon  muut- 
tuneet —  että  ostjakit  ennen  olivat  lukuisammat  kuin  nykyään,  on  var- 
maa —  on  otaksuttava,  että  joko  kuolevaisuus  heidän  keskuudessaan 
on  lisääntynyt  tai  avioliittojen  luku  vähentynyt,  tai  että  nämä  molemmat 
seikat  yhdessä  vaikuttavat."  Kuitenkin  hänkin  myöntää,  että  kaikki 
edellä  mainitut  seikat  voivat  yhtaikaa  vaikuttaa.  Omasta  puolestani 
täytyy  tunnustaa,  etten  ole  pätevä  tällaisessa  kysymyksessä  lausumaan  sitä 
enkä  tätä,  varsinkin  kun  tunnen  ainoastaan  Demjankalla  asuvia  ostjak- 
keja vähän;  mutta  mitä  siellä  näin  ja  kuulin,  se  estää  minua  täysin  Pat- 
kanoviin  yhtymästä.  Että  ostjakeissa  olisi  paljon  »vanhoja  poikia",  ja 
että  kallis  maksu  vaimosta  sekä  papille  vihkimisestä  vähentäisi  naimis- 
liittojen  lukua,  ei  Demjankalla  pidä  paikkaansa;  yhtään  »vanhaa  poikaa" 
en  siellä  tavannut  —  enkä  sivumennen  sanoen  »vanhaa  piikaakaan-  — 
ja  köyhäkin  ostjakki  voi  salaa  viedä  kotiin  kultasensa,  maksamatta  pen- 
niäkään; vihkiminen  taas  on  ostjakin  mielestä  velvollisuus,  jonka  voi 
suorittaa  tai  olla  suorittamatta.  Vihkimättömiä  aviopareja  tapaa  joka  ky- 
lässä, ja  sellaisista  avioliitoista  syntyneitä  lapsia  pidetään  yhtä  oikeutet- 
tuina isän  oikeuksien  perijinä  kuin  laillisistakin  avioliitoista  syntyneitä. 
Väite  ostjakkinaisten  hedelmättömyydestä  —  samallainen  käsitys  on  tä- 
käläisillä venäläisilläkin,  jotka  myös  sanovat  ostjakkeja  vähän  hedelmäl- 
lisiksi —  ei  myöskään  ole  luullakseni  aivan  oikeutettu;  kun  asiaa  tie- 
dustelin, ilmoittivat  useimmat  vaimot,  että  heillä  oli  ollut  monta  lasta, 
joillakuilla  toistakymmentäkin,  mutta  että  suurin  osa  tai  kaikkikin  lapset 
olivat  pieninä  kuolleet.  Samanlaisia  tietoja  antaa  Patkanovkin  esimer- 
keissään. Syy  lasten  puutteeseen  Demjankalla  on  siis  suuri  kuolevaisuus, 
eikä  syntyneiden  vähälukuisuus,  ei  ainakaan  vaikuttavassa  määrässä. 
Suureen  kuolevaisuuteen  samalla  seudulla  näkee  Patkanov  syyn  epäter- 
veellisissä oloissa,  joissa  lapset  kasvavat,  sekä  siinä,  että  vanhemmat 
heistä  pitävät  huonoa  huolta.  »Ruokana  lapsilla  samoinkuin  täysikas- 
vuisillakin on  pääasiallisesti  kala,  hirvenliha  ja  -rasva  ja  jäätyneet  mar- 
jat, jollaista  ruokaa  tuskin  lapsen  vatsa  sietää  ja  josta  seurauksena  on 
alituinen  vatsakipu,  katarri  y.  m.  sellaiset  vaivat.  Huonetta,  jossa  koko 
perhe  asuu.  lämmitetään  usein  niin  kovin,  että  kuumuus  ja  raskas  ilma 
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estävät  hengittämästä;  —  —  uunin  aikainen  sulkeminen  sekä  teekeittiön 
tottumaton  käsittely  tekevät,  että  häkä  on  alituinen  vieras  ostjakkein  pir- 
teissä. Aamupuoleen  yötä  tunkeutuu  pakkanen  huoneeseen  kaikista 
raoista,   niin  että  saa  maata  hyvin   peitettynä  päästäkseen  vilustumasta. 

Pienet  lapset  vilustuvat  täten  hyvin  helposti.  Juomakestien  aikana, 

joita  talvella  useinkin  pidetään,  saavat  lapset  päivittäin  olla  hoidotta, 
tuskin  heitä  syötetäänkään ;  juopuneet  äidit  pudottavat  usein  lapsiansa, 
joten  näiltä  voi  jäsenet  taittua,  tai  tukehduttavat  heidät  maatessaan." 
Näin  puhuu  Fatkanov,  mainiten  vielä  lisäksi  erään  tapauksen,  että  juo- 
punut äiti  heitti  lapsensa  penkkiä  vasten  niin  kovin,  että  lapsesta  tuli 
vaivainen  ja  se  kuoli  jonkun  ajan  perästä.  „Joka  nämä  seikat  tietää",  sanoo 
Patkanov  whän  tuskin  ihmettelee,  että  Demjankalla  lapset  ovat  harvinaisuus 
ja  että  n.  80  °0  niistä  kuolee  heti  synnyttyään";  tässä  siis  hänkään  ei 
pidä  pääsyynä  lapsettomuuteen  äitien  hedelmättömyyttä,  vaan  suurta  kuo- 
levaisuutta. Niin  kauheita  kuin  nuo  esimerkit  ovatkin — ja  monta  pientä 
uhria  tuollainen  hoito  ja  kohtelu  vieneekin  ovat  ne  kuitenkin  yksi- 
tyisiä tapauksia,  joiden  nojalla  yleistä,  suurta  kuolevaisuutta  ei  voi  selit- 
tää. Tuskin  voitaneen  väittää,  että  täkäläisten  venäläisten  asunnot  ja  ilma 
niissä  olisi  suuresti  parempi  kuin  ostjakkeinkaan  tuvissa,  tuskinpa  sitä- 
kään, että  lasten  hoito  ja  kohtelu  venäläisillä  olisi  paljoa  parempi,  ja 
kuitenkin  näillä  on  riittämään  asti  lapsia  elossa.  Mitä  ruokaan  tulee, 
on  Demjankan  rantakylissä  —  paria  etäisempää  en  tunne  —  ympäri  vuo- 
den selvä  leipä,  muutamissa  vehnäistäkin,  syötävänä  sekä  maito  juotavana 
ja  Jäätyneitä"  marjoja  tuskin  aikaihmistenkään  tarvitsee  pureksia,  kun  pir- 
tissä sentään,  hra  Patkanovin  mukaan,  talvella  voi  olla  75  —  80  0  C.  lämmintä. 
Sitävastoin  rakennusten  terveydelle  vahingollisuus  on  varma,  sillä  vetoa 
niissä  ei  voi  välttää.  —  Syyn  ostjakkipienokaisten  lyhytikäisyyteen  luu- 
lisin olevan  syntyneiden  heikkoudessa,  joka  taas  riippuu  sekä  äitien  että 
isien  ruumiillisesta  ja  henkisestä  Ui  ehkä  paremmin  sanoen  siveellisestä 
heikkoudesta.  Ostjakit  kyllä  ovat,  täkäläisten  venäläisten  virkamiesten 
todistuksen  mukaan,  sukkelampia,  rivakampia,  taitavampia  ja  kekseliääm- 
piä  kuin  heidän  venäläiset  naapurinsa,  mutta  tarmoa  heiltä  puuttuu  ja 
kestävyyttä;  alituiseen  uutteraan  raatamiseen  he  eivät  kykene  ja  siihen  he 
ovat  haluttomia.  He  lähtevät  matkalle,  käyttääkseni  jotenkin  ontuvaa 
vertausta,  täydellä  höyryllä,  mutta  saapuvat  perille  kattilat  kylminä.  Omista 
kokemuksistani    sallittakoon    minun    tässä    kertoa    seuraava  esimerkki. 


Digitized  by  Google 


K.  F.  Karjalainen:    Ostjakkeja  oppimassa. 


XVII,, 


Eräässä  kylässä  oli  venheeseemme  pantava  uudet  varalaidat.  Koetin  työtä 
saada  nopeaan  valmiiksi  voidakseni  eteenpäin  päästä,  ja  rivakasti  se  aluksi 
sujuikin.  Pian  kuitenkin  „mestari"  katosi  ja  vain  nuoret  pojat  jäivät 
työtä  jatkamaan.  En  kuitenkaan  tahtonut  antaa  laiskansuonen  valloilleen 
päästä,  vaan  läksin  etsimään.  Astuin  huomaamatta  pirttiin,  ja  mestari 
rassaili  pyssyänsä.  Taaskin  hän  läksi  rannalle  työtä  jatkamaan,  mutta 
hetken  perästä  uudelleen  hävisi  —  soittamaan  pirttiin  kurkeansa.  Kol- 
mannella kerralta  makaamasta  ajettuani  hänet  rannalle  saimme  laudat 
valmiiksi,  mutta  nauloja  ei  ollut  käsillä.  Hakemaan  näitä  mestari  läksi, 
mutta  kun  häntä  taaskaan  ei  kuulunut  eikä  näkynyt,  sain  neljännen 
kerran  lähteä  etsimään  ja  löysin  hänet  aitasta  syömästä  kuivaa  kalaa,  tie- 
tysti nauloitta.  Tällaista  se  ostjakin  työnteko  on.  Castrenkin  sanoo 
heistä:  „on  yleensä  vaikeaa  sanoa,  mitä  nämä  ihmiset  tekisivät  innolla 
ja  todenperästä,  jos  emme  ota  huomioon  syömistä,  juomista  ja  makaa- 
mista", lisäten  kuitenkin:  ?.on  sentään  huomattava,  että  jos  ostjakki 
johonkin  työhön  ryhtyy,  suorittaa  hän  sen  erinomaisella  voimalla,  tar- 
molla ja  kestävyydellä.  Mutta  ainoastaan  hätä  voi  saada  hänet  liikkeelle 
ja  toimimaan".  Kuten  näkyy,  on  Castrenilla  vähän  toinen  kokemus  ost- 
jakkien kestävyydestä  nhädän  lakia  lukiessa",  kuin  minulla,  mutta  hä- 
nenkin lausuntonsa  todistaa  kansan  siveellisestä  heikkoudesta.  Terve 
sielu  voi  olla  vain  terveessä  ruumiissa,  sanotaan,  ja  ruumiillisesti  ostjakit 
ovat  raihnaisia,  himojensa  orjia;  viina  seurauksineen  ja  taudit  ovat  heissä 
löytäneet  otollisen  maaperän. 

Syitä  ostjakkien  kuolemiseen  etsittäessä  tahtoisin  pitää  oikeana  nii- 
den mielipidettä,  jotka  tällaisten  ilmiöiden  päävaikuttimena  pitävät  liian 
kehittyneen  kultuurin  istuttamista  kehittymättömään,  muokkaamattomaan 
maaperään,  ja  tästä  äkillisestä,  jyrkästä  elintapojen  ja  -ehtojen  muutok- 
sesta seurannutta  kansan  yleistä  heikontumista  ja  rappeutumista  l.  Uusi 
sivistys  toi  mukanansa   uusia   vaatimuksia  elintarpeisiin  ja  nautintoihin 


1  Tätä  todistaa  osaltaan  sekin  Patkanovin  ilmoitus,  että  syrjäisissä  seu- 
duissa, niissä  venäläistä  asutusta  ei  ole  kuin  vähässä  määrässä  tavattavana  ja 
inistä  pääsy  venäläisille  seuduille  on  vaikeampaa,  kuoleminen  on  vähemmin 
huomattavissa.  Noissa  seuduissa  sivistys  vaikuttaa  hitaammin,  asukkaat  ovat 
saaneet  rauheminassa  omistaa  sen  hedelmiä  ja  siihen  tottua,  mutta  kaikkialla 
ostjakkiseuduissa  on  sen  vaikutus  ollut  kuitenkin  niin  äkillinen,  niin  val- 
taava, että  senkautta  ostjakkikansan  kehittyminen,  kohoaminen  ja  lisäänty- 
minen on  tullut  ehkäistyksi. 
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nähden,  eikä  ostjakki  jaksanut  käsittää,  että  niiden  tyydyttämiseksi  oli 
uusia  tulolähteitäkin  etsittävä;  entisetkin  lähteet  väsähtyivät  vähemmän 
tarmokkaan  hyväksikäyttämisen  ja  muidenkin  syiden  tähden.  Tästä  seu- 
rasi kansan  aineellinen  ahdinkotila,  puute,  kurjuus;  nälkä,  taudit,  viinan 
ja  muiden  nautintoaineiden  intohimoinen,  määrätön  käyttäminen  kalvoi- 
vat kansan  voimat.  Suomalainen,  joka  muistaa  sotilaslääkäriemme  lau- 
suntoja v.  1867  syntyneistä,  tarkastukseen  saapuneista  ^katovuoden  lap- 
sista", voi  ymmärtää  mitä  hetkellinenkin  kurjuus  vaikuttaa  kansan  ter- 
veyteen ja  sen  voimallisuuteen,  ja  ostjakkein  puute  ei  ole  kestänyt  vain 
muutamia  vuosia,  vaan  satoja:  nykyään  hallitus  kyllä  parhaansa  mukaan 
heitä  kokee  auttaa,  mutta  apu  on  myöhäinen,  se  on  kuin  eetteriruisku- 
tus  kuolevalle,  jonka  maallista  elämänaikaa  lääkäri  haluaa  muutamilla 
minuuteilla  pitentää.  Uusi  sivistys  toi  ostjakeille  uuden  järjestyksen, 
uuden  uskonnon;  vanhat  jumalat,  vanha  uskolla  omistettu  uskonto  oli 
vaihdettava  toiseen,  josta  ostjakit  eivät  koskaan  ole  ymmärtäneet  muuta 
kuin  ulkonaisen  kuoren.  Täten  menettivät  he  senkin  ainoan  kallion, 
jolle  he  menestymisensä  ja  hyvinvointinsa  olisivat  voineet  perustaa.  Ai- 
nakin vähän  totta  on  vastauksessa,  jonka  eräältä  ostjakilta  sain:  „ostja- 
kit  hylkäsivät  vanhat  jumalansa,  lakkasivat  heitä  kunnioittamasta,  heille 
uhraamasta,  mutta  eivät  ymmärtäneet  suostuttaa  itseensä  venäläisten  ju- 
malia, ja  sentähden  ostjakkikansa  kuolee."  Ostjakkein  täytyy  kuolla, 
sillä  he  venäläisen  kultuurin  vaikutuksesta  ovat  tulleet  kykenemättömiksi 
tuota  kultuuria  omistamaan;  heillä  ei  enää  ole  tarmoa,  ei  voimia,  heillä 
et  ole  luottamusta  itseensä;  tietoisuus  voimattomuudestaan  ja  lopusta  on 
tehnyt  heidät  huolettomiksi,  välinpitämättömiksi  ja  tahdottomiksi,  ja  „ken 
itseään  ei  tahdo  auttaa,  sitä  ei  Jumalakaan  auta". 


3. 

Aina  muistuu  mieleeni  tuttavani,  unkarilaisen  etnografin  tyytymätön 
muoto,  kun  hän  kertoi  matkastansa  Demjankalla  ja  vakuutti  että  „siellä 
ei  ole  mitään",  nimittäin  ostjakkilaista  säilynyt.  Ja  totta  onkin,  ettei 
kansatieteilijäin  esinekokoelmat  siellä  suuresti  kartu,  jos  hän  etsii  puh- 
taasti ostjakkilaisia  esineitä,  ostjakkein  omintakeisesti,  tarpeen  ja  sikä- 
läisten  vaatimusten  mukaan  muodostelemia,  kansan  omintakeisesti  kehit- 
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tyneen  makuaistin  mukaan  koristeltuja.    Voihan  hän  siellä  löytää  jonkun 
ripeän  joutsen  aitassa  ajelehtamassa  muistona  entisistä  metsästysaseista,  voi 
talvella  nähdä,  miten  ostjakki  peurannahkalla  alustettuine  suksineen  koi- 
rien vetämänä  rientää  kohden   kontion  kotia  tai  pitkin   peuran  jälkiä, 
taikka  miten  tämä  koirien  vetämissä  reissä  kuljettaa  kotiinsa  saalistansa, 
vielä  voi  tutkijan  huviksi  joku  ostjakkinainen  kaivaa  esille  arkustansa  ja 
pukea  päällensä  äitinsä  tai  isoäitinsä  raskaan,  ylt'-yleensä  helmillä  ja  tina- 
helyillä   koristellun  verkakauhtanan,  helmiset  kaulanauhat,  kalisevat  kas- 
sanpäättimet  tai   punalangoilla   kirjaillun  paidan,  voipa  jossakin  kylässä 
nähdä  ja  kuulla  miten  ostjakki  virittää  ja  helkyttelee  kanteloansa,  Q-kie- 
listä   „kurkeansa-,  mutta  sittenkin  täytyy  myöntää,  että  ostjakkein  niin 
sanoakseni   näkyvä,   aineellinen  elämä  on  melkein  kokonaan  saanut  vie- 
raan, venäläisen   muodon.    Mutta  jonka  päähuomio  ei  ole  kiintynyt  esi- 
neisiin,  hänellä  vielä  Demjankallakin  löytyy  jotain  ostjakkilaista,  jotain 
kansallista.    Henkinen  elämä,  vaikka   sekin   suuresti    muuttunut  venä- 
läisen  vaikutuksen   alaisena,  on  vielä  kuitenkin  pohjaltaan  omaperäinen, 
ostjakkilainen.    Heti   ensimäiseen  ostjakkikylään   saavuttuasi  saat  ikään- 
kuin ilmasta  sen  vakuutuksen,  että  olet  jättänyt  selkäsi  taakse  aina  pun- 
nitsevat ja   laskevat,   alituisesti    huokaavat  ja  vaivojaan  valittavat  venä- 
läiset ja  tullut  toisenlaisen  rahvaan  pariin,  rahvaan,  jolla  on  kevyempi, 
huolettomampi,   iloisempi  ja  täytyy  sanoa  kevytmiclisempi  käsitys  maail- 
masta,  pintapuolisempi   käsitys  elämän  vaatimuksista  —  tällä  en  tahdo 
sanoa,   että  täkäläinen  venäläinen   rahvas  olisi   kohonnut  tietoisuuteen 
elämän  tarkoituksesta  ja  elämäntehtävästään.    Vielä  elää  isäinsä  henkeä 
demjankalaisessa  ostjakissa,  vielä  kaikuu  siellä  matalissa  tuvissa  ostjakin 
kieli,  vaikka  venäjäkin  on  itselleen  niissä  jalansijan  anastanut.  Mutta  pitkää 
elämänikää  ostjakkilaiselle  kielelle  eikä  mielelle  enää  ole  suotu;  ostjakin 
laulut   ovat   hänen  joutsenlaulujansa,  jotka  pian  lakkaavat  kuulumasta. 
Muutaman  tai  muutamien  miespolvien  perästä  ei  noissa  autioissa  metsissä 
todella  ole   mitään,  joka   nykyisistä   asukkaista   muistuttaisi,  ellei  joku 
ijäkäs  uhripuu  kaihomielin  kertoile  tarkkaavalle  kuulijalle  kansasta,  jonka 
lännestä  tulevat   voimakkaat   uuden    sivistyksen    puuskaukset  lakaisivat 
maan  päältä. 
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..Paimentolaisiksi"  tai  ehkä  paremmin  „siirteleiviksi"  (kotshu- 
jushtshie)  nimittävät  vielä  venäläiset  viralliset  asiakirjat  täkäläisiä  ostjak- 
keja, vaikka  lieneekin  jo  aikoja  kulunut  siitä  kun  heillä  oli  tapana,  kuten 
vieläkin  pohjoisempana  asuvilla  sukulaisillaan,  muutella  asuinpaikkojaan 
vuodenaikojen  mukaan.  Ostjakit  Irtyshillä  ja  Demjankalla  ovat  asettuneet 
asumaan,  kuten  venäläisetkin,  kyläkunnittain  jokivarsille,  harvemmin 
jonkun  sydänmailla  olevan  kalaisen  järven  rannalle.  Kylän  ulkonainen 
muoto  ei  eroa  täkäläisistä  venäläisistä  kylistä  missään  suhteessa;  hir- 
sistä tehdyt  rakennukset  ovat  venäläismallisia,  ehkä  vähän  pienempiä 
kuin  venäläisillä.  Huoneita  on  tavallisesti  vain  yksi,  varakkaammilla  on 
kuitenkin  asuntotuvan  lisäksi  vähän  paremmin  varustettu  siistimpi  vieras- 
tupa.  Jos  tahdot  tupaan  pyrkiä,  ja  olet  kunnialla  päässyt  nousemaan 
keikkuvia  portaita  oven  edessä  olevaan  porstuaan,  niin  muista  pirttiin 
astuessasi  syvään  kumartaa,  sillä  oviaukko  on  matala  pienikasvuiselle 
ostjakillekin,  saati  sitten  kolmikyynäräiselle  suomalaiselle;  vielä  on  sinun 
monessa  talossa  varottava  otsaasi  oven  kamanan  tasalla  katonrajassa  ole- 
van makuulavan  kannatushirsistä.  Jos  noista  väijyvistä  vaaroista  olet 
päässyt  kolauksella  tai  parilla,  saat  olla  tyytyväinen  ja  ottaa  oppia  vas- 
taisen varalle.  Kun  olet  saanut  suoritetuksi  tervehdystcmput,  ristinyt 
silmäsi,  jos  sen  tahdot  liikojen  kyselyjen  välttämiseksi  tehdä,  ja  kätellen 
tervehtinyt  tuvassa  olijoita,  voit  ruveta  katselemaan  miten  ostjakki  tupansa 
sisustaa.  Toisessa  ovinurkassa  on  suuri,  valkoiseksi  valaistu  uuni, 
tasaisine,  lämpimää  makuusijaa  tarjoovine  päällystöineen,  peräseinää  kohden 
olevine  suineen,  ja  ahtaine  pankkoineen,  jonka  päässä  ei  ole,  kuten 
suomalaisessa  pirtinuunissa,  liettä  hiilille;  hiilet  riudutetaan,  mikäli  niitä 
teekcittiötä  varten  ei  rautapadassa  sammuteta,  yhteen  uunin  kolkkaan 
tehdyssä  syvennyksessä.  Uunin  edusta,  soppi,  on  tavallisesti  ovella  varus- 
tetulla, uunin  ulkosyrjästä  peräseinään  menevällä  lautalankkauksella  croi- 
tettu  muusta  pirtistä  jonkunlaiseksi  talousosastoksi.  Toisessa  ovinurkassa 
on  miehen  pituinen,  parin  kyynärän  levyinen  makuulava  vaatteineen  tai 
ryysyineen  ja  toinen  samanlainen  lava  sopessa;  vierastuvassa  on  joissakin 
taloissa  ovinurkassa  oleva  makuulava  ympäröity  katosta  lattiaan  ulottu- 
villa helakanvärisillä  uutimilla.  Ympäri  seiniä  on  kiintonaisia  penkkejä 
ja  niiden  risteykseen  on  pieni  pöytä  sijansa  saanut.  Kun  vielä  mainit- 
semme, että  lankkauksen  pirtinpuoleiselle  sivulle  on  sijoitettu  suuri, 
kuvikkaalla  karvavaipalla  peitetty  arkku,  jossa  emäntä  aarteitaan  säilyttää, 
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sekä  lasiovinen,  pieni  talouskaappi,  jossa  pari,  kolme  ehyempää  tai  rikko 
naisempaa  kahvi-,  anteeksi!  teekuppia  sekä  teekannu  komeilevat,  ei  liene 
mainitsematta  jäänyt  muuta  kuin  peränurkkaan  ripustetut  jumalankuvat, 
pieni  rahi,  talouspuolella  oleva  lauta  patoineen  ja  kuppeineen  sekä  tavalli- 
sesti peräpenkillä  komeileva  samovaara.  Tällainen  on  tavallinen  ostjakki- 
laisen  pirtin  sisustus;  yhdessä  talossa  oli  kuitenkin  venäläisen  uunin 
sijalla  tiilistä  tehty,  hiukan  nojallaan  seisova,  1  —  1  V?  metrin  paksuisen 
torven  puoliskon  kaltainen  lämmityslaitos  ja  sen  vierellä  keittämistä 
varten  matala,  lieppo  pata  muurattuna  uunilla  varustetun  tiilikeon  kuk- 
kulaan, aivan  kuin  suomalaisissa  „alaköökeissä"  ja  pesutuvissa.  Tällaisen 
sanottiin  „ostjakkilaisena  uunin  olevan,  mutta  ehkä  sen,  ainakin  keitto- 
laitoksen,  alku  on  tatarilainen;  käydessäni  näet  katsomassa  tatarilaista 
taloa,  tapasin  sielläkin  asuinhuoneessa  jotenkin  samoin  muuratun  keitto- 
laitoksen,  mutta  huoneen  lämmittämiseksi  oli  tehty  suuri,  nelisnurkkainen 
uuni.  Ehkä  tapaamani  ostjakkilainen,  vapaasti  lattialla  seisova  lämmitys- 
laitos  on  vain  kehittyneempi  muoto  täkäläisissä  metsäpirteissä  käytetystä 
liedestä,  joka  tehdään  siten,  että  nurkkaan  ladotaan  ensin  kolmikulmai 
nen  1  2—  ty|  mtr.  korkea  tiilialusta  ja  tämän  nojaan  pitkin  pirtin  seinämiä 
tiiliseinät,  ettei  alustalla  palava  tuli  pääsisi  seiniä  korventamaan  ja  tuho- 
jaan tekemään.  Tuollaisesta  liedestä  on  se  etu,  että  siinä  palava  pysty- 
valkea  samalla  sekä  lämmittää  että  valaisee.  —  Mutta  eihän  aikomukseni 
ollut  ruveta  esittämään  lukijoille  tällaisia  asioita,  minunhan  piti  vain 
kertoa,  mitä  ostjakin  asunnossa  on,  eikä  mistä  se  on  mahdollisesti  saatu. 
Moninaiset  eivät  ole  ne  mukavuudet,  joita  ostjakkipirtti  sisustuksineen 
tulijalle  tarjoo.  Pienet,  useinkin  hyvin  paikatuilla,  vanhuudesta  ja  liasta 
sateenkaaren  värisillä  lasiruuduilla  varustetut  ikkunat  himmentävät  kirk- 
kaan päivän  valon,  monessa  pirtissä  on  puolihämärä,  kun  ikkunoissa 
lasien  sijasta  on  hirven  rapamahan  nahasta  tehdyt  „ruudut"  pienine  reiki- 
neen,  joista  ulkomaailmaa  voi  nähdä.  Tuo  hämäryys  sekä  seinien,  lat- 
tioiden, penkkien  ja  pöytien  tumma,  epäiltävä  väri  eivät  ainakaan  hou- 
kuttele vierasta  tuvassa  viivähtämään.  Mutta  jos  sinun  taloon  on  yövyt- 
tävä, korjaa  silloin  tavarasi  tuvasta  porstuaan,  ellet  niistä  tahdo  valmistaa 
kortteeripaikkaa  kaikkialle  nenäänsä  pistäville  russakoille;  hyvä  olisi,  jos 
voisit  itsestäsikin  kaikki  syötävät  ja  tuntevat  osat  pirtin  ulkopuolelle 
jättää,  sillä  ei  ole  suinkaan  leikin  asia  joutua  lukemattomien  „puna- 
takkien"  marssitantereeksi  tai  pitkäkoipisten  kisakentäksi.    Ostjakki  vain 
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on  elämäänsä  tyytyväinen,  pääasia  hänellä  on,  että  tuvassa  on  lämmintä 
tarpeeksi;  olipa  se  sitten  musta  tai  valkoinen,  puhdas  tai  likainen,  se  on 
sivuasia,  johon  hän  ei  ole  tottunut  suurta  huolta  panemaan.  Täytyy  kui- 
tenkin sanoa,  että  matkallani  näin  sellaisiakin  ostjakkitaloja,  joissa  lattia 
oli  lumivalkoiseksi  hangattu,  seinät,  penkit,  pöydät  puhtaiksi  pestyt, 
järjestys  kaikkialla  vallitsemassa.  Lieneekö  tuo  puhtaus  ollut  poikkeus 
tavallisesta,  johtunut  emäntien  halusta  näyttäytyä  »kaukaiselle,  Tsaarin 
ostjakkein  oloja  tarkastamaan  lähettämälle  virkamiehelle"  siisteyttä  rakas- 
tavilta, en  voi  sanoa.  Mahdollista  on,  ettei  likaisuus  ostjakkein  asun- 
noissa kaikkialla  olekkaan  ehdottomana  sääntönä;  siitä  en  kuitenkaan  vielä 
osaa  mitään  varmaa  sanoa. 

Talon  muista  rakennuksista  ei  ole  paljon  sanottavaa,  sillä  ostjakki 
ei  tarvitse  suuria  ulkohuonerivejä.  Vähän  matkan  päässä  asuintuvasta 
on  hänellä  1  1  a  metrin  korkuisille  jaloille  rakennettu  tavara-aittansa, 
jonka  purnuissa  hän  säilyttää  jauhonsa,  orsilla  lihansa  ja  kuivatut  kalansa; 
siellä  on  hänellä  puolukka-astiat,  siellä  setri nkäpy varasto,  samaan  aittaan 
hän  ripustaa  seinille  harvalukuiset  verkkonsa,  mertansa;  siellä  saat  nähdä 
käpäläraudat,  joilla  sopuleja  pyydetään,  y.  m.  pyyntöneuvoja.  Näiden 
taloustarpeiden  joukosta  voit  jossakin  talossa  vielä  löytää  talonhaltiankin, 
kotijumalan,  istumassa  tuohipussissa  tai  pienessä  arkkusessa;  häntä  sinulle 
näytetään  kuitenkin  vain  siinä  tapauksessa,  että  olet  osannut  herättää 
ostjakissa  luottamusta  ja  vakaumuksen,  ettei  häntä  tuo  näyttäminen  saata 
tyrmään  istumaan.  Aitan  ulkopuolella  oven  edustalla  olevalla  sillalla 
saat  nähdä  ostjakin  suksia  ja  koirakelkkoja,  aitan  alla  ärhentelevät  vie- 
raalle hoikkaruumiiset,  pitkäjalkaiset  ja  pystykorvaiset  piskit,  nuo  ostjakin 
»kaikki  kaikessa".  Tanhua  ja  jonkunlainen  navetta  eivät  suuresti  huo- 
miota herätä  eikä  niitä  kaikissa  taloissa  olekkaan.  Mutta  tämä  elämä 
olisi  todella  »surun  ja  murheen  laakso",  jos  ei  saisi  joka  viikko  hautoa 
jäsentään  kylyn  pehmentävässä  höyryssä,  näin  ajattelee  suomalainen, 
näin  ostjakkikin.  Miten  välttämättömänä  siperialainenkin  kylyä  pitää, 
sen  sain  nähdä  eräässä  kylässä.  Pirtti  oli  palanut,  perhe  asui  huonossa 
maahan  kaivetussa  hökkelissä,  jossa  talven  vietto  meikäläisen  mielestä 
oli  mahdoton.  Tilava,  hyvinrakennettu  kyly  oli  tulipalosta  säilynyt. 
Kun  isäntä  valitti,  ettei  hän  jaksanut  hetikään  uutta  tupaa  rakentaa,  huo- 
mautin että  kylystä  tulisi  oivallinen  pirtti.  »Missäs  minä  sitten  kylpisin?" 
—  »Ka  tee  nykyisestä  asunnostasi  sauna".    Tämä  ehdotus  ei  kuitenkaan 
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miellyttänyt,  sillä  ukon  mielestä  maapirtti  oli  liian  pieni,  ahdas  ja  matala 
saunaksi,  mutta  tarpeeksi  suuri  ja  tilava  7 — 8-henkisen  perheen  asun- 
noksi! Lisättävä  on,  että  tämä  mies  oli  venäläinen;  ostjakilla  ei  kylyyn 
nähden  ole  noin  suuria  vaatimuksia. 

Jos  ostjakki,  mies  tai  nainen  vastaasi  sattuu,  voit  hänen  mahdolli- 
sesti  tuntea  ostjakiksi   leveistä  latuskaisista  kasvoista,  joille  ulkonevat 
poskipäät  antavat  kulmikkaan  muodon,  latuskaisesta  nenästä,  jonka  varsi 
pyrkii   painumaan   pään  sisään  vetäen  alapäätä  hiukan  taivasta  kohden, 
useinkin  kapeista,  tiirottavista  silmistä  sekä  hartiakkaasta,  tavallisesti  hiukan 
kumarasta  ja  tanakasta  vartalosta;  puvusta  on  mahdoton  eroittaa  häntä 
venäläisestä.   Harvoissa  kylissä  on  enää  naisilla  kätköissäänkään  vanhaan 
vaateparteen   kuuluvia  esineitä.    Mutta  jos  sellaisia  on,  näyttää  emäntä 
hyvin   mielellään,  millaisessa  asussa  ostjakkinainen  juhlatilassa  komeili. 
Silloin  oli  hänellä  yllään  omakutoisesta  palttinasta  tehty  helmikauluksincn, 
nypläniekka  paita,  jonka  hihat  ja  rinta  olivat  koristellut  monenmoisilla 
punalankakirjailuilla,  helmin  ja  tinapyöryköin  ommelluilla  nauhoilla  reu- 
nustettu verkakauhtana,  kirjavat  sukat  jalassa  sekä  taidokkaasti  helmitetyt 
kengät.    Lisätäkseen   vielä  pukunsa  kauneutta  sovitteli  hän  rinnoillensa 
useitakin   helmisiä,  5 — 6  cm  leveitä  rintakaulureita  tinaisine  koristeineen 
ja  helyineen,  kiinnitti  palmikkoihinsa  helmiletkuja,  joiden  päässä  riippui 
vaskisia  pyöriä  ja  rahoja,  sitoi  otsallensa  helmillä  kirjaillun  leveän  otsa- 
'  nauhan  ja  peitti  päänsä  kuvikkaaseen  huiviin,  jonka  hetaleihin  runsaasti 
oli  pieniä   kulkusentapaisia  solmieltu.    Arvelette  varmaan,  että  korua  oli 
liian   paljon.    Siltä  se   minustakin   näytti  ja  kuului,   sillä  tuollaisessa 
puvussa   ei    voi,  kuten  meidän  runomme  neittä  ja  naista  neuvovat,  „sie- 
voisesti  sipsutella,   keveästi   käyskennellä";    noin  vaatetetun  ostjakittaren 
kulkiessa  kuuluu  hilinä  ja  helinä  pitkän  matkan  päähän.   Mutta  tämäkin 
puku  —  kuinka  paljon  siinäkään  aito-ostjakkilaista  oli,  en  kykene  sano- 
maan  —   on  jo  joutunut  muistojen  joukkoon  ja  ostjakitar  pukeutuu, 
kuten   täkäläinen    venäläinenkin  nainen,  europpalaisiin  ruumiinmukaisiin 
vaatteisiin;  venäläisen  naisen  kansallispuku  avokaulaisine  rätsinöineen  ja 
sievine  sarafanoineen  ei,  sivumennen  sanoen,  näy  voineen  kiivetä  kylmän 
Uralin   poikki   raakailmaiseen   Siperiaan.    Kun   kerran  naisen   puku  on 
kokonaan   venäläistynyt,  on  itsestään  selvää,  että  ostjakkilaisesta  miesten 
puvusta  ei   ole  jälkeäkään.    Alkuperäisellä    kannalla    olevien  kansojen 
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miespuoliset  jäsenet  näkyvät  kaikkialla  olevan  suurempia  nmuotihulluja" 
kuin  heidän  naisensa,  ja  sivistys  tässäkin,  kuten  monessa  muussakin 
asiassa,  antaa,  paha  kyllä,  vahvemmalle  sukupuolelle  johtavan  aseman. 


4. 

„Elkää  huoliko  huomisesta  päivästä,  huomisella  päivä  on  suru 
itsellänsä".  Tuo  opetus  johtuu  väkisenkin  mieleen,  kun  näkee  täkäläisen 
talonpojan  ja  erittäinkin  ostjakin  elämää.  Jos  tuossa  lauseessa  sanat 
»huominen  päivä"  vaihdetaan  sanoihin  „tuleva  vuosi",  voi  sitä  aivan 
sanalleen  ostjakkeihin  sovittaa.  Jos  ostjakki  talven  kuluessa  saamastaan 
saaliista  jaksaa  säilyttää  sen  verran,  että  hän  kesän  antien  avulla  voi 
hätimiten  päästä  vuoden  eteenpäin,  on  hän  hyvin  tyytyväinen;  seuraa- 
vasta vuodesta  saa  Jumala  ja  Tsaari  pitää  huolen.  Ei  hänelle  edes  johdu 
mieleenkään,  ettei  kruunukaan  ilmaiseksi  auta  ja  että  voi  sattua  sellai- 
siakin aikoja,  jolloin  ei  „metsä  mielly,  kostu  korpi,  taivu  ainainen 
Tapio,  anna  Ahtolan  asukas",  tai  jolloin  hän  tai  perheensä  on  kykene- 
mätön jotain  syötäväkseen  haalimaan.  Ja  nykyisinä  aikoina  näkyy  usein 
niin  käyvänkin;  silloin  ei  auta  muu  kuin  kiristää  nälkävyötä  ja  lähteä 
venäläistä  kauppiasta  rukoilemaan,  ehkä  hän  entisen  velan  lisäksi  vielä 
antaa  muutaman  puudan  jauhoja,  jonkun  naulan  suoloja,  tupakkaa,  ehkäpä 
jonkun  lantin  viinaksikin  vastaisten  parempien  päivien  päähän. 


Demjankalla  asuvat  ostjakit  ovat  venäläisiltä  naapureiltaan  omista- 
neet vakinaiset  asunnot,  omistaneet  puvun  ja  elintavat,  mutta  venäläisten 
elinkeinot  eivät  heitä  ole  miellyttäneet,  varsinkaan  ei  maanviljelys.  „Ne 
ovat  meille  liian  vaikeita,  emme  ole  tottuneet  niihin",  saat  vastaukseksi, 
kun  tuota  seikkaa  ihmettelet.  Samassa  kylässä  voi  venäläisellä  asukkaalla 
olla  peltoja,  joihin  hän  kylvää  ruista  ja  ohraa,  olla  perunatarhansa, 
mutta  vaikka  ostjakki  alituiseen  näkee,  mikä  hyöty  hänelle  hädän  het- 
kenä voisi  olla  kattilallisesta  perunoita,  ei  hän  kuitenkaan  istuta  niitä 
edes  laajan  pihamaansa  nurkkaan,  saati  sitten  rupeaa  hommaamaan  varsi- 
naista perunapeltoa.  Suurempaa  huolta  ja  vaivaa  vaativasta  viljankas- 
vattamisesta  ei  näin  ollen  voi  olla  puhettakaan.    Karjanhoito  on  parem- 
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min  heitä  miellyttänyt;  useassa  tatossa  on  lehmä,  jossakussa  kaksikin,  olipa 
yhdessä  kokonaista  kolme,  kaksi  härkää  ja  yksi  lehmä,  joka  suhde  kar- 
jankasvattajani mielestä  taitaa  olla  nurinpäinen.  Syynä  lehmien  pitoon 
lienee  se,  että  ostjakkien,  voidakseen  suorittaa  kyytivelvollisuutensa  ja 
tehdä  tarpeelliset  ostos-  ja  kapakkamatkansa,  on  pidettävä  hevosia,  joita 
kylissä  on  oloihin  katsoen  hyvin  paljon,  kaksi,  kolme,  jopa  neljäkin 
talossaan;  näille  on  pakosta  heinää  tehtävä  ja  samassahan  voi  sitä  kolhia 
muutamalle  sarvipäällekin,  joka  antaa  maitoa,  jos  ei  muuksi  niin  teen 
höysteeksi,  ja  tekee  siten  kalliin  sokurin  tarpeettomaksi.  Omituisimman 
karjanhoitotavan  tapasin  kauimpana  sydänmaalla  olevassa  kylässä.  Lehmiä 
siellä  oli  kyllä  vain  kolme,  mutta  niin  kauniita,  lihavia  ja  pyöreitä  kuin 
pavut,  etten  moisia  ennen  ole  nähnyt,  en  edes  Suomen  karjanäyttelyissäkään. 
Pian  sain  kuitenkin  nähdä,  „ettei  ole  koiraa  karvoihin  katsomista".  Leh- 
mistä lypsi  vain  yksi  ainoa,  sekin  pienen  tcekannullisen,  ehkä  >/,  litraa 
kerrallaan.  Ja  sitäkös  maitoa  päti  juoda!  Väriltään  se  oli  punerta- 
vaa, maultaan  kuin  tinaamattomassa  kupariastiassa  seisonut  vesi.  Aivan 
vasten  tahtoani  oli  ensimäinen  suun  täysi  samassa  lattialla.  Selityksen 
lehmien  lypsämättömyyteen  ja  maidon  kummallisuuteen  sain  pian.  Lehmät 
näet  olivat  vanhoja,  10 —1 5  vuotta,  ja  tuskin  kertaakaan  kantaneet.  Eukot 
kyllä  vakuuttivat,  saadakseen  lehmät  lypsämään  ja  maidon  paremmaksi, 
rukoilleensa,  vieläpä  tuohuksiakin  virittäneensä  jumalankuvien  eteen,  mutta 
mitään  apua  ei  näiltä  ollut  tullut.  Olisin  sydämestäni  suonut,  että  eräs 
hyvä  kotoinen  ystäväni,  agronomi,  olisi  ollut  mukanani;  hän  varmaan 
olisi  eukoillekin  syyn  selittänyt. 

Mutta  yksi  kotieläin  on,  jonka  kasvattamiseen  ja  hoitamiseen  ost- 
jakin ei  tarvitse  oppia  käydä,  ja  se  on  koira.  Tämä  eläin  on  hänelle 
kaikki  kaikessa,  „sc  on  meille  kalliimpi  kuin  venäläiselle  lehmänsä, 
ilman  sitä  saisimme  nälkään  kuolla",  vakuuttaa  ostjakki.  Tuon  eläimen 
tärkeyden  näkee  niiden  hinnastakin.  Tavallinen  metsäkoira  maksaa  20— 
30  ruplaa,  onpa  eräällä  täkäläisellä  sellainen  koira,  josta  hänelle  olisi 
maksettu  75  ruplaa  (=  200  mk.),  mutta  hän  ci  sanonut  sitä  edes  150 
ruplasta  (=  400  mk.)  myövänsä.  Mitä  ovat  meidän  mctsästäjiemme 
setterit,  pointerit  y.  m.  -erit  näiden  rinnalla!  Mutta  tuollaisen  koiran 
onkin  löydettävä  hirvi  tai  sopuli  vaikka  maanraosta  ja  saatettava  se  isän- 
tänsä saaliiksi,  sen  on  uskallettava  iskeytyä  kontion  koipeen,  jos  metsän- 
kuningas   suuttuneena   maistamastaan   rihlapyssyn   luodista  on  ruvennut 
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kirjavoittamaan  ostjakin  ruumista  tai  hänen  päänahkaansa  nylkemään. 
Sen  on  vedettävä  pienissä  kelkkasissa  saalis  kotiin,  sen  on  kuljetettava 
suksillaan  seisovaa  ostjakkia  eränetso-retkillä,  ja  lopuksi  on  sen  osattava 
tyytyväisenä,  nurkumatta  nähdä  nälkää,  kun  isännälläkään  ei  ole  suuhun 
pantavaa.  Sellainen  koira  on  ostjakille  aarre,  jonka  hintaa  syrjäinen  ei 
osaa  arvostella.  Mutta  kun  kaikkia  vaatimuksia  täyttävää  koiraa  ost- 
jakillekin harvoin  sattuu,  on  hänen  pakko  pitää  niitä  useampia,  5 — 10,  jopa 
enemmänkin.  Tuollaisen  koirajoukon  syöttäminen  ci  ole  niinkään  helppoa. 
Naisten  eli,  kuten  ostjakki  sanoo,  akkojen  päätyönä  kesän  aikana  onkin 
kalanpyytäminen  perheen  ja  koirien  tarpeeksi  sekä  talven  varaksi. 

Kun  maamiehellä  vaivojensa  tulos  alkaa  olla  käsissä,  silloin  vasta 
ostjakki  lähtee  etsimään  sitä,  minkä  Jumalan  kirjuri  käskykirjeillään  on 
metsänhaltian  käskenyt  hänelle  antaa".  Metsästysaika  alkaa  oikeastaan 
vasta  Simonpäivästä,  l:stä  (meidän  lukumme  mukaan  13:sta)  päivästä 
syyskuuta,  vaikka  jo  muutama  viikko,  parikin  sitä  ennen,  voidaan  kul- 
jeksia kylän  lähistöllä  hirviä  katselemassa  ja  niille  jousia  virittämässä. 
Metsälle  lähtijät  muodostavat  pieniä  joukkueita,  artteleja,  kussakin  2 — 3 
miestä;  jokaisella  a  rt  tolilla  on  oma  jokilatvansa,  jonka  ympäristöltä  saa- 
lista etsitään.  Siellä  on  heillä  matalat  metsäpirttinsä,  joista  käsin  erä- 
retket, muutamia  päiviä  kestävät,  tehdään,  ja  joissa  miesten  metsällä 
ollessa  naiset  leipovat,  kaadettujen  eläinten  lihoja  suolaavat  ja  toimittavat 
muita  kotiaskareita;  ennen  aikaan  oli  naisten  velvollisuutena  vedättää 
koirilla  tai  vetää  itse  saalis  majapaikkaan,  mutta  nykyään  kuuluvat  „akat" 
niin  laiskistuneen,  etteivät  juuri  pirtistä  kauas  liiku.  Tuo  metsäpirtissä 
eläminen,  kaukana  asumuksilta  kestää  koko  pyyntiajan,  toukokuun  alkuun, 
ainoastaan  joulukuun  6:ksi  (18:ksi)  päiväksi  saapuvat  ostjakit  suksillansa 
myömään  jonkun  osan  saaliistansa  ja  veroansa  suorittamaan  sekä  mah- 
dollisesti hankkiakseen  itselleen  jonkun  iloisen  päivän  kapakassa,  jonka 
muisto  saa  hauskuttaa  keväisiä  vaikeita  pyyntipäiviä.  Tällainen  oli  met- 
sästystapa ennen  ja  vieläkin  sitä  jotkut  käyttävät.  Monet  pitävät  kuitenkin 
mukavampana  tehdä  kodista  käsin  viikon,  parin  metsästysmatkoja,  var- 
sinkin syksyllä,  jolloin  on  vaikea  kuljettaa  paljon  ruokavaroja  muuten 
kuin  jokitietä.  Kylienkin  ympärillä  voi  kyllä  hyvällä  menestyksellä  met- 
sästystä harjoittaa,  sillä  metsästysmaat  ovat  aivan  kylän  kynnyksellä; 
ostjakit  kuitenkin  valittavat,  että  riista  vuosi  vuodelta  kaikkoaa  yhä 
kauemmas  asumattomille  jokien  latvoille. 
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Entisistä  pyyntiaseista  on  Demjankalla  jousi  saanut  väistyä  käy- 
tännöstä tuliaseiden  tieltä,  korkeintaan  joku  salokylän  asukas  haulien 
loputtua  tappaa  tylppäpäisellä  vasamalla  muutamia  oravia.  Pii-  ja  nalli- 
lukkoisia  pyssyjä  vielä  käytetään,  mutta  tavallisesti  vain  haulikkoja;  ken 
vain  suinkin  voi,  hankkii  hirvien  ajoa  varten  itselleen  wberdankan", 
takaaladattavan  luotipyssyn,  tai  ostaa  tussarin,  jota  voi  tilaisuuksia  myöten 
käyttää  joko  luodikkona  tai  haulikkona.  Kaikenlaisten  loukkujen  teke- 
misessä, piikkipohjaisten  hautojen  laittamisessa,  rautojen  ja  jousien  virit- 
tämisessä hirvien  ja  sopulien  poluille  ovat  vanhukset  täysin  oppineita 
mestareja,  mutta  valitettavasti  näyttää  siltä,  että  nämä  pyyntitavat  alkavat 
joutua  pois  käytännöstä,  sillä  nuoret  miehet  turvautuvat  yhä  enemmän 
ja  enemmän  hyviin  jalkoihinsa,  tarkkaan  silmäänsä  ja  vakavaan  käteensä. 
Tunnustaa  siltä,  että  ostjakin  metsästäminen  alkaa  saada  yhä  enemmän 
ajanvietteen  luonnetta;  on  jo  sellaisiakin  nuoria  miehiä,  jotka  metsästävät 
vain  sentähden,  että  he  voisivat  kehua  metsästystaidostaan,  -onnestaan  ja 
saaliinsa  runsaudesta.  Mainitsin  edellä,  että  ostjakki  ci  kykene  maan- 
viljelijäksi; toinen  syy  siihen,  ettei  hän  ole  omistanut  venäläisten  elin- 
keinoja, on  etsittävä  ylpeydessä.  Ostjakin  mielestä  maata  tonkiva  ja  leh- 
mien jäljessä  juokseva  venäläinen,  joka  korkeintaan  uskaltaa  ampua  koti- 
kankaalta teeren  tai  peltopyyn,  on  raukka,  jota  vastoin  hän  on  jonkun- 
moinen sankari,  joka  uskaltaa  heittäytyä  kaikkien  metsänvaarojen  alaiseksi. 
Paha  vain,  että  tämä  matoinen  maailma  on  niin  kiperä  ja  kapera,  että 
se  useimmiten  antaa  sankarin  hoippua  tyhjin  vatsoin,  silloin  kuin  pelkuri 
pakahtumaisillaan  uunilla  kellottaa.  Mutta  yksi  sankarin  hyveitähän  on 
sekin,  että  hän  osaa  nähdä  nälkää. 

Vielä  nykyään  voi  kuitenkin  sanoa,  että  ostjakki  harjoittaa  metsäs- 
tystä jotenkin  innolla,  ja  että  hänellä  tästä  on  jommoinenkin  tulo,  jos 
nimittäin  metsä  on  ollut  suotuisa.  Itse  ostjakit  vakuuttavat  metsästys- 
aikana  voivansa  ansaita  200:n  ruplaan,  mutta  luulen,  että  tuon  summan 
saaminen  useimmalle  on  vain  hurskas  toive,  ja  että  hän  saa  tyytyä  100 
— 150  ruplan  ansioon,  monenkin  saalisrahoille  taitavat  vielä  kymmen- 
luvut riittää.  Saaliin  arvo  on  kyllä  suurempi,  ja  ostjakit  voisivat  saada 
kauniitkin  rahat,  elleivät  he  olisi  pakoitettuja  myömään  tavaroitaan  täkä- 
läisille kauppiaille,  jotka  tavallisesti  maksavat  vain  puolet  siitä,  minkä  he 
samasta  tavarasta  Tobolskissa,  Tjumenissa  tai  Irbitin  markkinoilla  saavat. 
Matkojen  pituus  sekä  yksityisten  saaliin  suhteellinen  pienuus  estävät 
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kuitenkin  ostjakkeja  noita  markkinoita  hyväkseen  käyttämästä,  ja  lisäksi 
tulee  vielä  n.  k.  lainaussysteemi,  josta  alempana  vähän  mainitsen. 

Metsästyksen  rinnalla  on  demjankalaisen  ostjakin  elinkeinona  mai- 
nittava kalastus,  mutta  sitä  harjoitetaan  melkein  ainoastaan  omaksi  tar- 
peeksi. Osjakkien  köyhyys,  vähäväk isyys  sekä  mahdollisesti  huolimatto- 
muuskin estää  heitä  hyväkseen  käyttämästä  kalaisia  järviään  ja  jokiaan. 
Kun  kuulee  puhuttavan  järvistä,  joissa  keväisin  kalaa  »kiehuu  kuin 
puuroa",  niin  että  sitä  vaikka  lapiolla  voi  ammentaa,  johtuu  välttämättä 
kummastelemaan,  kun  sellaisen  rannalla  oleva  kylä  monestikin  nälkää 
näkee.  En  todella  osannut  ihmettelystä  sanaakaan  sanoa,  kun  erään 
pienen  joen  varrella  olevassa  kylässä  valitettiin,  ettei  ollut  pataan  panta- 
vaa, ja  kuitenkin  samana  päivänä  tuota  jokea  kulkiessamme  pienellä 
uistimella  sain  neljänäkymmentä  tavallista  haukea!  Todentotta  nälän 
näkeminen  tuollaisissa  paikoissa,  joissa  metsän  ja  veden  annit  melkein 
itsestään  pataan  lentävät,  on  anteeksiantamattominta  huolettomuutta,  vaikka 
ostjakit  olisivat  vieläkin  vähäväkisempiä  kuin  ovatkaan.  Sen  sijaan,  että 
he  edes  koettaisivat  käyttää  hyväkseen  vesiensä  rikkauksia,  vuokraavat  he 
niiden  käytäntöoikeuden  venäläiselle  kauppiaalle  muutamista  kymmenistä 
ruplista,  joka  sekin  olisi  hyvä  apu  pienelle  kyläkunnalle,  jolleivät  nuo 
huokeasti  saadut  rahat  vielä  huokeammin  menisi,  ja  menisi  aivan  turhaan. 

Eivätkä  Demjankalla  asuvan  ostjakin  tulolähteet  rajoittuisi  metsästyk- 
seen ja  kalastukseen,  jos  he  vain  tahtoisivat  vähänkään  ponnistella.  Met- 
sässä kasvaa  yllin  kyllin  seetrejä,  Siperian  mäntyjä,  joiden  kävyistä  saadut 
pähkinät  ovat  hyvässä  hinnassa,  moni  kopeekka  joutuisi  ostjakin  taskuun, 
jos  hän  poimisi  viljalta  kasvavia  puolukoita,  eipä  vaivat  halkojenkaan 
hakkuussa  turhaan  menisi,  voisipa  monta  muutakin  tulolähdettä  löytyä. 
Mutta  ostjakissa  ei  ole  miestä  niitä  hankkimaan.  Alituiseen  puuhaan  ja 
ahkeroimiseen  hän  on  haluton;  hänen  täytyy  niin  sanoakseni  silmän- 
räpäyksessä rikastua  ja  sitten  toimettomana  nauttia  hyvyyksistään.  Mutta 
ostjakin  onnettomuudeksi  hänen  suonsa,  korpensa  ja  kankaansa  eivät  ole 
Klondyken  kultakenttiä.  Hänen  talvisin  löytämänsä  rikkaudet  ovat  kulu- 
tetut suureksi  osaksi  ennen  talven  loppua;  kesänaika,  nautintoaika  tuo 
mukanaan  monellekin,  ehkä  useimmalle  mustia  päiviä,  kärsimyksiä,  puu- 
tetta ja  nälkää.  Mutta  sittenkin  hän  tahtoo  nauttia,  nauttia  jos  ei  muusta 
niin  toimettomuudesta  ja  kauniista  ilmasta! 

Patkanov  on  laskenut  että  keskinkertaisesti  toimeentulevan  ostjakki- 
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perheen  vuositulot  Irtyshillä  ovat  keskimäärin  n.  168  rpl.  (n.  450  mk.) 
vuodessa.  Yhtä  paljon,  kuten  edellä  jo  sanoin,  voi  arvata  keskinkertaisen 
demjankalaisen  metsästäjän  hyvänä  vuotena  voivan  ansaita.  Summa  ei 
ole  suuren  suuri,  mutta  ehkä  sillä  voisi  toimeentulla,  ellei  huonoina 
vuosina  elää  tarvitsisi.  Mutta  kun  olemme  niin  vaillinaisesti  rakennetut, 
että  „suu  syö,  vatsa  vetää"  yhtähyvin  hyvinä  kuin  pahoinakin  päivinä, 
ei  ostjakin  auta  muu  kuin  velkautuminen.  Hänen  saamamichiään  ovat 
valtio  ja  venäläiset  kauppiaat  tai  varakkaat  talolliset.  Auttaakseen  ost- 
jakkeja on  valtio  perustanut  täkäläisiä  ostjakkeja  varten  Demjanskiin 
jauhovaraston  sekä  Tsingalan  kylään  ruuti-,  lyijy-  ja  haulikellarin,  joista 
ostjakeille  määrättyihin  hintoihin  myödään  noita  tarvetavaroita,  annetaanpa 
vielä,  vaikka  rajoitetussa  määrässä,  velaksikin.  Valtio  on  kuitenkin 
tarkka  isäntä,  joka  vaatii  määräaikaista  velan  suoritusta,  ja  jos  suoritusta 
ei  ala  kuulua,  voidaan  velallinen  antaa  jollenkin  tarvitsevalle  työmieheksi 
ja  palkka  otetaan  velan  maksuksi.  Mutta  kun  ostjakkikin  tarvitsee  vielä 
paljon  muutakin  ja  kun  valtionvirastosta  annettu  jauhomäärä  ei  riitä,  on 
käännyttävä  kauppiaaseen.  Mutta  vaikka  kauppias  maksun  suhteen  ei 
olekkaan  niin  tarkka  kuin  valtio,  on  kauppaväleistä  hänen  kanssaan  ost- 
jakille paljonkin  vahinkoa.  Velallinen  on  aina  lainanantajasta  riippuvai- 
nen muuallakin  maailmassa  ja  vielä  enemmän  Siperiassa.  Kun  ostjakki 
saaliinensa  saapuu  tiliä  tekemään,  osaa  kauppias  pitää  huolen  siitä,  ettei 
hänen  rahansa  ole  korkoa  kasvamatta  lainassa  ollut.  Mikäli  täkäläistä 
kauppiasta  tunnen,  täytyy  sanoa,  että  hän,  vaikkakin  kirjanpito  on  yksi- 
puolinen, menettelee  velallisiaan  kohtaan  täysin  rehellisesti,  mutta  ei 
täällä  tarv itsekkään  vääryyttä  tehdä  rikkaaksi  päästäkseen.  Jos  ostjakki 
saa  saaliistaan  100  ruplaa  tavarassa,  on  varma,  että  kauppias  siitä  saa 
markkinapaikoissa  200  ruplaa,  siis  100  %  voiton!  Mitä  merkitsee  kaup- 
piaalle, jos  hän  jääkin  saamatta  joltakin  ostjakilta  muutamia  kymmeniä 
ruplia,  kun  hän  saman  ostjakin  avulla  on  vuosien  kuluessa  satoja  ansain- 
nut. Ja  tuollaiseen  epäedulliseen  kauppaan  on  ostjakin  tyytyminen. 
Talven  saalis  useinkin  menee  entisen  velan  maksuksi,  monesti  ei  riitäk- 
kään;  taas  täytyy  ruveta  uutta  ottamaan.  Tuollaista  menoa  jatkuu  vuosi- 
vuodelta,  ostjakki  muuttuu  vähitellen  jonkunlaiseksi  kauppiaan  palkka- 
laiseksi, tulee  kokonaan  hänestä  riippuvaksi.  Ja  hyvä  on,  jos  kauppias 
on  kunnon  mies,  eikä  riistä  suojattiaan  putipuhtaaksi.  Näkee  joskus 
sanottavan    tällaista  auttamista  hyväntekeväisyydeksi,  ja  sitä  se  tavallaan 
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onkin,  sillä  ilman  tätä  lainausjärjestelmää  saisi  monikin  ostjakki  panna 
hampaansa  naulaan,  mutta  se  on  viisaan  miehen  hyväntekeväisyyttä, 
miehen,  joka  ymmärtää,  että  »parempi  on  lehmä  lypsää  kuin  tappaa", 
vaikka  lopuksi  saisikin  vain  luita  lihojen  asemesta. 

Mutta  vaikka  saalis  ei  olekkaan  suuri,  vaikka  epäedulliset  kauppa- 
suhteet estävätkin  saamasta  siitä  tyydyttävää  toimeentuloa,  eläisivät  ost- 
jakit sittenkin  paremmin,  ellei  olisi  tuota  heidän  rakastamaansa  »mustaa 
vettä",  viinaa  niin  viljalta  saatavana.  Se  se  on  heidän  kirouksensa,  se 
on  heidän  kurjuutensa  suurimpia  syitä,  se  on  koko  täkäläisen  väestön 
sekä  henkisen  että  aineellisen  hyvinvoinnin  pahin  loukkauskivi.  Ostjakit 
etenkin  ovat  viinan  juontiin  kaikesta  sydämestään  antauneet,  sitä  eivät 
nauti  vain  miehet,  vaan  yhtäsuurella  halulla  naisetkin,  nauttivat  suuret 
ja  pienet.  Milloin  ostjakilla  vain  on  kopeekkakin  taskussa,  on  se  heti 
kannettava  kapakkaan.  Jos  ostjakkia  onni  on  suosinut  ja  antanut  hänelle 
liiemman  ruplan,  ei  hän  lähde  kotiinsa  kapakasta  ennenkuin  viimeinenkin 
lantti  on  kapakoitsijan  laatikkoon  kadonnut;  jos  hän  saalisrahoillaan  on 
aamulla  jaksanut  lunastaa  ehyen  puvun,  saat  varmaan  illalla  nähdä  hänen 
hoipertelevan  kyläkujalla  vanhoissa  ryysyissään.  Perheen  isä  voi  kapakka- 
kylässä  kesänajalla  viettää  viikkoja  ja  kuukausia  juoden  kaikki  tilapäiset 
ansionsa  välittämättä  vähääkään,  vaikka  perhe  kotona  nälkään  kuolisi; 
jos  hän  jollakin  tavoin  on  jaksanut  kotiväelle  tuomisia  lunastaa,  saat  olla 
varma  siitä,  että  tuomisissa  on  useampi  viinapullo  kuin  jauhopuuta.  Ja 
että  viinalla  kastellussa  maaperässä  siveellisyys  ei  kovin  rehoita,  on  itses- 
tään selvää. 

Mutta  surkeinta  kaikesta  on,  ettei  juuri  tässä  seikassa,  joka  mie- 
lestäni on  vaarallisin  Siperian  oloja  rasittava  pahe,  kukaan  sellainen, 
johon  asia  koskee,  ole  pannut  tikkua  ristiin  parempia  oloja  aikaansaa- 
dakseen,  eikä,  ellen  erehdy,  aivan  heti  ole  panevakaan.  Paikalliset  viran- 
omaiset useinkaan  eivät  katso  velvollisuudekseen  eivätkä  voivansa  ehdoit- 
taa  sellaisia  parannuksia,  jotka  samalla  olisivat  tavallaan  lainvastaisia 
venäläisen  virkamiehen  käsityksen  mukaan;  varsinkin  näyttää  kapakka- 
kysymys  olevan  arkaluontoista  laatua.  Eräällä  edellisellä  matkallani  kuulin 
kerrottavan,  miten  eräs  asianomainen  alempi  virkamies  suuttui,  puhui 
yllytyksistä,  kapinasta  esivallan  armollisia  määräyksiä  vastaan  ja  uhkaili 
rangaistuksilla,  kun  erään  kylän  vaikuttavat  miehet,  jotka  naapurimaassa 
olivat   vähän  tutustuneet  raittiusasiaan,  olivat  saaneet  kyläläisensä  pyytä- 
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mään,  ettei  kylään  määrättyä  kapakkaa  avattaisikaan ;  ylempien  viran- 
omaisten, muistaakseni,  sanottiin  kuitenkin  ottaneen  kyläläisten  pyynnön  huo- 
mioon, kuten  luonnollista  olikin.  Samanlaisesta  lain  käsittämisestä  ja 
virkamiehen  käsityksestä  velvollisuudestaan  olen  täälläkin  esimerkkejä 
tavannut.  Eräskin,  jonka  kanssa  kapakasta  puhuin,  myönsi  erittäin 
suotavaksi,  että  se  pyhinä  ja  juhlina  pidettäisiin  suljettuna,  mutta  kun 
laki  määrää  sen  kiinnipidettäväksi  vain  kirkonmenojen  aikana,  niin  minkäs 
asialle  voit.  Täytyy  vain  katsoa,  miten  lepopäivät  muuttuvat  pahimmiksi 
juopottelupäiviksi,  kunnes  esivallan  säätämä  uusi  laki  mahdollisesti  toisin 
määrää.  On  täysi  tunnustus  annettava  niille  ponnistuksille,  joita  hallitus 
on  tehnyt  ostjakkein  ja  muiden  alkuasukkaiden  auttamiseksi;  ne  ovat 
epäilemättä  tehneet  heidän  aineellisen  toimeentulonsa  helpommaksi,  va- 
pauttamalla heidät  osaksi  kauppiasten  mielivallasta.  Vielä  suuremman 
helpoituksen  tuottaisi  prof.  Jacobin  ehdotuksen  mukaan  järjestetty  apu, 
että  nimittäin  valtio  ottaisi  toimekseen  hankkia  Siperian  pohjoisosissa, 
noitia  raukoilla  rajoilla  asuville  alkuasukkaille  kaikki  heidän  tarpeensa. 
Mutta  paha  kyllä  tuota  ehdoitusta  ci  voida  käytännössä  toteuttaa,  eikä 
siitä  apua  olisikaan  toivottua,  ellei  valtio  samalla  ottaisi  myös  saaliin 
myyntiä  kohtuullisesta  palkkiosta  välittääkseen.  Ja  nuo  avut  ja  apu- 
ehdoitukset  ovat  tyhjään  heitettyjä,  puuhat  ja  ponnistukset  ilman  luultuja 
seurauksia,  niin  kauan  kuin  vuosituhansia  sitten  lausuttua  totuutta  „ei 
ihminen  elä  ainoastaan  leivästä"  auttamisen  suunnittelijat  ja  apukeinojen 
keksijät  eivät  ole  tarpeeksi  huomioonsa  ottaneet.  Niin  kauan  kuin  kansan 
henkistä  tilaa  ei  paranneta,  niin  kauan  kuin  ylitsevuotavan  viinalekkerin 
suuta  ei  tukita,  niin  kauan  ei  parannusta  aineellisiin  oloihin  tarvitse 
odottaakkaan,  siihen  asti  ei  ostjakin  elämä  edisty,  vaikka  jauho- ja  tavara- 
makasiineja laitettaisiin  joka  talon  pihalle,  vaikka  joka  ainoa  ostjakki 
syötettäisiin  lihavaksi  kuin  herneen  palko.  Aineellinen  hyvinvointi  on 
kansan  henkisen,  siveellisen  terveyden  pääehtoja,  mutta  sen  hankkimi 
scen  on  pantava  painoa  vain  siksi,  että  sen  avulla  henkistä  hyvinvointia 
voitaisiin  valmistaa.  Mutta  Siperian  kansan  ja  erittäinkin  sen  alkuasuk- 
kaan sekä  henkinen  että  aineellinen  menestys  vaatii  ehdottomasti:  „viinat 
pois!"  Se  huuto  kaikuu  idästä,  se  kaikuu  lännestä,  se  kuuluu  kaikilta 
ilmansuunnilta,  ja  ainoastaan  kuurot  sekä  välinpitämättömät  voivat  tuolta 
huudolta  korvansa  ummistaa.  Tunnustettava  on,  että  valtion  viinamono- 
poli, joka  täälläkin   kohta  toimeenpannaan,  on  omiansa  jossakin  määrin 
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viinankäyttöä  vähentämään,  siten  kun  yksityiseltä  henkilöltä  tai  kylä- 
kunnalta otetaan  mahdollisuus  käyttää  tätä  kauppaa  omaksi  hyödykseen, 
ja  toivottavasti  tämä  on  vain  ensimäinen  askel  raittiuden  hyväksi,  mutta 
olevia  oloja  se  ei  voi  suurestikaan  parantaa.  Siperian  kansoja  ei  voida 
auttaa  pitkäaikaisella  lääkitsemisellä,  täällä  on  leikkaus  tehtävä,  ja  teh- 
tävä mitä  pikemmin.  Täkäläiselle  demjankalaiselle  ostjakkiväestölle  on 
näin  ihmisellisesti  katsoen  kaikki  apu  liian  myöhäistä,  sillä  se  makaa 
kuolinvuoteellaan,  mutta  onhan  muuallakin  ostjakkiseutuja,  joissa  olot 
näkyvät  samaan  suuntaan  kehittyvän,  onhan  täällä  muitakin  alkuasuk- 
kaita, joita  ostjakkiparkojen  kohtalo  uhannee:  henkisesti  ja  ruumiillisesti 
lannistuminen,  riutuminen  ja  kuoleminen. 


Kaunis  ja  valoisa  ei  ole  se  kuva,  jonka  demjankalaisen  ostjakin  tilasta 
olen  voinut  antaa  ja  jokainen  ymmärtää,  että  se  silminnäkijästä  vieläkin 
synkemmältä  näyttää.  En  ole  voinut  enkä  tarkoittanutkaan  täydellisen, 
kaikinpuolisen  ja  yhtenäisen  kuvauksen  antamista,  mutta  toivon,  että 
nekin  hajanaiset  piirteet,  joita  olen  kertonut,  voivat  jossakussa  suomen- 
sukuisten kansain  kohtalosta  tietoja  haluavassa  lukijassa  edes  vähäistä 
mielenkiintoa  herättää.  Ostjakkikansan  oloihin  tutustumisen  en  arvele  ole- 
van aivan  turhan  suomalaisellekaan.  Heidän  kohtalonsa  voi  osaltaan 
opettaa  meitä  yhä  kiitollisemmiksi  siitä  onnesta,  joka  heidän  veljeskan- 
salleen, Suomen  kansalle,  on  suotu,  kun  se  on  saanut  rauhassa,  häiritse- 
mättä kehittyä  ja  kehittää  henkisiä  voimiaan;  heidän  kohtalonsa  voi 
myöskin  osaltaan  näyttää,  millaiselle  perustalle  pienten,  vähäväkisten 
kansojen  elämän  juuret  ovat  juurrutettavat,  ettei  ensimäinen  kovempi 
vihuri  kanna  kansaa  juurineen  maaperälle,  jossa  sitä  kuivettuminen,  kuih- 
tuminen ja  kuoleminen  uhkaavat. 
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1. 

»Epäjumalanpalveluksensa  ovat  he  säilyttäneet  sellaisena  kuin  he 
sen  omistivat  jättiläiseltä  Nevrodilta;  —  —  heillä  on  temppeleitä  ja 
temppeleissä  leikattuja  hopeisia,  vaskisia,  puisia  ja  kaikenlaisia  nukkeja. 
Ja  he  rukoilevat  seisoen,  pyörivät  ja  tanssivat.  Ja  sanovat  he:  me 
rukoilemme  Sheitania  ja  kulkee  hän  kyliä  myöten."  Tällainen  on  kuvaus 
ostjakkein  uskonnosta  ja  uskonnollisista  menoista  v:lta  1675.  Monet 
ovat  tätä  kuvausta  täydentäneet  myöhemmin,  joten  noista  seikoista 
nykyään  jo  jotain  tiedämme.  Mutta  sittenkään  eivät  tietomme  ole  kovin 
runsaat.  Syynä  siihen  on,  että  ostjakit  harjoittavat  uskonnollisia  meno- 
jaan salassa;  he  ovat  suurimmaksi  osaksi  kastettuja  ja  sentähden  pakoi- 
tetut  ulkonaisesti  kristittyinä  esiintymään.  Ostjakkimaille  leviävä  venä- 
läinen asutus  vaikuttaa  myöskin  vanhaa  uskontoa  tukahuttavasti.  Kui- 
tenkin on  usko  vanhoihin  jumaliin  vielä  kaikkialla  voimassa,  toisin 
paikoin  vahvempana,  toisin  heikompana.  Vielä  rukoilee  eteläisimpänäkin 
asuva,  venäläistynein  ostjakki  metsän  ja  veden  haltiaa  riista-arkkuansa 
aukaisemaan,  vielä  pyytää  hän  omilta  jumaliltansa  terveyttä,  onnea  ja 
menestystä  sekä  lepyttää  näitä  uhreillansa,  mutta  niin  salassa,  että  uhri- 
toimitukseen harvoin  pääsee  samassa  kylässä  asuva  venäläinen  asukas 
osalliseksi.  — 

Vaikka  useimmat  lukijoista  lienevätkin  Krohnin  »Suomensuvun 
pakanallinen  jumalanpalvelus"-nimisen  teoksen  johdolla  tutustuneet  suo- 
mensukuisten kansojen  uskonnolliseen  käsitykseen,  tahdon  tässä  kuitenkin 
esittää  otteita  Castrenin  ostjakkeja  koskevasta  esityksestä.  Castrenin 
tiedot  ovat  saadut  pohjoisimpana,  alisen  Obin  varsilla  asuvilta  ostjakeilta. 

„Kun  ostjakkien  koko  uskonnon  olemus  perustuu  taikuuteen,  ovat 
heidän  pappinsakin  etupäässä  noitia,  shamaneja.  Näiltä  kysytään  neuvoa 
kaikissa  epäiltävissä  tapauksissa,  mutta  shamani  ei  itse  vastaa  yhteen- 
kään kysymykseen  välittömästi,  vaan  jättää  asian  aluksi  jumalien  rat- 
kaistavaksi ja  selittää  sitten  näiden  vastaukset  kysyvälle. 

Tällaisia  kysymyksiä  ei  kuitenkaan  voida  esittää  korkeimmalle, 
taivaalliselle  jumalalle,  jota  ostjakit  kutsuvat  nimellä  Tilnn  (Tiirum). 
sillä  hän  puhuu  ihmisille  vain  ukkosen  ja  myrskyn  vihaisessa  äänessä, 
TuTum\x\  uskotaan  kyllä  seuraavan  ihmistä  kaikkialle,  häneltä  ei  jää 
huomaamatta  hyvä  eikä  paha  maailmassa,  ja  hän  katsoo,  että  jokaiselle 
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tapahtuu  oikeus,  mutta  siitä  huolimatta  on  hän  kuolevaisille  saavuttama- 
toin  ja  hyvin  pelättävä  olento.  Mitkään  rukoukset  eivät  häntä  saavuta, 
ja  hän  hallitsee  maailmaa  oikeuden  järkkymättömien  lakien  mukaan. 
Uhreilla  ei  ansaita  hänen  suosiotansa,  sillä  hän  katsoo  ainoastaan  ihmisen 
omaan  sisälliseen  ansioon  ja  jakaa  sen  mukaan  antejansa  vaatimatta 
uhreja  ja  rukouksia.  Kun  ostjakki  sattuneessa  tapauksessa  tarvitsee 
korkeamman  apua,  täytyy  hänen  kääntyä  alempiin  jumaluusolentoihin. 
Näistä  on  tavallisesti  tehty  jonkunlaisia  kuvia,  ja  ne  ovat  osaksi  sukujen 
yhteisomaisuutta,  osaksi  kuuluvat  yksityisille  perheille  tai  henkilöille. 
Useinkin  on  vaikeata  eroittaa  näitä  erilaatuisia  jumalankuvia  toisistaan, 
suurimmaksi  osaksi  ovat  ne  veistetyt  puusta  ihmisen  muotoon  ja  esittävät 
joko  mies-  tahi  naispuolisia  olentoja.  Sukujen  omistamat  jumalankuvat 
ovat  kuitenkin  aikojen  kuluessa  saaneet  komeamman  asun  kuin  muut. 
Niitä  saa  nähdä  puettuina  punaisiin  vaatteisiin,  kaulakäätyihin  ja  muihin 
koristuksiin.   Kasvot  ovat  usein  peitetyt  pellillä  ja  miespuolisella  kuvalla 

on  usein  miekka  ja  sotisopa.   Ostjakkein  yksityiset  ja  perhejumalat 

ovat  joko  omituisesti  muodostuneita  kiviä  tai  muita  eriskummallisia  esi- 
neitä, tai  etenkin  pieniä  puukuvia,  joilla  on  ihmiskasvot  ja  suippo  pää. 
Jokaisella  perheellä,  yksityisellä  henkilölläkin  on  yksi  tahi  useampia 
jumalankuvia,  jotka  toimivat  ostjakkein  suojelusjumalina.  —  —  Usein 
on  jokaisella  sellaisella  jumalalla  omat  tehtävänsä:  toiset  suojelevat  poro- 
karjaa, toiset  antavat  saalisonnea,  huolehtivat  isäntänsä  terveydestä,  avio- 
onnesta  j.  n.  e.  —  —  —  Tuon  tuostakin  muistetaan  heitä  uhreilla,  jotka 
tavallisesti  toimitetaan  siten,  että  jumalien  huulia  sivellään  kalanrasvalla 
tai  verellä  ja  asetetaan  lautasellinen  lihaa  tai  kalaa  heidän  nautittavak- 
secn.  Tuollaisia  yksityisuhreja  voi  ken  hyvänsä  toimittaa,  mutta  yleisissä 
uhraustilaisuuksissa  on  pappi,  shamani,  välttämätön  henkilö,  sillä  vain 
hän  voi  avata  jumalien  sydämet  ja  puhella  heidän  kanssaan.  Shamanilla 
on  noitarumpu  aivan  välttämätöin  kapine.  Tavallinen  ääni  ei  kuulu  juma- 
lien korviin,  vaan  täytyy  heitä  puhutella  laulaen  ja  rumpua  lyöden.  

Kun  shamaani  on  tappanut  uhrieläimet  (porot),  ripustetaan  nahka 
ja  sarvet  jumalien  kunniaksi  pyhiin  puihin,  paikalle  kokoontunut  rahvas 
syö  lihan  sittenkun  se  vähän  aikaa  on  ollut  asetettuna  jumalien  kasvojen 

eteen.  Jumalien  kunnioitus  ei  perustu  mihinkään  uskonnolliseen 

tarpeeseen,  vaan  ainoastaan  omanvoiton  pyyntöön.  Ostjakkia  ei  pakoita 
hartauteen  ja  nöyryyteen  tietoisuus  jumalien  korkeudesta  ja  vallasta; 
jumalille  ei  uhrata  eikä  heitä  kunnioiteta  heidän  itsensä  tähden,  vaan 
tarkoituksena  on  sen  kautta  saada  toivonsa  ja  tarpeensa  täytetyiksi  ja 
tyydytetyiksi.  Kaikesta  mitä  jumalille  annetaan,  vaaditaan  vastalahjaa. 
Uhri  on  joko  käsiraha,  jolla  otsjakki  sitoo  jumalat  palvelukseensa,  tai 
makso  tehdyistä  palveluksista.  —  —  On  selvää,  että  ostjakit  jumaliaan 
eivät  kunnioita  minään  itsenäisinä  voimina,  vaan  omina  tottelevina  palve- 
lijoinaan. Ainoastaan  Turm,  taivaallinen  jumala,  nauttii  suurempaa  kun- 
nioitusta, vaikka  hän  ei   ole  minkäänlaisten  palvelusmenojen  esineenä." 

Tällainen  on  pääsisällykseltään  Castrenin  matkakertomuksessaan 
antama  kuvaus.  Enimmän  huomiota  siinä  herättää  ylijumalan  esitys.  Tässä 
suhteessa  Demjankalla  asuvien  käsitys  täydellisesti  eroo  siitä  mitä  pohjois- 
ostjakeille  on  omistettu. 
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Kun  kysyt  Demjankan  ostjakilta  heidän  ylijumalansa  nimeä,  saat 
epäilemättä  vastaukseksi  Turoni.  Mutta  asiaa  lähemmin  tiedustellessasi, 
ei  hänestä  lähemmin  selvää  osata  tehdä;  hän  on  vain  „bog"  (jumala). 
Sana  Turam  merkitsee,  paitsi  jumalaa,  täkäläisessä  murteessa  vielä  juma- 
lankuvaa  (obrasaa),  puhutaan  paperi-,  vaski-  ja  puu/w/5mistä,  —  taivasta 
sekä  ilmaa,  säätä.  Mikäli  olen  saanut  tietoja,  ei  Tumn  ole  minkään 
ostjakkijumatan  yksityisnimenä,  vaan  on  joko  yleisnimi 1  tai  käytetään 
osoittamaan  kristittyjen  jumalaa,  josta  ostjakeilla  kyllä  on  hämärä 
aavistus,  mutta  jonka  puoleen  he  eivät  koskaan  rukouksilla  eivätkä  uhreilla 
käänny.  —  Onko  se  jollakin  alueella  ylijumalan  nimenä,  en  tietysti 
vielä  voi  sanoa.  Patkanov,  venäläinen  tutkija,  joka  etupäässä  kerää- 
mänsä kansanrunouden  perustalla  on  koettanut  eteläisen  ostjakkiryhmän 
uskonnollisesta  käsityskannasta  selkoa  tehdä,  lausuu:  »Ostjakkien  ylin 
jumaluusolento  oli  ja  on  vieläkin  maailman  hallitsija  Turim.  Hän  pitää 
käsissään  jumalien,  ihmisten  ja  eläinten  kohtalot.  Mutta  jumala- 
käsitteen  äärettömyyden  tähden  oli  käsitys  hänestä  ostjakeilla  niin  epä- 
selvä, että  he  tietääksemme  eivät  missään  koettaneet  hänestä  kuvaa  tehdä. 
lurim  (myös  Num  Tiirum)  on  kaiken  hyvän  alkulähteen  olennoitu  käsite, 
ja  on  hänellä,  kuten  useiden  kansojen  ylijumalalla,  asuntonsa  tähtitaivaan 
kannella.  Sentähden  ostjakit  tuskin  eroittavat  käsitteitä  jumala  ja  taivas." 
Patkanov  siis  arvelee,  että  sanan  alkumerkitys  olisi  ollut  jumal  a  ja  hänen 
asuntopaikkaansa  nimitetty  asujan  nimellä;  päinvastainen  merkityskehitys 
lienee  kuitenkin  luultavampi,  eikä  ole  aivan  mahdotonta  sekään,  että 
jumalamerkitys  olisi  verrattain  myöhäinen,  niiltä  ajoilta  jolloin  korkeam- 
mat uskonnot,  ensiksi  mahomettilainen,  sitten  kreikkalaiskatolilainen  alkoi- 
vat ostjakkein  käsityksiin  vaikuttaa.  Patkanov  pitää  kyllä  ostjakkein 
kansanrunoutta  vanhana,  johon  ei  tatarilainen  eikä  venäläinen  vaikutus 
olisi  koskenut,  mutta  se  tuskin  on  luultavaa.  —  lurim  käsitteen  epä- 
selvyys, sen  rajattomuus,  hänen  asemansa  ihmisten  isänä,  se  että  hän 
ihmislapsilta  ei  vaatinut  uhreja  eikä  rukouksiakaan,  että  ostjakit  vain 
suurimmassa  hädässä,  yliluonnollista  apua  tarvitessaan  häneen  kään- 
tyivät 2,  näyttää  osoittavan  että  tässä  olemme  tekemisissä  jonkun  vieraan, 


1  Ahlqvistin    mukaan   torim   pohjoisostjakcillakin   merkitsee  jumalaa 
yleensä  (Gott  in  All^emeinen). 

1  Kaikki  tämä  1'atkanovin  mukaan. 
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vieraasta  vaikutuksesta  syntyneen  jumaluusolennon  kanssa.  Samaa  lie- 
nee sanottava  Castrenin  kaukaisesta,  leppymättömästä,  uhrien  ja  rukouk- 
sien taivuttamattomasta  maailman  hallitsijasta,  hyvää  ja  pahaa  maksa- 
vasta ainoastaan  sydämen  ansioihin  katsovasta  Tiiroista. 

Demjankan  ostjakkien  käsityksen  mukaan  on  »taivaallisia"  jumalia 
useampia.  Ylin  niistä  on  ja  ylimmässä  taivaassa  asustaa  iätjgs  1  ihmi- 
sille suosiollinen  jumaluusolento,  jolle  voidaan  uhreja  kantaa  ja  jolle 
ostjakki  rukouksessa  esittää  pyyntöjänsä.  Eikä  uhreja  toimiteta  vaan 
hätätilassa,  vaan  milloin  arvellaan  jumalaa  tarvittavan  lepyttää  ja  milloin 
on  vaaraa.  Simonpäivä  1X  on  juhlapäivä,  jolloin  taivaallisia  jumalia 
on  jollakin  tavoin  kestitettävä,  että  nämä  suopeina  mainitusta  päivästä 
alkavana  metsästysaikana  soisivat  vaivojen  palkaksi  metsästäjälle  suuren 
saaliin.  Etupäässä  tulee  ylijumala  kysymykseen,  häneltä  alemmat  ja 
alempana  asuvat  ylhäiset  jumalat  saavat  kuitenkin  osansa  nekin.  — 
Ylijumala  näyttää  olevan  kaiken  johtaja;  hän  myöskin  määrää  ihmis- 
lapsen kohtalon  tässä  elämässä.  Kun  lapsi  syntyy,  sanelee  hän  apulai- 
sellensa kirjaan  kirjoitettavaksi,  montako  vuotta  tulokkaan  on  sallittu 
maallista  elämää  viettää,  vieläpä  senkin,  onko  hänen  elämänsä  oleva 
onnellinen  vai  onneton.  Voiko  ihminen  uhreilla  ja  rukouksilla  hankkia 
muutosta  noihin  määräyksiin,  siitä  eivät  ostjakit  itsekään  voi  sanoa 
mitään.  Ehkä  elämänlaatu  onkin  suunniteltu  vain  suurin  piirtein,  niin 
että  sekä  onnelliseksi  että  onnettomaksi  määrätty  matkan  varrella  saa 
hiihtää  sekä  myötä-  että  vastamaata,  että  onnetonkin  aika-ajoin  saa  onnea 
maistaa.  Jos  elämä  ajateltaisiin  yksityiskohtia  myöten  määrätyksi,  mitä 
varten  silloin  jumalalle  rukouksia  esitettäisiin,  uhreja  kannettaisiin?  Tämä 
cdeltämääräys-menettely  lähentäisi  Säyx&n  Castrenin  esittämään  '/Yiriftun. 
Sitäpaitsi  näemme  myöhemmin,  että  ylijumalalta  rukoillaan  pitkää  elin- 
aikaa. On  hyvin  mahdollista,  että  edeltämääräys-„oppi"  onkin  myöhäistä 
syntyä.  Täytyy  otaksua,  että  eteläostjakkien  käsitykseen  vieraat  uskon- 
not ovat  vaikuttaneet  paljonkin,  mutta  mikä  on  vierasta,  mikä  omaa  tai- 
vaallisessa jumalassa  tai  yleensä  täkäläisten  uskonnollisessa  käsityksessä, 
siitä  voi  jotain  sanoa  vasta  sitten,  kun  aineksia  on  kaikkialta  alueelta  käy- 
tettävänä ja  niitä  voi  verrata  muilta  suomalaiskansoilta  saatuihin  tietoihin. 

1  Sana  merkitsee  valoa,  valkeutta,  valoisaa,  kirkasta.  Muita 
nimiä  hänellä  on  vielä  esim.  A*um-&aijgz  (ylhäinen  valkeita),  tar^m-i.  (taivaalli- 
nen valkeus. 
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Pienintäkään  tietoa  siitä,  että  ylintä  ja  muita  taivaallisia  jumalia 
olisi  esitetty  joko  luonnon  tai  ihmiskäden  muodostamissa  kuvissa,  ei  ole 
olemassa.    Lienee  syytä  otaksua,  ettei  sellaisia  kuvia  ole  ollut. 

Taivaallisten  jumalain  jälkeen  seuraavat  tärkeydessä  töfxUt,  hyvät 
haltijat  l.  Näiden  tehtävänä  on  antaa  ja  niiltä  pyydetään  saalista,  onnea, 
menestystä,  terveyttä  y.  m.  hyvää.  Niitä  on  lukematon  joukko,  sekä 
mies-  että  naispuolisia,  sekä  maalla  että  vedessä  eläviä.  Paremmin  hei- 
hin tutustuaksemme,  jaamme  ne  eri  luokkiin,  eräitä  voisimme  nimittää 
yleisiksi,  toisia  alueellisiksi,  kolmansia  kotoisiksi. 

Yleisiin  haltioihin  luettavia  onkin  oikeastaan  vain  kaksi  miespuo- 
lista, ostjakkein  elinkeinojen  mukaan,  unt-/dqx,  metsänhaltia,  ja  frtj&-/dq.\; 
vedcnhaltia.  Näille  ei  uhrata  missään  määrätyssä  kylässä;  jokainen 
onnea  heiltä  pyytävä  voi  metsänhaltiaa  lepytellä  oman  kotikylänsä  uhri- 
metsikössä  tai  metsästysalueellaan  olevien  pyhien  puiden  luona,  ja  veden- 
haltia  näkee  uhrin,  minkä  joen  tai  järven  jäällä  se  toimitettaneekin. 
Metsänhaltia  ei  ostjakkein  selityksen  mukaan  ole  yksi  olento  (eikä  ehkä 
vedcnhaltiakaan,  josta  täkäläiset  vähän  tietävät),  vaan  on  tttti-tdfx  nimel- 
linen haltia  jokaisessa  metsästysalueessa.  Ehkä  tuohon  monilukuisuuteen 
aihetta  ovat  uhritavat  antaneet.  Maalla  asuvaa  haltiaa  oli  vaikea  käsit- 
tää, kuten  taivaan  korkeudesta  katselevia  jumalia,  kaikkinäkeväksi,  ja 
sentähden  asetti  kansan  mielikuvitus  sellaisen  joka  paikkaan,  missä  uhria 
toimitettiin  ja  missä  haltia  oli  apuineen  tarpeen.  Nimen  yhteisyys  sekä 
se,  että  hänelle  uhria  voidaan  kantaa  kotimctsikössäkin,  viittaisi  mieles- 
täni kuitenkin  siihen,  että  util-toijx  alkuaan  oli  yksi  jumaluusolcnto  joka 
ci  ollut  paikkaan  sidottu  %.  Tätä  tukee  osaltaan  myös  se  seikka,  ettei 
metsänhaltiasta  (eikä  vedenhaltiastakaan)  ole  tietääksemme  milloinkaan 
kuvaa  tehty;  hänelle  uhrataan,  kuten  edellä  sanoin,  pyhässä  paikassa  tai 
metsästysalueella  olevien  pyhien  puiden  luona  —  on  mahdollista,  että 
niitä  katsottiin  haltian  (vakinaisiksi  tai  tilapäisiksi)  asunnoiksi3. 

1  Esityksessäni  en  kajoa  pahoihin  haltioihin,  jollaisia  kyllä  lövtyv. 
Niitäkin,  vaikka  ne  ovat  ihmisille  vihamielisiä,  voi  taitava  apunansa  kävttää 
varsinkin  pahaa  tekemään. 

1  vrt.  Suomalaisten  Tapiota! 

•  EttS  puut,  useinkin  omituisesti  muodostuneet,  eivät  olleet  itse  hal- 
tioita, osoittaa  se,  että  joka  metsästysalueessa  oli  yksi  uti/-f<>,fx,  mutta  uhri- 
puita  oli  useammassa  eri  paikassa. 
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Paljoa  lukuisampi,  voipa  sanoa  lukematon,  on  alueellisten  haltioi- 
den joukko.  Näillä  on  asuntonsa  määrätyssä  paikassa  ostjakkialueella,  ja 
ainoastaan  siellä  voidaan  niille  uhria  kantaa.  Niitä  on  sekä  mies-  että 
naispuolisia,  ja  useita,  ehkä  kaikkiakin,  pidetään  entisinä  sankareina  ja 
heidän  tyttärinään,  jotka  nyt  auttavat  jälkeentulleitansa  näiden  vaivalloi- 
sissa ponnistuksissa  elatuksen  hankkimiseksi.  »Hyvin  monta  tuhatta 
vuotta  sitten  kokoontuivat  tdf.vil  erään  pienen  Demjankan  sivujoen  var- 
relle neuvottelemaan  minne  kunkin  oli  lähdettävä.  Neuvottelua  kesti 
puoli  kuuta.  Kummulla,  jolla  kokousta  pidettiin,  „ei  tänäkään  päivänä 
ruohoa  kasva"  ;  tuo  pieni  joki  tuli  niin  »pyhäksi,  että  jos  koira  ui  sen 
yli,  menetti  se  karvansa.  Alue  jaettiin:  mikä  läksi  vieraaseen  maahan, 
ken  jäi  kotoisille  seuduille,  jolla  siivet  oli  lensi  taivaaseen."  Näin  ker- 
rotaan. Siten  on  joka  kylässä  fdq.v,  joka  järvessä,  suolla,  kankaalla 
haltia,  toisin  paikoin  useampiakin.  Nämät  alueeliset  tdjrti  ovat 
olleet  ja  ovat  kuvatut  jossakin  muodossa,  ainakin  useimmat  niistä. 
Niitä  on  joko  luonnon  muodostamia  omituisia  esineitä  (kiviä)  tai  ihmis- 
käsin muovailtuja  metallikappaleita  ja  puisia  nukkeja. 

Alueellisia  haltioita  on  monenarvoisia,  on  sellaisia,  joille  yksityinen 
perheenisä  lahjoja  kantaa  ja  jotka  siis  kodin  haltiasta  eroavat  vain  siinä, 
ettei  niiden  asunto  ole  taloissa,  vaan  kylässä  tai  metsiin  rakennetuissa 
aitoissa;  toisia  kunnioittavat  kokonaiset  kyläkunnat,  toisia  vieläkin  laveam- 
mat alat.  Alkuaan  eivät  ne  liene  olleet  muuta  kuin  yksityisjumalia, 
perheen  omistamia  haltioita;  eikä  ole  mahdotonta,  että  moni  yleisemmän 
merkityksen  saavuttanut  jumala  alussa  oli  ainoastaan  yksityisen  kodin- 
haltia.  Perheen  suvuksi  laajetessa  taajeni  jumalan  kunnioittajain  joukko : 
sukujumalia  syntyi.  Samassa  kylässä  asuvilla  eri  suvuilla  oli  nähtävästi 
oma  Airinsa  kullakin.  Niin  esim.  Tsingalan  kylässä  Irtyshin  varrella 
nykyään  on  vain  yksi  uhriaitta,  mutta  ennen  niitä  siellä  on  yhtaikaa 
ollut  toimessa  kaksi  tahi  kolme,  ja  niiden  nimenomaan  ilmoitettiin  eri 
suvuille  kuuluneen.  Kun  sukuerotus  kylän  asukkaiden  välillä  alkoi 
kadota,  oli  sukujumalienkin  aika  siinä  kylässä  mennyttä.  Muutamat 
A^.rit,  nuo  mahtavat  sankarit,  olivat  toisia  väkevämpiä,  niiden  maine 
saattoi  toiset  syrjempään,  levisipä  vielä  laajalle  aluepiirinsä  ulkopuolelle. 
Ahtaammalta  tai  suppeammalta  alalta  saivat  ne  kunnioittajia,  sen  mukaan 
miten  voimakkaaksi  itse  jumalaa  kuviteltiin,  miten  tärkeä  ja  laajoja 
alueita   koskeva    vaikutuspiiri    hänelle   omistettiin,  miten  tärkeä  jumalan 
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asumapaikan  asema  oli  ostjakkirahvaalle.  Näin  on  nähtävästi  käsitettävä 
arvonsa  saavuttaneen  sellaisten  mahtavien  alueellisten  jumalain  kuin 
vanhojen  lähteiden  mainitsemani  „Obin  ukon"  sekä  enemmän  tai  vähem- 
män tarunsekaisten  „Vaskihanhenu  ja  ..Kultaisen  ämmän".  On  huomat- 
tava että  nämä  kaikki  alkuaan  olivat  Obin  varrella,  tuon  mahtavan  joen. 
jota  syystä  voi  sanoa  ostjakkein  elättäjäksi,  jota  jossakin  paikoin  ostjak- 
kein  mainitaan  vielä  jumalaksikin  sanovan.  Ei  ole  mikään  ihme,  että 
Samarovan  seuduilla  asustava  Obin  ukko  sai  kunnioittajia  koko  ostjakki 
seudusta,  kun  hänen  tehtäväkseen  omistettiin  kalojen  vetäminen  merestä 
jokiin,  joten  hänen  suosiostaan  melkein  koko  ostjakkikansan  aineellinen 
toimeentulo  osaksi  riippui.  —  Alueella,  jossa  tähän  asti  olen  liiksunut. 
ei  yli  maiden  ja  mantereiden  kuuluisia  jumalia  ole.  Esimerkkiä  yksi- 
tyisen palveleman  töqrtn  merkityksen  levenemisestä  on  kuitenkin  saata- 
vana. Sellainen  on  SimJä  .voi  (^silmätön  mies"),  entinen  sankari,  joka 
on  ottanut  asuntonsa  muutamaan  kauniiseen  Demjankan  saareen.  Lähi- 
kylän ostjakki  sai  jollakin  tavoin  tiedon  hänen  siellä  olostaan,  rakensi 
hänelle  sinne  aitan  kuvineen  ja  alkoi  uhria  kantaa.  Jumala  näkyykin 
suostuneen  ja  hänen  maineensa  ja  arvonsa  levinneen.  Jo  kauan  sitten 
on  isäntä  kuollut,  tulipalo  aitan  ja  jumalan  kuvan  hävittänyt,  mutta 
vielä  nytkin,  jolloin  ostjakki  ei  enää  niin  entisellä  uskolla  luota  juma- 
liinsa, sivukulkija  ei  laiminlyö  keittää  vastapäisellä  hiekkarannalla  kala- 
tai  lihakeitosta,  ja  tällä  sekä  leivällä  ja  piirailla  kestitä  jumalaa,  jos  vain 
aikaa  ja  aineita  muassa  on.  Tällä  kestityksellä  toivoo  hän  kalaonnea 
saavansa. 

Pääasiallisen  toimensa  mukaan  voisi  alueellisetkin  haltiat  jakaa 
metsän-  ja  vedenriistan  antajiin,  mutta  heidän  toimintansa  ei  kuitenkaan 
ole  näihin  tehtäviin  rajoitettu.  Paitsi  elinkeinojen  harjoittamisessa  autta- 
vat nämät  kunnioittajiaan  sattuneissa  onnettomuuksissa,  antavat  onnea, 
terveyttä  ja  kaikkea  hyvää. 

Kolmanneksi  ryhmäksi  eroitin  kodi  n  hai  tiat,  joita  on  sekä  mies-  että 
naispuolisia.  Ne  ovat  aina  kuvatut,  ja  ovat  ne  joko  koko  perheen  tai 
yksityisen  perheenjäsenen  omaisuutta.  Niidenkään  toiminta  ei  kuitenkaan 
supistu  yksinomaan  oman  isäntänsä  auttamiseen,  vaan  voi  vieraan  talon, 
eri  sukua  oleva,  isäntä  kääntyä  lupauksilla  ja  uhreilla  toisen  isännän 
f(>ij\\n  puoleen,  jos  hänen  oma  haltiansa  ei  voi  auttaa.  Kodinhaltioiden 
tehtävänä   on   auttaa,  tietysti   etupäässä   isäntäänsä,  kaikessa    mikä  voi 
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tehdä  tämän  maallisen  elämän  kepeämmäksi  ja  onnelliseksi,  ja  ostjakin 
käsityksen  mukaan  he  voivatkin  sen  tehdä.  Ovathan  hekin,  kuten  sanotaan 
ja  nimistä  päättäen  käsitetäänkin,  entisiä  voimakkaita,  maalla  eläneitä 
miehiä  ja  naisia,  sankareja,  jotka  useinkin  samalla  olivat  taitavia  noitia.  — 
Ne  kotijumalat,  jotka  olen  nähnyt,  olivat  jonkunlaisesta  metallisekoituk- 
sesta  valettuja  laattoja,  joissa  oli  reikiä  tai  koloja  silmiä  edustamassa.  1 
Kaksi  heistä,  mies  ja  nainen,  olivat  aviollisilla  siteillä  toisiinsa  liitty- 
neet. Molemmat  olivat  puetut  huivinkappaleista  tehtyyn  monenkertaiseen 
pukuun.  Sitä  valmistettaessa  ei  ollut  neulaa  ja  rihmaa  tarvittu:  kolmi- 
kulmaiseksi  käännetty  huivi  oli  kiedottu  jumalan  (olemattoman)  ruumiin 
ympärille  kartiomaiseksi  hameeksi,  jonka  ahtaaseen  yläsuuhun  silmiä 
esittävillä  kuopilla  varustettu  metallipala  oli  sovitettu.  Hametta  aukea- 
masta esti  vaatteeksi  käytetyn  huivin  laidasta  reväisty  liuska,  joka  myös- 
kin, oli  „rinnanu  kohdalle  kiedottu.  Juhlallisena  istui  pariskunta  rin- 
nakkain tuohivakkansa  suussa,  ukkojumalalla  päässä  n.  5  cm.  läpimitaten 
oleva  reuhka,  tehty  tuuheasta  sopulin  hännästä.  Samanlainen  päähine 
oli  eukkojumalallakin,  mutta  kun  sitä  ei  päässä  pysymään  näytettäessä 
saatu,  selitettiin  rouvan  tahtovan  olla  avopäin.  Nämä  eivät  kuitenkaan 
olleet  ainoat  talonhaltiat,  lisäksi  oli  vielä  kaksi  valettua  metallilaattaa, 
jotka  olivat  pukemattomia ;  ehkä  tarvittavien  vaatteiden  puutteessa.  Toi- 
sella näistä  oli  vielä  ^hevonenkin",  samallaisesta  metallista  kuin  jumala- 
kin valettu  joutsen,  jonka  selkään  istuutuen  jumala  teki  tarpeelliset  mat- 
kansa. Toinen  metallipala  kuului  olevan  aivan  samanlainen  kuin  levy, 
jota  eräs  mahtava  sankari,  sittemmin  ttyv,  kantoi  rinnallansa  jonkunlai- 
sena talismaanina  „kuten  venäläiset  ristiä".  Nimestä  päättäen  sekin 
käsitettiin  joksikin  ennen  eläneeksi  mieheksi.  *  —  Aivan  tasa-arvoisiksi 
ei  näitä  jumalia  käsitetty,  «hevosmies*  usein  suoritti  vakassa  istuvan 
miehen  käskyjä;  tämä  voi  lähettää  hänet  minne  milloinkin  tarvittiin. 

Kodinhaltioiden  asema  on   kuitenkin  jossakin  määrässä  isännästä 

1  Puisia  sanotaan  myöskin  olevan. 

*  Huvin  vuoksi  mainittakoon,  että  nuo  pukeiuattomat  jumalat  tarjot- 
tiin minulle  ostettavaksi.  Hinnan,  15  rpl.,  ('-_  40  mrkk.!)  kuultuani  sanoiu 
kuitenkin  parasta  olevan,  että  ne  jäävät  entistä  isäntäänsä  auttamaan,  kun 
jumalista  työssäni  ei  ehkä  olisi  vastaavaa  hyötyä,  tottumattomia  kun  ovat 
sillä  alalla  liikkumaan.  -  Kn  voi  sanoa  paljonko  nuo  jumalat  maksaisivat 
Tobolskissa,  jossa  lienee  varsinainen  jumalavalimo,  mutta  arvelen,  että  50 
penniä  kappaleesta  olisi  liian  korkea  hinta. 
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riippuvainen.  Jos  kodinhaltia  ei  onnea  anna,  niin  „en  ehkä  vuoteen 
häntä  kestitä,  istukoon  nälkäisenä",  sanoi  eräs  ostjakki.  Voipa  isäntä 
omaansa  ruumiillisesti  kurittaakin,  jos  haltia  ei  uhrin  saatuaan  suopeam- 
maksi tullut.  1  Kotijumala  silloin  kyllä  rientää  valittamaan  ylemmälle 
(yli-?)jumalalle  pahoinpitelystä,  mutta  saa  raukka  tältä  päällepäät- 
teeksi  aika  nuhteet  laiskuudestaan.  Toinen  asia  on,  jos  kotijumala  on 
suuttunut  siitä,  ettei  ole  uhria  saanut;  jos  isäntä  silloin  kurittaa,  voivat 
seuraukset  olla  pahat  hänelle  itselleen.  Kerran  metsästi  kaksi  veljestä, 
mutta  saalista  eivät  saaneet.  Tietäjinä  he  saivat  selville,  että  kotijumala 
oli  suuttunut,  kun  ei  ollut  uhria  saanut.  Tuosta  toinen  veljes  sydäntyi, 
kotia  mentyään  kolhasi  hirvenkoivella  jumalaparkaa  suoraan  sydämeen. 
Muutamien  päivien  perästä  sairastui  lyöjä  niin,  ettei  voinut  kättä  eikä 
jalkaa  liikuttaa.  Ticdusteluihinsa  hän  sai  jumalilta  sellaisen  vastauksen, 
että  kotijumalalle  nyt  oli  uhrattava  seitsemän  varsaa.  Kalliisti  oli  siis 
lyönti  maksettava.  Uhrin  suoritettuaan  parani  mies  ennalleen.  Kuten 
edellisestä  näkyy,  näyttävät  ostjakit  käsittävän,  että  kodinhaltia  itse  ei 
voi  rangaista,  vaan  hänen  valituksestaan  ylemmät  jumalat.  Tämä  seikka 
on  huomioon  otettava,  kun  katselemme  ostjakkein  jumalamaailman  jär- 
jestystä. 

Edellisessä  olen  esittänyt  piirteitä  Demjankan  ostjakkein  käsityk- 
sestä eri  jumaluusolennoista.  Seuraa  itsestään  kysymys,  missä  suhteessa 
nuo  jumalat  ovat  toisiinsa  ja  ihmiseen. 

Ylimpänä  ohjaajana  esiintyv  suopea  IfiftfC,  mutta  tavallisesti  näkyy 
hänkin  puuttuvan  ihmisten  ajallisia  tarpeita  auttamaan  erityisestä  pyyn- 
nöstä. Sentähden  pitää  häntä  uhreilla  suositella  jokaisen  yksityisen 
ihmisen.  Muut  taivaissa  asuvat  jumalat  ovat  hänen  käskyjensä  ilmoit- 
tajia ja  toimeenpanijoita.  Jonkunlaiseksi  väliasteeksi  taivaallisten  juma 
lien  ja  käsin  kuvattujen  haltioiden  välillä  lienee  yleisiksi  nimittämiäni 
haltioita  katsottava.  Näistä  {tyt-Ztyt-  sai  valtansa  suoraan  ylijumalalta. 
Hän  oli  alkuaan  jonkunlainen  ihmisen  muotoinen  elävä  olento  maan 
päällä,  ennen  kuin  taqg*  oli  ihmisiä  maata  asumaan  lähettänyt.  Erityi- 
sistä syistä  kutsui   ylijumala   hänet  eteensä  ja  määräsi :  „annan  sinulle 


1  Mahdollisesti  alueellisen  haltian  astma  on  jotenkin  samanlainen;  siitä 
ei  minulla  ole  esimerkkiä  vielä.  Vrt.  Krohnin  „Pak.  jumalanpalv.*.  aiv.  6o 
ja  seurr. 
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seitsemän  lukkoa,  seitsemän  avainta  — ;  joka  sinulle  uhraa,  anna  sille 
kalaa,  joka  ei  uhraa,  anna  tälle  vain  siksi,  että  hän  hengissä  pysyy." 

Miten  Cnl-tötj  x  on  valtansa  saanut,  siitä  ei  ole  minulla  kertomusta. 
Aina  syksyn  alussa  saa  joka  alueessa  asuva  ('nt-tiHjv  eräältä  »metsän 
riistaa  jakava  mies44  nimiseltä  ylemmältä  jumalalta  1  kirjeellisen  ilmoituk- 
sen siitä,  paljonko  saalista  hänen  piirissään  metsästäville  on  suotu. 
Mutta  koska  r«/:A>?.viakin  vielä  pitää  uhreilla  lepytellä,  pitänee  katsoa, 
että  hän  määrätystä  summasta  voi  antaa  enemmän  tai  vähemmän,  sitä 
mukaa  kuin  metsästäjä  uhreilla  on  jaksanut  hänen  suosiotansa  saavut- 
taa. —  Vaikka  siis  korkein  määräysvalta  on  ylijumalalla,  osoittaa  uhraus 
alemmille  taivaallisille  jumalille  ja  yleisille  haltioille,  että  nämät  voivat 
toimia  jotenkin  ominpäin;  heidän  asemansa  tulee  siten  ylijumalasta 
ainoastaan  puoliriippuvaksi.  Sekä  taivaallisten  jumalain  että  yleisten  hal- 
tiain  suosiosta  on  ihminen  kokonaan  riippuva,  hän  voi  ainoastaan 
rukouksilla  ja  uhreilla  näiden  suosion  saavuttaa,  näiden  antimista  nauttia. 

Tulemme  sitten  kuvattuihin  haltioihin,  joita  yhteisellä  nimellä  tah- 
domme kutsua  paikallisiksi.  Ostjakin  käsityksen  mukaan  ovat  ne  lähte- 
neet ihmisten  joukosta,  ovat  ennen  maan  päällä  ollessaan  olleet  kuuluja 
sankareja,  2  jotka  voimiinsa  ja  loitsutaitoonsa  sekä  jumalien  apuun  tur- 
vaten kävivät  sotaa  alueensa  vihollisia  vastaan  tai  puolustivat  omia  koti- 
nurkkiaan.  Tällaisina  ovat  he  ihmisiä  lähimpinä,  ja  heidän  apuunsa 
otsjakki  sattuneissa  tapauksissa  ensimäisenä  turvautuu  —  tärkeätä  vain 
on,  että  ylemmät  jumalat  ja  haltiat  ovat  yleensä  suosiollisia,  vaikka  nii- 
täkin kohdanneissa  onnettomuuksissa  voidaan  apuun  kutsua.  Paikallisten 
haltioiden  merkitys  ja  heidän  toimensa  näytään  käsittävän  jumalista 
osaksi  riippumattomiksi.  Mutta  he  ovat  toiselta  puolen  myöskin  ihmi- 
sistä jossakin  määrin  riippuvia.  Tuskin  erehdymme,  jos  sanomme,  että  pai- 
kalliset haltiat  ovat  vain  ihmisten  palvelijoita3  jotka  —  ehkä  jumalilta 
(ylijumalalta?)  saadulla  voimallansa  voivat  auttaa  ihmistä  vaikeina  aikoina 


1  Tämä  on  luultavasti  nivuskin  alempiin  taivaallisiin  jumaloihin  kuu- 
luva, koska  hänelle  Simonpäivänä  varustetaan  sija  samaan  pöytään  kuin 
taivaallisiksi  sanotuille  jumalille. 

1  Niin  esim.  Ohin  ukko  oli  sankari  ja  asui  kaupungissaan  Obin  var 
rella.  Hänellä  oli  perhe,  ja  hänen  tyttäriään,  joita  oli  kaksi,  kunnioitetaan 
myös  haltioina. 

*  Vrt  edeltä  Castrenin  ajatusta  samasta  asiasta. 
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ja  puuhissa  elatuksen  hankkimiseksi.  Antavatko  he  suoranaisesti  terveyttä 
ja  onnea  vai  hankkivatko  he  sitä  ylempää  joka  kerta,  kun  ihminen  sitä 
pyytää,  on  vaikea  sanoa.  Jos  otamme  huomioon,  mitä  edellä  sanoin 
kodinhaltiasta,  ei  jälkimäinen  käsitys  näytä  sekään  aivan  mahdottomalta. 
Rikkoa  toisen  onnea  voi  toisen  ostjakin  Aty.v,  ja  tämän  hänen  nähtävästi 
arvellaan  saavan  aikaan  omalla  voimallansa.  Lienee  käsitettävä  asia  niin, 
että  esim.  terveyttä,  avionnea  y.  m.  s.  hyvää  antaa  &qx  osaksi  omasta 
voimastaan,  osaksi  hankkii  sitä  rukoilijalleen.  Elinkeinojen  harjoittami- 
sessa lienee  ostjakille  haltiasta  apua  vain  sikäli,  mikäli  tämä  ylempien 
jumalain  ja  yleisten  haltiain  suomaa  saalista  tuo  „miehen  etsivän  etenen", 
hänen  pyydykseensä.  —  Ostjakki  on  velvollinen  haltialle  uhria  kanta- 
maan, mutta  uhrin  saatuaan  on  haltiakin  velvollinen  antamaan  uhraajalle 
kaikenlaista  apua.  Haltia  uhrinkin  saatuaan  voi  vielä  juonitella  ja  lais- 
koitella,  mutta  siinä  tapauksessa  saakin  isäntä,  ylempien  jumalien  rankai- 
sematta, kurituksella  y.  m.  sopivilla  keinoilla  opettaa  haltialleen,  mitä 
tämän  rauhaan  kuuluu. 

Tämänsuuntaiseksi  käsittäisin  niiden  tietojen  nojalla,  joita  olen 
saanut,  Demjankan  ostjakkien  Jumalamaailman".  Miten  paljon  tuossa 
virastomaisessa  järjestelmässä  on  omaa,  miten  paljon  vierasta  vaikutusta, 
siitä  en,  kuten  edellä  jo  huomautin,  ainakaan  vielä  voi  mitään  sanoa. 
Vierasta  käsitystä,  myöhemmin  saatua,  siinä  epäilemättä  on,  eikä  luulta- 
vasti ostjakkein  ajatuskantaa  ole  muuttanut  ainoastaan  uusiin  uskontoihin 
tutustuminen  ja  niiden  vaikutuspiiriin  joutuminen,  vaan  vielä  lisäksi 
maallinen  yhteiskuntajärjestyskin,  joka  heillä  vallitsee. 

Castrenin  esityksessä  puhutaan  myöskin  ostjakkein  shamanista. 
noidasta,  ja  hänen  asemastaan,  välittäjänä  jumalain  sekä  tavallisten  kuo- 
levaisten ihmisten  välillä.  Tällaisia  ei  Demjankan  seutuisilla  ole;  vielä 
he  tietävät  noitarummun  ostjakkilaisen  nimen,  mutta  itse  rumpua  ja  sen 
avulla  jumalia  puhuttelevaa  shamaania  ei  ainakaan  nykyään  elävä  suku- 
polvi ole  nähnyt,  tuskin  sen  edellinenkään  manalle  mennyt  väestö. 

Kuitenkin  on  vielä  tälläkin  alueella  „noitansatt,  mutta  ne  eivät 
enää  kohoa  tietomiehen  arvoa  korkeammalle,  eikä  edes  oikeata  tietomies- 
täkään,  yleisesti  tunnustettua  ja  tunnustusta  ansaitsevaa,  ole  yhtään,  niitä 
voivat   enää  vaan  syrjäiset  seudut,  Salymin  varret  ja  Kondan  maat  kas- 
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vattua.  Seuraavat  tiedot,  jotka  olen  saanut,  koskevat  osaksi  nykyistä 
vanhempaa  aikaa,  osaksi  Salymin  latvoilla  1  tavattavia  tietäjiä. 

^Tietäville"  antavat  ostjakit  nimen  fjnhijxoi,  ennustaja,  tietomies. 
Ja  ennustaminen,  asioiden  selville  saaminen  onkin  hänen  päätehtäviään. 
Aurinkoon,  uunissa  palavaan  tuleen,  kynttilän  liekkiin  katsomalla  saa 
hän  tietoonsa  pitkämatkaisia  asioita,  miten  mikin  ostjakki  saalista  on 
saanut  j.  n.  e.  Kiehuva  teekattila  ilmoittaa  hänelle,  miten  alkava  met- 
sästys on  onnistuva.  Jos  ostjakkia  onnettomuus  on  kohdannut,  ja  hän 
tahtoo  tietää  sen  syyt,  on  fjrt/jtj.xoi  paikalle  kutsuttava,  ellei  isännässä 
itsessään  ole  tietäjän  vikaa.  Kun  tietomies  tällaiselle  asialle  taloon  tulee, 
savustaa  hän  heti  pirtin  pihkaisia  kuusen  kuoria  polttamalla  ja  löyhytte- 
lee  pirtissä  ylijumalalle  uhriksi  ripustetulla  vaatteella  (kts.  etempänä), 
luultavasti  pahoja  henkiä  ulos  ajaakseen.  Illalla  hän  kylpee  ja  saunasta 
tultuaan  paneutuu  levolle  syötyään  3  tai  7,  joskus  useampiakin  k ärpäis- 
sienen  lakkoja.  1  Jonkun  puolentunnin  tai  tunnin  kuluttua  alkaa  sienien 
vaikutus  tuntua.  Tietomies  tulee  humalankaltaiseen  raivotilaan:  hyppää 
ylös,  kävelee  edestakaisin  pirtissä,  huitoo  käsillään,,  kirkuu,  ja  samassa 
huutaen  ilmoittaa  tarkasti  kuunteleville  läsnäolijoille,  mitä  jumala  (ylempi 
tai  alempi)  läsnäolevien  Jähettiensä"  kautta  hänelle  ilmoittaa,  mistä 
onnettomuus  on  johtunut,  kuka  onnen  on  rikkonut  ja  miten  se  takaisin 
saadaan,  mille  jumalalle  ja  mitä  on  uhrattava  j.  n.  e.  Kaiken  sanotta- 
vansa sanottuaan  lähtevät  jumalan  lähetit  pois,  ja  noita  vaipuu  uneen.  — 
Jos  kulkutauti  perheen  jäseniä  vaivaa,  arvellaan  paholaisen  ottaneen 
majansa  pirttiin.  Tätä  poisajamaan  on  f?nht).\oi  kutsuttava,  sillä  muut 
eivät  häntä  näe. 

Demjankan  seutuisten  uhrit  ovat  kaikki  yksityistä  laatua,  ei  edes 
kylän,  vielä  vähemmän  jonkun  suuremman  alueen,  yhteisesti  toimeen- 
panemia uhreja  enää  tavata,  eikä  sellaisista  tiedetä  kertoa.  Kun  ostjakki 
tahtoo  uhrin  toimittaa,  suorittaa  hän  menot  itse,  jos  vain  osaa  »lukea", 
s.  o.  tietää  millä  sanoilla  jumalaa  on  puhuteltava.    Jos  isäntä  rukousta 


1  Ohiin  laskevan  Salymin  latva  ja  Denijankan  vesialue  ovat  hyvin 
lähekkäin,  äärimmäisten  kylien  väliä  on  vain  n.  50  virstaa. 

1  Sinä  päivänä  ei  tietomies  ole  ruokaa  eikä  juomaa  nauttinut.  -  Kär- 
päissienet  syö  hän  kesällä  joko  tuoreina  taikka  auringonpaisteessa  tai  uunissa 
kuivattuina.  Talven  varaksi  ostjakki  aina  kotiinsa  niitä  varustaa:  silloin  tie 
ovat  kuivattuja. 
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ei  tiedä,  pyytää  hän  jonkun  toisen  avukseen ;  hätätilassa  voinee  kuka 
hyvänsä,  suuritta  rukouksitta  elukan  tappaa  ja  jumalaa  kestitä.  T*9rdHfxoi 
ei  ole  mikään  uhripappi,  ei  toimi  uhrimenojen  järjestäjänä  eikä  uhrien 
tappajana;  tietysti  hän  sellaisena  voi  olla,  kun  jokainen  tietomies  uhri- 
luvut osaa,  ja  kun  uhri  on  sitä  otollisempi,  kuta  kauniimmin  jumalaa 
puhutella  osataan.  Tietomiehelle  omistetaan,  en  kuitenkaan  voi  sanoa 
miten  yleisesti,  eräs  „ uskonnollinen"  tehtävä:  hän  vaatettaa  erityisillä 
menoilla  kotijumalat.  Seitsemän  vuotta,  niin  sanotaan,  saa  kotijumalia 
pitää  vanhassa  puvussaan,  mutta  sen  ajan  kuluttua  on  se  uusiin  huiveihin 
käärittävä,  ja  tämän  tietomies  suorittaa.  Ostjakki,  joka  tästä  mainitsi, 
sanoi  kuitenkin  itse  voivansa  pukea  jumalansa,  vaikka  hän  oman  kehu- 
misensakaan  mukaan  ei  ollut  kuin  «pikkuinen  Urtb^xoi*.  Ehkä  tieto- 
mies auttaa  vain  niitä,  jotka  eivät  menoja  ollenkaan  tiedä.  1 

Parantajana,  lääkärinä,  brfbfxoi  luultavasti  harvoin  toimii.  Sairaus 
on  jumalien  lähettämä,  ja  jumalilta  on  suoraan  parannustakin  etsittävä, 
tietomies  sanoo  vain  keltä  jumalalta.  Että  hän  joskus  parantaa  sairaan, 
siitä  on  minulla  vain  yksi  tieto,  mutta  silloinkin  tapahtui  parantuminen 
ainoastaan  rukouksia  lukemalla  ja  ylijumalalle  uhriksi  ripustettua  vaa- 
tetta huiskuttamalla  sairaan  ympärillä. 

Ennustaja-  ja  tietäjätaitonsa  saa  Mnfxei  jumalilta.  Oikea,  täydel- 
linen tietomies  tulee  vain  siitä,  jolle  ylijumala  lahjat  antaa.  Metsän- 
haltia esim.  voi  myös  jonkun  tietomieheksi  tehdä,  mutta  hän  tietääkin 
sitten  vain  metsästysasioita.  Lahjat  saa  lapsi  jo  syntyessään,  mutta  tieto- 
mieheksi kehittyy  hän  vasta  20  vuotensa  seudussa.  Minkäänlaista  oppia 
ci  tietäjän  arvella  tarvitsevan  käydä;  todellisuudessa  pitänee  hänen  kui- 
tenkin opetella  uhriluvut  ja  muut  temput  sekä  totutteleita  syömään  kär- 
päissieniä,  joka  taito  ei  aivan  huokeata  taida  ollakaan.  Jos  hän  nämä 
osaa,  ja  jos  jumala   on   hänelle  suonut   järjenvilkkautta,   rohkeutta  ja 


1  Irtyshin  varrella  olevassa  Tsingalan  kylässä  sanotaan  vielä  yhteisiä 
uhreja  vuosittain  vietettävän.  Kräs  sikäläinen  ostjakki  mainitsi  niissä  yhden 
olevan  „ isäntänä".  Hän  tappaa  eläimet.  Uhratessaan  pitää  hän  päässään  kar- 
valakkia, joka  uhritoimituksen  loputtua  ripustetaan  uhriaittaan.  Sellainen 
lakki  riippuikiu  uhriaitassa,  seinänrakoon  pistetyssä  puunaulassa,  siellä  käy- 
dessäni. Samassa  kylässä  olevissa  rapistuneissa  aitoissa  löysimme  kenki- 
rajoja,  ja  venäläinen  isäntämme  vakuutti  niitä  uhraajan  ennen  käyttäneen  : 
uhrauksen  toimitettua  nekin  aittaan  asetettiin.  Tarkempia  tietoja  mainitun 
kylän  uhraajista  en  tällä  kertaa  voi  antaa. 
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hyvän  puhelahjan,  „suuren  suun",  silloin  voi  hän  ostjakkien  keskuu- 
dessa esiintyä  tietomiehenä  Jumalan  armosta",  miehenä  jonka  silmä 
näkee,  mitä  tavalliset  kuolevaiset  eivät  näe,  korva  kuulee,  mitä  he 
eivät  kuule. 


2. 

Edellä  olen  jo  monesti  huomauttanut,  että  sekä  ylempien  että  alem- 
pien jumalien  suosio  on  ainoastaan  uhreilla  saavutettavissa.  Jumalien 
puoli-itsenäinen  toimintavapaus  tekee  sen,  ettei  riitä  vain  ylijumalan  suo- 
siolliseksi saattaminen,  lahjottava  on  alhaisintakin  haltiaa,  jokaista, 
jonka  vähänkin  arvellaan  voivan  vaikuttaa  yritysten  ja  asioiden  menesty- 
miseen. Mutta  nuo  suosionhankkimistilaisuudet,  uhraukset,  ovat  vähi- 
tellen tulleet  enemmän  ja  enemmän  tilapäisiksi,  satunnaisiksi.  Uhreja 
suoritetaan,  varsinkin  suurempia,  milloin  varaa  on,  ne  eivät  enää  ole 
mitään  pakollisia,  määräaikaisia,  vaikka  ilmoitetaankin  muutamina  vuoden 
juhlapäivinä  jumalia  pitävän  kestittää.  Ostjakit  suureksi  osaksi  ovat 
tulleet  jumalistaan  välinpitämättömiksi,  jumalat  ovat  paljon  entisestä 
arvostaan  menettäneet.  Tuohon  ajatuskannan  muutokseen  on  syynä  vie- 
ras, venäläinen  vaikutus,  ostjakkimaille  asettuneiden  venäläisten  uutis- 
asukkaiden  ajatustapa.  Pilkkamielin  katselevat  nämä  ostjakkein  jumalia, 
noita  kömpelöitä  puunukkeja,  kiviä  ja  metallihelyjä.  Hilkkaa  tekevät  he 
ostjakkein  kalleista  veriuhreista  jumalien  ja  haltioiden  suosion  saavutta- 
miseksi ja  uhraustoimituksissa  noudatetuista  menoista  Pilkka  se  on, 
joka  ostjakeilta  riistää  vanhan  uskon,  sitä  eivät  tee  mitkään  uskonnon- 
opetukset ja  näistä  saavutettu  vakuutus  kristinuskon  korkeammuudesta 
ja  sen  totuuksista.  Ja  mihin  sellainen  uskonnollinen  kylvö  vie,  on 
selvää.  Raaan,  aistillisen  pakanuuden  siaan  astuu  kristillinen  pakanuus, 
väliäpitämättömyys  korkeammista  jumalista,  noista  kaukaisista,  joiden 
apua  vain  välillisesti  voidaan  saada,  luottamus  ja  usko  alempiin  voimiin, 
aistillisessa  maailmassa  eläviin  haltioihin,  joiden  lukua  kirkon  pyhimyk- 
set lisäävät. 


Simonpäivä,  1  /13  syyskuuta,  entinen  vuoden  alkupäivä,  syksyn 
ensimäinen  päivä  on  vieläkin  ostjakeilla  jonkunlaisena  juhlana.  Silloin 
on  uhreja  toimitettava,  jumalia  suostutettava,  jotta  nämä  alkavana  pyynti- 
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kautena  antaisivat  kaikenlaista  metsänriistaa  erämiehen  saaliiksi,  soisivat 
voimia  ja  terveyttä  saloja  samoilevalle  pyytäjälle.  Siksi  päiväksi  tahdoin 
joutua  ostjakkein  pariin,  nähdäkseni  mahdollisesti  uhrausta.  Kun  tiesin 
millaisissa  oloissa  ostjakit  elävät,  varustin  mukaani  »uhritarpeita",  minkä 
voin;  valkoista  vaatetta,  huiveja,  eläviä  kukkoja  —  nämä  kyllä  viralli- 
sesti" kulkivat  ruokatavarain  nimellä  —  muutamia  pulloja  viinaa  ja 
pullon  »marjaviiniä"  ;  ostjakki  näet  arvelee,  että  alempia  jumalia  kestit- 
täessä pitää  uhripöydällä  olla  viinaakin,  ylijumalalle  voidaan  tarjota  vain 
»punaista  viinaa",  viiniä. 

Perille  jouduin  hyvään  aikaan,  Simonpäivään  oli  vielä  kolme  vuoro- 
kautta.   Tällä  odotusajalla  pääsin  näkemään  uhrausta  kodinhaltioille. 

Kodinhaltioiden  asunto  oli  pirtinlakalla.  Siellä  edellämainitsemani 
kaksi  pukematonta  jumalaa  makasi  vanhassa  läkkipellistä  tehdyssä  ruuti- 
laatikossa  —  jotenkin  huono  asunto  niin  ylhäisille  —  toisen  »hevonen" 
riippui  seinään  lyödyssä  naulassa.  Jumalalaatikko  oli  asetettu  lautaisen 
periseinän  viereen  seinähirrelle.  Näytti  siltä,  ettei  jumalaparoista  kovin 
suurta  huolta  pidetty.  Mutta  nämä  eivät  olleetkaan  talon  pääjumalia; 
vanhan  leskiemännän,  isännän  äidin,  hallussa  olivat  oikeat  kodinhaltiat. 
Mutta  niitä  ei  ollutkaan  niin  huokea  saada  näkyviin,  emäntä  säilytti 
niitä  jossakin  talousaitan  sopessa.  Kiiltävä  kolikko  ja  komeahelaisen 
tupakka-arkkuni  lupaus  jumalien  asunnoksi  ei  kuitenkaan  vaikuttamatta 
jäänyt.  Pian  sain  ihailla  edellämainitsemaani  pariskuntaa.  —  Uhritoimi- 
tusta varten  asetti  isäntä  vinnillä  kaikki  kuntoon.  Puolipäivää  kohden 
olevan  periseinän  viereen  maahan  pantiin  kaksi  halkoa  pitkälleen  ja  näi- 
den päälle  tehtiin  kahdesta  laudasta  pöytä.  Pöydälle  levitettiin  pari 
paperiarkkia,  niiden  päälle  pukemattomat  jumalat  ja  »hevonen"  pitkälleen. 
Tuomistani  huiveista  saivat  vakassa  olevat  jumalat  uuden  vaatekerroksen 
entisten  päälle,  ja  vakassa  istuvina  nekin  pöydälle  asetettiin,  seinää  vas- 
ten. Pukemisen  isäntä  toimitti.  Pöydälle  asetettiin  jumalille  kaikenlaista 
lahjaa,  siinä  oli  kupari-  ja  hopearahoja,  kupillinen  jauhopuuroa,  johon 
voista  oli  silmä  tehty,  kuppiin  oli  asetettu  kolme  puulusikkaa,  varret 
ulospäin;  siinä  oli  kaksi  marjapiirasta,  lautasellinen  veririnkeliä  sekä 
kaksi  viinapulloa  ja  neljä  täytettyä  lasia. 

Ennen  uhritoimitusta  osanottajat  —  joina  oli  koko  kylän  väki  — 
puhdistautuivat,  s.  o.  pesivät  kätensä  ja  panivat  jotain  puhdasta  päälleen 
ja  kokoontuivat  lakalle.   Veriuhriksi  jumalalle  otettiin  ruskea  kukko,  sen 
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kaulaan  sidottiin  kirjavia  vaatetilkkuja  ja  näistä  tilkuista  kiinnitettiin  se 
vähäksi  aikaa  pöydän  eteen  maahan  pistettyyn  keppiin.  Varsinaiselle 
pirtin  lakalle  menivät  vain  miehet,  naiset  seisoivat  eteisen  laipiolla, 
emäntä  kuitenkin  uhrauksen  aikana  laskeutui  polvilleen.  Miehet  olivat 
avopäin;  he  olivat  polvillaan  koko  ajan,  mutta  siihen  oli  osaksi  syynä 
lakan  mataluus. 

Uhritoimitus  alkoi  puolenpäivän  aikaan  eikä  kauaa  kestänyt.  Isäntä 
otti  hopeakuusen  kuoria  ja  pihkapäreitä,  sytytti  ne  ja  savusti  ensin  pöy- 
dän, sitten  kukon.  Savustettuaan  hän  irroitti  kukon  kepistä,  leikkasi 
veitsellä  kaulan  puoleksi  poikki  antaen  veren  juosta  seinälle  ja  seini- 
viereen.  Veren  kuiviin  juostua  irrotettiin  kukon  pää  ruumiista  kokonaan 
ja  asetettiin  seiniviereen,  kaulassa  olleet  nauhat  ripustettiin  periseinään 
lyötyyn  puunaulaan.  Näin  uhrin  toimitettuaan  isäntä  pöytään  päin  kään- 
tyneenä rukoili 1 :  „Lakkavanhukset!  Lusikan  pohjassa  pisaran  verta  annoin, 
asetetun  kupin  asetin,  asetetun  tuohisen  asetin,  2  kestitän  (teitä)  viinalla. 
Metsäänmeno-päivänäni  antakaa  minulle  musta  sopuli,  antakaa  ruskea  sopuli; 
pyydän  mustaa  hirveä,  pyydän  ruskeaa  hirveä  seitsemän  maan,  kuuden 
maan  sopukasta,  seitsemän  joen,  kuuden  joen  latvoilta.  Monien  paha- 
sydämisten  miesten  joukossa,  monien  pahasydämisten  naisten  joukossa 
olevien  pahaa  ajattelevien  ihmisten  pahat  ajatukset  kohdistukoot  heihin 
itseensä!"  —  Uhraus  oli  toimitettu,  ja  osanottajat  pääsivät  maistelemaan 
jumalille  esitetyistä  uhriruoista.  Nyt  voivat  naisetkin  tulla  pirtin  lakalle. 
Jokainen  läsnäolevista  sai  ryypyn,  yksin  pienimmällc  tytöllekin  annettiin 
tuota  herkkua  maistaa.  Puuro  ja  veririnkilät  syötiin  vinnillä  loppuun, 
muut  jätettiin  koskematta,  kunnes  kukko  oli  keitetty  ja  sen  lihalla  kesti- 
tetty jumalia.  Tämä  kestitys  tapahtui  illalla,  isäntä  vei  lihavadin  pöy- 
dälle, kumarteli  ja  oli  jotain  «lukevinaan".  Mitä  hän  sopotti,  siitä  en 
saanut  tarkempaa  tietoa,  tuskin  siinä  muuta  oli  kuin  ^asetetun  vadin 
asetin,  asetetun  tuohisen  asetin",  jotka  sanat  kuulin;  kestittäessä  ei  enää 
varsinaisesti  rukoilla,  pääasia  on  kumarteleminen.  Kestityksen  jälkeen 
tuotiin  lihavati  ja  pöydällä  olleet  piiraat  pirttiin  ja  syöminen  alkoi.  — 
Kuten  näkyy,  eivät  jumalaparat  uhrista  ja  kestityksistä,  ihmisen  ajatuksen 
mukaan,   kylläisiksi   tulleet.    Tavallista   kuuluu   kuitenkin   olevan,  että 

1  Rukoukset  liutaan  hiljaa,  sopottamalla.  Kaikki  olen  ne  jälkeenpäin 
samalta  uhritoimittajalta  muistiin  kirjoittanut. 

1  Veretöntä  uhria  sanotaan  kupin  ja  tuohisen  asettamiseksi. 
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jumalan  otsaa,  neniinpäätä  ja  huulia  uhrintoimittaja  pyyhkäisee  uhrin 
vereen  kastetun  oikean  käden  etusormella  ja  heittää  jumalan  päälle  pisa- 
ran viinaa,  mutta  tämä  taisi  näkemässäni  tapauksessa  unohtua. 

Jos  jumalat  saivat  vähän  aineellisesta  ravinnosta  osakseen,  pitivät 
uhriin  osaaottavat  sitä  parempaa  huolta  itsestänsä.  Heti  uhritoimituksen 
loputtua  keitettiin  teetä  ja  kaikki  sitä  joivat  käyttäen  kalapiirakoita  tee- 
leipänä.  Vatsan  vaatimusten  täytyttyä  alkoi  iloinen  elämä,  ruvettiin,  kuten 
sanottiin,  Jumalaa  huvittamaan".  Soitontaitoinen  mies  viritti  «kurjen" 
(ostjakkilaisen  soittokoneen,  harpuntapaisen)  alkaen  helkytellä  yksitoik- 
koista säveliä,  joista  muutaman  «kappaleen"  sanottiin  olevan  jonkun 
jumalan  ylistyksen;  sanoja  siihen  ei  kuitenkaan  ollut.  Tuontuostakin 
soitettiin  jotain  tanssikappaletta,  ja  silloin  saivat  halukkaat  näyttää  jalko- 
jensa notkeutta  ja  naiset  liikkeidensä  sulavuutta.  Kuvailipa  isäntä  karhu- 
tanssiakin;  isolla  huivilla  peitti  päänsä  pitäen  nurkista  käsillänsä,  ja  teki 
soiton  mukaan  milloin  rumempia  milloin  kauniimpia  ruumiinliikkeitä, 
laukkasi  nelinryömin  lattialla,  murahdellen,  ärähdellen  ja  jonkun  kimp- 
puun hyökäten.  Pirtissä  tuli  pian  kuitenkin  liian  kuuma,  ja  iloa  siir- 
ryttiin pihalle  jatkamaan.  Siellä  isäntä,  puettuna  peurannahkaiseen  säkkiturk- 
kiin,  jonka  avulla  hän  koetti  muodostautua  linnun  näköiseksi,  tanssi  ostjak- 
kilaista  «häätanssia".  Pari  nuorta  naista  pukeutui  miehen-vaatteisiin ;  he 
peittivät  silmänsä  ja  niskansa  huiveilla,  vetivät  kengät  jalkaansa,  käärivät 
kätensä  huiveihin,  panivat  lakin  päähänsä  ja  vyöttäytyivät  käsiliinoilla. 
Näin  varustettuna  he  «kurjen"  säestyksellä  tanssien  osoittivat  miten  vas- 
juganilaiset  noidat  uhrin  toimitettuaan  «jumalan  hauskuudeksi"  tanssivat. 
Tanssi  oli  venäläisen  «plässimisen"  tapaista;  kädet  pidettiin  useimmiten 
puuskassa,  kämmenet  ulospäin.  Tuontuostakin  he  tekivät  hyökkäyksen- 
tapaisia  liikkeitä,  ojennellen  käsiään  milloin  eteen  milloin  taapäin.  Liik- 
keiden merkitystä  ei  osattu  selittää;  tanssi  näytti  kuvaavan  jonkunlaista 
taistelua.  Ehkä  taistelijat  olivat  olevinaan  muinaisia  sankareja,  jotka 
rautapaitoihin,  silmikkokypäreihin  ja  rautakintaisiin  puettuina  taistelivat 
vastustajiensa  kanssa. 

Vaikka  sanottiinkin  kaikkien  noiden  huvitusten  tarkoittavan  juma- 
lien hauskuuttamista,  lienee  suuri  osa  niistä  kuitenkin  ollut  «kaukaisen 
virkamiehen"  huviksi  aiottua.  Tuskin  olivat  kotijumalat  pitkiin  aikoihin, 
mahdollisesti  eivät  koskaan,  saaneet  niin  paljon  huvia  ja  kauskuutta  kuin 
syyskuun  11  p:nä  vuonna  1898. 
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Syyskuun  13  p:nä  oli  ylijumalan  uhrien  määrä  olla.  Suuria  varus- 
tuksia niitä  varten  ei  tehty,  leivottiinpahan  vain  muutamia  marja-  ja 
kalapiirakoita.  Pahaksi  onneksi  en  ollut  voinut  mukanani  jauhoja  vetää, 
joten  kuuluisa  ostjakkilainen  uhriolut  jäi  maistamatta  ja  sen  valmistus 
näkemättä;  kylästä  olivat  jauhovarat  aivan  kuivuneet. 

Tämäkin  uhri  oli  yksityinen,  yhden  isännän  väelle  toimeenpanema. 
Kuitenkin  kylän  kahdesta  muusta  talosta  molemmista  tuotiin  marjapiiras 
uhripöydälle. 

Uhri  oli  toimitettava  pyhässä  metsikössä.  Ennen  oli  kylän 
pohjoislaidalla  ollut  kylän  yhteinen  uhripaikka,  ja  pyhänä  puuna  siinä 
vielä  nytkin  pystyssä  oleva  paksu  petäjä.  Sitäpaitsi  sanottiin  jokaisella 
talolla  olevan  oma  uhripaikkansa,  joista  muutamat  näkyvät  olevan 
vain  osia  yhteisestä  pyhästä  paikasta.  Yhteistä  uhrialuetta  rajoittivat 
jalkapolut,  niiden  kautta  se  muusta  metsästä  oli  eroitettuna.  Näkemääni 
uhria  toimittavan  isännän  uhripaikka  oli  aivan  lähellä  yhteistä  pyhää 
mäntyä.  Sinä  oli  pieni  nurmiaukea,  jonka  ympärillä,  paitsi  etelä-(kylän- 
puoleisella)  sivulla,  kasvoi  keskinkertaista  kuusikkoa;  aukeaman  länsilai- 
dalla oli  pyhä  puu,  tuuhea,  pienenlainen  kuusi. 

Uhripaikan  itäsivulle,  matalan,  tuuhean  kuusen  eteen  oli  uhripöytä 
valmistettu.  Sen  muodosti  neljän  paalun  päähän  asetettu  lauta.  Laudalle 
levitettiin  3  arssinan  pituinen  valkea  vaatepala,  sekä  valkea,  täplikäs 
mustaviirureunainen  huivi.  Valkean  vaatteen  päälle  asetettiin  uhriruoat: 
kolme  marjapiirasta,  kalakukko,  vadillincn  kotonakeitettyä  teerenlihaa. 
Huiville  pantiin  marjaviinipullo,  jollaista  .v/J^tlle  pyhässä  paikassa  voi 
tarjota  sekä  muutamia  hopea-  ja  vaskirahoja.  Naiset,  jotka  uhriruoat 
kotoa  toivat,  eivät  itse  niitä  pöydälle  vieneet,  vaan  joku  miespuolinen; 
ennen  uhritoimitusta  eivät  naiset  näkyneet  saavan  astua  sille  aukealle, 
missä  eläin  tapettiin  ja  miehet  rukoilivat;  uhrin  toimitettua  he  sillä 
vapaasti  liikkuivat.  —  Kotoa  tuoduista  haloista  tehtiin  aukeaman  länsi- 
laidalle, lähelle  pyhää  kuusta,  sen  länsipuolelle,  tuli,  ja  paikka  oli 
saanut  uhriasun. 

Uhriasuun  pukeutuivat  osanottajatkin,  vaikka  useampi  ei  muuta 
tehnytkään  kuin  pesi  kätensä  ja  pani  puhtaamman  paidan  päällensä. 
Naiset  panivat  päällensä  parasta,  eräskin  pukeutui  ostjakkilaiseen  kirjail- 
tuun paitaan  ja  heliseviin  helminiekkoihin  rintakaulureihin. 

Vaikka  ylijumalalle,  samoinkuin  muillekin  jumalille,  urospuolinen 
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eläin  on  otollisempi,  uhrattiin  tässä  lehmä,  eikä  sekään  ollut  aivan  val- 
koinen, vaikka  „valkean  jumalan"  sanotaan  valkeata  eläintä  vaativan. 
Uhripaikkaan  tuodessa  sidottiin  lehmälle  kaulaan  iso  vaskikello.  Paikalle 
saatua  se  sarvista  köytettiin  pyhään  puuhun,  selkään  pantiin  poikittain 
valkoinen  3  arssinan  pituinen  valkea  kangaskappale.  Uhritoimitus  alkoi. 

Pyhästä  metsiköstä  katkoi  isäntä,  joka  samalla  oli  uhrintoimittajana, 
kuusen  lehviä,  piti  niitä  tulessa  ja  savusti  niiden  savulla  ensin  elukan 
pitäen  palavia  lehviä  lehmän  vatsan  alla  ja  löyhyttäen  lehmän  ympäri  selän 
päällitse,  itse  hän  ei  lehmän  ympäri  kulkenut;  samoin  hän  savusti  pöy-  - 
dällä  olevat  uhriruoat,  pannen  savuavia  lehviä  pöydän  alle.  Savustettua 
asettuivat  miehet  avopäin  seisomaan  aukeaman  länsilaidalle,  kääntyen 
auringonnousua  kohden;  naiset  seisoivat  taampana  samalle  päin  käänty- 
neinä. Rukous  alkoi,  jonka  kuluessa  tuontuostakin  kaikki  kumarsivat. 
Ylöskatsoen  isäntä  rukoili:  «Seitsemän  valon  valo  Sätjye  sinä  olet,  kuu- 
den valon  valo  tätfgi  sinä  olet!  Vaahtoisen  sarvellisen  hyvän  uhrin 
kannoin,  suullisen  (s.  o.  vaahtosuisen)  sarvellisen  hyvän  uhrin  kannoin, 
pyhän  hyvän  puun  juurelle  sidoin.  Pyydän  elinaikaa,  pyydän  elinpäiviä; 
pienelle  tyttärelleni  pitkää  elinaikaa  pyydän,  pienelle  pojalleni  pitkää 
elinaikaa  pyydän ;  nuoleni  kärjelle  seitsemää  onnea  pyydän,  jouseni 
päälle  seitsemää  onnea  pyydän."  Kun  rukous  oli  loppunut,  kääntyi 
rukoilija  ja  muut  miehet  (joku  naisistakin)  paikallansa  kolmesti  ympäri 
myötäpäivään  kumarrellen  eri  ilmansuuntiin.  Kumarrusten  luku  ei  näky- 
nyt olevan  määrätty. 

Nyt  oli  uhri  lopetettava.  Valkea  vaate  otettiin  selästä  ja  ripustet- 
tiin erään  aukeaman  pohjoislaidalla  kasvavan  kuusen  oksaan.  Lehmä 
seisotettiin  päin  pohjoiseen,  uhrintoimittaja  piteli  nuorista,  eräs  mies  löi 
kirveen  hamaralla  otsaan  ja  polvilleen  sortunut  elukka  nopeasti  painettiin 
vasemmalle  kyljelle,  siten  että  kaula  tuli  auringonnousuun  päin.  Isäntä 
tempaisi  veitsen  ja  avasi  kurkun;  paksu  verivirta  syöksähti  korkealle 
auringonnousua  kohden,  '  ja  tappajat  huusivat  korkealla  äänellä,  luulta- 
vasti siten  kutsuen  jumalaa  uhrin  verestä  nauttimaan.  Kaikki  veri  juok- 
sutettiin maahan  pyhän  puun  lähelle,  siitä  ci  edes  pisarakaan  kohdannut 
pyhää   puuta,   sillä   tämä   oli    makaavan  elukan  niskan  takana.  Miehet 

»  Kuta  korkeammalle  veri  lentää,  sitä  {»arempi.  Veren  paljous  ennusti 
läsnäoleville  pitkää  ikää. 
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lankesivat  polvillensa,  auringonnousua  kohden  kääntyen  ja  isäntä  sanoi: 
»Vaatimasi  uhrin  täytin,  elä  enää  vihastu,  lusikan  pohjassa  veripisaran 
kannoin,  kapustan  pohjassa  veripisaran  kannoin;  anna  elinaikaa,  anna 
elinpäiviä!"  Rukouksen  loputtua  käännyttiin  taas  kolmesti  ympäri  kumar- 
rellen. Senjälkeen  olisi  ollut  valettava  uhriolutta  yhteiseen  pyhään 
mäntyyn,  mutta  olutta  ei  ollut;  läsnäolijat,  ensiksi  miehet,  maistelivat 
marjaviiniä. 

S'äygt\le  uhrattaessa  on  aina  £'«/-/fty.viakin  muistettava.  Kun  häntä 
kestitetään  viinalla,  on  hänelle  pöytä  varustettu  vähän  syrjään  uhrieläi- 
men  tappopaikasta.  Tässä  tapauksessa  pöytä  oli  tehty  n.  10  syltä  län- 
teenpäin kahden  kannon  päähän  asetetusta  laudasta.  Paljaalle  laudalle 
asetettiin  kaksi  viinapulloa  ja  lasi.  Läsnäolijat  seisottuivat  pöydän  etelä- 
puolelle päin  pohjoiseen,  miehet  pöytää  likemmä,  ja  isäntä  rukoili,  ja 
rukousta  säestivät  hänen  ja  muiden  kumarrukset.  Rukous  oli  tällainen: 
„Karvasilmäinen,  (tarkka-)näköinen  £>//-/<>  r/.r,  karvajalkainen,  (nopea-) 
jalkainen  Unt-tötjv  sinä  olet.  Me  olemme  sinulle  asettaneet  asetetun 
kupin,  me  olemme  sinulle  asettaneet  asetetun  tuohisen,  me  kestitämme 
sinua  viinalla.  Seitsemän  maan,  kuuden  maan  kolkasta,  seitsemän  joen, 
kuuden  joen  latvoilta  pyydän  sinulta  mustaa  hirveä,  seitsemää  onnea, 
ruskeata  hirveä,  kuutta  onnea;  pyydän  mustaa  riistaa,  pyydän  ruskeaa 
riistaa,  tuo  eteeni  ruskeaa  riistaa,  tuo  mustaa  riistaa,  tuo  vastaani  ruskea 
hirvi,  tuo  musta  hirvi!"  Rukoiltua  kääntyivät  miehet  taas  kolmesti 
ympäriinsä  kumarrellen.  Viinaa  olisi  pitänyt  vähän  pirskauttaa  maahan, 
mutta  läsnäolijat  ryyppivät  vähän  viinan  kaiken  suuhunsa,  naisetkin  sai- 
vat lasillisen,  ja  Unt-toij.v  jäi  herkusta  osattomaksi. 

Näin  oli  (7rtMdy.\in  suosio  hankittu,  ylijumalan  uhri  vielä  kesken- 
eräinen. Isäntä  päästi  verisen  kellon  lehmän  kaulasta  ja  ripusti  sen 
pyhään  puuhun.  Uhria  käännettiin  paikallansa  kolmesti  ympäri,  siten 
että  pää  teki  kaaren  päivää  myöten,  ja  kääntäessä  miehet  kovasti  hoila- 
sivat. Uhrin  taas  entiseen  asemaan  asetettua,  kastoivat  miehet  oikean 
käden  etusormen  kurkussa  olevaan  vereen  ja  sormellansa  pyyhkäisivät 
ensin  omaansa,  sitten  naisten  ja  lasten  otsaan  veritäplän:  täten  hankittiin 
jokaiselle  onnea. 

Nylkeminen  suoritettiin  erityisittä  menoitta,  sen  aikana  maisteltiin 
pöydällä  olevaa  lihaa.  Naiset  näkyivät  nyt  saavan  vapaammin  uhripai- 
kalla liikkua.    Koiriakaan  ei   häädetty   kovin  kauas,  ne  saivat  nuolla 
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verta,  heitettiinpä  joutavia  lihapalojakin  niiden  syötäväksi.  —  Eläimen 
lihaaminen  toimitettiin  kuten  ainakin. 

Osa  lihoja  oli  kuitenkin  uhripaikalla  keitettävä.  Sitävarten  tuotiin 
sinne  laaka  kattila,  joka  asetettiin  kolmen,  noin  metrin  pituisen  patsaan 
nojaan,  entisen  tulisijan  vierelle,  ja  alle  tehtiin  tuli.  Pataan  pani  eräs 
mies  kiehumaan  pään,  neljäksi  palaksi  leikattuna,  kielineen,  aivoineen, 
munuaiset,  osan  maksaa  ja  höysteeksi  rasvoja. 

Lihoista  ripustettiin  keuhkot  pyhän  puun  oksaan  valumaan.  Nahka, 
johon  sorkat  jätettiin  kiinni,  levitettiin  kahden  aukeaman  länsisivulla 
olevan  puun  nojaan  sidotulle  vaakasuoralle  seipäälle,  siten  että  lihapuoli 
oli  ulospäin  ja  pää  itää  kohden.  Suolien  puhdistettua  ja  lihain  paloi- 
tettua  mentiin  uhraajan  taloon,  jonne  myös  uhripöydällä  olevat  ruoan 
tähteet  korjattiin.    Täällä  kestittiin  kaikkia  teellä. 

Illalla,  päivän  hämärläessä,  oli  keitos  kystä  ja  jäljellä  oli  jumalan 
kestitseminen.  Lihat  kattilasta  ammennettiin  kolmeen  kuppiin,  kupit 
tasetetiin  entiselle  uhripöydälle  ja  lisäksi  kupillinen  sulattua  rasvaa  lihan 
kastikkeeksi  sekä  kotoa  tuotu  kalakukko.  Padan  alla  palavan  tulen  eteen, 
eteläpuolelle,  pantiin  puhtaalle  laudan  kappaleelle  osa  poskea.  Pöydällä 
olevat  ruoat  isäntä  taas  savusti  kuusenlehväsavulla;  ja  kääntyneinä  pöy- 
tää sekä  auringonnousua  kohden  kaikki  kumartelivat.  Naiset  tällöinkin 
seisoivat  vähän  taampana.  Rukouksen,  jos  sellaista  oli,  loputtua  kään- 
tyivät miehet  paikallansa  ympäri,  kumarrellen  eri  ilmansuuntiin.  Isäntä 
otti  pöydältä  palan  rasvaista  lihaa,  heitti  sen  tuleen,  1  samoin  heitti  hän 
sinne  kolme  palasta  tulen  edessä  olleesta  poskikappaleesta  pistäen  luun 
pyhän  puun  oksaan.  Tuleen  padan  alle  valoi  emäntä  kaksi  kauhallista 
lientä,  sitä  astioihin  ammentaessaan.  Pöydällä  olevat  uhriruoat  otettiin 
kotiin  vietäviksi,  valkea  vaatepala  ripustettiin  pöydän  takana  olevan 
kuusen  oksaan,  samoin  huivi,  jonka  nurkkaan  solmittiin  rahat;  rahat 
olivat  seuraavaan  päivään  asti  jätettävät  uhripaikalle.  Vaatepalasen,  samoin 
kuin  kuin  nahankin  ilmoitettiin  saavan  uhripaikalla  riippua  seitsemän 
päivää,  jonka  ajan  kuluttua  ne  korjataan  pois.  Nahka  voidaan  sitten 
vaikka  heti  myödä,  vaatepalat  ovat  ripustettavat  joko  uhriaittaan,  jos 
sellainen    on,   tai   pirtin   vinnille,   siksi   kunnes   ne   huonoksi  menevät. 

1  Tämä  on  käsitettävä  uhriksi  tulelle;  sitä  varten  nähtävästi  lihapala- 
nen  asetettiin  laudalle  tulen  eteen.  Tulelle  ostjakit  muutenkin  uhria  kantavat. 
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Päättäen  kuitenkin  siitä,  ettei  edellisen  uhrin  toimittajalla  pirttinsä  lakalla 
ollut  entisiä  uhrivaatteita  ripustettuina,  käytettäneen  ne  jotenkin  heti  ihmis- 
ten tarpeisiin.  Ostjakit  Demjankalla  ovat  siksi  puutteenalaista  väkeä,  ettei 
heidän  varansa  myönnä  jumalien  kovin  iloita  näille  »uhratuista"  anti- 
mista.   Heidän  jumaliensakin  täytyy  pitää  „suu  säkkiä  myöten". 


Ostjakkien  kotijunialia  (s.  37). 


(Jiilkiliilc)  Eräässä  toisessa  kylässä  sain  myös  ottaa  osaa  samalle 
jumalalle  toimeenpantuun  uhrijuhlaan.  Menot  olivat  jotenkin  samat. 
Tahdon  tässä  mainita  pieniä  eroavaisuuksia. 

Uhripaikka  oli  tiheässä  metsikössä  kylän  vieressä.  Pyhän  paikan 
rajoina  mainittiin  täälläkin  jalkapolut.  Pyhänä  puuna  oli  hopeakuusi 
avoimen  paikan  pohjoissivulla.  Uhripöydälle,  joka  oli  itäsivulla,  asetet- 
tiin jauhopuurokuppi  ja  siihen  kolme  lusikkaa,  varret  ulospäin,  viipaleihin 
leikattu  marjapiiras  sekä  rahaa;  minkäänlaista  pöytäliinaa  ei  ollut.  Uhri- 
paikan pohjoissivulle,  länteen  pyhästä  puusta,  sytytettiin  tuli,  johon  puiksi 
otettiin  lahoneita  pölkkyjä  pyhästä  metsiköstä.  Eläimen  ja  pöydän  uhraaja 
savusti  palavilla  hopeakuusen  lehvillä,  sanottiin  näiden  olevan  Jumalien 
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pyhää  savua".  Uhrattava  eläin  oli  härkä,  melkein  kokonaan  musta,  sen 
selkään  asetettiin  poikittain  valkea  vaatepala.  Rukouksen  luettua  ennen 
uhrin  tappamista  ampui  isäntä  auringonnousua  kohden  kerran,  jota- 
vastoin  verta  laskiessa  ei  huudettu.  Härän  selästä  otetun  valkean  vaatteen 
isäntä  ripusti  pyhään  puuhun,  mutta  eläimen  tapettua  otti  sen  ja  kastoi 
nurkan  uhrin  vereen  uudelleen  saman  puun  oksaan  sitoen.  Uhrintoimit- 
taja,  joka  oli  toinen  kuin  isäntä,  heitti  Unt-tb^vxsL  kestittyään  kolme 
lusikallista  puuroa  tuleen  ja  sitten  sitä  maistelivat  läsnäolijat.  Syömi- 
seksi kelpaamaton  liha  heitettiin  joko  pyhän  puun  oksille  tai  sen  juurelle. 
Liha  keitettiin  kotona,  ja  illalla  vietiin  kupissa  pyhään  paikkaan,  uhri- 
pöydälle.  Uhriksi  annetut  rahat  sidottiin  uhrin  selässä  olleen,  pyhään 
puuhun  ripustetun  vaatteen  nurkkaan.  Kestittäessä  ensin  ammuttiin,  sit- 
ten kumarreltiin  ja  kumarreltua  ammuttiin  toinen  laukaus.  Kestitykseksi 
tuotua  lihaa  maistoivat  läsnäolijat  jo  pyhässä  paikassa. 
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III.  Kondan  ostjakkein  luona. 

1. 

„  Demjankan  ostjakit  eivät  mitään  maksa,  toista  on  Kondalla",  tätä 
virttä  tuttavani  venäläiset  aina  lauloivat,  kun  tuli  puhe  eri  seutujen 
ostjakeista.  Olin  sentähden  hyvin  tyytyväinen,  kun  vihdoin  voin  suoriutua 
noille  maille,  joissa  muka  joka  askelella  puute  ja  kurjuus  ei  kohtaa, 
joissa  kuolema  ja  häviö  ei  irvistele  tyhjistä  tupasista.  Olin  kyllä  varma, 
ettei  sielläkään  rieskaa  ja  hunajaa  vuoda,  mutta  valoisemmaksi  kuitenkin 
uskoin  elämää  siellä  kuin  Demjankan  rantakylissä. 

Konda  on  sekin  Irtyshin  sivujoki;  se  purkaa  vetensä  Irtyshiin  n. 
200  virstaa  Demjankan  suusta  pohjoiseen.  Kondan  lähteet  ovat  kaukana 
lännessä,  vogulimaassa,  soisissa  seuduissa.  Loppujuoksussaan  on  joki 
n.  300  virstan  matkan  Irtyshin  suuntainen,  josta  sen  eroittaa  vain  50 — 
60  virstan  levyinen,  soinen  ja  rämeinen  niemeke.  Kondan  ylä-  ja  keski- 
juoksulla  isännöivät  vogulit.  Suupuolen  rannat  ovat  ostjakkien  hallussa; 
he  muodostavat  siellä  itsenäisen  kunnan,  Vähä-Kondan  volostin. 

Kulkuyhteys  Kondalla  ei  ole  hyvin  kehuttava.  Kesällä  pääsee 
sinne  yksinomaan  Irtyshiä  ja  Kondaa  myöten,  jos  joku  ei  halua  lähteä 
jalkapatikassa  suoraan  Demjanskoesta  soita  kaahlomaan.  Tämä  viime- 
mainittu ntie"  ei  ole  juuri  houkutteleva.  Kaikkialla  suota  ja  rämettä, 
nsuo  siellä,  vetelä  täällä",  tuhkatiheään  järviä  ja  lampia,  joiden  yli 
päästäkseen  kulkijan  on  kuljetettava  mukanaan  „sielunhukuttajaatt.  Mu- 
kavampi on  kulkea  jokia  myöten,  mutta  matka  ei  ole  juuri  naapuriin: 
Demjanskoesta  Kondan  kirkonkylään  lasketaan  olevan  500  -600  virstaa, 
kun  täkäläisillä  joilla  on  paha  tapa  lyödä  tuhansia  mutkia  ja  polvekkeita. 
Sivumennen  sanoen  oli  puolikymmentä  vuotta  sitten  puuhissa  kanavakin 
Irtyshiä  ja  Kondaa  eroittavan  kannaksen  poikki,  jopa  suuntaakin  katsel- 
tiin, mutta  tämä,  samoinkuin  muistaakseni  venäläisen  Sibirjakovin  herät- 
tämä ja  harrastama  kanavahanke  Jenisein,  Obin  ja  Petshoran  yhdistämi- 
seksi, lienee  niitä  tulevaisuuden  suunnitelmia,  joiden  toteuttamisesta  ei  voi 
meikäläisen  silmillä  katsoen  olla  puhettakaan  pitkiin  aikoihin,  jos  katso- 
taan, että  hyöty  vastaisi  kustannuksia.  —  Talvikelillä  on  Kondakin  muuta 
maailmaa  likcmpänä,  silloin  ei  ole  estettä  soista,  ei  järvistä.   Suoraan  vie 
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„mierontie"  joelta  toiselle.  Mutta  ei  silloinkaan  juuri  mielihyvällä  taipaleelle 
työnny.  Tie  on  kyllä  jonkunlainen  valtatie,,  jolla  on  virkamiesten  ja 
postin  tarpeeksi  majatalot  ja  vakinaiset,  palkatut  kyytimiehet,  mutta  taval- 
lisista kylänvälisistä  teistä  eroittaa  sen  vain  huonommuus,  seuraus  vilk- 
kaammasta liikkeestä.  Lukuunottamatta  viitoitusta  saa  taivas  tien  kun- 
nossapidosta huolehtia. 

Ajokalut  Siperiassa  ovat,  kuten  luonnollista,  tehdyt  tien  vaatimuksia 
silmällä  pitäen.  Siroutta  ja  kauneutta  ei  ole  katsottu,  päähuomio  on 
pantu  kestävyyteen.  Reet  ovat  lyhyitä,  jalasväli  kapea,  jalakset  paksut, 
raudoittamattomat,  kaplaat  vankat,  laidat  korkeat  ja  niiden  partaat  tukevat. 
Reen  sivuilla  on  aisanpaksuisista  saloista  tehty  jonkunlaiset  siivet,  joiden 
tehtävänä  on  estää  rekeä  kaatumasta  —  hyvin  tarpeellinen  varokeino, 
voin  kokemuksesta  vakuuttaa.  Eivätkä  valjaatkaan  mahdottoman  paksuine 
länkineen  ja  leveine,  kirjavine  luokkineen  kovin  silmää  hivele;  useinkin 
niissä  on  käytetty  liian  paljon  nuoraa  nahkahihnojen  asemesta. 

Hevosia  mierontiellä  annetaan  virka-arvon  mukaan,  katsomatta  siihen 
maksaako  matkustaja  kyytirahan  vai  ei  —  jotenkin  epämukainen  määräys 
tutkijalle,  jonka  täytyy  kuljettaa  matkassansa  koko  „  taloutensa".  Jos 
joskus  tahtoisit  ajaa  yhdellä,  ei  kyytimies  ole  velvollinen  sitä  antamaan, 
jos  matkakirjassa  määrätään  esim.  2  hevosta  annettavaksi.  Venäjällä  on 
hauskaa  katsoa  pari-  tai  kolmivaljakkoa,  pystypäistä  aisahcvosta  ja  vää- 
rällä päätään  pitäviä  sivullisia.  Toista  on  Siperiassa.  Tiet  ovat  kapeita, 
ja  hevoset  valjastetaan  sentähden  peräkkäin,  „hanheen*  kuten  täkäläiset 
sanovat,  joka  järjestys  ei  ainakaan  kaunista  ole,  miten  lienee  edullista 
aisahevoselle.  Kolmivaljakkoa  ohjaamaan  tarvitaan  kaksi  miestä;  toinen 
heistä  istuu  etumaisen  hevosen  selässä.  Kaksivaljakkoa  hoitaa  yksi 
kyyditsijä,  ja  suoralla,  sileällä  tiellä  se  käykin  hyvin  päihinsä.  Mutta 
myötämäessä,  jossa  tie  tavallisesti  tekee  polvekkeen  jumala  ties  minkä- 
tähden,  sillä  on  vaara  tarjona.  Nuoriin  valjastettua  etuhevosta  on  vai- 
kea ohjata:  jos  se  hyökkää  syrjään,  saa  matkustaja  useinkin  hankeen 
tutustua,  joka  tuttavuus  ei  aina  ole  kovinkaan  mieleinen. 
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Oli  kaunis  talviaamu.    Ulkona  oli  pikkuinen  pakkanen,  lopulleen 
parikymmentä  astetta,  ilma  tyyni.    Rappujen  edessä  seisoi  parivaljakko 
—  «virkani"  oli  matkakirjoissa  arvosteltu  kahden  hevosen  «väärtiksi"  -- 
valjastettuna  avonaisen  reen  eteen,  sillä  en  tahtonut  katsella  seutuja  umpi- 
naisesta kuomusta,  varsinkin  kun  tämä  viimemainittu  syrjätiellä  kulkiessa  ci 
ole  kovinkaan  mukava.   Kyytimies  kökötti  korkealla  sepilaudalla  puettuna 
peurannahkaiseen  säkkiturkkiin  pidelleen  piiskaa,  jonka  sekä  vartta  että 
siimaa  sai  sylellä  mitata.    Hevoset  talutti  poikanen  tielle,  kyytimies  ny- 
käisi  ohjaksia,  viuhautti  piiskaa,  vihelsi  pitkään,  ja  niin  sitä  lähdettiin 
«kaikella  kunnialla'1.    Hevoset  panivat  parastaan,  kyytimies  ahdisti  niitä 
alituiseen,  piiskaa  viuhuttaen,  viheltäen;  milloin  ärjyi  hän  mokomille  «rois- 
toille", milloin  hyvitellen  kehoitteli  «ystäviään".  Vippasevin  korvin  kuunte- 
livat hevoset  isännän  puheita,  ja  niiden  mukaan  muuttelivat  nopeutta.  Tie 
oli  puheiden  mukaan  jotenkin  hyvä,  meikäläisen  mielestä  jotenkin  kehno. 
Suopaikoilla  oli  alituiseen  vieruja,  —  seuraus  raudoittamattomista  reistä  - 
joita  jokaista  reki  koetteli,  kahuten  milloin  milläkin  jalaksella,  harvoin 
kohdallaan  kulkien.    Kankailla  oli  tie  syöpynyt  syväksi  kuurnaksi,  jossa 
siivet   toimivat  jarrujen  tavoin,  tuontuostakin  kolhaisten  jotain  liian  lä- 
hellä seisovaa  mäntyä,  jota  ei  kukaan  ollut  viitsinyt  hakata,  vaikka  joku 
siinä  lienee  saanut  rekensä   pirstaleitakin   katsella.    Mitäs  vieruista  ja 
kolhauksista!    Pääasia  on,  että  eteenpäin  päästään.    Katsokoon  „herra", 
että  reessä  pysyy!   Kyytimies  hyppii  kuin  kärppä  istuimellaan  estääkseen 
rekeä  kaatumasta.    Hevoset  laskeutuvat  jokaiselta  mäennyppylältä  kuin 
riivatut,  aivan  kuin  niille  olisi  tehty  sama  temppu  kuin  «kraatari  Aape- 
lin** hevoselle  «Herrojen  Eevaa"  morsiamenaan  kyyditessä.    Siinä  eivät 
auta  ohjakset  eivätkä  suulliset  kiellot.  —  Onni  näytti  kuitenkin  minua 
suosivan.  Eräällä  välillä  sain  «ainoastaan  kaksi  kertaa  lumessa  uida",  ku- 
ten perille  päästyämme  kyytimies  tyytyväisenä  sikäläisille  kertoi,  nauraen 
lisäten   muutamia   päiviä  ennen  saattaneensa  samalla  välillä  erään  virka- 
miehen samaan,  hyvin  vähän  kunnioitusta  herättävään  asemaan  puolikym- 
mentä   kertaa.     «Vaivaista   lystiä",   ajattelee   lukija.    Olen  aivan  samaa 
mieltä.    Kyllä   se  on  vaivaista  huvia  varsinkin  sille,  joka  tahtoo  luunsa 
eheinä  perille  eikä  ole  edes  tapaturmavakuutuksessakaan.  - —  Selkää  ja  käsi- 
varsia pakoitti  kyllä  perille  päästessä,  mutta  paikoillaan  kuulustivat  jäsenet 
olevan,  ja  sehän  se  pääasia  onkin. 
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Krasnojarskin  kylä  alisen  Kondan  varrella  tuli  joksikin  aikaa  asun- 
nokseni. Sen  ulkoasu  ei  ole  erityisesti  puoleensa  vetävä.  Asema  on 
ahdas,  kylän  toisella  'puolella  on  joki,  toisella  pohjaton  suo.  Rakennukset 
ovat  sikin  sokin,  kyläkujat  mutkaiset,  kapeat  ja  kesällä  nähtävästi  hyvin 
likaiset.  Katujen  puhtaudesta,  terveydelle  vahingollisten  jätteiden  hävittä- 
misestä saavat  pitää  huolta  koirat,  kuten  Konstantinopelissa,  ja  nälän 
pakoittamina  näkyvätkin  ne  täyttävän  tehtävänsä  ilolla  ja  innolla,  ehkä 
huolellisemmin  kuin  monen  pikkukaupunkimme  terveyslautakunnat.  Kylä 
on  suuri,  taloja  parikymmentä  ja  asukkaita  alun  toista  sataa. 

Kylän  parhaiten  rakennetussa  talossa  oli  maja  virkamiehille  varattu. 
Leveä  portti  vei  kyläkujalta  pihaan,  jota  ympäröivät  osittain  rakennukset, 
osittain  hirsiaita.  Asuinrakennus  oli  pihan  koilliskulmassa,  kaksikerrok- 
sinen, lauvistamattomista  hirsistä  tehty  ja  ilman  kivijalkaa,  kuten  täkä- 
läiset rakennukset  yleensä.  Alikerroksessa  oli  pirtti  ja  aitta,  ylikerroksessa 
toinen  pirtti  sekä  vierastupa.  Pihanpuoleisella  pitkällä  sivulla  oli  vierek- 
käin kaksi  veistetyistä  hirsistä  tasanurkin  salvettua  sisäänkäytävää,  kor- 
keammassa, ulkonevalla  parvekkeella  varustetussa  olivat  portaat  yliker- 
taan, matalampi  vei  alitupaan.  Talon  ulkoasu  oli  sellainen,  etten  moista 
ollut  odottanut  ostjakkimailla  näkevänikään.  Pihakin  oli  puhtaanlainen, 
portaat  ja  eteinen  siistit.  Vierashuone  oli  kookas,  mutta  matala,  aina- 
kin meikäläiselle  koipeliinille;  oven  kamana  pyrki  aina  muistuttamaan, 
että  näillä  mailla  on  »alemma  kumartaminen,  alemma  sitäkin  vielä". 
Huoneen  sisustus  osotti  ostjakkien  omistaneen  venäläisen  koreusaistinkin. 
Maalatussa  lattiassa  komeili  keskellä  suuri  maalattu  pyörykkä,  ja  saman- 
laisia oli  mestari  piirrellyt  lakeenkin  pari,  kolme  pienempää.  Niiden 
sisäkkäin  olevat  renkaat  olivat,  kuten  Bahylonin  ympärysmuurit,  jokainen 
erivärinen.  Jokaisen  pyörykän  ulkosyrjää  koristi  „kukkaparvia,  jotka 
kai  mestari  olisi  ruusuiksi  selittänyt,  mutta  jotka  mielikuvituksetta  kat- 
sottaessa olivat  yksinkertaisia  maalitäpliä,  yhdellä  pensselin  iskulla  teh- 
tyjä. Seiniä  peittivät  tummat  paperiverhot,  joita  ei  oltu  edes  koetettu- 
kaan pyöreäksi  veistetyihin,  savettuihin  nurkkiin  sovitella.  Eikä  oltu 
myöskään    huomattu    leikata   verhopaperin   toista   syrjää,  joten  seinälle 
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muodostui  harmaita  juovia.  Huoneen  kalustus  oli  „hyvä".  Seinävieriä 
koristi  neljä  loistavahelaista  vaatekirstua;  niitä  peittivät  ajanhampaan  ka- 
luamat ryijyt.  Ovisuunurkassa  komeili  hyvin  korkeajalkainen  vuode, 
paksuine  patjoineen,  pieluksineen,  kirjavine  peitteineen  —  ja  ihmeen 
vähälukuisine  asukkaineen,  kuten  sain  kokea.  Tällä  puoleensa  vetävällä 
kapineella  oli  kuitenkin  vikana,  että  parkaisi  pahan  sävelen  vähänkin  lii- 
kahutettaessa.  Kaluston  täydensi  kolme  pöytää,  samanverran  tuoleja.  Pa- 
rassopessa,  kuten  sopi  odottaakin,  oli  joukko  jumalankuvia,  toinen  tois- 
taan kauniimmissa  kehyksissä,  ja  peräseinällä  riippuva  suuri  peili  — 
„maksoi  kokonaista  2  ruplaa"  —  tarjosi  haluavalle  tilaisuuden  ihailla 
omaa  „minuansa",  vaikkakin  vähän  väärennetyssä  muodossa,  ellen  erehdy. 
—  Varsinaisesta  huoneesta  lautaseinällä  eroitetussa  karsinassa  oli  uuni, 
vuode  sekä  tangoilla  tukuttain  mustempia  tai  valkeampia  naisten  vaatteita 
ikäänkuin  näytteillä,  huolimatta  siitä,  että  sellaisten  tavarain  vierashuo- 
neessa pito  on  majatalojen  ohjesäännössä  nankarasti  kielletty".  —  Sekä 
ulkoasu  että  sisustus  osoittivat,  että  talo  oli,  tai  ainakin  oli  ollut  voi- 
missaan. 

Tuloni  herätti  jonkinlaisen  „pelvon  ja  vapistuksen"  talonväessä, 
„kuka  tietää  millaisia  ikävyyksiä  vielä  laittaa".  Uunin  takaa  jouti  van- 
hempi emäntä  vain  pilkistämään  »ostjakkia",  joksi  kyytimieheni  oli  mi- 
nut esitellyt.  Vaikeata  näytti  nuorelle  emännällekin,  isännän  sisarelle 
olevan  saada  laseja  ja  vateja  kädessään  pysymään  ensi  kertoja  teetä  hom- 
matessaan  ja  ruokaa  tarjotessaan.  Jo  edeltä  tiesin  sikäläisten  naisten 
olevan  arkoja,  joten  en  vastaanotosta  hämmästynyt.  Tulihan  sitten  isän- 
tänikin  tervehtimään,  saapuessani  ei  ollut  kotosalla.  Hänen  käytöksensä 
oli  kaikista  hauskin  ja  —  surkein.  Kasvot  olivat  kuin  milläkin  „vaivai- 
sella  syntisellä" :  kädet  ristissä,  polvet  väärässä  seisoi  hän  jonkun  sylen 
päässä,  puhuen  pitkäveteisellä,  laupiaalla  äänellä,  päätään  kallellaan  pi- 
täen. Istumaan  käskettyäni  asettui  hän  aivan  tuolin  nurkalle  ja  vastaa- 
maan hyppäsi  aina  seisoalleen.  Viidennellä  kymmenellä  oleva  varakas 
talonisäntä  käyttäytyi  kuin  pahanteosta  tavattu  koulupoika,  joka  käytök- 
sellään tahtoo  saada  rangaistustaan  lievennetyksi.  Täytyi  nimenomaan 
huomauttaa,  että  moista  koiran  matelemista  „en  suvainnut",  ja  että  sel- 
laiseen en  ollut  tottunut.  Näkyi,  että  tämä  korven  asukas  oli  toista  kou- 
lua käynyt  kuin  isä  Pietari  „Ameriikassa  Savossa*. 
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Tuloni  ei  nostanut  levottomuutta  vain  talonväessäni,  vaan  enem- 
män tai  vähemmän  kaikella  kylällä.  Jonkun  viisas  pää  oli  keksinyt,  että 
tahdoin  viedä  muutamia  ostjakkeja  „ jumala  ties  minne:  vielä  tyrmään 
panevat".  Toiset  pelkäsivät,  että  tarkastelin  ostjakkien  sopivaisuutta  so- 
tapalvelukseen, josta  he  nyt  ovat  vapautetut.  Pitkän  miettimisen  perästä 
suostui  kielimestarikseni  vanhanpuoleinen,  ilosilmäinen  ostjakki,  ajatellen, 
kuten  hän  sittemmin  nauraen  kertoi:  „jos  panevatkin  tyrmään,  niin  ei- 
väthän sielläkään  nälkään  tapa".  „Hicnompi  sukupuoli"  —  tätä  taval- 
lista, ostjakkeihin  kokonaan  sopimatonta  nimitystä  käyttääkseni  —  mi- 
nuun kuten  tavallisesti  kieroimpaan  katsoi,  sen  mielestä  olin  jonkinlainen 
surmanenkeli,  tullut  tuhoa,  hävitystä  ja  kuolemaa  ostjakeille  tuottamaan. 
Tutustuminen  kävi  kuitenkin  verrattain  pikaan.  Kaikenlaiset  kuvat,  kerto- 
tomukset  maailman  ihmeistä,  —  joita  läheskään  kaikkia  ei  uskottu  — , 
sekä  vapaa  tupakka,  oikein  herraspaperossit,  houkuttelivat  asuntooni 
joukottain  kylän  asukkaita  iltaa  istumaan;  monesti  oli  huoneen  suu- 
puoli aivan  täynnä.  Useimmat  istuivat,  jotkut  aivan  kursailematta 
venyivät  vatsallaankin  lattialla.  Tuolilla  tai  arkulla  istuminen  näkyi  ost- 
jakeille olevan  hyvin  vaikeaa;  mieluisin  oli  räätälin  asento  lattialla,  var- 
sinkin jos  oli  mihin  selkää  tai  kyynäspäätä  nojata.  Ja  kyllä  siinä  tari- 
naa tehtiin.  Jotkut  olivat  hyvinkin  kieleviä,  toiset  taas  istuivat,  katsoi- 
vat ja  menivät  sanaakaan  sanomatta,  ja  näihin  jälkimäisiin  kuului  nais- 
väki harvalla  poikkeuksella.  Hauskaa  noissa  illatsuissa  näkyi  kaikilla 
olevan,  eikä  suinkaan  vähimmän  minulla,  kun  myöhemmin  puhe  taval- 
sesti  pyöri  ostjakkein  olossa  ja  elossa.  Eivätkä  ne  kalliiksi  tulleet:  kielen- 
pieksämistä  vain  ja  muutamia  satoja  paperossia. 

Kalliiksi  sitävastoin  näytti  elämä  tuossa  syrjäkylässä  muodostuvan. 
Raha-asioissa  oli  isäntäni  oikea  juutalainen,  joka  olisi  vienyt  rahat  ja 
kukkaron,  jos  olisi  saanut.  Hänessä  oli  venäläisen  talonpojan  kauppias- 
luontoa  jotenkin  paljon.  Isäntäni  tahtoi  tietää,  mitä  kortteeristani  ja 
ruoastani  maksaisin,  mutta  ei  uskaltanut  ottaa  asiaa  puheeksi.  Sattui 
eräänä  päivänä  pääsemään  humalaan,  saaden  rohkeutta.  Jo  oli  myöhä, 
kun  kömpi  luokseni,  risti  hartaasti  silmänsä  ja  kierrellen  kaarrellen  esitti 
asiansa.  Kysyin,  mitä  hän  vaati.  Tämä  luonnollinen  kysymys  teki 
häneen  kumman  vaikutuksen.  Ikäänkuin  suuttuneena  hän  silmiään  ristien 
juhlallisesti    vannoi   ja   vakuutti,    etteivät  „ isät  ja  esi-isät  olleet  nähneet 
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kopekkaakaan  vierasta  hyvyyttä".  Oikein  ällistyin  tuota  purkausta,  mutta 
pian  huomasin,  että  hän,  halutessaan  nylkeä,  samalla  tahtoi  vakuuttaa  ole- 
vansa mies,  joka  ei  „ristiveljeänsä"  tahtonut  pahoittaa  edes  raha-asioissa- 
kaan. —  Tahdoin  maksaa  runsaammin,  ja  päästäkseni  rauhaan  sanoin 
maksavani  20  ruplaa  kuusta. 

„Etkö  maksaisi,  teidän  korkeasti  jalosyntyisyytenne,  30  ruplaa". 

Tahtoipa  vähän  suututtaa.  Maksaa  80  markkaa  kuusta!  Ja  korttee- 
rista hän  sai  jo  kunnalta  35  rpl.  vuodessa.  Ruoka  oli  jotenkin  sellaista, 
josta  Helsingin  rantatorilla  maksetaan  kymmenkunta  penniä  ateriasta. 
Täkäläisten  olojen  mukaan  tällaisesta  «täysihoidosta"  15  ruplaa  jo  on 
liikaa.  —  Esi-isäin  hyveet,  mikäli  niitä  lienee  ollut,  eivät  olleet  ainakaan 
häneen  periytyneet. 

Jyrkästi  kieltäessäni  aleni  vaatimus  25  ruplaan,  ja  viimein  oli  te- 
kemäni tarjous  hyväksyttävä,  mikäs  auttoi.  Luulin  jo  asian  olevan  sel- 
villä, mutta  silloin  isäntä  huomasi,  että  oli  valvottava  „passarini",  nuoren 
emännän  etua. 

—  Mutta  jotain  kai  Örinälle  annat,  paljonko? 

Ilmoitin  sen  olevan  asian,  johon  hänen  ei  tarvinnut  sekautua,  ja 
taaskin  oli  isännän  tyydyttävä.  Kiitostulva  alkoi,  terveyden  rukoile- 
minen ja  tarpeettomien  palvelusten  lupaileminen.  Ei  auttanut  lopultakaan 
muu,  kuin  käskeä  isäntä  pellolle.  Ristittyään  silmänsä  hän  läksikin  vielä 
mennessään  mutisten: 

—  Kiitän  nöyrimmästi!  Örinälle  anna,  anna  ainakin  kolmonen,  jos 
et  viitosta.    Itse  tiedät! 

Ja  ilman  ei  Orina  lopputilissä  jäänyt,  mutta  hänkin  pyysi  enempää 
kuin  sai,  ymmärtämättä,  ettei  lahjalampaan  suuhun  pidä  katsoa. 

3. 

Asuntokyläni  on  ostjakkiasutuksen  pääpaikkoja  Kondalla,  niitä  har- 
voja suurempia  kyliä,  joihin  venäläisiä  ei  ole  asettunut  edes  tilapäi- 
sesti asumaan.  Asukkaat  ovat  kaikki  samaa  sukua,  Pachtyshevia.  He 
ilmoittavat  polveutuvansa  ukosta,  joka  ennen  kristinuskon  maahan  tuloa  1 

1  Kondalla  saarnattiin  kristinuskoa  ensi  kerran  v.  1715. 
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asettui  kylän  seuduille.  Ukolla  oli  seitsemän  poikaa  ja  „niistä  rotu  läksi". 
Kaikesta  päättäen  ensimmäiset  „ukot"  olivat  puuhanmiehiä,  ja  vielä  ny- 
kyisten vanhusten  isät  harjoittivat,  paitsi  kalastusta,  kaupankäyntiäkin, 
tehden  retkiä  kauas  Ohin  varsille.  Rikkauksia  karttui,  nykyisten  eläjien 
puheiden  mukaan  melkoisia.  Nyt  ovat  nuo  rikkaudet  hävinneet.  Jäl- 
keentulevat  eivät  osanneet  säilyttää  isien  aarteita,  vielä  vähemmän  uusia 
hankkia.  Kauppamatkoista  ei  enää  ole  puhettakaan.  Yksi  ostjakki  vain 
kotonaan  pitää  pientä  kauppaa,  tavallisimpia  tarvisaineita  myyden,  muu- 
tamat muut  jaksavat  saahustaa  siksi,  että  voivat  kaikki  tarpeensa  suoraan 
Toholskista  ostaa  tarvitsematta  turvautua  välikauppiaihin  tai  ruunun  jau- 
hostoon,  useimmat  vain  velan  turvin  pääsevät  päivästä  päivään.  —  „Raha- 
säkilliset"  hajosivat  kuin  tuhka  tuuleen.  Kerrotaan  muutamien  ukkojen 
kaivaneen  rahansa  maahan,  tahtoen,  että  jälkecntulevatkin  nousisivat 
omin  jaloin.  Tuskin  lienevät  kuitenkaan  rikkaudet  joutuneet  maahan 
maan  hyväksi,  vaan  saanee  niiden  häviämisestä  kiittää  jälkeenclävien 
hatarampia  sormia.  Pojilla  oli  enemmän  tarpeita,  vähemmän  tarmoa  ja 
yritteliäisyyttä.  Näille  näytti  elämä  nautintopuolensa,  eivätkä  ostjakit 
olleet  hitaita  sen  houkutuksiin  tarttumaan,  varsinkin  kun  eivät  nähneet 
iloisemman  elämän  vaaroja.  Mitä  varten  vaivautua  liiemmaksi;  kerran- 
han vain  eletään  ja  silloin  pitää  elämästä  nauttia  etkä  vain  uurastaa. 
Kunhan  minä  vain  toimeentulen,  se  on  pääasia,  pojat  pitäkööt  taas  huolta 
itsestään.  Ostjakitkin  omistivat  tuon  täkäläisten  venäläisten  mielilauseen 
«meidän  iäksemme  riittää",  jonka  aina  saat  vastaukseksi,  jos  ihmettelet, 
miksi  talonpoika  tyytyy  niin  vähiin  puuhiin  ja  ponnistuksiin  ja  miksi 
hän  ei  koeta  oloansa  parantaa.  —  Eivätkä  krasnojarskilaisten  rikkaudet 
aivan  mahdottomiin  tainneet  noustakaan.  Jos  „ukot"  saivat  jotain  koo- 
tuksi, niin  hyvyys  jaettuna  useampiin  käsiin  muodosti  pieniä  pääomia, 
joille  heikoissa  jälkeläisissä  ei  ollut  miestä  korkoa  etsimään.  On  huo- 
mattava, että  Kondalla  kalastus  on  päätulolähteenä,  elinkeino,  jonka  har- 
joittamiseen voimaa  tarvitaan,  jos  siitä  tahdotaan  rikkauksia  saavuttaa. 
Kaikesta  päättäen  »ukkojen"  aikana  ostjakki  perheet  olivat  voimakkaam- 
mat, jäsenluvultaan  suuremmat.  Lapset  kasvatettiin  ^kurituksessa  ja  nuh- 
teessa ".  Eräskin  vanhus  muisteli,  miten  hän  neljännelläkymmenellä  ol- 
lessaan ei  uskaltanut  vanhuksen  nähden  tupakkaa  polttaa,  ja  että  juopu- 
minen  ei   saanut   tulla  kysymykseenkään,  vaikka  saikin  viinaa  maistaa. 
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Isävanhuksen  sanaa  oli  ehdottomasti  kuunneltava.  Tällainen  ankara  jär- 
jestys ja  kuri  piti  perheen  koossa.  Nyt  on  elämä  muuttunut.  On  ta- 
vallista, että  poika  naimisiin  mentyään  alkaa  pyrkiä  elämään  vapaana, 
elämään  vaan  itseään  varten.  Ei  katsota  siihen,  voiko  hän  kunnialla 
kestää  »elämän  taistelua",  onko  hänessä  miestä  yksin  seisomaan  jaloillaan. 
Perheet  tulevat  vähäväkisiksi,  puhumattakaan  yleisestä  tarmokkaisuudcn 
puutteesta.  Rikkaatkin  luonnonantimet  jäävät  hyväksikäyttämättä.  Per- 
heet  köyhtyvät,  kansan  hyvinvointi  muuttuu  kituuttaen  elämiseksi.  — 
Totta  kyllä,  ettei  yleinen  kurjuus  ja  puute  Kondalla  ole  lähimainkaan 
yhtä  huutava  kuin  Demjankalla,  kondalaisct  pysyvät  vielä  suureksi  osaksi 
omin  voimin  ja  varoin  pystyssä,  mutta  epäilemättä  sielläkin  ostjakkien 
aineellinen  tila  on  huononemassa.  Kondalla  voisi  ehkä  vielä  nostaa  ost- 
jakit hyvinvointiin  ja  varallisuuteen,  mutta  toimeen  siinä  sietäisi  tarttua 
ja  tarttua  jotenkin  pian.  Mutta  tässä  toteutunee  sananlasku:  siihen  kurki 
kuolee,  kuin  suo  sulaksi  tulee. 

Lukuisat  järvet,  pienet  joet,  vuolas  Konda,  mäntykankaat  ja  kcdri- 
metsät,  niistä  kondalainen  toimeentulonsa  hankkii.  Metsästystä  harjoite- 
taan hyvin  vähän,  varsinkin  Kondan  alimmalla  juoksulla,  jossa  ei  ole 
erämetsiä  eikä  siis  myöskään  kalliimpia  metsäneläviä,  sopulia  ja  hirviä, 
jotka  demjankalaiselle  elatuksen  etupäässä  antavat.  Joskus  kuitenkin 
onnistuu  kondalaisenkin  kaataa  joitakuita  peuroja,  sattuupa  kettu  viekas- 
kin tyhmyydessään  pistämään  koipensa  rautoihin.  Harvoin  kunnioitettu 
metsänvanhus,  mesikämmen,  suvaitsee  jättää  turkkinsa  ostjakkein  käsiin, 
se  on  merkkitapaus,  jonka  johdosta  juhlitaan,  ja  jota  vuosia  muistellaan. 
Mestareja  ovat  kondalaiset  oravia  koiritta  paljon  lumen  aikana  etsimään, 
mutta  vähäinen  näkyy  saalis  siitäkin  olevan.  Parin  ruplan  löytämiseen 
viikossa  sai  ainakin  tänä  vuonna  oravamies  tyytyä.  Maanviljelystä  ei  ole 
nimeksikään.  Kova  maa  on  paljasta  hietikkoa  ja  suonviljelyskannallc 
ei  ole  täkäläinen  venäläinenkään,  saati  sitten  ostjakki  kerinnyt.  Työllä 
ja  vaivalla  saisi  luultavasti  leivän  kasvamaan,  mutta  sellaiseen  vaivaan  ei 
ole  halua  eikä  kykyä.  Karjaa  pidetään  jommoinenkin  joukko.  Onpa  taloja, 
joissa  on  puolikymmentä,  jopa  useampiakin  sarvipäitä.  Hevosia  on  mielestäni 
liiaksikin,  kun  ottaa  huomioon  vähät  hevostyöt:  heinän- ja  halonajon  sekä 
kaupunkimatkat.  Mutta  karjanhoito  on  jotenkin  alkuperäisellä  kannalla. 
Venäläisellä   talonpojalla  on  läävä  vain  lampaille,  jotka  eivät  kuulu  kyl- 
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mää  kestävän;  lehmät  ja  hevoset  saavat  talvella  seista  umpinaisessa,  kyl- 
mässä tanhuassa,  jossa  ne  ovat  tuulen  suojassa.  Poikivia  lehmiä  pide- 
tään kuitenkin  lammasläävässä,  samoin  vasikkaa  ensi  viikoillaan.  Koskaan 
ei  elukoille  anneta  lämmintä  juomaa,  vaan  ajetaan  ne  juomaan  avannosta, 
keväällä  taas  kujille  muodostuneista  vesilätäköistä.  Kondalaisen  karjan- 
hoito on  vieläkin  yksinkertaisempaa.  Talvellakin  saavat  lehmät  ja  hevo- 
set seista  aitauksessa  alttiina  kaikille  säille;  oikein  kovalla  pakkasella  ja 
tuiskulla  ajetaan  kuitenkin  elukat  umpinaiseen  huoneeseen  aitauksen  si- 
vussa, jossa  myöskin  nuoria  vasikoita  säilytetään  pienilläkin  pakkasilla. 
Vastasyntynyt  vasikka  saa  ensi  majansa  pirtissä.  Tällaista  hoitoa 
katsoessa  muistuu  ehdottomasti  mieleen  lappalaisten  poronhoito,  ja 
tekisipä  mieli  pitää  kondalaisen  karjanhoitotapaa  jonkinlaisena  siirtymis- 
muotona  poronhoidosta  varsinaiseen  karjanhoitoon.  —  Karjanhoito  on 
kuitenkin  sivutoimi,  joka  antaa  ainoastaan  syötäviä,  ei  myötäviä.  Pää- 
elinkeinona on  kalastus.  Kun  vedet  vapaana  lainehtivat,  silloin  tulee 
kiire  kalaa  saamaan.  Monessa  kylässä  et  silloin  tapaa  muita  kuin  ka- 
lanpyyntiin kykenemättömiä  vanhuksia  ja  lapsia  sekä  välttämättömien 
kotiaskareiden  toimittamiseen  tarvittavia  naisia.  Muut  siirtyvät  johonkin 
kotirantaa  kalaisempaan  paikkaan;  monella  kylällä  on  tilapäisiä  kesäjurt- 
tia  kaukana  asuinkylästä.  Ensi  saalis  suolataan,  mutta  kun  tulvavesi 
laskeutuu  ja  niittyrannalla  olevat  lammikot  joutuvat  erilleen  muiden  ve- 
sien yhteydestä,  aletaan  kaloja  elävänä  päästää  näihin  lammikoihin. 
Petron  päivästä  on  ruvettava  karjalle  kontua  saamaan.  Kun  puolukka 
mäntykankaalla  kypsyy,  saavat  niityt  jäädä,  ja  suuret  ja  pienet,  miehet 
sekä  naiset  rientävät  kippoinecn  kappoineen  marikoita  kaahlomaan.  Marja- 
ajan  mentyä  alkaa  syyskalastus,  laskukalalle  silloin  on  pauloja  joessa 
tuhkatiheään.  Tulevat  pakkaset,  joet  ja  järvet  saavat  jäävaippansa.  Sil- 
loin ovat  kalalammikot  tyhjennettävät  ja  kalat  jäädytettävät,  jotta  ne  voi- 
sivat pilautumatta  odottaa  talvikelillä  kaupaksi  viemistä.  Talvikelin  tul- 
tua onkin  suurin  osa  vuodentuloa  korjuussa.  Kalaa  antaa  Konda  kui- 
tenkin vielä  jäädyttyäänkin.  Jokeen  tehdään  patoja,  ja  padon  aukoissa 
harjoitetaan  jonkunlaista  „  verkolla  onkimista":  avantoon  lasketaan  pus- 
simainen, salkoihin  kiinnitetty  verkko,  ja  verkon  laitaan  kiinni- 
tetystä nuorascsta  tuntee  „onkija",  milloin  alavesiin  pyrkivä  kala- 
raukka    osuikin    satimeen.     Tämä   kalastus   ei   ole   kovinkaan  hauskaa 
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ainakaan  kokemattoman  mielestä:  istua  kyköttää  avannon  päälle  tehdyssä 
olkimajassa  ja  lämmitellä  kohmettuvia  käsiä  pienoisessa,  vierellä  pala- 
vassa nuotiossa.  Nuotanvetoakin  harjoitetaan  talvella.  Konda  ja  sen 
sivujoet  talvella  ^kuolevat",  vesi  tulee  ruskeaksi  ja  äiteläksi,  juomaksi 
kelpaamattomaksi  —  juomavettä  sulatetaan  jäästä  ja  lumesta.  Kalatkaan 
tuossa  vedessä  eivät  voi  elää,  ne  pakkautuvat  jokien  latvajärviin  ja  -lam- 
mikoihin, joissa  niille  on  kylliksi  „tuorestau  vettä,  hengittääkseen  kyllin 
raitista  ilmaa.  Välistä  sanotaan  tuollaisen  järven  „puuronaw  kaloja  kiehuvan. 
Ja  ostjakki  ei  ole  hidas  käyttämään  tätä  luonnon  hänelle  suomaa  apua 
hyväkseen.  Hyvinä  kalavuosina  surmaa  hän  tavallisimmin  nuotalla  kuor- 
mittain  ahdinkoon  joutuneita  veden  asukkaita.  Talvisaaliin  runsaus  näyt- 
tää kuitenkin  olevan  paikoittainen,  ja  monesti  talvinuotan  veto  antaa 
vain  hiukan  pataan  pantavaa.  Talvikalastus  on  jonkunlaista  lomatyötä. 
Päätöinä  talvella  on  saaliin  kaupunkiin  vetäminen,  heinänhankinta  koti- 
salle,  sadinten  virittäminen  ketuille,  oravien  etsiminen  ja  —  silloin  sat- 
tuvien lukuisain  praasnikoiden  vietto. 

4. 

Joulujuhlat  olivat  jo  jäljelläpäin,  uusivuosi  vastaanotettu  ja  loppiais- 
pohmelo  useimpain  päästä  haihtunut;  jotkut  vain  potivat  vielä  juhlan 
vaivoja.  Harvat  onnelliset  voivat  saada  humalan  laskiaiseen  mennessä, 
viinat  kun  olivat  taivalten  takana.  Kondalla  ei  ole  näet  kapakkaa  yh- 
tään, eikä  ole  ollut  moniin  vuosiin.  Kymmenkunta  vuotta  sitten  ei 
kuntakylässä  tarvinnut  kuivin  suin  pistäytyä,  mutta  sille  ilolle  tuli  äkilli- 
nen ja  surkea  loppu.  Koska  tapaus  hiukan  kuvaa  oloja,  saakoon  ost- 
jakkein kertomus  „katastroofista"  tässä  sijansa. 

Tobolskin  kihlakunnan  ylimpänä  hallinnollisena  ja  poliisivirkanne- 
henä  ostjakkeihin  nähden  oli  vanhanpuoleinen,  tulinen  herra.  Kerran 
Kondan  kuntakylään  tullessaan  tapasi  hän  ostjakit  juovuksissa;  nämä 
viettivät  jotain  juhlaa.  Tulistuneena  ryhtyi  ispravnikka  kapakan  asioita 
ja  ostjakkein  suhdetta  siihen  perustelemaan  ja  saikin  selville,  että  kapa- 
koitsija vastoin  lakia  antoi  viinaa  panttiakin  vastaan;  puolen  kylän  vaate- 
varastokin oli  lunastustaan  odottamassa.  Sai  silloin  kapakoitsija  kuulla, 
mitä  hänen  rauhaansa  sopi.  Ostjakit  kutsuttiin  kapakkaan,  jokainen  sai 
panttaamansa   tavarat   maksutta  takaisin,  mutta  vastaisen  varaksi  kirjoi- 
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tettiin  ruoskilla  jokaisen  panttaajan  selkään  ankara  kielto  panttausta  vas- 
taan. Kun  jako  ja  „opetus"  loppui,  avattiin  kapakan  aarteet,  ja  kapa- 
koitsija sai  katsoa,  miten  viinansa  viimeiseen  tippaan  valui  ostjakkein 
kurkkuihin.    Kapakoitsija  piti  parempana  lähteä  kylästä  tiehensä. 

Näin  surkeasti  loppui  Boltsharovskoen  kylän  kapakan  iloinen  elämä. 
Ja  mikä  vielä  oli  parempi,  tuli  määräys,  ettei  „ostjakkilaisissa  paikoissa" 
saa  kapakkaa  olla  l.  Pian  kai  olisivat  muutamat  muutkin  ostjakkikylät 
saaneet  kaunistuksekseen  „kuusituvan* 2,  ilopaikaksi  vanhoille,  opinsau- 
naksi nuorille. 

Ei  kuitenkaan  tarvitse  edes  ajatellakaan,  että  kondalainen  iloliemettä 
elää.  Talvella  kuljetaan  tuhkatiheään  kaupungissa,  eikä  yksikään  sieltä 
viinatta  palaa.  Ja  praasnikoita  varten  palkataan  vakituinen  viinan  ostaja, 
joka  kuormittain  sitä  tuo  Irtyshin  venäläisistä  rantakylistä.  Jonkunlai- 
sella tyytyväisyydellä  krasnojarskilainen  kertoo  heidän  kylässään  yksien 
ainoiden  juhlien  —  loppiaisen  —  aikana  kulutettavan  viinaa  parikym- 
mentäkin vedroa  (400  pulloa,  n.  400  Smk.  arvosta).  Ja  vaikka  julkista 
kapakkaa  ei  olekaan,  on  kuitenkin  monessa  kylässä  hyväsydämisiä  ihmi- 
siä, jotka  „omista  tarpeistaan"  antavat  osan  hätähiselle.  Tätä  en  sano 
vain  kuulopuheiden  mukaan;  muutamassa  mökkipahassa  ostin  minäkin 
kyytimiehelleni  ryypyn  viinaa  —  maksu  oli  hävyttömän  runsas,  20  pen- 
niä ryypystä!  Eikä  tavaraa  tarvinnut  kysyä,  isäntä  itse  uskalsi  sitä  tar- 
jota, vaikka  tiesikin  minun  olevan  »virkamiehen".  Ja  eräs  tuttavani 
lääkäri   oli   myöskin   ollut  saman  ukon  viinojen  kimpussa;  hän  arveli 

1  Tämä  määräys  on  vieläkin  voimassa,  täytyy  vaiii  valittaa,  että  „ost- 
jakkilainen  paikka"  -  ..ocTMUKoe  rl;CTo"  kuten  määräyksessä  on,  ellen  erehdy 
käsitetään  hyvin  suppeasti,  vain  ostjak  kilaisena  kylänä.  Irtyshin  var- 
rella olevan  ostjakkilaisen  Narymin  volostiu  piirissä,  siis  sen  alueella,. on  venä- 
läinen kylä  Voshkina,  joka  hallinnollisesti  kuulun  Filinskoen  venäläiseen  vo- 
lostiin.  Tässä  kylässä  saa  kaj)akkaa  pitää,  ja  sellainen  siinä  onkin.  Sitä  ei 
lueta  ostjakkilaiseksi  paikaksi.  Ja  Narymin  kuntakvlästä  on  kapakalle  vain 
kymmenkunta  virstaa,  joka  täällä  merkitsee  matkaa  naapuriin.  —  Jos  ostjakit 
K  oiHlnlla  sallisivat  venäläisen  tai  venäläisten  asettua  johonkin  asumattomaan 
paikkaan  jokensa  varrelle,  saisi  siis,  samaa  tulkitsemistapaa  käyttäen,  tuossa 
kylässä  olla  kapakka. 

*  Näin  nimittävät  krasnojarskilaiset  leikillisesti  kapakkaa;  ennen  oli 
näet  kapakan  ovenpielessä  kuusi  viittana. 
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leikillään,  että  ukkoa  olisi  sakoitettava  liian  vesisekaisen  viinan  liian 
kalliista  myymisestä.  Kun  virkamiehillekin  uskalletaan  viinaa  kaupata, 
voi  arvata,  että  tavaraa  talonpojillekin  tarjotaan  nsekä  summissa  että 
vähittäin".  

Laskiainen  oli  tulossa,  juhla,  jota  oikeauskoinen  viettää  ylönsyömi- 
sessä  ja  juomisessa  —  on  tullut  jo  melkein  sananparreksi,  että  ellei 
laskiaista  ja  pääsiäistä  olisi,  puolet  Venäjän  lääkäreistä  kuolisivat  nälkään. 
Ja  eiväthän  ostjakit  oikeauskoisia  olisikaan,  jos  he  laskiaisena  eivät  „ val- 
mistautuisi" seitsenviikkoista  paastoa  vastaanottamaan.  Paastosta  eivät 
ostjakit  kuitenkaan  paljoa  tiedä  —  he  kuuntelevat  enemmän  vatsan  vaati- 
muksia kuin  kirkon  määräyksiä  —  mutta  kun  «kalentari"  sanoo  paaston 
olevan,  niin  se  onkin,  ja  siihen  pitää  „ valmistautua".  —  Puhdasta  teh- 
tiin kaikella  kiiruulla,  pirttejä  pestiin  oikein  uskolla,  vaikka  monessa 
talossa  puhtaanteko  näkyi  olevan  päällisinpuolista,  sellaista,  johon  ru- 
nomme leikillä  nuorta  naista  neuvovat:  „lavitsat  pese,  laidat  heitä,  lusi- 
kat huuhdo,  varret  heitä!"  Leipomiset  olivat  hyvin  vähäisiä,  —  päin- 
vastoin kuin  venäläisillä  —  kestityksen  pääpaino  pantiin  juokseviin  ai- 
neisiin, teehen  ja  viinaan.  «Mustaa  vettä"  toivat  muutamat  kaupungista 
tullessaan,  toiset  Irtyshiltä.  Harva  jättäytyi  ilman.  Sellainen  oli  kieli- 
mestarini, jonka  tarkkuus  oli  tavannut,  vaikka  olikin  ansiotyössä.  Mutta 
kuultuaan  viinan  ostajalta  hinnan  alenneen  7  ruplaan  vedrosta,  oli  hän 
vähällä  repiä  hiukset  päästään,  eikä  löytänyt  kyllin  väkeviä  sanoja  moit- 
tiakseen  tyhmyyttään.  «Lempoko  lie  pääni  pökerryttänyt,  nyt  saan  viettää 
kuivan  praasnikan,  ellen  viinaa  jostakin  löydä." 

Useampi  kuin  yksi  ostjakki  lienee  hiljaisuudessa  kiroillut  sattumaa, 
joka  viskasi  «virkamiehen"  kylään  parhaaksi  juhlan  ajaksi,  ja  toivonut 
minua  «hiiteen".  Kuta  lähemmä  juhlapäivät  lähestyivät,  sitä  enemmän 
näytti  asia  heitä  huolettavan.  Alettiin  selitellä  juhlan  viettoa  ja  huomau- 
tettiin, että  silloin  oli  totuttu  iloitsemaan.  Ensimäisenä  juhlapäivänä, 
perjantaina,  ilmestyi  isäntä  luokseni  toivottamaan  »hauskaa  juhlaa",  ja 
päästäkseen  varsinaiseen  asiaansa  kysyi,  jos  »korkeasti  jalosyntyisyys" 
suvaitsisi  ottaa  ryypyn  puhdistettua.  Saatuaan  kieltävän  vastauksen, 
kysyi  hän,  saisivatko  he  «iloitella".  Tuli  toisiakin  asiamiehiä,  mikä 
kysyi,  saisivatko  he  ajaa  laskiaista  kyläkaduilla,  varsinkin  saataisiinko 
kelloja  luokkiin  sitoa  —   kelloissa  saavat  ajaa  vain  virkamiehiä  kyydit- 
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sevät  —  mikä  pyysi  lupaa  mihinkin.  Kaikkiin  luvanpyyntöihin  —  ne 
olivat  tietysti  vain  näön  vuoksi,  silmieni  lumoamiseksi  tehtyjä  — -  selitin, 
ettei  minulla  ollut  oikeutta  mitään  myöntää  eikä  kieltää,  ja  etten  häiritsisi 
heitä,  seisoivatpa  he  sitten  jaloillaan  tai  päällään.  Humalaisia  kielsin 
vain  luokseni  päästämästä.  —  Ja  tuossa  puolenpäivän  rinnassa  elämä  alkoi. 

Kun  on  kyllin  syödä,  kyllin  juoda,  silloin  ostjakin  mielestä  ilo  vasta 
ilolle  tuntuu.  Ja  molempia  ilonaineksia  oli  Jumalan  kiitos",  kuten  isän- 
täni tapasi  sanoa,  kortteeritalossani.  Aamusta  alkaen  oli  alapirtissä  ollut 
vieraita,  samovaara  samovaaran  perästä  oli  tyhjennetty,  isäntä  näkyi  tuon- 
tuostakin  pistäytyvän  aitassaan  ja  takin  helman  alla  kantavan  lasisia 
pitkäkauloja  täynnä  »kirkasta  ja  makeaa".  Kestityksen  vaikutus  alkoi 
kuulua  ja  tuntua.  Isäntäni  aloitti  konsertin;  hän  tuo  „  vaivainen  synti- 
nen" veteli  venäläisiä  lauluja  kuin  aika  poika,  huolimatta  iästään  ja  siitä 
että  oli  vähän  hengellistä  säätyä  —  kirkonisäntä.  Toiset  saivat  nuotista 
kiinni  ja  yksinlaulu  muuttui  sckaääniseksi  rallatukseksi,  jota  kuullessa 
musiikkimies  varmaan  olisi  hulluksi  tullut.  Kimakasti  parkui  hanuri, 
ja  sen  tahdissa  jotkut  takoivat  venäläistä  hyppyä,  jotta  rakennus  jysäh- 
teli. Onneksi  melua  ei  kaukaa  kestänyt.  Naapuri  tuli  hakemaan  koko 
joukkokuntaa  luokseen  kestiin.  Tapana  näet  on,  että  isäntä  juhlina,  tai 
milloin  hänellä  viinaa  on,  kerää  hyvät  tuttavansa  luokseen  iloitsemaan; 
yksinään  ei  ostjakki  osaa  huvitteleita.  Tuollaista  kulkua  Ulosta  taloon, 
kesteistä  kesteihin,  kestää  koko  juhlien  ajan.  Kestityksen  vaikutus  oli 
kyläkujillakin  huomattavissa.  Laulavia  joukkokuntia  ajeli  siellä  tuhka- 
tiheään, rääkäten  hevosia  parhaansa  mukaan.  Tiet  olivat  kurjia,  ja  kui- 
tenkin röhötti  reessä  kymmeniäkin  henkiä.  Eikä  tietysti  käyden  ajettu. 
Hevosetkin  saivat  tuntea  paaston  aattopäivien  olevan  käsissä.  Ajajat 
olivat  enimmäkseen  nuorta  väkeä,  vanhemmat  tallustelivat  jalkaisin.  Ja 
sitä  kulkua  sopi  katsoa!  Käsitysten,  kaulatusten  kulkivat  akkajoukct 
horjuen,  jollakulla  rintalapsikin  sylissään,  ja  veisasivat  kohti  kulkkua. 
^Laulamatta"  ei  kukaan  osannut  olla.  Miehet  nekin  vain  luovien  eteen- 
päin pääsivät,  mutta  yleensä  näkyivät  naiset  olevan  ahkerampia  kujilla 
näyttäytymään  —  samaa  „ heikkouttahan"  parempienkin  paikkojen  hie- 
nompi sukupuoli  taitaa  potea.  —  Humua,  joka  muistutti  pikkukaupun- 
kiemme  markkinaelämää,  jatkui  myöhään  iltaan.  Yöksi  toki  liike  hiljeni, 
vaikka  emäntäni  toivotus  „ rauhaisaa  yötä!"  ei  toteutunutkaan.  Alapirtistä 


Digitized  by  Google 


XVII.i 


ttondan  ostjakkein  luona. 


67 


kuuluva,  jotenkin  epämiellyttävästi  korvia  hivelevä  „pukinnylkeminen" 
ci  antanut  aamupuolelle  asti  rauhaa.  Siellä  ..valmistauduttiin"  seuraavan 
päivän  ..iloihin". 

Illoin  nuori  väki  kokoontui  kisapirttiin  tanhuamaan.  Nähdäkseni 
heidänkin  elämäänsä  pistäydyin  katsomaan,  mutta  erityistä  näkemistä  siellä 
ei  ollut.  Pikkuisen  tupapahansa  oli  eräs  ostjakki  maksusta  luovuttanut 
nuorison  käytettäväksi.  Ei  siinä  parkettilattia  kiillellyt  eivätkä  häikäise- 
vät tulet  silmiä  rasittaneet.  Lattia  naukui  ja  huojui  astuttaessa  jotenkin 
kovin.  Pahanen,  vanhaan,  väärään  messinkijalkaan  pistetty  talikynttilä 
ei  jaksanut  nurkkia  ja  ovensuuta  valaista.  Väkeä  oli  tupaten  tupa  täynnä, 
vain  keskilattialla  oli  tilaa  pyöriskellä.  Harvoja  oli  vanhempia  saapunut 
iloa  katsomaan,  pieniä  tytön-  ja  pojanvekaroita  pulahteli  siellä  täällä 
suuren  väen  jaloissa.  Yleisö  oli  naimisiin  menevää  ja  naimisiin  vasta 
mennyttä.  Tytöt  olivat  panneet  parasta  päälleen.  Ruumiinmukaiset  pum- 
puli- ja  karttuuniröijyt  .istuivat"  monellakin  kuin  laudalla,  johon  syynä 
on  ostjakittaren  tavallisesti  latuskainen  vartalonmuoto.  Aasinkorva-  ja 
puhvimuoti  ei  näy  vielä  Siperian  kyliin  kerinneen.  Hameet  leveät,  jolla- 
kulla oli  vielä  helmassa  leveä,  kurtattu  reunus,  jollaisia  hameita  ei  meillä 
ainakaan  päällimmäisinä  käytettäne.  Huolimatta  kuumuudesta  pitivät  tytöt 
huivia  päässään  ja  suuren  saalin  hartioilla.  Vaikka  melkein  joka  tytöllä 
on  arkussansa  joukottain  loistokirjaisia  paitoja,  halatteja,  helmin  kirjail- 
tuja kenkiä,  rinta-  ja  palmikkohelyjä,  ci  niitä  käytetä  —  „ne  eivät  ole 
enää  muodissa".  Ainoastaan  jonkun  vanhan  akan  paidan  rinnassa  ja 
hihan  suissa  saa  ostjakkilaista  kirjailua  nähdä;  pikku  tyttönen  pistää 
joskus  jalkaansa  helmikirjaiset  ruojuet  ja  sitoo  palmikkotynkkänsä  jat- 
koksi helisevät  rippeet.  —  Kisojen  poikarahvas  oli  niinikään  venäläisessä 
puvussa,  pitkävartisissa  saappaissa,  leveissä  housuissa  ja  kirjavakauluksi- 
sessa  paidassa.  Eräs  keikari  oli  pukeutunut  samettisiin  housuihin,  sametti- 
seen nuttuun  ja  valkoiseen,  jostakin  palttinaa  vähän  paremmasta  aineesta 
tehtyyn  liiviin;  että  liivi  näkyi,  siitä  pidettiin  erityisesti  huolta.  Soitto 
ja  tanssit  olivat  venäläisiä.  Monella  tanssijalla  oli  jalannousu  parempi 
kuin  jollakulla  meidän  tansseissamme  masurkan  hyppyjä  kompuroivalla. 
Vieraan  kunniaksi  tanssi  eräs  vanhus  ostjakkilaistakin  hyppyä,  jonka 
venäläisestä  eroittaa  hitaampi  tahti,  hiljaisemmat  ruumiinliikkeet,  joita 
käsien   ojenteleminen   säestää,   tavallisesti  etukumara  asento,  koukistetut 
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polvet  ja  se  että  tanssija  tavallisesti  peittää  päänsä  ja  kasvojensa  yläosan 
saalilla.  —  Nuoren  väen  kunniaksi  on  mainittava,  ettei  kisoissa  ollut 
yhtään  juopunutta.  Kaikki  kävi  hiljaa  ja  siististi,  ei  voinut  juuri  huo- 
matakaan  sitä  vallatonta  lähentelemistä  tyttöjen  ja  poikien  kesken,  jota 
esim.  karjalaisten  —  paitsi  Vienanläänissä  —  ja  täkäläisten  venäläisten 
kisoissa  olin  tottunut  näkemään.  Mahdollisesti  vieraan  läsnäolo  voi  käy- 
töksen vapauteen  ehkäisevästi  vaikuttaa.  Eräs  ukko  sanoi  kumminkin, 
ettei  kisoissa  koskaan  sopimattomuuksia  suvaita.  Tätä  mielestäni  todistaa 
sekin  seikka,  että  noin  suuressa  kylässä  sanottiin  olevan  vain  yhden 
huonomaineisen  naisen.  Tämäkin  oli  naimisissa  oleva  ja  poikennut  syn- 
nin teille  hengellisen  isänsä,  papin,  houkutuksista!  — 

.Reilusti  praasnikka  vietettiin",  olivat  kielimestarini  ensi  sanat  maa- 
nantaiaamuna. Hänkin  oli  »ystäviltä  ja  hyviltä  kylänmiehiltä"  löytänyt 
ilolientä  liiaksikin;  toisena  juhlapäivänä  ei  näkynyt  olevan  varma,  pitikö 
hänen  naapuriin  mennessään  kulkea  eteen-  tai  taapäin,  vai  poiketa  oi- 
kealle tai  vasemmalle.  Ja  selälleen  jouduttuaan  kyläkujallc  sai  kauan 
tuumia,  mikä  ruumiinosa  oli  kepein  ensiksi  maasta  nousemaan.  -  Täytyi 
minunkin  myöntää,  että  juhlat  olivat  «kaikella  kunnialla"  menneet  — 
ostjakin  silmillä  katsoen.  Vähät  siitä  jos  „ kuparisepät"  kalloluita  takoi- 
vat, vähät  siitä,  jos  terveenä  juhlimaan  ruvennut  sai  viikkokausia  vuo- 
teellaan venyä,  vähät  siitä,  jos  pieni  lapsi,  humalaisen  äidin  vilussa  re- 
tuuttamana  kylmettyi  ja  pääsi  parempaan  majaan,  vähät  rahan  menosta, 
vähät  työpäivien  hukasta,  olihan  taaskin  saatu  juhlia  —  „kunpa  olisi 
vuodessa  montakin  laskiaista!" 


Hauskaa  tuossa  surkeudessa  oli,  ettei  tietääkseni  juhlien  aikana 
ollut  ainoatakaan  tappelua  kylässä,  lukuunottamatta  koirien  alituisia  ka- 
hakoita. Sovussa  ja  ystävyydessä  lopetettiin  viinat  yhteisin  voimin, 
humalaan  tultua  riemuittiin,  syleiltiin,  suudeltiin,  mutta  nyrkkiään  ei 
kukaan  näytellyt  viinaveikolleen.  Tässä  suhteessa  on  krasnojarskilainen 
auttamattomasti  jäljellä  demjankalaisesta  veljestänsä.  Aloin  jo  arvella, 
että  krasnojarskilainen  «rakastaa  kyläläistään  kuin  itseään",  mutta  enem- 
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män  oloihin  perehdyttyäni  sain  nähdä,  että  tässä  suhteessa  ei  ole  täy- 
dellisyyttä missään  auringon  alla.  Tuota  „kaikkien  sotaa  kaikkia  vastaan " 
käydään  yhtähyvin  Krasnojarskin  syrjäisessä  kylässä  kuin  suuren  maa- 
ilman hyörinässäkin.  Täällä  käy  kuitenkin  kaikki  hiljaisesti,  ulkonaista 
ystävyyttä  säilyttäen.  Krasnojarskilainen  yhtä  ystävällisesti  veljeänsä 
nylkee  kuin  häntä  juottaakin,  aina  tilaisuuksia  myöten. 

Vahinko,  ettei  edes  tuo  ulkonainen  sopu  voi  saada  sijaa  perheessä, 
piirissä  jossa  sopu  ja  keskinäinen  rakkaus  olisivat  välttämättömimmät. 
Tuontuostakin  kerrottiin  kotikahakoista  ja  aina  miehen  ja  vaimon  välillä. 
Enkä  minäkään  saanut  jäädä  osattomaksi  moisesta  näytelmästä.  Isäntäni 
tahtoi  kerran  humalassa  ollessaan  opettaa  „elukkaau,  joksi  hän  vaimoaan 
usein  nimitti,  mutta  kun  minusta  aika  ja  tapa  olivat  huonosti  valitut, 
täytyi  kurituksen  jäädä  yritykseen,  huolimatta  isännän  rimpuilemisista  ja 
alussa  röyhkeistäkin  huomautuksista  „kuka  tässä  isäntä  oli44.  Mutta 
hyvin  harvoin,  tuskin  koskaan  tavallisissa  oloissa  ulkonainen  pakko  es- 
tänee miestä  kurittamasta  vaimoaan;  sellaisia  tapauksia  ostjakit  pitävät 
aivan  luonnollisina,  avioliiton  luontoon  kuuluvina,  niin  sanoakseni. 

Tällaiset  seikat  saattanevat  lukijan  säälien  ja  surkutellen  ajattele- 
maan ostjakkinaisen  vaikeata  asemaa.  Siinä  seikassa  olisi  paljon  tehtä- 
vää; jokainen  ostjakkitutkija  varmaan  sydämestään  toivoisi  kansan  käsi- 
tyksen tässä  suhteessa  toiseksi  muuttuvan.  Mutta  ostjakkinaisen  »vapau- 
tuksen44 hetki  ei  heti  lyö,  lyöncekö  koskaan.  Täällä  olisi  työtä  naisasian 
ystäville,  jos  he  tahtoisivat  saada  kansan  käsittämään  edes  sen,  että  nai- 
nen ei  ole  „elukka".    Työtä  olisi  paljon,  työmiehiä  —  ei  yhtään. 

Naisen  asema  —  siitäkin  puhuaksemme  —  ei  kuitenkaan  ole  yhtä- 
läinen kehdosta  hautaan  asti.  Tyttönä  isänsä  kodissa,  vieläpä  veljensä- 
kin  luona,  on  nainen  vapaampi,  häntä  kohdellaan  hyvin,  hänen  ei  tarvitse 
,roskaisimpiau  naisen  töitä  toimitella.  Isä  ja  äiti  tyttöä,  voi  melkein 
sanoa,  hemmoittelevat.  Miehelään  mennessä  tytön  asema  muuttuu  täy- 
dellisesti. Sulhanen  maksaa  morsiamen  isälle  „päärahanu,  kalymin,  saa- 
den kuitenkin  siitä  korvausta  myötäjäisten  muodossa.  Joskus  tyttö  kar- 
kaa kotoansa,  mutta  isän  lepyttämiseksi  silloinkin  on  sulhasen  maksettava, 
jos  ei  muuta  niin  ainakin  viinaa  joku  määrä.  Vaikka  siis  päältä  katsoen 
tyttö  ^myydään44  miehelään,  niin  todellisuudessa  kauppaa  tuskin  koskaan 
päätettäneen  nykyään  tytön  suostumuksetta  ;  useinkin  nuoret  jo  ovat  asian 
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edeltäpäin  sopineet  keskenään.1  Mutta  sittenkin  miehelään  mennyt  tyttö 
on  «myyty  neiti",  joutunut,  kansan  käsityksen  mukaan,  kokonaan  mie- 
hensä valtaan.  Niinpä  esim.  Kondalla  oli  nostanut  suurta  huomiota  eräs 
oikeusjuttu,  jossa  vaimoansa  rääkännyt  tuomittiin:  „laki  ei  enää  anna 
vaimoakaan  kurittaa".  —  Naisen  asema  on  jotenkin  sama,  mihin  meitä 
häärunomme  tutustuttavat.  Tyttö  se  kotonaan  kulkee  kukkana  kujilla, 
mutta  appelassa 

Toisin  ukset  ulvaisevat, 
Toisin  vierevät  veräjät, 
Sanovat  saranarauilat.  — 
Kohta  saat  kokea  koito. 
Kokea  kovaosainen, 
Apen  luista  leukaluuta, 
Anopin  kivistä  kieltä, 
Kydyn  kylmiä  sanoja. 
Nadon  niskan  nakkeloita. 

Jokainen  nuorikkoa  käskee.  Ainoana  turvana  on  hänellä  miehensä,  jos 
tämä  jostakin  syystä  on  vaimoonsa  kiintynyt  —  «rakkaus"  on  avioliittoa 
solmitessa  tavallisesti  tuntematon  vaikutin.  Jos  mies  säälii  vaimoansa, 
jos  hän-  ei  „raahdi  raukkaistansa"  kovin  käsin  pidellä,  silloin  on  vaimon 
elämä  siedettävä,  ehkä  hyväkin,  mutta  jos  mieskin  sudeksi  muuttuu,  on 
vaimon  asema  raatajan  rahanalaisen,  usein  pahempikin,  hän  kun  rikko- 
mattomilla siteillä  on  tilaansa  kiinnitetty. 


1  Sietänee  huomauttaa,  että  poikakaan  ei  vapaasti,  aivan  omalla  mie- 
lellään saa  elämäntoveriaan  valita.  Hän  on  perheensä  keskuudessa  enemmän 
tai  vähemmän  riippuva  isästään,  tai  isän  kuoltua  veljistäan,  tavallisesti  van- 
himmasta, ..perheen  päästä".  Isät  tavallisesti  sanovat  ..naittaneensa  poikansa", 
..ottaneensa  pojalleen  vaimon  sieltä  tai  sieltä"  jne.  vaikka  luullakseni  tässä 
seikassa  ei  koskaan  ..väkisin  hirteen  vietäne".  Joskus  näkyy  vanhimmalla 
veljellä  olevan  suuri  sananvalta  isän  eläessäkin.  Eräs  ostjakki  kertoi  nuo- 
remman veljensä  tahtoneen  naida  rikkaan  vogulilaistytön.  Isä  oli  suostuvai- 
nen mutta  sanojani,  vanhin  veljeksistä  vastusti  kovin,  kun  ei  rakastanut  vo- 
guleja eikä  tahtonut  sellaista  perheeseen.  Nuoremman  veljen  oli  tuumastaan 
luovuttava.  Huomautettava  kuitenkin  on,  että  tässä  perheessä  vanhimmalla 
pojalla  muutenkin  on  paljon  sanomista,  isä  kuu  on  suuri  juopporatti. 
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Vaikka  jokaisella  tytöllä  joka  päivä  on  silmiensä  edessä  kyllin 
eläviä  todistuksia  avioliiton  «autuudesta*,  on  kuitenkin  miehelään  meno 
ennemmin  tai  myöhemmin  jokaisen  päämääränä.  Koko  iäksensä  tytöksi 
jääminen  on  varsinkin  varattomalle  häpeäksi,  «sellainen  nainen,  että  ci 
mihinkään  kelpaa"  sanotaan  heti,  jos  kosioita  ei  kuulu.  En  tahdo,  eikä 
voikaan  sanoa,  että  tämä  olisi  ainoa  syy,  vaikka  sitä  näkyy  täytyvän 
pitää  yhtenä  päävaikuttimena.  Syyt  ovat  monet  ja  monenlaiset.  —  Ost- 
jakkityttö  lähtee  useinkin  mitään  ajattelematta  ensimäisen  sulhaiseksi  tar- 
joutuvan rekeen  —  jos  vaan  hinnoilla  sovitaan  —  ja  monelle  nuorikolle 
saisi  sanoa,  kuten  Kalevassa 

Etpä  äijän,  nuori  neiti. 
Kahden  puolesi  katsellut, 
Yli  pääsi  ymmärrellyt, 
Jos  teit  kadutun  kaupan. 
Iän  kaiken  itkemisen, 
Vuodet  voikerrehtamiseu. 


5. 

Demjankalaisen  henkiset  tarpeet  ovat  helpolla  tyydytetyt.  Kerran 
vuodessa  kulkee  pappi  kylissä  keräämässä  saataviaan,  ja  samalla  tiellä 
toimittaa  joitakuita  kirkollisia  tehtäviä.  Ja  tuosta  käynnistä  ovat  ilois- 
saan ainakin  niiden  talojen  emännät,  joissa  pappi  suvaitsee  majailla. 
Niinpä  muudankin  emäntä  hienosti  vihjaisi,  mitä  kunniaa  hän  minulle 
osoitti,  kun  sain  syödä  lusikalla,  «joka  papin  varalle  oli  ostettu  ja  mak- 
soi 20  kopeekkaa".  —  Kondalla  ollaan  jo  vaati vaisempia.  Muutamissa 
isoissa  kylissä  on  oma  rukoushuoneensa,  jossa  pappi  kerran,  pari  vuo- 
dessa jumalanpalveluksen  toimittaa.  Pääsiäisen  seudussa  kulkee  pappi 
ripittämässä  rahvasta.  Syynä  tiheämpiin  papin  kulkuihin  on,  että  pitäjä 
on  kokonaan  ostjakkilainen,  ja  että  kirkonkylä  on  pieni  ja  suuria  ostjakki- 
kyliä,  siis  tuloisia  paikkoja,  on  ostjakkiasutuksen  molemmissa  päissä, 
joten  kulkeminen  on  hyvin  etuisaa  kukkarolle.  Sillä  kyllä  täytyy  sanoa, 
että  halu   valistaa,   lohduttaa  ja  tukea  sieluja  riippuu  kokonaan  papin 
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kukkaron  vaatimuksista.  Ostjakeille  on  kyllin,  jos  osaavat  ristinmerkin 
tehdä  ja  huoata  , Herra  armahda!"  Olisihan  kyllä  rippiä  tehdessä  ja 
naimisiin  mennessä  osattava  päärukouksctkin,  mutta  useinkin  saanee 
rupla  rukoilla  nc.  Eräs  ostjakki  huomautti  tätä  kysyessäni,  että  „ pappi 
kyllä  kolmosen  (kolmen  ruplan  rahan)  tuntee4*.  Että  ostjakeissa  olisi 
jotain  hengellistä  elämää  ja  hartautta,  siitä  ci  voi  olla  puhettakaan.  He 
elävät,  niin  sanoakseni  vain  maallista  elämää  varten;  joka-ainoan  ristiin 
voisi  piirtää  tuon  jonkun  pilkkakirveen  sepittämän  hautakirjoituksen:  „söi, 
joi,  makas  ja  kuoli". 

Aivan  vähäisiä  henkisten  harrastusten  ituja  on  Kondalla  huomatta- 
vissa ollut  jo  pitkän  aikaa,  vaikka  nuo  idut  nykyään  siellä,  missä  ne 
ensin  näyttäytyivät,  ovat  hoidon  puutteessa  ja  kuolemassa.  Krasnojarskin 
asukkaat  ostjakeista  ensimäisinä  itse  huomasivat,  mikä  etu  heille  olisi 
luku-  ja  kirjoitustaidosta  sekä  laskutaidon  alkeista.  Tuohon  kokemuk- 
seen ehkä  kauppamatkat  heidät  saattoivat.  „Ukot"  löysivät  jonkun  van- 
han sotamiehen,  joka  oli  halukas  vähäistä  tictovarastoaan  jakamaan 
ostjakkilapsille.  Syntyi  kylään  jonkunlainen  kiertokoulu,  opettaja  majaili 
viikon  kerrassaan  jokaisessa  talossa,  jossa  oli  opetettavia  lapsia,  ja  oppi- 
laat keräytyivät  aina  opettajan  tilapäiseen  asuntoon  tiedonalkeita  saamaan. 
Vähäinen  oli  opettajan  palkka,  ruplan  tai  puolitoista  sai  lapsesta  vapaan 
hoidon  lisäksi,  mutta  vanhan  sotilaan  kunniaksi  on  sanottava,  että  vielä 
nytkin  hänen  elossa  olevat  oppilaansa  häntä  kiitollisuudella  muistelevat, 
ja  että  hän  hartaudella  näkyy  ruvenneen  tehtäväänsä  ja  tehneen  mitä  voi. 
Nykyään  kylässä  on  useita  35  —  55  vuoden  välillä  olevia  miehiä,  joista 
toiset  välttävästi,  toiset  tavailemalla,  lukevat  venäläistä  kirjaa  ja  kirjoi- 
tusta. Kuolema  kuitenkin  katkaisi  soturin  hyödyllisen  toimen,  ja  uutta 
opettajaa  joko  ei  saatu  tai  ei  tullut  hankituksi  nouseville  polville.  Har- 
rastus oli  nähtävästi  alkuaan,  kuten  jo  huomautin,  käytännöllisen  tarpeen 
herättämä  ja  vaatima,  tiedonhalu  ei  ollut  herännyt  siksi,  että  ostjakki 
olisi  ymmärtänyt  tiedon  arvoa  itsessään;  ostjakilla  ei  ollut,  eikä  vielä- 
kään ole  ^tiedonnälkää".  Kun  käytännöllinen  tarve  supistui  hyvin  vä- 
hään —  kalenterin,  harvalukuisten  asiapaperien  ja  kunnallisten  viran- 
omaisten kirjallisten  käskyjen  selville  saamiseen  —  laimeni  harrastuskin. 
Kirjantaitoisilla  isillä  ei  ollut  halua  tai  aikaa,  kuten  he  itse  väittävät, 
opettaa  aakkosia  pojilleen  —  tytöistä  ei  ole  puhettakaan.    Niin  kasvoivat 
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nykyään  miesikään  tulevat  ikäpolvet.  Toisella  ja  kolmannella  kymme- 
nellä olevista  vain  joku  tuntee  aakkosia,  mutta  yksikään  ei  tietääkseni 
voi  lukea.  Ja  mikäli  nuoria  tunnen  voisi  heidät  hyvin  vähällä  vaivalla 
saada  opettelemaan.  Muutamien  isäntien  mielessä  näkyy  taaskin  kytevän 
aikomus  etsiä  nykyään  lapsi-iässä  oleville  opettajaa  —  vanha  sotilas 
tunnusti  heidän  mielestään  olevan  sopivin  —  mutta  ei  ole  yhtään  var- 
maa, että  aikomus  teoksi  muuttuu. 

Kansanvalistusministerio  ei  ole  jättänyt  näitäkään  seutuja  opin- 
ahjoista osattomiksi,  sen  toimesta  on  perustettu  Boltsharovskocen  kansa- 
koulu. Monesta  syystä  joutuu  kuitenkin  epäilemään,  onko  nykyisissä 
oloissa,  jolloin  koulujen  ensi  tehtävänä  olisi  opinhalun  herättäminen 
eikä  niinpaljon  sen  tyydyttäminen,  pysyväinen  koulumuoto  Kondalla, 
ja  yleensä  ostjakkimailla,  sopiva  ja  tarkoituksenmukainen.  Asutusolot 
tekevät  hyvin  suuria  vaikeuksia.  Kondallakin,  joka  on  tiheimmin  kan- 
soitettua ostjakkimaata,  elävät  ostjakit  pienin  jurttakunnin.  Parissa,  kol- 
messa kylässä  voisi  kouluikäisiä  10:cen  karttua,  mutta  on  huomattava, 
ettei  kouluopetusta  kansa  katso  tytöille  ollenkaan  tarpeelliseksi  '.  Bol- 
tsharovskoen  koulussa  taitaa  nykyään  olla  7  oppilasta:  varmaa  tietoa 
tästä  en  voinut  saada,  kun  en  asianomaisia  tavannut.  Ostjakkikylät  ovat 
kaukana  toisistaan.  Krasnojarskin  kylästä  esim.  on  koululle  62  virstaa 
talvella,  kesällä  kaksi  sen  vertaa.  Tuollaisen  matkan  päähän  eivät  ostja- 
kit anna  lapsiaan  vieraiden  hoitoon,  niin  vakuuttivat  krasnojarskilaiset. 
Lapset  olisivat  sitäpaitsi  kouluun  lähetettävät  parhaana  marja-aikana, 
jolloin  niitä  kotona  tarvitaan.  Marja-ajan  kuluttua  alkaa  kelirikko  olla 
käsissä,  aika  jolloin  yhteys  kylien  välillä  usein  pariksikin  kuukaudeksi 
katkeaa.  Jos  tahdottaisiin  valmistaa  Kondan  lapsille  edes  jotenkin  muka- 
vaa tilaisuutta  koulunkäyntiin,  pitäisi  kouluja  perustaa  vähintäin  kolme 
tai  neljä,  jollaista  uhrausta  on  vaikea  toivoakin,  koko  kunnan  väkiluku 
kun  on  vain  tuhatkunta  henkeä.  Mutta  eihän  pysyvä  koulu  ole  ainoa 
kansanopctusmuoto.  Täällä  jos  missään  luulisin  kiertävän  kansakoulun 
olevan  paikallaan,  jos  niitä  taidolla  ja  kokemukseen  perustuen  järjestet- 
täisiin ja  jos  opettajia  huolellisesti  valmistettaisiin  tehtäväänsä.    Ei  olisi 


1  Siitä  on  todistuksena  suuri,  venäläinen  Detnjanskoen  kylä.  Koulussa 
käyvästä  42  lapsesta  on  vain  4  tai  5  tyttöä. 
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mielestäni  kovinkaan  vaikeata  vuokrata  kylissä  varsinaista  kouluhuonetta 
tai  vaikkapa  rakentaa  sellainen;  —  erään,  luultavasti  Suomesta  synty- 
perää olevan  nimismiehen,  Tavaststjernan  puuhan  järjestää  kiertokouluja 
muutamaan  eteläiseen  piiriin,  sanotaan  rauenneen  siitä  syystä,  että  talon- 
pojat eivät  tahtoneet  päästää  koulua  huoneisiinsa.  —  Toinenkin  tapa  opet- 
taa lapsia  voisi  tulla  kysymykseen.  Aunuksen  läänissä  moni  kylä,  tie- 
tääkseni omilla  varoillaan,  vuokraa  kouluhuoneen  ja  palkkaa  siihen  opetta- 
jaksi jonkun  hyvillä  todistuksilla  kirkonkylän  kansakoulusta  päästetyn 
pojan.  Kävin  tuollaista  koulua  katsomassa.  Se  ei  ollut  kovin  komea. 
Luokkahuoneena  oli  pieni  talonpoikaistupa,  jonka  ilmapitoisuutta  tarkas- 
taja ei  ollut  mitannut,  siinä  pari,  kolme  riviä  penkkiä  ja  pöytiä,  joita 
valmistettaessa  pcdagoogien  mieltä  ci  oltu  kysytty.  Jaloilla  seisova  helmi- 
taulu sekä  suurenpuoleinen  musta  taulu  kaluston  täydensivät.  Opettaja 
oli  rihainen  poikanen,  14  —  15  vuotinen;  palkkaa  sai  vapaan  asunnon 
ja  elannon  lisäksi  14  ruplaa  (n.  37  mkk.)  opetusajalta  syksystä  kevää- 
seen. Ei  ollut  koulu  minkäänpuolesta  mallikelpoinen,  mutta  siihen  uh- 
ratut rahat  eivät  näkyneet  olevan  tyhjään  viskattuja.  Vuoden  oli  opet- 
taja työskennellyt,  ja  eräs  hänen  oppilaistansa,  8  vuotias  tytönlcuhakko 
jo  aika  terhakasti  otteli  selkoa  lukukirjansa  kertomuksista,  piirusteli  ni- 
mensä kivitaululle,  ticsipä  „tapulastakinM  enemmän  kuin  on  kaksi  kertaa 
kaksi.  —  Tietysti  tuollaisten  kiertävien  tai  kyläkoulujen  tarjooma  hyöty 
ci  opillisessa  suhteessa  ole  verrattavakaan  vakinaisen  kansakoulun 
antamaan,  mutta  liikkuvan  koulumuodon  etu  ostjakkimailla  olisi  mieles- 
täni siinä,  ettei  suurin  osa  kansanlapsista  jäisi  alkeistietoja  vaille,  kuten 
nykyään.  Opinhalua  uskoisin  tällaistenkin  koulujen  voivan  herättää,  ja 
kunhan  kansa  saisi  edes  aavistustakaan  opin  arvosta,  tarvitsisi  tuskin 
etäämmälläkin  olevan  vakinaisen  kansakoulun  oppilaiden  puutetta  kitua. 
Silloin,  epämääräisessä  tulevaisuudessa  tosin,  henkisetkin  harrastukset 
ehkä  voisivat  saada  sijansa  kansan  elämässä,  ehkäisisivät  turmeltumista, 
tylsistymistä  ja  välinpitämättömyyttä,  jotka  kaikkialla  uhkaavat  ja  sur- 
maavat vain  aineellisissa  harrastuksissa  puuhailevia  kansoja. 
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Kirjoittanut 
U.  T.  Sirelius. 
(Esitetty  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  kokouksessa  18  M/iv  99). 

Väistyen  väkevämpien  tieltä  on  ostjakkien  kuten  useimpien  suo- 
mensukuisten kansain  täytynyt  siirtyä  pohjolan  kylmille  perille.  Hei- 
dän asuma-alansa  täyttävät  nykyään  melkoisen  osan  Siperian  luoteis- 
kulmaa, anastaen  pienempiä  poikkeuksia  lukuunottamatta  Obinjasen 
sivujokien  laaksot  aina  Tomskin  kuveruementin  rajalta  Obin  lahteen 
saakka  sekä  Alimka-joen  suusta  lähtien  Irtishin  alijuoksun  sekä  sii- 
hen laskevien  sivujokien  laaksot,  paitsi  Kondan  latvoja.  Ainoastaan 
kaksi  pienempää  ostjakkilaisryhmää  on  jossakin  määrin  eroitettuna 
asutuksen  yhtenäisestä  ketjusta,  nimittäin  Obin  lahteen  laskevalla 
Nadim-joella  sekä  Tomskin  kuvernementin  pohjoisrajalla  virtailevalla 
Vasjugan-joella  asuvat  ostjakit.  Pääasiallisesti  kielitieteellisiin  tutki- 
muksiin perustuen  jakoi  AI.  A.  Castren  heidät  kolmeen  pääryhmään, 
nimittäin  Irtishin  eli  eteläisiin,  Obdorskin  eli  pohjoisiin  ja  Surgutin 
eli  itäisiin  ostjakkeihin. 

Vasjuganin  ja  Vallin  ostjakit,  joiden  keskuudessa  tutkimuk- 
seni tapahtuivat,  ja  joista  seuraavassa  koetan  antaa  ylimalkaisen 
kuvan,  luetaan  viimeksi  mainittuun  ryhmään. 

Varsinaisen  ostjakkilaisen  matkani  lähtöpiste  oli  Tomsk,  jossa 
viivyin  muutaman  viikon  tehden  matkavarustuksia.  Ne  olivat  yhtä 
paljon  henkistä  kuin  aineellistakin  laatua.  Samalla  kuin  koetin  asian- 
tuntevilta henkilöiltä  saamieni  neuvojen  mukaan  varustautua  kaikella 
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sillä,  mitä  moinen  pohjois-siperialainen  matka  vaati,  tein  tutkimuksia 
Tomskin  yliopiston  museossa,  joka  paitsi  muinaisticteellisiä  kokoelmia 
käsittää  pienen  kansatieteellisen  osaston.  Koettelin  myöskin  mikäli 
ehdin  laajentaa  erittäinkin  muutamilla  erikoisaloilla  tietojani  ostjak- 
kien elämästä,  läpikäyden  sitä  kirjallisuutta,  mikä  Tomskin  yliopiston 
kirjastossa  tältä  alalta  löytyi.  Tähän  tarjoutuikin  hyvä  tilaisuus, 
sillä  syistä  jotka  tässä  jääkööt  mainitsematta  täytyi  minun  kuluttaa 
aikaa  Tomskissa  Suomesta  tulevien  tavaralähetysten  odottamiseen 
enemmäu  kuin  suotavaa  olisi  ollut.  Tomskissa  yhtyi  minuun  matka- 
toveriksi maisteri  H.  Stenberg,  joka  Fauna  et  Flora  seuran  stipen- 
diaattina aikoi  tutkia  Siperian  metsäseudun  kasvi-  ja  eläinmaailmaa. 
Vihdoin  21  p.  kesäkuuta  saapuivat  suomalaiset  tavaralähetykset  ja  25 
p.  voimme  alkaa  ostjakkilaisen  matkamme  kyntäen  kevätvesiään  tul- 
villaan olevien  Tomin  ja  Obin  laajoja  selkiä  Siperian  pohjolaa  kohti. 
Oli  kevätkesän  kaunein  aika.  Rantojen  lehtimetsät  loistivat  kuu- 
lakkainta  viheriäänsä  ja  aurinko  heloitti  kirkkainta  valoaan.  Tulva- 
vesi oli  korkeimmillaan.  Se  oli  loppumatonta,  helposti  eksyttävää 
saaristoa,  jota  höyrymme  viiletteli.  Väylistä  välittämättä  se  oijusti 
tulvan  yllättämäin  metsikköjen  lomitse  ja  pitkin  vanhoja  joenuomia, 
jotka  vielä  muutama  vuosikymmen  sitten  olivat  kuljettaneet  Obin 
emävesiä,  mutta  tämän  mahtavan  joen  avatessa  itselleen  idempänä 
uusia  uria  ovat  tulleet  syrjäytetyiksi  ja  saavat  nyt  enään  täytensä 
vettä  vain  suurien  kevättulvien  aikana. 

26  p.  kesäkuuta  saavuimme  pieneen  Narimin  kaupunkiin,  joka 
sijaitsee  noin  500  virstaa  Tomskin  pohjoispuolella  Obin  oikealla  ran- 
nalla. Perustettuna  v.  1596  oli  Narimin  sotilasasemalla  aikoinaan 
politillinen  merkitys,  sen  kasakkojen  kun  oli  valvominen  ympäristön 
vasta  kukistettujen  ostjakki-  ja  samojediheimojen  kurissapitoa.  Mutta 
sikäli  kuin  vartioitavain  kansallisuuksien  uppiniskaisuus  on  muuttu- 
nut orjamaiseksi  kuuliaisuudeksi  ja  niiden  elämisen  lähteet  kuivuneet, 
sikäli  on  myöskin  Narimin  kaupunki,  jonka  asukkaat  pääasiallisesti 
elivät  kaupankäynnillä  alkuasujanten  kanssa,  kadottanut  merkitystään. 
Nykyään  asuu  siinä  noin  1 ,000  pääasiallisesti  kalastuksella  elävää  köy- 
hää porvaria,  jotka,  paitsi  muutamia  uniformuun  puettuja  järjestyksen 
valvojia,  kaikki  ovat  rauhallista  väkeä.  Mutta  henkikirjojen  mukaan 
on  kaupungissa  4,000  asukasta.    Kuten  näkyy  ou  siis  kolmen  neljän- 
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neksen  kaupungin  koko  asukasluvusta  täytynyt  vetäytyä  muille  mark- 
kinoille elatustansa  hankkimaan.  Että  Narimin  nimellinen  asukas- 
luku siitä  huolimatta  on  pysynyt  noin  korkeana  tosiasialliseen  näh- 
den, saa  selityksensä  asetuksesta,  jonka  mukaan  Narimin,  samoinkuin 
muutamien  muiden  pohjois-siperialaisten  pikkukaupunkien  asukkaat, 
ovat  asevelvollisuudesta  vapautetut.  Nähtävästi  on  hallituksella  ollut 
tarkoituksena  tämän  asetuksen  kautta  koettaa  vahvistaa  venäläistä 
asutusta  Pohjois-Siperiassa.  Mutta  se  ei  vienyt  tarkoitetuille  perille. 
Narimin  nimellinen  asukasluku  kasvoi  kyllä,  mutta  sen  elämänolot 
jäivät  entiselleen.  Siitä  syystä  kai  on  nyttemmin  Narimiin  muutta- 
neilta kielletty  vapautus  asevelvollisuudesta  ja  asetus  pidetty  voimassa 
vain  kaupungin  alkuperäisiin  asujamiin  nähden.  Jos  voi  uskoa  paik- 
kakuntalaisten omiin  vakuutuksiin  on  taantuminen  siellä  yhä  kasva- 
massa. Narimissa  on  nykyään  enään  yksi  kauppias,  joka  harjoittaa 
suurempaa  liikettä  alkuasujanten  tuotteilla.  Saman  taantumisen  sanoo 
venäl.  tutkija  Shvetsov  kuvaavan  Surgutinkin  elämää.  Näyttää  siis 
siltä  kuin  Luoteis-Siperian  pikkukaupungit  olisivat  nylkemissystee- 
millään  kaivaneet  haudan  omalle  tulevaisuudelleen  ja  sortuisivat  yh- 
dessä alkuasujamiston  kanssa.  Ja  se  on  varmasti  tapahtuva  jollei 
yritteliäs  venäläinen  luonne  koettele  uusia  toimeentulou  aloja  ja  pane 
parannuksia  toimeen  vanhoissa.  Kumpikaan  ei  liene  mahdotonta  — 
ei  ainakaan  jälkimäinen,  joka  esimerkiksi  muuttamalla  obilaisen  kalas- 
tuksen haaskaavasta  kalastuksesta  biologisille  tosiasioille  rakennetun 
lain  mukaiseksi  ja  parantamalla  kalan  säilytystapoja  europalaisen 
mallin  mukaisiksi  voi  kohoittaa  obilaiscn  kalastuksen  arvoa  monin- 
kertaisesti ja,  tarjoten  varman  toimeentulon  monille  tuhansille,  pelas- 
taa Obin  alijuoksun  joutumasta  aivan  autiomaaksi.  Yritys  on  pantu 
alulle  Obdorskissa  perustamalla  sinne  kalojen  konserveeraustehtaan. 

Mutta  nyt  olen  tehnyt  harppauksen  syrjään  varsinaisesta  ainees- 
tani. Narimissa  oli  „ekspeditsionintt  —  niin  oli  meillä  tapana  mat- 
kuettamme  nimittää  —  hankittava  vas-juganilaista  retkeään  varten 
vene.  Sen  piti  olla  siksi  iso,  että  ekspeditsionin  lähes  50  puutaa 
painavat  matkatavarat  voitiin  siihen  mukavasti  sijoittaa,  ja  päälle  päät- 
teeksi katettu,  etteivät  Siperian  sateet  päässeet  retkeilijöitä  —  ja 
mikä  tärkeämpää  —  sen  papereita  ja  valokuvauslevyjä  pahasti  pite- 
lemään.   Narimista  olisi  sellaisen  veneen  hankkiminen  tainnut  käydä 
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hyvinkin  vaikeaksi.  Mutta  onni  oli  puolellamme.  Tuskin  olimme  hiu- 
kan ehtineet  perehtyä  majalaamme  Narirain  Kamshatkassa  —  niin 
kutsutaan  kaupungin  satamaa  —  kun  huhu  ulkomaisten,  Vasjugan 
joelle  aikovien  vieraitten  saapumisesta  oli  levinnyt  ympäri  pienessä 
Narimin  kaupungissa.  Se  oli  tullut  muun  muassa  erään  vasjugani- 
laisen  kauppiaan  korviin,  joka  seuraavana  päivänä  oli  aikeissa  tyhjin 
venein  palata  takaisin  joelleen.  Kaupanteko  mielessä  tämä  tuli  luok- 
semme ottamaan  selkoa  kuulemansa  todenperäisyydestä,  ja  kun 
olimme  hänelle  kertoneet,  että  todella  aioimme  Vasjuganille,  tarjou- 
tui hän  oppaaksemme  ja  lupasi  luovuttaa  tilavan,  katetun  veneensä 
käytettäväksemme.  Kun  olimme  kuulleet  ehdot  ja  nähneet  itse  aluk- 
sen, otimme  tarjouksen-  mielihyvällä  vastaan.  Sopimuksen  mukaan 
kauppias  jätti  t>0  ruplan  kuukautisesta  maksusta  veneensä  neljine 
soutajineen  käytettäväksemme  vasjuganilaista  matkaamme  varten  ja 
lupasi  itse,  missä  tarvittaisiin,  toimittaa  tulkin  virkaa.  Venäläisen 
kansakoulun  läpikäyneenä,  ostjakkia  taitavana  ja  muutoin  älykkäänä 
miehenä  oli  Aleksanteri  Feodorovitsh  Rytshkov  —  niin  oli  miehen 
nimi  —  varsin  sovelias  tulkin  toimeen,  kuten  jälkeenpäin  sekä  Vas- 
juganin  että  Vähin  matkoilla  tulin  kokemaan.  Sopimus  tehtiin  juh- 
lallisesti kaupungin  ensimäisen  kauppiaan  Prjanishnikoviu  luona,  jota 
koko  kaupunki  hänen  varallisuutensa,  avuliaisuutensa  ja  toimeliaan, 
rehellisen  luonteensa  takia  pitää  kuin  itsestään  määrättynä  päämie- 
henään,  ja  joka  erään  hänelle  jättämämme  suosituskirjeen  johdosta 
katsoi  velvollisuudekseen  pitää  meistä  muukalaisistakin  isällistä  huolta. 

Olimme  juuri  aikeissa  lähteä  matkalle,  kun  eräs  Narimin  pie- 
nessä yhteiskunnassa  saugen  huomattava  henkilö  tuli  meitä  tervehti- 
mään ja  sai  aikaan  pienen  muutoksen  matkaohjelmaamme.  Se  oli 
kaupungin  hallinnollinen  pää,  Narimin  piirin  zasedateli  Aleksanteri 
Feodorovitsh  Plotnikov.  Hänellä  oli  kuvernöörinviraston  ilmoituk- 
sen kautta  tieto  saapumisestamme  ja  käsky  olla  matkustajille  avulias, 
jos  he  hänen  puoleensa  kääntyisivät.  Koska  hän  sattui  kaupunkiin 
tullessamme  olemaan  virkamatkoilla  ja  meidän  oli  onnistunut  ilman 
hänen  tärkeää  pcrsonaansa  järjestää  asiamme  Narimissa,  ehdoitti  hän 
nyt,  saadaksensa  jollakin  tavalla  pitkämatkaisia  tutkijoita  palvella,  että 
lähtisimme  hänen  seuraaminaan  katsomaan  Kargasokin  ja  Timskoen 
kylissä  parhaillaan  pidettäviä  markkinoita.  Jälkimäisille  olivat  kokoon- 
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tiineet  Tim-joen  —  edellisille  Parabelin  ja  Vasjuganin  ostjakki-samoje- 
dit sekä  jokunen  määrä  Vasjuganin  ostjakkeja.  Tosin  eivät  ostjakki- 
samojedit  —  niin  kutsuu  Castren  Tomskin  piirikunnan  samojedeja 
—  kuuluneet  varsinaiseen  tutkimusalaani,  mutta  kun  kysymyksessä 
oli  jotain  niin  erinomaista  nähtävää  kuin  samojedimarkkinat,  kun  ne 
tarjosivat  minulle  sopivan  tilaisuuden  tutustua  Parabelin  ja  Timin 
asukkaihin,  jota  muutoiu  tuskin  olisin  tullut  tehneeksi,  ja  kun  arvelin 
olevan  hyötyä  vastaisuudessa  —  ja  siiuä  en  erehtynytkään  —  paikka- 
kunnan mahtavimman  miehen  seurassa  liikkumisesta,  otimme  tarjouk- 
sen mielihyvällä  vastaan.  Illalla  29  p.  kesäkuuta  lähdimme  siis  za- 
sedatelin  mukavassa  katetussa  veneessä  matkalle.  Se  kävi  ensin 
Timskoen  kylään  ja  sujui  hyvää  kyytiä,  sillä  alus  oli  kevyt  ja  airoissa 
kuusi  vankkaa  soutajaa,  joita  tuon-tuostakiu  muutettiin  jaameissa  s. 
o.  obilaisissa  kievareissa.  Oltuamme  matkalla  koko  yön  saavuimme 
seuraavana  päivänä  kl.  5  i.  p.  Timskoeen,  kuljettuamme  vähemmässä 
kuiri  vuorokaudessa  105  virstaa. 

Mutta  miukälaiset  olivat  Timskoen  markkinat?  Sanottakoon 
heti  aluksi,  että  markkinoita  sanan  europalaisessa  merkityksessä 
emme  täällä  enään  tavanneet.  Se  talvimetsästyksen  aikana  kertynyt 
saalis,  jonka  Timin  samojedit  avoveden  tultua  tänne  vuosittain  tuo- 
vat, oli  jo  ehtinyt  suurempaa  markkinahumua  herättämättä  vanhoista 
veloista  solua  Timskoessa  asuvien  velkojien  aittoihin.  Se  mitä 
nyt  näimme  oli  kevätkokous,  jota  Tim-joen  samojedit  arvatenkin  iki- 
vanhan tavan  mukaan  täällä  viettivät.  Lähellä  kylää  kasvavan  met- 
sän liepeessä,  eräällä  korkealla  Obin  rantapenkerellä,  jonka  juuria 
tulvavesi  huuhtoi,  seisoi  muutama  kooninmuotoinen  tuohikota  ja  siellä 
täällä  viritettyjä  pologeja  s.  o.  ohuesta  kankaasta  tehtyjä  pikku 
telttoja,  joiden  suojaan  jokaisen  näillä  mantereilla  liikkuvan  on  vetäy- 
minen  jos  mieli  saada  nauttia  untaan  rauhassa  itikoilta.  Näitten  tuo- 
hikotien  ja  pologien  ympärille  oli  kokouksen  liike  keskittynyt.  Nuo- 
tioitten ääressä  istui  ihmisjoukkoja  —  miehet  ja  naiset  eri  ryhmissä 
hiljalleen  keskustellen  keskenään.  Ne,  joilla  oli  jotain  tehtävää,  olivat 
vetäytyneet  syrjemmälle,  erilleen  muista.  Ne  olivat  enimmäkseen 
naisia.  Useimmat  niistä  hoitelivat  rintalapsiaan,  jotka  makasivat  omi- 
tuisissa puikeakehyksisissä  ja  korkeilla  selustimilla  varustetuissa  keh- 
doissaan. Muutamat  raaputtivat  koristeita  tuohikopsiin  —  toiset  om- 
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pelivat  yhteen  kesäjurttien  tuohilevyjä.  Kulkiessani  pologien  ohitse 
kuulin  niiden  alta  kovaäänistä  kuorsaamista.  Nämät  luonnonlapset 
lepäsivät  täällä  talvisten  ponnistustensa  jälkeen  maaten,  syöden,  juoden 
ja  kertoellen  talvisen  metsästysretkensä  seikkailuista.  Vasta  kun  tulva- 
vesi alkaa  siihen  määrin  aleta,  että  kesäkalastus  käy  mahdolliseksi, 
vetäytyvät  he  takasin  joelleen  koettamaan  kalaonueaan. 

Aivan  yhtä  yksitoikkoista  laatua  ei  liene  elämä  ennen  vanhaan 
ollut  timiläisten  kevätkokouksissa.  Se  seikka,  että  samanlaatuisia  niin 
hyvin  talvi-  kuin  kevätkokouksia  tavataan  muillakin  Obin  alkuasuk- 
kailla, näyttäisi  viittaavan  siihen,  että  ne  aikoinaan  ovat  olleet  heimo- 
kunta-kokouksia, joissa  heimon  yhteiset  asiat  —  mahdollisesti  ruhti- 
naan ollessa  johtajana  —  ovat  otetut  keskustelun  alaisiksi  ja  että  siis 
nykyisillä  kokouksilla  olisi  pohjana  ikivanha  tapa.  Kun  ostjakit  jou- 
tuivat venäläisen  herruuden  alaisiksi  ja  heidän  yhteiskuntajärjes- 
tyksessä toimeenpantiin  muutoksia,  tapahtuivat  ne  säilyttämällä  näiden 
kokousten  yhteiskunnallista  merkitystä.  Niinpä  valitsevat  Vasjuganin 
kylässä  pidettävässä  kevätkokouksessa  voolostin  vanhimman  ja  ratkai- 
sevat tämän  ollessa  puheenjohtajana  niin  kevät-  kuin  talvikokoukses- 
sakin kaikki  esille  tulleet  rikos-  ja  riita- asiat.  Talvikokouksissa  kan- 
netaan kruunulle  tuleva  vero,  kevätkokouksissa  yhteiseen  kunnan- 
kassaan  menevftt  suoritukset.  Se  seikka,  että  molemmat  kokoukset 
vietetään  sellaiseen  aikaan,  joka  on  pyyntiin  sopimaton,  on  myöskin 
osaltaan  omiaan  todistamaan  niiden  vanhaa  alkuperää.  Kevätkokouksen 
aikana  on  kalastus  korkean  tulvaveden  takia  mahdoton,  ja  keskitalven 
aika,  jolloin  talvikokoukset  pidetään,  tekee  metsästyksen  hankalaksi 
osaksi  ankarain  pakkasten  tähden,  osaksi  siitä  syystä,  että  muutamat 
eläimet,  kuten  esim.  orava,  piilevät  tähän  aikaan. 

Todistukseksi  siitä,  että  samanlaatuisia  kevätkokouksia  kuin 
äsken  esitetty  timiläinen  on  pidetty  Obin  laakson  ulkopuolellakin, 
otan  tähän  sen,  mitä  Johelson  tässä  suhteessa  tietää  Itä-Siperiassa 
asuvista  jukagireista.  Hän  kirjoittaa:  „Heti  kun  joet  olivat  auenneet, 
tekivät  jukagirit  pikku  venheitä  ja  rakensivat  suuria  mttio-nimisiä  laut- 
toja ja  laskivat  kaikkia  sivujokia  alas  Kalyma-joelle.  Pyydystäjät,  jotka 
kulkivat  edellä  keveissä  poppelisista  laudoista  kokoonkyhätyissä  veneis- 
sään, katselivat,  näkyikö  lintuja  tai  peuroja,  laskivat  sopiviin  paikkoihin 
mertoja  ja  määräsivät  midotstfn,  s.  o.  paikan,  mihin  pyytäjäin  perheit- 


Digitized  by  Google 


XVI  I.i 


Ostjakkilaiselta  matkaltani  v.  1898. 


7 


ten,  jotka  tulivat  jäljestäpäin  lautoilla,  oli  pysähtyminen.  Kesä- 
kuun lopulla  kokoontui  monilukuisista  venheistä  ja  lautoista  keräytynyt 
jukagirilainen  laivasto,  jonka  näky  varmaan  olisi  tehnyt  hyvin  alku- 
peräisen vaikutuksen,  Kalyma-joen  rannoille  —  määrätyille  paikoille, 
joita  nimitettiin  safiadzibä  eli  tododzol  s.  o.  kokous-  eli  leikkipaikoiksi. 
Sdhadzibä' ssä  tämä  ihmeellisen  elämäniloinen  napapiirin  kansa  vietti 
aikaansa  laulaen,  tanssien,  leikkien  ja  kilpaillen.  Shamanit  loihtivat 
ja  uhrasivat  hengille  -  hangitsä\  s.  o.  taitavimmat  metsästäjät  ker- 
toivat pyynnistä,  sotilaat  sotavoitoista  ja  nuoriso  ei  unohtanut  nauttia 
kisoistaan." 

Kuten  tästä  näkyy  voi  kevätkokouksilla  aikanaan  kyllä  olla  oma 
hauska  ohjelmansa.  Ja  että  kaikki  se,  mitä  tässä  on  kerrottu  juka- 
girien  kevätkokouksesta,  oli  tavallista  ostjakkienkin  elämässä,  käy  kyllä 
esille  heidän  sankarirunoudestaan. 

Tullaksemme  Kargasokin  markkinoille,  oli  meidän  soudettava  55 
virstaa  takaisin  samaa  tietä,  jota  olimme  saapuneet  Timskoeen.  Kar- 
gasokin kylä  on  pohjoisin  paikka  Obilla,  missä  maanviljelystä  tätä 
nykyä  jonkinlaisella  menestyksellä  harjoitetaan.  Se  sijaitsee  tähti- 
tieteellisten määräysten  mukaan  59°,03',25"  p.  1.  ja  3°,27',00  1.  p. 
Tomskia. 

Kerrottuani  Timskoen  markkinoista  on  minun  tuskin  mitään 
lisättävä  Kargasokissa  näkemästäni.  Niin  samanlaisia  olivat  molemmat 
alkuasujanten  kokoukset.  Se  vain,  että  virtana  valuva  viina,  joka  näh- 
tävästi todisti  Kargasokiin  kokoontuneitten  suurempaa  varallisuutta, 
antoi  täkäläisille  markkinoille  todella  markkinatuoksua  kirvoittaen 
kieliä  ja  kohoittaen  laulutuulta.  Kerrotaan  Timskoenkin  markkinoilla 
ennen  juopotellun,  mutta  yhä  huononeva  pyynti  ja  entisistä  viinailoista 
karttunut  velkakuorma  on  syössyt  Tim-joen  samojedit  niin  suureen 
köyhyyteen,  ettei  heiltä  parhaalla  tahdollakaan  sanottavia  enään  liikene 
viinakultaan.  Ja  ymmärrettävää  se  onkin,  sillä  jalommat  metsänotukset, 
kuten  hirvi  ja  suopeli,  joitten  turkista  Vasjugan-  ja  Parabel-laaksojen 
asujamet  vielä  voivat  saada  kokoon  sievoisen  summan,  ovat  Timin 
samoin  kuin  pohjoisempana  virtaavan  Vähinkin  laaksoissa  kovin  har- 
vinaisia, miltei  tapaamattomia.  Mutta  niin  ei  ole  aina  ollut.  Jos  saa 
uskoa  venäläisen  lähettilään  Spaforijn  tiedonantoon  oli  suopeli  —  vie- 
läpä majavakin  Timin  laaksossa  1600-luvun  lopulla  aivan  tavallinen. 
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Vihdoinkin  2  p.  heinäkuuta  valkeni  se  aamu,  jona  varsinainen 
Vasjugan  retkemme  alkoi.  Ennen  lähtöämme  valokuvasin  Kargasokin 
markkinaväen.  Kun  kuvaus  oli  suoritettu  ja  meidän  kuten  zasedate- 
linkin  piti  astua  venheisiin  lähteäksemme  kukin  omalle  suunnallemme, 
piti.  jälkimäinen  kokoontuneelle  kansalle  puheen,  jossa  esitti  matkus- 
tajat tsaarin  tshinovnikoiksi,  saman  tsaarin  palvelijoiksi,  jonka  ala- 
maisia ostjakitkin  olivat,  kertoi  että  olimme  tulleet  kaukaa  lännen 
mailta  varta  vasten  heidän  olojaan  oppimaan  ja  että  heidän  velvolli- 
suutensa nyt  oli  osoittaa  tsaarin  palvelijoille  sekä  avuliaisuutta  että 
kuuliaisuutta.  Markkinaväki  kuunteli  puhetta  hartain  mielin  ja  näytti 
siltä  kuin  se  olisi  ollut  ihmetyksissään  kuullessaan,  että  kaukaiset 
vieraat,  joiden  oudosta  kansallisuudesta  heillä  nähtävästi  oli  tieto,  yhä 
vielä  kuuluivat  heidän  suuren  tsaarinsa  alamaisten  joukkoon.  Lopuksi 
puhuja  määräsi  voolostin  vanhimman  —  niin  pian  kuin  tämä  vain 
virka-asioiltaan  ehtisi  —  matkustamaan  edellämme  ja  ilmoittamaan 
tulostamme  jurttakunnissa  kehoittaen  väkeä  pysymään  paikoillaan  ja 
odottamaan  tulijoita.  Kussakin  jurttakunnassa  piti  kahden  miehen 
tarpeen  vaatiessa  olla  maksuttomasti  käytettävissämme.  Näistä  toimen- 
piteistä, jotka  eivät  voineet  olla  edullisesti  vaikuttamatta  työmme 
edistymiseen,  lausuimme  erotessamme  ystävälliselle  isännällemme  su- 
limmat kiitokset. 

Vasjugan,  jota  kohti  veneemme  keula  nyt  käännettiin,  on  Obin 
huomattavimpia  sivujokia.  Se  saa  alkunsa  58°  leveysasteen  vaiheilla 
suurista  soista,  jotka  sijaitsevat  Baraba-aromaahan  rajoittuvassa  met- 
säseudussa.  Tehtyään  noin  1000  virstan  kaarroksen  etelästä  itään  ja 
mutkiteltuaan  sadoissa  koukeroissa  se  laskee  Obiin  vasemmalta  muu- 
taman virstan  alapuolella  Kargasokin  kylää.  Ollen  veden  alimmillaan 
ollessa  miltei  järvimäisen  tyyni,  se  muuttuu  tulvaveden  aikana  vuo- 
laaksi virmaksi,  joka  paikoittain  koettelee  ylöspäin  pyrkiväin  soutajain 
koko  tarmoa.  Eikä  kummakaan,  sillä  lumirikkaiden  talvien  jälkeen 
on  tulva  tavaton.  Aippolovin  jurttain  kohdalla  oli  maisteri  Stenbergin 
viime  elokuun  17  p.  tekemän  määräyksen  mukaan  eroitus  Vasjuganin  pin- 
tojen välillä  korkeimman  tulvan  aikana  ja  veden  alimmillaan  ollessa 
kokonaista  8,2  metriä.  Ei  siis  ihme,  että  tämä  ääretön  vedenpaljous 
joka  kevät  suuremmissa  tai  pienemmissä  määrin  muuttaa  Vasjuganin 
rantojen  muotoa.  Tuntien  väylänsä  ahtaaksi  se  kaivaa  itselleen  uusia 
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uria  vieritellen  milloin  sitä  milloin  tätä  joen  vartta.  Mullistetun  rannan 
kohdalle  muodostuu  jyrkkä-äyräinen  poukama,  ja  vieremän  maa,  joka 
lykkäytyy  vastaiselle  puolelle,  laskeuu  siellä  loivaksi  niemekkeeksi, 
joka  tähtää  poukamaa  kohti.  Hyvän  menestyksen  yllyttämänä  ja  kyl- 
lästyneenä voitoistaan  yhdellä  suunnalla  virta  äkkiä  tekee  käänteen 
urassaan  ja  heittäytyy  koko  voimallaan  vastaista  rantaa  kohti.  Ja  niin 
syntyy  tuo  kaikilla  Obin  syrjäjoilla  havaittava  ilmiö,  että  rantavieremät 
ja  loivat  niemekkeet  vaihtelevat  säännöllisessä  järjestyksessä  vuoroon 
kummallakin  rannalla.  Joskus,  kun  joen  mutkitellessa  taipale  kahden 
poukaman  välillä  on  käynyt  kovin  kaidaksi,  virta  puhkaisee  sen  ko- 
konaan jättäen  vanhan  uomansa  vähävetiseksi  joenhaaraksi.  Vuositu- 
hansien vieriessä  on  koko  Vasjuganin  laakso  tullut  täten  uomille 
kynnetyksi.  Tulvaveden  aikana  ne  kaikki  saavat  täytensä  vettä  ja  joen 
laaksossa  syntyy  monisokkeloinen  saaristo,  jossa  oudon,  taipaleita 
tuntemattoman  on  vaikeata  suunnasta  selvitä.  Mutta  tuntijalle  on 
tulva  eduksi.  Välttäen  mikäli  mahdollista  kaikkia  mutkia  ja  oijustaen 
vanhoja  uomia  pitkin  hän  tekee  kolmessa,  neljässä  päivässä  matkan, 
mikä  veden  alimmillaan  ollessa  vaatii  viikon  soutajalta. 

Olimme  jo  ennen  Narimista  lähtöä  siirtäneet  tavaramme  vuok- 
raamaamme veneeseen,  joka  nyt  kahden  ja  puolen  kuukauden  aikana 
tuli  olemaan  pääkortterinamme.  Vene  oli  tavallista  pohjois-siperia- 
laista  kauppaveneen  mallia:  kölitön,  mutta  mastolla  varustettu,  kes- 
kessä  pyöreäkattoinen,  molemmista  päistään  ovilla  suljettava  kajutta 
ja  laidoissa  siivet,  joita  myöten  kuljettiin  yli  laitojen  kohoavan  kajutan 
sivu  perästä  keulaan.  Vaikkapa  veneen  ahtaaseen,  matkatavaroita 
täyteen  ahdettuun  kajuttaan  päästäkseen  täytyikin  mitä  nöyrimmästi 
kumartaa  ovelle  ja  siellä  sisässä  kyyrysissä  liikkua,  olimme  alukseemme 
yhtäkaikki  erinomaisen  tyytyväisiä  tietäessämme  että  kallein  omaisuu- 
temme oli  sateelta  suojassa  ja  että  erään  suomalaisen,  Siperiassa  käy- 
neen tieteilijän  väitteessä:  «varokaa  Obia,  siellä  täytyy  teidän  kulkea 
pienissä  hoilakoissa  ruuhissa  kieli  keskellä  suuta",  ei  ollut  mitään 
perää.  Pahempaan  poksiin  olisimme  hyvinkin  voineet  joutua. 

Meidän  tullessamme  Vasjuganille  oli  ylin  tulva  jo  ohimennyttä. 
Siitä  huolimatta  virta  vielä  teki  monin  paikoin  voimakasta  vastarintaa 
soutajille.  Tuon-tuostakin  täytyi  kovimmissa  virtapaikoissa  sauvomalla 
auttaa.   Ja  sauvottiin  sitä  tyyneempiäkin  paikkoja,  sillä  sauvomista 
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pitivät  miehet  soutua  keveämpänä.  Asettaen  raudalla  teritetyn  salon 
ylipään  rintaansa  vastaan  he  lykkäsivät  venettä  eteenpäin  astuen  sen 
siipiä  alas  keulasta  perään.  Mutta  äläpäs!  —  maston  latvaan  kiinni- 
tetty viiri  käännähtää  keulaa  kohti  ja  sen  laitaan  kiinnitetyt  tiuvut 
kilahtavat.  „Myötätuuli!u,  kaikuu  yhtaikaa  soutajien  suusta.  Purje  nos- 
tetaan, keula  kääntyy  seljalle  ja  varmasti  vaikka  vitkaan  alus  kyntää 
vastavirtaa.  Se  on  soutajain  lepohetki.  Mutta  se  ei  kestä  kauan. 
Kuuluu  taas  kellon  kilahdus,  on  tultu  joen  polveen  ja  siinä  on  tuuli 
taas  vastainen.  Mutta  onpa  täällä  vielä  neljäs  tapa  kuljettaa  venettä 
vastavirtaan.  Kun  pahin  tulvanpuuska  on  ohi  ja  „peskiw  —  niin  kutsuu 
venäläinen  rantahietikoita  —  alkavat  kohota  vedestä,  sidotaan  pitkä 
nuora  maston  latvaan  ja  venettä  vedetään  rannalta  pitäin  ylös  virtaa. 
Kun  hietikko  on  päättynyt  vieremän  reunaan,  soudetaan  toiselle  puolen 
jokea  toisen  hietikon  päähän.  Niin  kuljetaan  hietikolta  hietikolle.  Se  on 
kevyttä  työtä  ja  lisäksi  sitä  tehdään  vuorottelemalla.  Sill'aikaa  kuin 
yksi  vuoro  vetää,  venyy  toinen  kajutan  katolla  auringonpaisteessa  ja 
purkaa  hyvän  mielensä  loilotuksiin. 

Mutta  ei  käy  aina  laulu,  eikä  vastavirta  ole  matkamme  ainoita 
rasituksia.  Äänettömissä,  kevätkylpyään  hikoilevissa  metsissä  sikiää 
miljardittain  itikoita,  jotka  suunnattomaan  enemmistöönsä  luottaen 
luulevat  koko  maailman  olevau  heitä  varten.  Ne  hyökkäävät  avutto- 
main  soutajain  kimppuun  ja  tunkevat  kajuttaan  tervehtimään  muu- 
kalaisia vieraitaan.  Ja  minkä  tehnetkin  taistellaksesi  heidän  hyök- 
käyksiään vastaan,  sinun  täytyy  kuitenkin  aina  tunnustaa  itikoiden 
olevan  voiton  puolella.  Mutta  sinä  et  lankea  epätoivoon,  vaan  taistelet 
antaumatta.  Nostat  lahonnutta  puuta  kytevän  läkkiastian  kajuttaasi 
ja  katselet  mielihyvällä  mitenkä  ahdistajasi  hakevat  läpeä  päästäkseen 
kiiruimman  kautta  ulos.  Mutta  tuskin  olet  ehtinyt  rauhoittua  ja  kir- 
joittaa aloittamasi  lauseen  loppuun,  kun  kajutta  on  täyttynyt  savulla 
ja  nyt  on  sinun  vuorosi  silmiäsi  hieroen  ja  kyynelöiden  pötkiä  käpälä- 
mäkeen. Ja  silloin  itikat  riemuitsevat  ja  tekevät  uuden  hyökkäyksen 
välittämättä  vähät  siitä,  että  niskasi  mahdollisesti  hajahtaa  hiukau 
palvatulle.  Mutta  tulee  vihdoin  yö  ja  itikkojen  yliherruus  loppuu.  Otat 
pologisi,  levität  sen  rantahietikolle  ja  ennenkuin  ahdistajasi  aavista- 
vatkaan,  solahdat  sen  helmojen  alle.  Ne  koettavat  hyökätä  jäljestäsi, 
mutta  turhaan  -  pologin  helmat  ovat  hyviu  peitetyt  ja  kangas  ei 
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läpäise.  Jos  sinulla  on  hyvät  hermot  ja  voit  kestää  tästä  surusta  aiheu- 
tuvan konsertin,  makaat  yösi  rauhassa.  Jonkun  kymmenen  on  ehkä  sit- 
tenkin  ounistunut  jäljestäsi  hiipiä  sinne  sisään,  mutta  ne  sinä  tapat  ennen 
maatapanoa  ja  voittajana  pistät  kaikessa  turvassa  rauhantupakaksi. 

Vasjuganin  laaksossa  asuu  siellä  täällä  tavattavia  venäläisiä  ja 
sitäpaitsi,  erästä  lähellä  Tshizhapka-nimisen  sivujoen  suuta  sijaitsevaa 
venäläistä  uudisasutusta  lukuunottamatta,  kolme  kansallisuutta,  nimit- 
täin ostjakkeja,  samojedeja  ja  tunguseja.  Samojedit,  jotka  kaikesta 
päättäen  ovat  Vasjuganin  vanhimmat  asukkaat,  ulottavat  nykyiset 
asuinsijansa  Vasjuganin  suulta  Tshizhapka-joen  suuhun  ja  pitkin  koko 
Tshizhapka-jokea.  Tunguseja,  jotka  kiertelevät  siellä  täällä  metsästellen 
ja  paimennellen  porolaumojaan,  on  vain  muutama  perhe.  He  elävät 
hyvässä  sovussa  Vasjuganin  alkuasukasten  kanssa.  Kerrottiin  heidän 
uhraavan  muutamiin  ostjakkien  pyhiin  paikkoihin  ja  suuremman  hädän 
ahdistaessa  hakevan  apua  ostjakkien  luona.  He  ovat  kätevää  väkeä  ja 
erittäinkin  taitavia  rautaseppiä.  Tungusicn  tekemiä  atraimia,  uistimia 
vieläpä  rautaisia  jumalankuvia  osuin  joskus  näkemään  ostjakeilla.  Liki 
Aippolovia  sijaitsevan  Emter-järvcn  jurtissa  tapasin  tungusilaisen  kan- 
nuksenkin, jonka  tehoa  sen  nykyiset  ostjakkilaiset  omistajat  eivät  arva- 
tenkaan  ole  jättäneet  koettamatta,  jos  kohta  sitä  eivät  tunnusta- 
neetkaan. 

Tapasin  kerran  yhden  näitä  metsolan  lapsia.  Se  oli  keskikokoinen 
mies,  puettu  karakteristiseen  kansallispukuunsa.  Kasvot,  joitten  piirteet 
tekivät  miellyttävän  vaikutuksen,  olivat  samojedilaisia  kasvoja  soi- 
keammat.  Tukka  oli  pitkä  ja  nidottu  isolle  pallerolle,  joka  riippui 
niskan  kohdalla.  Tungusi  odotteli  ylempänä  mainitussa  venäläisessä 
uudisasutuksessa  Kargasokista  tulevaa  viljalastia.  Hän  oli  tullut  so- 
massa, tuohilevyistä  kokoonkyhätyssä  veneessään  Tshizhapka-joelta, 

• 

jossa  joukko  tunguseja  paraillaan  paimenteli.  Ehdoittelin,  että  hän 
tahtoisi  olla  ystävällinen  ja  saattaa  meidät  katsomaan  asuinsijojaan, 
jotka  olivat  noin  30  virstan  päässä.  Mutta  siihen  ei  tungusi  suostunut 
millään  ehdolla,  väittäen,  ettei  hänen  sopinut  lähteä  pois,  ennenkuin 
viljalähetys  oli  saapunut.  Oikea  syy  oli  kuitenkin  siinä,  että  tungusit 
karttavat  tyystin  kaikkia,  joita  luulevat  venäläisiksi,  peljäten  heidän 
silmäävän  porokarjat.  Mutta  kun  olimme  jatkaneet  matkaa  ja  yöpyneet 
eräälle  lähitienoon  rannalle  oli  tungusi  yön  hiljaisuudessa  ilman  vilja- 
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lastiaan  soutanut  leirimme  ohi  kotisijojaan  kohti,  nähtävästi  epäillen 
ryssien  aikeita  ja  tahtoen  varoittaa  heimolaisiaan  mahdollisen  vierai- 
lumme  varalta. 

Milloinka  tungusit  ensi  kerran  ilmestyivät  Obin  laaksoon,  siitä 
en  tullut  ottaneeksi  selkoa.  Castren  tapasi  heitä  v.  1845  matkallaan 
Narimista  Tomskiin  ja  Grigorovskjj,  joka  v.  1882  kirjoitti  kerto- 
muksensa vasjuganilaisesta  matkastaan,  tietää  yhdestä  Vasjuganin 
latvoilla  kuljeksineesta  tungusiperheestä. 

Vasjuganin  vallitsevan  kansallisuuden  muodostavat  ostjakit.  Hei- 
dän asutuksensa  ulottuvat  Vasjuganin  ja  tämäu  sivujoen  Nurorkan 
latvoilta  aina  Tshizhapka-joeu  suuhun.  Mutta  heidän  traditsioninsa 
eivät  ulotu  yhtä  pitkäile  kuin  samojedien.  Itse  he  tietävät  kertoa 
Jennakin  aikoina  siirtyneensä  tälle  salojoelle  Surgutin  piiristä  venä- 
läisten valloittajain  rasituksia  pakoon.  Eroitukseksi  joen  suupuolella 
asuvista  samojedeista  nimittää  äskenmainittu  Spaforij  heitä  Surgutin 
ostjakeiksi. 

Alkaessani  kuvauksen  Vasjuganin  ostjakeista  olisi  minun  kai 
sanottava  jokunen  sana  heidän  ulkomuodostaan  ja  luonteensa  laadusta. 
Sanottakoon  tässä  vain,  että  he  ovat  yleensä  pientä  kokoa  ja  useasti 
hinterää  rakennetta.  Kivuloisuus  on  suuri.  Monet  Europasta  siirtyneet 
uudenliikaiset  taudit  ovat  löytäneet  heissä  hyvän  raateenkentän  ja 
painaneet  monen  ulkomuotoon  helposti  tunnettavat]  leimansa.  On  väi- 
tetty, ja  siihen  näyttävät  useat  seikat  viittaavan,  että  he  olisivat  ruu- 
miillisessa suhteessa  aivan  toista  rotua  kuin  varsinaiset  suomalaiset 
kansat.  Heidän  ihonvärinsä  on  ruskeahko,  tukka  useimmiten  tervan- 
musta,  karkea,  suora,  joskus  kiillokas.  Silmät  ovat  tummanruskeat. 
Monia  matkustajia  on  heidän  —  niin  on  väitetty  —  leveä  ja  lättäinen 
nenänsä  ja  ulkonevat  poskipäänsä  kovasti  säikäyttäuyt.  Lienenkö  minä 
näihin  suomalaisiin  ilmiöihin  liiaksi  tottunut  —  minusta  ne  eivät  olleet 
lainkaan  vaarallisia.  Mutta  olkoon  kysymyksen  ostjakkien  ruumiillisesta 
sukulaisuudesta  kanssamme  miten  tahansa,  siitä  en  yhtäkaikki  pääse, 
että  joskus  olin  näkevinäni  Savon  ukkoja  Vasjuganin  rannoilla.  Ostjak- 
kien antropologiaa  tutkiessa  pitäisi  kiinnittää  enemmän  huomiota  siihen 
seikkaan,  että  pitkällinen  naapurius  samojedien  kanssa  ei  ole  voinut 
olla  vaikuttamatta  heidän  ulkomuotoonsa.  Avioliitot  samojedilaisnaisten 
kanssa  eivät  ole  lainkaan  tavattomia  —  seikka,  joka  etupäässä  johtuu 
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siitä  omituisesta  tosiasiasta,  että  naisen  sukupuoli  ostjakeissa  on  mitä 
tuntuvimmassa  vähemmistössä  miehiseen  nähden.  Siitä  myöskin  sel- 
viävät aikaiset  avioliitot  naisten  puolelta.  Harvinaista  ei  ole  tavata 
viidentoista,  neljäntoista  —  jopa  kolmenkintoista  vuotiaita  aviovai- 
moja. Paljoa  harvinaisempaa  on  nähdä  täysi-ikäinen  tyttö.  Yrittipä 
meiltä  tämä  rariteetti  jäädä  kokonaan  näkemättä.  Vasta  paluumatkalla, 
kun  olimme  jo  jättäneet  ostjakkilaisen  alueen,  osui  sellainen  tiellemme, 
mutta  se  olikin  kaunotar,  joka  ei  häpäisisi  kansallisuuttaan  liikkuipa 
missä  tahansa. 

Ostjakit  ovat  seuraa  rakastavaa  väkeä.  He  kuluttavat  mielellään 
aikansa  puhelemalla,  ja  leikinteko  ja  iva  eivät  ole  heille  vieraita. 
Laiskuuteen  on  heillä  hyvä  taipumus,  ja  jos  heitä  on  saatava  liikkeelle, 
täytyy  laskea  runsaasti  aikaa  odottamiseen.  Mutta  avuliaisuudessa  ja 
hyväsydämisyydessä  he  voittavat  monet  muut  kansat.  Vähillä  ker- 
rottiin minulle  ostjakkien  joskus  jakaneen  viimeiset  ruokavaransa  nälkää 
näkevien  veljiensä  kanssa  joutuakseen  lopulta  kaikki  saman  hädän 
alaisiksi.  Ylipäätään  ostjakit  moittivat  venäläisten  kylmäsydämisyyttä, 
mutta  erästä  Larjatskoen  kauppiasta,  joka  myymällä  25  ruplasta 
vanhan  hevoskaakin  oli  viime  kevännä  pelastauut  muutamia  ostjakkeja 
pahimmasta  hädästä,  eivät  Vähin  ostjakit  voineet  kyllin  kehua.  Mutta 
kun  ostjakilla  on  millä  ostaa  ja  elää,  osoittaa  hän  suurta  taipumusta 
ylellisyyteen.  Näin  joskus  Vas-juganin  ostjakkien  sunnuntaisin  keika- 
roivan mustassa  samettipuvussa.  Kun  siperialainen  uudisasukas  sääs- 
täväisyydestä peittää  akkuna-aukkonsa  härjän  tai  hirven  suolinahalla, 
panee  ostjakki  tupaansa  lasiakkunat.  Venäläinen  tyytyy  lehtitupak- 
kaansa,  mutta  ostjakki,  jota  edellinen  halveksuen  nimittää  inorodets'iksi, 
kiertää  itselleen  tupakan  kasakasta.  Hän  on  erinomaisen  perso  viinalle 
ja  siitä  on  aiheutunut  siperialaisten  kesken  tavalliseksi  tullut  väite: 
„ostjakki  myy  vaikka  sielunsa  viiuaryypystä".  Ja  jollei  hän  tultuaan 
juomapäälle  saa  viinaa,  kerää  hän  kärpässieniä  ja  syö  niitä.  Kerran 
näin  tästä  meikäläisissä  oloissa  oudosta  alkoholista  päihtyneen  uaisen. 
Hän  lauleli  sankarilauluja  hoiperrellen  tuvan  permannolla  ja  hänen 
runojaan  kuulemaan  oli  kerääntynyt  joukko  väkeä.  Kysyin  eräältä 
saapuvilla  olevalta  venäläiseltä,  oliko  tällainen  juopottelu  tavallista  ja 
sain  vastaukseksi,  että  niin  oli  ja  että  niiden  ostjakkien,  jotka  taisivat 
sankarilauluja,  oli  tapana  kärpässieniä  syömällä  kiihoittaa  mielikuvi- 
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tustaan,  kun  heidän  oli  ajan  kuluksi  ja  kokoontuneitten  huviksi  lau- 
laminen runojaan.  Samalla  tavalla  kertoo  Patkanov  irtishiläisten  noi- 
tain kiihoittavan  itseään  ennen  loihtimaan  rupeamista. 

Ostjakkien  erinomainen  Urkkasilmäisyys  kaikessa,  mikä  koskee 
ulkoista  luontoa,  on  omiaan  herättämään  suurta  kummastusta  ihmi- 
sissä, jotka  eivät  ole  eläneet  ostjakkien  oloissa.  Tottuneina  seuraamaan 
luonnon  elämää  on  heidän  silmänsä  herkkä  sen  pienimmillekin  viit- 
tauksille. Harvinaisella  älykkäisyydellä  he  voivat  useinkin  arvata,  missä 
kala  liikkuu  tai  mistä  otus  on  löydettävissä.  Metsässä  he  ovat  kuin 
kotonaan  ja  vaikka  he  risteilevät  joskus  viikkomääriä  tuhatvirstaisilla 
asumattomilla  taipaleilla,  on  yhtäkaikki  kuulumatonta,  että  jokin  ostjakki 
olisi  eksynyt.  He  lukevat  ilmansuunnat  puitten  rungoista  ja  tuntevat 
paikan,  missä  he  kerran  vain  ovat  liikkuneet.  Olen  ollut  itse  läsnä 
muutamissa  tilaisuuksissa,  jotka  todistavat  sanottua.  Kun  minun  Lar- 
jatskocn  kylästä  Vah-joelta  piti  matkustaa  läpi  400  virstan  metsäu 
Timskoen  kylään  Obille,  sain  kyyditsijäksi  ostjakin,  joka  kahdesti  oli 
kulkenut  saman  matkan.  Vaikka  tie,  jota  kuljimme,  oli  niin  pensastunut 
ja  siihen  määrin  epäselvä,  että  minun  oli  tuon-tuostakin  mahdoton 
sitä  eroittaa,  vaikka  se  kulki  tavantakaa  yli  laajojen,  saarekkaitten 
soitten  ja  järvien  ja  kulkua  jatkettiin  joskus  iltahämärässä,  emme 
kertaakaan  joutuneet  eksyksiin. 

Ostjakkien  rehellisyys  on  siperialaisten  kesken  ollut  tähän  saakka 
korkeassa  maineessa.  Onpa  eräs  venäläinen  kynäniekka  pannut  kokoon 
kokonaisen  artikkelin  tästä  kehuttavasta  ominaisuudesta.  Mutta  kuten 
monessa  muussa  suhteessa  ovat  ostjakit  viime  aikoina  tässäkin  osoit- 
taneet taipumusta  venäläistymään.  Venäläiset  kauppiaat,  jotka  vielä 
tuonnoin  tekivät  loistavia  asioita  ostjakkilaisen  rehellisyyden  ja  herk- 
käuskoisuuden kustannuksella,  alkavat  nyt  valittaa,  että  heidän  klient- 
tinsä  ovat  tulleet  heitä  viisaammiksi  ja  panevat  heidän  asiansa  hor- 
jumaan. Ja  totta  onkin,  että  siitä  velananto-systeemistä,  joka  nykyään 
vallitsee  Vasjuganilla,  lopulta  on  enemmän  hyötyä  ostjakeille  kuin 
heidän  velkojilleen.  Ihastuneina  entisaikain  kauppiasten  loistavasta 
menestyksestä  ja  luottaen  ostjakkien  kehuttuun  rehellisyyteen  ilmestyy 
Vasjuganille  onnenonkija  toisensa  jäljestä.  Mutta  tottuneena  saamaan 
velaksi  ei  ostjakki  ryhdy  rahakauppaan  —  rahaa  hänellä  muutoin 
harvoin  onkaan  —  ja  niin  täytyy  uuden  yrittäjän  antaa  krediittiä.  Hinta 
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määrätään  tosin  korkea,  mutta  siitä  ei  ostjakki  välitä,  tietäen  että 
sen  lopullinen  määrä  kuitenkin  riippuu  hänestä  itsestään.  Ja  kun 
kauppias  on  kerran  uskonut  velaksi,  on  hän  sidottu  klientteihinsä  ikipäi- 
viksi.  Kauppiasten  välistä  kilpailua  ostjakki  käyttää  hyväkseen  ja  lypsää 
vähän  kutakin,  maksaen  vanhoja  velkojaan  juuri  sen  verran,  että  uutta 
saa  —  vieläpä  asettaa  jälkimäisen  maksamisen  ehdoksi.  Hermostuneina 
tällaiseen  kaupantekoon  ovat  muutamat  vasta-alkajat  jättäneet  yri- 
tyksensä niille  teloilleen  ja  sanoneet  ostjakeille  hyvästit  ikipäiviksi. 

Eläen  miltei  yksinomaan  metsästyksestä  ja  kalastuksesta  tekee 
Vasjuganin  ostjakki  useamman  kerran  vuodessa  pitkiä  vaelluksia  ris- 
teillen  metsissään  ja  soutaen  kalavesiään.  Mutta  hänellä  on  jo  kauan 
ollut  kiinteä  asunto,  joka  muodostaa  keskipisteen  hänen  retkilleen. 
Elettyään  ennen  —  kuten  esim.  Vähin  ostjakit  vielä  nyt  —  puoleksi 
maanalaisissa  asunnoissa,  rakentaa  hän  tätä  nykyä  itselleen  hirsistä 
asunnon  venäläiseen  tapaan  ja  tekeepä  sen  joskus  kaksikerroksisen. 
Sen  tavallisin  muoto  on  seuraava:  salvoksen  toiseen  pääty  puoleen 
nostetaan  poikittainen  väliseinä,  joka  jakaa  rakennuksen  pitkulaiseen 
etuhuoneeseen  ja  neliömäiseen  tupaau.  Etuhuoneessa  un  tavallisesti 
päätyseinällä  tai  sen-puoleisessa  peränurkassa  uuni,  jota  venäläiset 
nimittävät  tshuvaliksi  ja  josta  Castren  sattuvasti  sanoi:  „siinä  on  kaksi 
osaa:  suuri,  aramoittava  kita  ja  pyöreä  savutorvi".  Tupaan  on  sijoitettu 
iso,  venäläiseen  tapaan  rakennettu  leivinuuni  siten  että  perä  on  väli- 
seinää vastaan  ja  suu  antaa  päätyseinään  päin.  Uunin  vieritse  johtaa 
ovi  etuhuoneesta  tupaan.  Joskus  on  etuhuoneen  edessä  erityinen  pors- 
tuahuone. 

Tapasin  sellaisiakin  asuinrakennuksia,  joissa  oli  vain  yksi  huone 
ja  siinä  tshuvali.  Ne  ovat  jäännöksiä  vanhemmasta  rakennustavasta, 
joka  muutama  vuosikymmen  sitten  oli  yleinen  Vasjuganilla. 

Kunkin  asuinrakennuksen  vieressä  on  yksi  tai  useampi  aitta, 
joissa  säilytetään  muona-  ja  ampumavaroja,  pyydyksiä,  turkiksia,  pu- 
kuja y.  m.  Ne  rakennetaan  aina  patsaille,  ettei  tulvavesi  ylettyisi  itse 
aittaan,  ja  jottei  karhut  ja  ahmat  pääsisi  maistelemaan  niissä  säilytettyjä 
ruokavaroja.  Patsaat  veistetään  melkein  poikkeuksetta  olkapäille,  jotta 
hiirien  pääsy  aittaan  kävisi  mahdottomaksi. 

Maanviljelys  ja  karjanhoito  ovat  Vasjuganin  ostjakeille  aivan 
tuntemattomia.   Jälkimäiseen  tarjoutuisi  muutamin  paikoin  mainioita 
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edellytyksiä  eikä  siihen  kulunekkaan  pitkä  aika  kun  venäläisiä  uudis- 
asutuksia ilmestyy  Vasjuganin  laaksoon  useampia.  Paitsi  koiraa  ei 
ostjakeilla  ole  muuta  kotieläintä  kuin  hevonen.  Heinänteko  ei  heille 
siis  enään  ole  tuntematon,  mutta  heinänviljelys  ei  tule  kysymykseen, 
koska  luonnon-niityistä  ei  ole  puutetta. 

Olen  jo  edellä  maininnut  Vasjuganin  ostjakkien  olevan  metsäs- 
tyksellä ja  kalastuksella  elävää  kansaa.  Ennen  vanhaan  oli  jousi  tärkein 
metsästyskalu,  mutta  nyt  se  on  jo  aikoja  vaihtunut  pyssyyn,  säilyen 
kuitenkin  muutamin  paikoin  sen  rinnalla  pitkät  ajat  oravien  ja  sorsien 
ampuma-aseena.  Se  oli  käsijousi,  jonka  kaari  liimattiin  kokoon  kol- 
mesta eri  puulajista:  selkäpuoli  koivusta,  sisäpuoli  sembran  lylystä  ja 
päät  tuomesta;  jänne  tehtiin  nokulaisrihmasta.  Ohkaisuudestaan  huo- 
limatta saatiin  kaari  tavattoman  jäykäksi  voitelemalla  sen  lylypuolta 
pihkalla  ja  tulella  paahtamalla.  Vähin  ostjakit  kertoivat  esi-isiensä 
jousten  olleen  niin  jäykkiä,  etteivät  Jermakin  sotilaat  saaneet  niitä 
käsin  jännitetyiksi,  vaan  täytyi  heidän  käyttää  jalkavoiraia  avuksi. 
Vahvan  vahilaisen  metsästäjän  ojennettua  kättä  ei  miesvoimin  saatu 
taipumaan  —  ennen  taittui  luu  kuin  lihakset  laukesivat.  Tämä  käden 
jäntevyys  oli  tulos  pitkästä  harjoittelusta,  joka  pantiin  alulle  jo  lap- 
suudessa. Poikain  ainoa  leikkikalu  oli  jousi,  ja  se  tehtiin  kunkin  kart- 
tuvain  voimain  mukainen.  Näin  ollen  ei  voi  kummeksia  sitä  ostjakkien 
väitettä,  että  taitava  ampuja  voi  hyvin  osuneella  nuolellaan  lävistää 
kaksi  peuraa.  Joidenkuiden  kerrottiin  saavuttaneen  erinomaisen  tai- 
tavuuden satuttamisessa.  Eräs  aippolovilainen  ostjakki  oli,  vaihtamalla 
nuolia  välillä,  ampunut  kahteen  käpyyn,  jotka  heitettiin  yhtaikaa 
ilmaan.  Kaikki  tämä  pitää  muutoin  yhtä  vanhojen  sankarirunojen 
kanssa,  joissa  kerrotaan  uroitten  voimainharjoituksista  ja  heidän  tai- 
tavuudestaan jousien  käyttämisessä. 

Ostjakkien  koira  on  vahvarakenteista  rotua,  pystykorvainen  ja 
paksukarvaiuen.  Se  on  isäntänsä  uskollinen  seuralainen  ja  otetaan 
mukaan  kaikille  retkille  paitsi  niille,  jotka  tapahtuvat  talvisydännä, 
sillä  korkeassa  lumessa  se  ei  jaksa  eikä  voikkaan  juosta,  eikä  sen  mu- 
kaanottamisesta siis  olisi  mitään  hyötyä. 

Ostjakkilaisen  pyyntivuoden  voi  katsoa  alkavaksi  elokuun  lopulla, 
jolloin  hirvenpyytäjät  lähtevät  metsälle.  Syyskuussa  metsot  ja  teirit 
alkavat  kokoontua  metsien  piilosta  leikkiä  lyömään  hiekkaisille  joki- 
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rantamille.  Silloin  alkaa  metsoaika.  Mutta  molemmat  nämä  pyynnit 
ovat  ostjakeille  vain  sivutoimia.  Varsinainen  metsästysaika  alkaa  vasta 
marraskuun  puolivälissä,  jolloin  orava  on  siksi  harmaantunut,  että 
sen  nahka  kelpaa  turkikseksi.  Oravan  liikkumisesta  sembran  «pähkinäin" 
keruuaikaan  s.  o.  elokuun  lopulla  ja  syyskuun  alulla  ostjakit  tietävät 
päättää  tulevan  oravavuoden  laadun.  Jollei  oravaa  silloin  ole  nähty 
liikkeessä,  tiedetään  olevan  huonon  vuoden  odotettavissa.  Mutta  ole- 
tetaan, että  enteet  ovat  hyvät.  Silloin  varustautuvat  metsälle  kaikki 
miehet,  jotka  suinkin  vain  kykenevät.  Seuralaisia  haetaan  ja  artteleita 
muodostetaan.  Ne,  jotka  liittyvät  seurueeksi,  ovat  yksissä  koko  met- 
sästysajan  ja  elävät  yksissä  ruuissa,  mutta  kukin  pitää  itse  ampu- 
mansa saaliin.  Jos  lähtöaikaan  on  jo  siksi  lunta  maassa,  että  narttaa 
s.  o.  pientä  ostjakkilaista  rekeä  voi  edukseen  käyttää,  otetaan  sellainen 
mukaan  ja  siinä  kuljetetaan  kaikki  tarvisaineet,  kuten  muona-  ja  am- 
pumavarat,  kattila  y.  m.  Useimpina  syksyinä  on  kuitenkin  lunta  tähän 
aikaan  vielä  uiin  vähän  että  nartoista  on  enemmäu  rasitusta  kuin 
hyötyä.  Silloin  pannaan  tavarat  isoon,  tavallisesti  yhdestä  tuohilevystä 
tehtyyn  konttiin,  jota  kannetaan  seljässä.  Kun  on  löydetty  oravarikas 
paikka,  pysähdytään  siihen.  Jos  näyttää  olevan  toivoa  pitempiaikai- 
sesta, edullisesta  metsilstykscstä,  tehdään  paikalle  kota.  Se  on  helposti 
kokoon  kyhätty.  Maahan  pystytetään  kaksi  haarapäistä  puuta,  niille 
lasketaan  orsi  ja  tätä  vastaan  ladotaan  vinoon  korttelin  tai  vähän 
pitempien  välimatkojen  päähän  toisistaan  seipäitä,  jotka  vuorostaan 
peitetään  havuilla  ja  katos  on  valmis.  Mutta  jos  sää  on  tyyni  ja  pai- 
kassa on  vain  yksi  yö  oltava,  ci  ostjakki  viitsi  vaivata  itseään  kodan 
teolla,  vaan  lapioi  vain  lumen  pois  yöpymäsijansa  kohdalta  ja  levittää 
sille  havuja  vuoteekscen.  Mutta  sattuupa  joskus  jo  syystalvesta  lyö- 
mään kovaksi  pakkaseksi.  Silloin  on  huonoissa  tamineissa  oleva  met- 
sästäjä hukassa,  ellei  ole  lunta  tarpeeksi  paksulta  maassa.  Mutta  jos 
niin  on,  ei  ostjakki  hätäile.  Hän  kokoaa  yöpymäsijaa  luodessa  nousevan 
lumen  määrättyyn  paikkaan  kasalle,  lyö  sen  tiukalti  kokoon  ja  kaivaa, 
jos  hänellä  on  sukset  mukana,  suksen  kärjellä  uunintapaisen  syven- 
nyksen lumikummun  kylkeen  ja  silittää  ontelon  kupeet  ja  pohjan  ka- 
pustalla. Sitten  hän  virittää  tulen  onteloon.  Kun  lumi  sen  seinissä  on 
alkanut  sulaa,  vetää  hän  palavat  puut  pesästä  pois.  Kovassa  pakka- 
sessa jäätyvät  sen  seinät  pian  ja  silloin  ostjakki  katsoo  asuntonsa 
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olevan  valmiin  ja  kestävän,  eikä  pelkää  pakkasta  vaikka  se  uhkaisi 
kestää  viikkokausia.  Kun  hän  on  illallisensa  syönyt  vetäytyy  hän  pe- 
säänsä, sulkee  sen  oven  lumella  ja  yltään  riisumillaan  vaatteilla  — 
sillä  niin  lämpimän  vakuuttaa  ostjakki  olevan  siellä  sisässä,  että  kaikki 
vaatteet  yllä  on  tuiki  mahdoton  tulla  toimeen. 

Mutta  siirrynpä  jälleen  seurueeseemme.  Päivin  liikkuvat  sen 
jäsenet  kukin  omalla  tahollaan  hakien  oravia  ja  tarkastellen  näkyykö 
suurempien  otuksien  jälkiä.  Missä  paljon  on  oravia  liikkunut,  siihen 
viritetään  jousiloukas;  missä  repo  tai  jänis  on  laatinut  itselleen  polun, 
siihen  jännitetään  aitajousi.  Joskus  sattuu  pyydystäjä  näkemään  ry- 
teikön tai  hongan  juuret,  joitten  kohdalle  suopclin  jäljet  päättyvät. 
Ne  hän  kiertää  metsästysverkoillaan  hyvin  tietäen  että  otus  piilee 
niiden  alla.  Jouduttuaan  jollekin  metsäjoelle  hän  silloin  tällöin  sattuu 
näkemään  sen  jäällä  ja  rannoilla  epäiltäviä  merkkejä.  Hän  arvaa 
kohta  saapuneensa  saukon  asuinsijoille  ja  laatii  padon  veteen  pakoit- 
taon  siten  jään  alla  piilevän  otuksen  tulemaan  esille.  Mutta  suurin 
on  hänen  onnensa,  jos  hän  löytää  karhunpesän.  Tullessaan  illalla 
yöpymäsijalle  Vähin  ostjakki  kantaa  merkiksi  löydöstään  havupuun 
oksaa  kädessään.  Siitä  ymmärtävät  toverit  seuraavana  päivänä  alkavan 
ottelun  itse  metsänkuninkaan  kanssa. 

Seurue  viipyy  yhdessä  ja  samassa  paikassa  niin  kauvan  kuin 
metsäonni  suosii.  Kun  saalista  ei  enään  kartu  siirrytään  toiseen  paik- 
kaan. Niin  jatketaan  metsästystä  tavallisesti  aina  Nikolain  päivään 
saakka,  jolloin  kovat  pakkaset  ja  korkea  lumi  tekee  metsässä  olon 
hankalaksi  ja  oravakin  alkaa  piiloittautua  pesiinsä.  Mutta  juuri  tähän 
aikaan  tarvitaankin  ostjakkia  kotosalla.  Kovien  pakkasten  lähestyessä 
tapahtuu  Vasjuganin  kuten  yleensä  koko  Pohjois-Obin  laakson  vesissä 
omituinen  ilmiö.  Veden  väri  muuttuu  kellertäväksi,  se  rupeaa  haise- 
maan ja  on  kelpaamaton  juomavedeksi.  Kaikki  elävät  olennot,  jotka 
ovat  siinä  asustaneet  pyrkivät  sitä  henkensä  kaupalla  pakenemaan. 
Kalat  koettavat  löytää  pelastuksensa  turvautumalla  rannoilla  pulp- 
puaviin lähteisiin  ja  nousemalla  lähdevetisiin  sivujokiin.  Tätä  ilmiötä 
kalojen  elämässä  ostjakki  käyttää  hyväkseen  ja  ammentaa  katiskoi- 
hinsa ja  tarvonta-verkkoihinsa  usein  suuret  määrät  kaloja.  Syyskalas- 
tuksen aikana  karttunut  kala  myydään  mikäli  ylettyy  yli  kotitarpeen 
Taaran  piiristä  tulleille  kalanostajille.  Nikolain  päivän  aikaan  pidetään 
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Vasjuganin  latvapuolella  sijaitsevassa  Aippolovin  jurttakunnassa  talvi- 
markkinat.  Niille  kokoontuvat  Vasjuganin  ostjakit  osittain  tehdäkseen 
kauppaa  syysmetsästyksen  saaliilla  osittain  suorittaakseen  yhteiskun- 
nallisia tehtäviään  ja  velvollisuuksiaan.  Siellä  kootaan  kruunulle  me- 
nevät verot  ja  suoritetaan  kruunun  viljamakasiinista  saatuja  vilja- 
velkoja.  Siellä  istuu  voolostin  vanhin  oikeutta  esiintulleissa  rikos-  ja 
riita-asioissa. 

Venäläisen  loppiaisen  aikana  alkaa  tai  vi  metsästys.  Silloin  koko 
perhe  lähtee  metsälle.  Tavarat  ja  lapset  kuljetetaan  uartoissa,  ja  jos 
jollakin  ostjakilla  on  vetokoiria,  valjastaa  hän  ne  narttojen  eteen. 
Aikuiset  —  niin  naiset  kuin  miehetkin  —  liikkuvat  suksilla.  Niitä  on 
kahta  laatua:  kapeita  pohjittamattomia  ja  leveitä  peuran  säärinahoilla 
pohjitettuja.  Edellisiä  käytetään  sjystalvesta  matalalla  lumella,  jälki- 
mäisiä kevättalvesta,  kun  lumi  on  korkea.  Talvimetsästys  tapahtuu 
pääpiirteissään  samalla  tavalla  kuin  syysmetsästyskin.  Paitsi  yllälue- 
teltuja  otuksia  tavataan  Vasjuganin  laaksossa  vielä  ahmoja,  ilveksiä, 
kärppiä  ja  näätiä,  jotka  kaikki,  lintuja  mainitsematta,  ovat  pyynnin 
esineenä. 

Lumen  alkaessa  sulaa  ja  hirven-  ja  poronajon  päätyttyä  metsäs- 
täjät palaavat  kotosalle  varustautuakseen  kalanpyyntiin  kun  kutuaika 
alkaa.  Kun  se  aika  on  mennyt  ohi  ja  nousevalta  tulvavedeltä  on  mah- 
doton jatkaa  kalastusta  kokoovat  ostjakit  talvimetsästyksellä  kerty- 
neet turkikset,  hirven-  ja  poronnahkat  sekä  äsken  pyydetyt  myytä- 
väksi liikenevät  kalat  veneisiinsä  ja  soutavat  Vasjuganin  kylään,  jossa 
kevätmarkkinat  pidetään.  Muutamat  jatkavat  sieltä  matkaansa  aina 
Kargasokiin  asti  ja  vasta  tulvaveden  aletessa  niin  paljon  että  kesä- 
kalastukseen voidaan  ryhtyä  he  alkavat  paluumatkansa  pysähtyen  tuon 
tuostakin  sopiville  rantapaikoille  kalaouneaan  koetellakseen.  Kesäka- 
lastus oli  parhaillaan  käymässä  soutaessamme  Vasjugania  ylös. 
Joka  päivä  tapasimme  Vasjuganin  rannoilla  yksityisiä  ostjakkiperheitä, 
jotka  olivat  kesäjurttineen  sijoittuneet  rantamille  kalastellaksensa  lähi- 
seudun järvissä  ja  joissa.  Ostjakkien  kesäjurtat  ovat  samaulaista  ra- 
kennetta kuin  äsken  esitetyt  metsästysretkiltä  käytetyt  kodat  —  sillä 
eroituksella  vain,  että  niitä  ei  peitetä  havuilla  vaan  vartavasten  tähän 
tarkoitukseen  valmistetuilla  tuohilevyillä,  ja  että  ne  usein  ovat  kaksi- 
puolisia muistuttaen  matalaa  harjakattoista  tupaista,  jonka  päätysei- 


Digitized  by  Google 


20  U.  T.  SlKBMUH.  XVII.l 


nassu  on  ovi  ja  katossa  savureikä.    Kun  kalansaalis  ei  enää  tyydytä, 
siirrytään  toiseen  paikkaan.   Kodan  puitteet  jätetään  niille  teloilleen 
ja  mukaan  otetaan  vain  tuohilevyt.    Nämät.  astiat,  tuohikopat  jr.  m. 
matkassa  oleva  irtain  omaisuus  ladotaan  ruuhiin  tai  veneisiin,  joitten 
keskuksen  peittää  tuohilevyistä  tehty  katos  ja  lähdetään  hakemaan 
parempia  kalapaikkoja.   Jos  kalaonni  on  hyvä  ja  kaloja  liikenee  yli 
päivän  tarpeen  laatii  ostjakki  kesäjurttansa  viereen  kalakodan,  joka 
on  aivan  samaa  rakennetta  kuin  asuinkotakin  ja  pystyttää  sen  alle 
savustustelineet.   Telineitten  alle  viritetään  valkea.    Tulen  ääressä  ja 
sen  ylle  asetetuilla  liisteillä  kuivataan  ja  savustetaan  pieni  kala.  Osa 
savustetusta  kalasta  jauhetaan  isoissa  puuhuhmareissa  kalajauhoksi, 
joka  ennen  vanhaan,  kun  ostjakit  eivät  vielä  tunteneet  leipää,  oli 
heidän  pääravintoaineensa  talvella. ja  on  usein  vielä  nytkin.  Suu- 
rempi kala,  kuten  hauki  ja  särki  kuivataan  tavallisesti  auringonpais- 
teessa ja  käy  tässä  muodossa  kauppatavarana.   Hauki,  jota  käytetään 
ravinnoksi  pyynnin  aikana,  syödään  kernaimmin  raakana  minkäänlai- 
sitta valmistuksitta.    Se  on  ostjakin  herkkua  kalastusaikana  samoin 
kuin  raaka  hirven-  ja  poronliha  metsästysaikaan.    Muitten  eläinten 
liha  ei  kelpaa  raakana  syötäväksi,  vaan  on  se  joko  keitettävä  tai 
paistettava.  Jos  kalaonni  on  hyvä  ja  Jumalan  aurinko  antaa  lämmintä 
päivänpaistetta,  tuntee  ostjakki  itsensä  onnellisimmaksi  ihmiseksi  tässä 
maailmassa.    Hän  syö  vatsansa  täyteen  ja  makaa  — ,  ja  nauttii  ole- 
muksestaan huolehtimatta  huomisesta  päivästä.  Joskus  jää  tämäu  kautta 
hyvä  tilaisuus  mahdollisesti  vielä  parempaan  saaliiseen  käyttämättä, 
mutta  se  merkitsee  ostjakin  mielestä  vähemmän  kuin  päivä,  joka  on 
kulunut  pilvettömässä  eläinännautinnossa.  Ja  niin  kauvan  kuin  kesää 
kestää  ja  kalaonni  pysyy  kohtalaisen  hyvänä,  niin  kauvan  kestävät 
ostjakin  onnenpäivätkin.  Hänellä  on  mitä  syödä  ja  hän  syö,  sillä  hä- 
nellä on  tavallisesti  hyvä  ruokahalu.    Poljakov  kertoo  matkoiltaan 
Obin  suulta,    että  sikäläiset  ostakit  voivat  syödä  20  %  tuoretta 
kalaa  veroksi.    Että  tämä  on  totta,  siihen  kuulin  minä  monta  todis- 
tusta.   Kerrottiinpa  minulle  eräästä  ostjakista,  joka  oltuaan  jonkun 
aikaa  vähillä  ruuilla  oli  syönyt  10  2:n  ff:n  painoista  ahventa,  lintulie- 
men,  jossa  oli  viisi  sorsaa  ja  kaiken  päälle  puoli  venäläistä  limppua. 
Siitä  oli  tosin  ahneelle  ostjakille  koitua  ikävät  seuraukset  mutta  saa- 
tuaan hiukan  vatsamasaassia  hän  oli  valmis  jatkamaan  syömistään. 
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Moinen  syöminen  tuntuisi  miltei  anteeksiantamattomalta,  jollei  olisi 
todistettua  että  hyvin  syönyt  ostjakki  voi  pitemmän  aikaa  tulla  toi- 
meen verrattain  vähällä  ruualla  ja  auttautua  ilman  suurempia  kärsi- 
myksiä lyhempiaikaisesta  ravinnonpuutteesta. 

Monet  matkustajat  ovat  pitäneet  ostjakkeja  henkisessä  suhteessa 
hyvin  köyhinä,  antaen  näytteeksi  heidän  luovasta  kyvystään  vain  muu- 
tamia runontapaisia,  jotka  ovat  olleet  kaikkea  runollista  lentoa  vailla 
ja  sisällykseltään  jokapäiväisiä.  Asian  laita  ei  kuitenkaan  liene  täysin 
sellainen.  Ostjakeillahan  on  olemassa  sankarirunous,  joka  —  vaikkapa 
ei  vedäkään  tunteen  jaloudessa  ja  runollisessa  voimassa  vertoja  suoma- 
laiselle kansanrunoudelle,  todistanee  kuitenkin  ostjakkilaisen  hengen 
rikkaudesta  enemmän  kuin  on  oltu  taipuvaisia  otaksumaan.  Oli  minulla- 
kin kerran  tilaisuus  kuulla  sellaisen  runon  laulantoa.  Siinä,  kuten  näissä 
sankarirunoissa  yleensä,  käsiteltiin  muinaisten  urosten  taisteluja  ja 
lemmenseikkailuita.  Laulaja  säesti  itse  itseään  kanteleella,  jota  hän 
piti  polvillaan.  Hän  lauloi  säkeen  kerrallaan  värisyttäen  ääntään  ja 
vetäen  syvästi  ilmaa  keuhkoihinsa  kunkin  säkeen  lopussa.  Ääni,  joka 
paisui  ja  pieneni,  yltyi  ja  talttui  aina  sisällyksen  mukaan,  oli  juhlallinen, 
iuspireerattu,  mutta  soinnuton.  Joskus  esityksen  kiihtyessä  —  kun 
oli  kysymys  voitosta  tai  jonkin  sankarin  kaatumisesta,  huudahtivat 
kaikki  kuulijat  yhtä  suuta.  Kielen  sanotaan  sankarirunoissa  olevan 
vanhanaikaisen.  Venäläinen  tulkkini,  joka  taisi  verrattain  hyvin  ostjak- 
kia, sanoi  vaikeasti  ymmärtävänsä  niitä. 

Paitsi  sankarirunoja  elää  ostjakeissa  joukko  historiallisia  taruja. 
Ne  ovat  kertomuksia  heidän  entisten  naapuriensa  tatarien  kanssa 
käydyistä  taisteluista,  ne  puhuvat  Jermakista  ja  venäläisten  maahan- 
tulosta. Jotkut  tarinat  kertovat  vanhojen  ostjakkilaisten  sankarien 
asuinsijoista.  Kalganakissa  osoitettiin  minulle  paikka,  jossa  muinoin 
oli  asunut  sankari.  Aippolovissa  tiedettiin  olevan  samanlaisen  ja  lisät- 
tiin vielä,  että  Vasjuganilla  oli  ollut  vain  kaksi  sankaria.  Näyttää 
siitit  kuin  näissä  kertomuksissa  piilisi  muistoja  vasjuganilaisista  ruh- 
tinaista. Siihen  viittaa  sekin  seikka,  että  Kalganakin  ja  Aippolovin 
jurttakunnat  olivat  ainoat,  joissa  tapasin  tai  joissa  minulle  kerrottiin 
olevan  varustusten  jälkiä,  joita  ostjakit  nimittävät  jugvads  (ven.  ro- 
Poäokt»).  Juuri  sellaisessa  eräällä  korkealla  rantatöyräällä  sijaitsevassa 
varustuksessa  tiesivät  Kalganakin  ostjakit  sankarinsa  asuneen.  Ne 
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muistelevat  vielä  vanhoja  tshudeja,  jotka  eivät  tunteneet  ryssän  Ju- 
malaa, osasivat  valmistaa  punaista  rautaa  8.  o.  vaskea  ja  takoa  siitä 
kaikenlaatuisia  esineitä. 

Vasjuganin  kylässä  on  kirkko.  Paikalla  asuu  myöskin  pappi, 
jonka  toimeksi  on  uskottu  Vasjuganin  ostjakkien  kasvattaminen  kris- 
tilliseen vaellukseen.  Kovin  suureksi  ei  venäläisen  kirkon  vuosisadan 
kestäneen  työn  vaikutusta  kuitenkaan  voine  arvata.  Se  johtuu  osaksi 
tämän  kirkon  uskonnonopetuksen  laadusta  osaksi  siitä,  että  ne  sie- 
lunpaimenet, jotka  toimivat  Siperian  pohjolassa  ovat  sinne  lähetetyt 
rangaistukseksi  siveellisistä  heikkouksistaan.  Niin  on  Vasjuganin 
ostjakki  nimikristitty,  jonka  uskonnolliset  käsitteet  rajoittuvat  ristin- 
merkin  tekoon  ja  kynttilän  pystyttämiseen  kirkossa,  kun  hän  jonkin 
matkansa  ohella  sattuu  sinne  pistäymään.  Vanhempi  polvi  pitää  vielä 
kiini  pakanallisesta  uskostaan  —  nuorempi  katsoo  paremmin  arvolleen 
sopivaksi  olla  siitä  enään  mitään  tietämättä.  Tästä  seuraa  ankara 
salaperäisyys  kaikessa  mikä  koskee  ostjakkien  vanhaa  uskontoa.  Siksi 
ovatkin  minun  muistiinpanoni  tältä  alalta  hyvin  katkonaisia.  Ainoas- 
taan pitempi  yksissä  olo  ja  lähempi  tutustuminen  ostjakkien  kanssa 
voinevat  saada  heitä  osoittamaan  suurempaa  avomielisyyttä. 

Matkallani  tapasin  useampia  uhripaikkoja.  Ensimäinen  näkemäni 
sijaitsi  Vasjuganin  vasemmalla  rannalla  noin  4  virstaa  Tshokkinin  jurtan 
alapuolella.  Se  kasvoi  sekametsää.  Ison  sembran  oksille  oli  ripustettu 
erivärisiä  kattunikankaan  kappaleita  ja  sen  runkoa  vastaan  oli  pystytetty 
aitajousia  ja  nuolia.  Puun  juurella  joen  puolella  seisoi  joukko  puusta 
tehtyjä  nelijalkaisten  eläinten  kuvia,  päät  käännettyinä  uhripuuta  kohti. 
Tätä  kuten  seuraaviakin  paikkoja  tarkastellessani  ei  ollut  ostjakkeja 
mukana.  Siksi  en  voi  antaa  mitään  tietoja  siitä,  mille  jumalille  tai  hen- 
gille uhripaikat  olivat  pyhitetyt  ja  mitä  eri  uhreilla  tarkoitettiin.  Yleensä 
koettivat  ostjakit  mikäli  mahdollista  pitää  salassa  näitä  uhripaikko- 
jaankin.  Tiedusteltuani  Vasjuganin  kylässä  eräältä  ostjakilta  juuri  mai- 
nittjuen  puisten  elukkain  merkitystä,  sanoi  hän  metsästäjän  niitä  uhraa- 
van, jotta  heidän  koiransa  paremmin  ajaisivat  otustaan  ja  kertoi  että 
kuvat  tehdään  sen  otuksen  muotoiset,  jota  asianomaiset  koirat  ajoivat. 
Eräs  toinen  ostjakki  antoi  hiukan  poikkeavan  selityksen:  hän  sanoi  met- 
sästäjän siinä  tapauksessa  uhraavan  tuollaisen  elukan  kuvan,  että 
hänellä  on  nuori  koira,  jonka  hän  tahtoo  saada  ajamaan  kaikenlaatuista 
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riistaa.  Tulkkini,  joka  tunsi  tämän  kuten  seuraavatkin  uhripaikat,  kertoi 
ennen  löydetyn  uhripuun  juurelta  maasta  venäläistä  vaskirahaa. 

Toinen  näkemäni  uhrilehto  sijaitsi  Vasjuganin  oikealla  rannalla 
noin  10  virstaa  Madigovin  jurttain  alapuolella  Jugk-pele  nimisellä 
paikalla.  Metsä  kasvoi  sembraa,  kuusta  ja  pientä  pihlajaa.  Uhripuut, 
joita  oli  useampia,  olivat  osittain  sembroja,  osittain  kuusia.  Paitsi 
kattunia  oli  uhreiksi  tuotu  nuolia,  joukko  nuolenkärkiä,  kuulia,  ja 
vaskirahoja  löytyi  maasta.  Vanhimmat  rahat  olivat  Nikolai  I:sen  ajoilta. 

Vasjuganin  oikealla  rannalla,  kuusi  virstaa  Pjonorvin  jurttain 
alapuolella,  erään  pienen  sivujoen  suussa  oli  niinikään  uhrilehto.  Se 
kasvaa  sembraa,  pihtaa,  kuusta,  pihlajaa,  tuonta  ja  haapaa.  Uhripuu 
oli  vanha  sembra,  jonka  idänpuolisille  oksille  oli  ripustettu  kattunia. 
Maata  pengottaessa  sen  juurilta  löytyi,  paitsi  vaskirahoja  —  vanhin 
oli  v:lta  1798  -  keihäänterä,  nuolenkärkiä,  rikottuja  eläinten  luita 
sekä  saviastiain  kappaleita.  Jälkimäisistä  päättäeu  näyttää  siltä,  että 
paikalla  oli  aterioitu.  Tulkkini,  joka  useampia  vuosia  oli  kauppiaana 
liikkunut  Vasjuganilla,  tiesikin  Pjonorvin  ostjakkien  toimittahan  tässä 
uhreja  kulkiessaan  keväällä  paikan  ohi  Vasjuganin  markkinoille. 

Lähellä  Vargananshenin  kesäjurttia  on  Nuyos-pöQtomjöQog-ioen 
rannalla  uhripaikka,  jossa  eräs  ostjakkivanhus  kertoi  muinoin  TäraJi 
nimisen  sankarin  eläneen  ja  kuolleen.  Arvatenkin  on  paikka  tälle 
sankarille  pyhitetty.  Se  kasvoi  kuusta,  mäntyä,  pihtaa,  haapaa  ja  pih- 
lajaa. Äyrään  alla  rannalla  seisoi  kaksi  vanhaa  honkaa.  Mitään  eri- 
tyistä uhripuuta  ei  ollut  —  vaan  olivat  kattuunit  ripustetut  nuoriin 
koivuihin  sekä  yhteen  pihtaan  ja  mäntyyn.  Erään  puun  juurelta  löytyi 
kaksi  äsken  uhrattua  vaskirahaa. 

Paitsi  uhrilehtoja  näin  Vasjuganilla  yhden  uhrikiven.  Se  sijaitsee 
Vasjuganiin  laskevan  JäQom-jati  joen  vasemmalla  rannalla  P/s  virstaa 
sen  suun  yläpuolella.  Kiven  suuruuden  voi  päättää  siitä,  että  kaksi 
miestä  hädin  jaksoivat  sitä  liikuttaa.  Eris  venäläinen,  joka  osoitti 
minulle  paikan,  kertoi  siitä  seuraavaa:  Sen  kohdalla  oli  ennen  muinoin 
ollut  ostjakkilainen  kaupunki.  Eräs  sen  sankareista  oli  nuorukaisena 
jättänyt  kotinsa.  Kun  hän  vanhaksi  tultuaan  vihdoin  palasi  kotikau- 
punkiaan katsomaan,  olivat  kaikki  sen  asukkaat  kuolleet.  Elämäänsä 
kyllästyneenä  heittäytyi  silloin  sankari-vanhus  entisille  kotisijoilleen 
kuolemaan  ja  muuttui  kiveksi.  —  Nyt  uhraavat  ostjakit  sille,  jotta 
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metsästys-  ja  kalaonni  heitä  suosisi.  —  Kiven  kohdalla  seisoi  keski- 
kokoinen koivu,  jonka  oksiin  oli  kattunikappaleita  sidottu.  Yhdestä 
sellaisesta  löytyi  solmuun  kätkettynä  20  kopekan  hopearaha.  Koivun 
juurella  oli  vitsasrengas  ja  siihen  kiinnitetty  kahvikupin  kokoinen 
vaskikello  ja  kattuniliuskoja.  Se  oli  keväällä  pistetty  johonkin  oksaan 
mutta  oli  siitä  pudonnut  maahan,  jota  pidetään  -  niin  tiesi  kertojani 
—  merkkinä  siitä,  ettei  uhri  ole  ollut  otollinen.  Maasta  kiven  juurelta 
löytyi  40  nuolenkärkeä  ja  141  vaskirahaa,  joista  vanhin  oli  vuodelta 
1757,  tina-astia,  piikiveä,  saviastian  kappale,  tinainen  koriste,  kuulia 
ja  helmiä.    Kun  kivi  käännettiin  sijoiltaan  tavattiin  sen  alta  kuonaa. 

Paitsi  uhrilehtoihin  ja  kuten  näyttää  kiville,  kantavat  ostjakit 
uhrejaan  myös  erityisiiu  uhriaittoihin,  joissa  sukujumalia  säilytetään. 
Yhden  sellaisen  aitan  näin  matkallani  ostjakkilaisella  alueella.  Se 
sijaitsee  eräällä  saarenteella  Emter-järven  rannalla  noin  30  virstaa 
Aippolovin  jurtista.  Kerrottiin  sen  ennen  olleen  laajalti  kuulun  ja 
sinne  tulleen  uhrilahjoja  aina  Vah-joelta  saakka.  Saarenne,  jonka  kes- 
kellä aitta  sijaitsee,  kasvaa  koskematonta  sekametsää.  Aitta  seisoo 
kahdella  patsaalla  ja  on  noin  20  vuotta  sitten  rakennettu  vanhan, 
ränsistyneen  sijaan  ja  sen  mallin  mukaan.  Siinä  ei  ole  mitään  ovea, 
vaan  sisäänkäynti  tapahtuu  permannon  kautta,  siten  että  muutamat 
sen  palkit  nostetaan  sijoiltaan.  Aidan  orresta  riippui  iso  kontintapainen 
vitsakseen  sidottuna.  Muutoin  oli  aitta  aivan  tyhjä.  Kontissa  oli  kolme 
jumalaa  ja  muutamia  lyijystä  tehtyjä  eläintcnkuvia.  Jumalankuvista 
oli  kaksi  puisia  ja  kolmas  lyijystä.  Toisen  puusta  tehdyn  kasvot  olivat 
lyijylevyllä  päällystetyt  ja  sitä  nimitettiin  Pä7tm'ksi  s.  o.  Saaren  emän- 
näksi, toista  puusta  tehtyä  Ätolgilnfksi  s.  o.  Palvelijattareksi  —  lyi- 
jyistä jumalankuvaa  Pöyo^iksi,  Kätilöksi.  Kunkin  jumalanuken  ylle 
oli  puettu  paita  ja  yhdellä  oli  paidan  päällä  viitta.  Muutoin  olivat 
kaikki  seitsemään  huiviin  käärityt. 

Eräs  vanha  ostjakki  kertoi  minulle  PäimVsto.  seuraavan  tarinan. 
Vanhaan  aikaan  oli  sillä  saarenteella,  jolla  nyt  uhriaitta  sijaitsee,  ko- 
honnut ostjakkilainen  kaupunki,  jossa  asui  Jarlnlekovalkur  niminen 
sankari.  Hänellä  oli  vaimo  nimeltä  Poimi  ja  kolme  poikaa.  Nuorim- 
man pojan  nimi  oli  Jöyotuhi  ja  hän  oli  taitava  jousimies,  jonka  ei 
ollut  lupa  ampua  lintua  maasta,  vaan  täytyi  saada  se  putoomaan  len- 
nosta.   Kerran  kun  kaikki  pojat  olivat  poissa  kotoa,  tuli  saarelle 
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venäläinen  sankari,  jonka  kanssa  Jarlulekovalkur  oli  ollut  taisteluissa. 
Käyttäen  hyväkseen  poikien  poissaoloa  hän  tappoi  Jarlulekovalkur  in 
ja  kaikki  muut  saaren  asukkaat  jättäen  henkiin  vain  Pähnfn,  jonka 
vei  vankina  mukanaan.  Kun  Jöyotuku  palasi  matkoiltaan  kotiin  ja 
näki  kaupungin  hävitetyksi  ja  äitinsä  ryöstetyksi  muuttihe  hän  han- 
heksi ettei  kukaan  häntä  tuntisi  ja  kätkeytyen  erääseen  hanhiparveen, 
joka  parhaillaan  teki  syysmuuttoa,  lähti  hakemaan  äitiänsä.  Kun  hän 
näki  äitinsä  olevan  venäläisen  sankarin  vankina,  huusi  hän  lentäessään 
äitinsä  ohi,  että  tämä  kehoittaisi  vangitsijaansa  heittämään  rautapaidan 
yltään.  Äiti  teki  niinkuin  poika  oli  käskenyt,  ja  kun  sankari  oli  rii- 
sunut päältään  rautaisen  pukunsa,  lävisti  Jöyotuku  hänet  nuolellaan. 
Siten  pelastui  Pälmi  ryöstäjän  kynsistä,  palasi  jälleen  takaisin  saa- 
relleen ja  elää  siellä  vieläkin  saaren  emäntänä. 

Kuten  tästä  tarinasta  näkyy  ei  Pälmi  alkujaan  ollut  muu  kuin 
ihminen,  vaikkapa  sankarin  vaimo.  Kertomus  on  siis  yksi  lisätodistus 
siitä,  että  ostjakkien  jumalan  kuvien  takana  ainakin  muutamissa  ta- 
pauksissa piilee  muisto  vanhoista  sankareista. 

Mainitsin  samassa  kontissa,  missä  jumalankuvia  säilytettiin,  olleen 
myös  lyijyisiä  eläinnukkeja.  Ne  kuvasivat  karhua,  majavaa,  sisiliskoa 
ja  käärmettä.  Näitten  eläinten  muotoon  oli  sankarilla  tapana  määrä- 
tyissä tapauksissa  pukeutua.  Kun  sota  uhkasi  hänen  kaupunkiaan, 
muuttihe  hän  karhuksi  ja  vietti  talvensa  pesässään.  Jos  hänen  oli 
tuntemattomana  käytävä  toisten  sankarien  asunnoilla  tarkastusmat- 
koilla, mateli  hän  niihin  käärmeenä.  Kun  hän  sai  viestin  vihollisten 
tulosta  puki  hän  itsensä  majavan  turkkiin  ja  piili  rantojen  luolissa 
ottaakseen  selkoa  ohikulkevien  vihollisten  aikeista  kuunnellen  heidän 
kcskustelujaan. 

Mainitsin  yllä,  kunkin  jumalanuken  olleen  puetetun  paitaan  ja 
käärityn  seitsemään  huiviin.  Niin  hyvin  pukimet  kuin  huivitkin  olivat 
ostjakkien  antamia  uhrilahjoja.  Mikäli  sain  selkoa  siitä  tavasta  jota 
noudatettiin  Pä7»ntlle  uhratessa,  eivät  uhraajat  itse  toimittaneet  perille 
antimiaan  vaan  jättivät  ne  aitan  hoitajalle.  Tämä  toimi  kulki  perin- 
tönä samassa  suvussa  siirtyen  sen  vanhimmasta  jäsenestä  vanhimpaan. 
Hänen  velvollisuuksiinsa  kuului  paitsi  uhrilahjojen  vastaanottamista  ja 
aitan  hoitoa  päivän  määrääminen,  jolloin  yhteinen  kevätuhri  toimite- 
taan. Se  vietetään  joka  kevät  talvimetsästyksen  päätyttyä  samiin  saa- 
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renteen  rannalla,  jolla  jumalanhuone  seisoo  ja  siihen  kokoontuvat 
paitsi  Emter-järven  rannalla  asuvia  ostjakkeja  myöskin  Aippolovin 
ostjakit.  Jokainen  uhriin  osanottava  tuo  lusikan  mukanaan.  Uhri- 
keitos,  johon  sekoitetaan  obraryynejä,  valmistetaan  jostakin  talvimet- 
sästyksen  aikana  kaadetusta  hirvestä  tai  porosta.  Kun  keitto  on  valmis, 
pyytää  aitanhoitaja,  joka  siis  on  samalla  uhripappi,  PäimV&  aterioi- 
maan ja  anoo  hyvää  kalaonnea  kohta  alkavan  kudun  aikana.  Kun 
on  vähäu  aikaa  odoteltu  ja  arvellaan  PäimVn  jo  aterioineen  käyvät 
itse  uhraajat  ruokaan  käsiksi.  Jos  jotakin  jää  jäljelle,  viedään  se 
kotiin. 

Toinen  yhteinen  uhriateria  syödään  Emter-järvellä  syksyllä  Dmit- 
rin päivän  aikaan,  jos  aitan  hoitaja,  joka  tavallisesti  asuu  Aippolo- 
vissa,  on  paikalla.  Hän  määrää  tälläkin  kertaa  ajan,  jolloin  uhri  toi- 
mitetaan. Kaikki  käy  samassa  järjestyksessä  kuin  keväälläkin  sillä 
eroituksella  vain,  että  uhriatcria  syödään  illalla  ja  uhripapin  luona. 
Hirven  tai  peuran  puutteessa  tehdään  keitto  metsosta.  Arvatenkin 
rukoiltiin  tässä  tilaisuudessa  hyvää  metsästysonnea.  Yksityisiä  uhri- 
aterioita  toimittavat  ostjakit,  milloin  vain  jokin  pakottava  asianhaara 
näyttää  sitä  vaativan.  Nykyisen  Einter-järven  uhriaitan  hoitajan  en 
kuullut  noidan  ammattia  harjoittavan.  Mutta  siitä  päättäen  että  mi- 
nulle Marginissa  kerrottiin  sikäläisen  jumalanhuoneen  hoitajan  sa- 
malla olevan  noidan,  on  hyvin  luultavaa,  että  asianlaita  oli  ennen 
sama  Kmter-järvelläkin.  Tosin  on  Marginin  uhriaitta  samojedilaisella 
alueella  eikä  ostjakkilaisella,  kuten  Andrianov  näyttää  luulevan,  mutta 
eroitus  näiden  kahden  Vasjuganilla  asuvan  kansanaineksen  välillä  on 
kieltä  lukuunottamatta  niin  pieni,  ettei  sitä  voi  miksikään  arvata. 
Siihen,  ettei  nykyinen  aitanhoitaja  enään  loihdi,  voi  olla  monta  syytä 
ja  vähi minäksi  arvattava  ei  liene  se,  että  erittäinkin  Aippolovissa, 
jossa  aina  asuu  joitakin  venäläisiä,  luottamus  noitain  vehkeisiin  mahtaa 
olla  hyvin  vähäinen. 

Noitia  voivat  ostjakeissa  olla  niin  hyvin  naiset  kuin  miehetkin. 
Tapasin  matkallani  yhden  kumpaakin  lajia.  Kalganakissa  olin  läsnä 
eräässä  loihtutilaisuudessakin.  Se  tapahtui  myöhään  heinäkuun  iltana 
ja  toimitettiin  noidan  tuvassa.  Jotta  siellä  vallitsisi  täydelliuen  pimeys, 
peitettiin  akkunat  läpinäkymättömillä  verhoilla.  Keskelle  permantoa, 
johon  noita  asettui  loihtimaan,  levitettiin  peurantalja.  Hänen  kätensä 
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ja  jalkansa  sidottiin  lujasti  samalla  vyöllä.  Taljalle  pantiin  joku  määrä 
vaskirahoja  ja  eräs  ostjakki  asettui  soittamaan  kannelta.  Kun  kaikki 
oli  valmista  sammutettiin  valkea  sillä  huomautuksella  ettei  sitä  saisi 
loitsimisen  aikana  virittää,  koska  noita  voisi  siitä  sairastua.  Syntyi 
hetkisen  hiljaisuus,  jota  taittoi  vain  k«ntelen  yksitoikkoinen  sävel  — 
sitten  kuului  syviä  huokauksia  keskilattialta  ja  tuokion  kuluttua  he- 
lisivät vaskirahat  noidan  käsissä  merkiksi  siitä,  että  hänen  kätensä 
ja  jalkansa  olivat  vapaat  siteistä.  Hän  alkoi  laulaa  ja  tapsautteli  jal- 
kojaan vuotaa  vastaan.  Soitto  lakkasi,  mutta  alkoi  heti  taas  kun 
noita  oli  lakannut  laulamasta.  Minun,  joka  olin  pyytänyt  noidan  loih- 
timaan, piti  nyt  tehdä  kysymys,  johon  noidan  oli  hankittava  vastau?. 
Tiedustelin  Suomen  oloja.  Syntyi  taas  hiljaisuus  —  sanottiin  noidan 
lentäneen  ulos  tuvasta.  Me  odotamme  äänettöminä  ja  aivan  oikein 
—  hetkisen  kuluttua  alkaa  kuulua  ääni,  aivan  kuin  olisi  jotakin  kau- 
kaa tulossa  —  se  lähenee,  likitienoissa  alkaa  risahdella  ja  lopuksi 
käy  kova  suhahdus  ilmassa  —  se  merkitsee:  noita  on  palannut.  Hän 
kertoo  nyt  mitä  tietää  kysymyksen  johdosta  ja  puhuu  hiljaisella,  ra- 
sittuneella ja  ikäänkuin  haukkuvalla  (V)  äänellä  toistellen  yksiä  ja 
samoja  sanoja.  Saan  kuulla,  että  olot  ovat  Suomessa  hyvällä  kannalla. 
Mutta  yksi  käynti  henkien  luona  ei  riitä.  Hän  lentää  toisen  ja  kol- 
mannen kerran  henkimaailmaansa  ja  tuo  joka  kerta  saman  vastauksen. 
Lopulta  hän  väsähtyy  pitkistä  matkoistaan  ja  tahtoo  levätä.  Sitten 
hän  taas  laulaa.  Äkkiä  kuuluu  romahdus  permannolla.  Noita  alkaa 
puhua  tavalliseen  tapaansa  ja  käskee  virittää  valkeaa.  Istunto  on 
päättynyt. 

Vasjuganin  ostjakit  ovat  kuten  heidän  heimolaisensa  yleensä 
vähenemässä.  Kun  varsinainen  työni  vaati  koko  aikani,  en  tullut  teh- 
neeksi mitään  asutusta  koskevaa  tilastoa,  vaikka  Vasjuganin  kirkossa 
löytyvät  kirkonkirjat  ehkä  olisivat  tarjonneet  siihen  hyvän  tilaisuuden. 
Jos  saa  luottaa  venäläisen  tutkijan  Grigorovskijn  ynnä  muutamien 
muiden  julkaisemiin  numeroihin  —  yleensä  ovat  Grigorovskijn  kirjoi- 
tukset mitä  epäluotettavinta  laatua  —  oli  Vasjuganin  ostjakkien  jä- 
senluku v.  1859:  1,000;  v.  1882  eri  tietojen  mukaan  726  tai  623  ja 
v.  1888:  502  sielua.  Kolmen  viimeisen  kymmenluvun  kuluessa  olisi 
siis  Vasjuganin  ostjakkilainen  asutus  vähentynyt  enemmällä  kuin 
puolella.  Numerot  puhuvat  selvää  kieltä.    Kun  sen  ohella  ottaa  huo- 
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mioon,  että  keski-ikäiset  ja  heitä  nuorempi  polvi  puhuu  venäjää  jo- 
tenkin hyvin  ja  että  siis  vaara  uhkaa  toiselta  puolen  kansallisuuden 
kadottamisella,  ei  liene  perusteetonta  väittää,  ettei  Vasjuganin  van- 
hoista ostjakeista  vuosisadan  kuluttua  ole  muuta  kuin  muisto  jäljellä. 

Mitä  erittäin  niihin  syihin  tulee,  jotka  vaikuttavat  ostjakkien 
sukupuuttoon  kuolemisen,  on  niitä  monta  ja  monet  tutkijat  ovat  niitä 
käsitelleet.  Tärkeimpien  joukossa  on  maiuittu,  että  ostjakkilaiset  avio- 
liitot ovat  vähälapsisia.  Mikäli  minä  tiedustellessani  ostjakkien  elämä- 
kertoja tulin  pitäneeksi  silmällä  tätä  seikkaa,  huomasin  että  monilla 
avioilla  oli  päinvastoin  ollut  suurikin  määrä  lapsia,  vaikka  useimmat 
niistä  olivat  kuolleet  jo  aivan  nuorina.  Että  puhe  lapsettomuudesta 
todella  on  aivan  perätön,  se  näkyy  kaikkein  selvimmin  siellä,  jossa 
asukasluku  jo  on  kasvamaan  päin.  Läpikäydessäni  vahilaisen  Larjats- 
koen  seurakunnan  kirkonkirjat,  huomasin,  että  syntyneitten  lasten 
lukumäärä  oli  asukaslukuun  nähden  aivan  sopusuhtainen.  Ja  muutoin 
ei  asianlaita  voinut  ollakkaan  ostjakkiheimossa,  jonka  jäsenluku  on 
yhden  vuosisadan  kuluessa  eli  vuodesta  1799  vuoteen  1897  kasvanut 
37G:sta  l,749:ään  eli  neljän  ja  puolen  kertaiseksi.  Kernaammin  on  syy 
ostjakkilaisen  asutuksen  vähenemiseen  haettava  tavattomasta  lasten  kuo- 
levaisuudesta. Tähän  taaskin  täytyy  hakea  syy  osittain  huonosta  hoi- 
dosta, osittain  vanhempain  raihnaisuudesta,  jonka  ovat  vaikuttaneet 
monenlaiset,  erittäinkin  Europan  puolelta  siirtyneet  taudit.  Toiseksi 
pääsyyksi  ovat  mielestäni  katsottavat  lisääntyneet  elämänvaatimukset, 
jotka  ovat  aiheutuneet  tutustumisesta  venäläisen  elämän  kanssa,  mutta 
joiden  tyydyttämiselle  yhä  huononeva  metsästys  ja  kalastuskin  panevat 
esteen.  Tämän  kautta  näyttäisi  siis  tulevan  todistetuksi,  että  europa- 
lainen  kulturi,  joka  on  venäläisten  maahan  siirtyessä  heidät  äkkiä 
yllättänyt  ja  jonka  varjopuolista  he  pääasiallisesti  ovat  tulleet  osalli- 
siksi —  kiitos  venäläisten  onnenonkijani,  —  on  tukahuttanut  ostjakki- 
heimon  elinvoimat  niissä  paikoin,  missä  venäläinen  vaikutus  on  ollut 
suurin.  On  hauska  huomata,  että  väheneminen  Vasjuganin  ostjakkien 
jäsenluvussa  on  tapahtunut  juuri  viimeisillä  vuosikymmenillä,  jolloin 
myöskin  heidän  välitön  yhteytensä  venäläisen  asutuksen  kanssa  on 
syntynyt  erään  kauppiaan  v.  1873  Taaran  piiristä  Vasjuganin  latvoille 
avaamaan  kauppatien  kautta.  Mutta  Vähin  latvoilla,  jonne  välitön 
venäläinen  vaikutus  ei  ulotu,  sillä  kauppiaat  nousevat  veneineen  jokea 
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ylös  vain  Larjatskoen  kylään  saakka,  on  havaittu  voimakas  lisäänty- 
minen. 

Olen  viipynyt  Vasjuganin  ostjakeissa  niin  kauvan,  että  minun 
on  tiiliä  kertaa  sivuuttaminen  kaikki  se,  mitä  Vähin  ostjakkien  elä- 
mästä olisi  ollut  maiuittava.  Sanottakoon  tässä  vain,  että  Vähin 
ostjakki  on  monissa  suhtein  —  kuten  rakennuksissaan  ja  tavoissaan 
—  alkuperäisemmällä  kannalla  kuin  hänen  naapurinsa  Vasjuganin 
ostjakki.  Hänkin  elää  metsästyksellä  ja  kalastuksella,  mutta  sitäpaitsi 
hän  omistaa  poroja.  Joku  vuosikymmen  sitten  oli  hänellä  vielä  koko- 
nais ia  porolaumoja,  mutta  Siperian  rutto  on  niitä  viime  aikoina  pahoin 
pidellyt. 

Olen  tehnyt  pitkän  poikkeuksen  matkakertomuksestani.  Kun 
siihen  siirryn  takasin,  teen  sen  vain  kertoakseni  pääpiirteissä  matkani 
kulun.  Me  nousimme  Vasjugania  aina  Aippolovin  jurttiin,  jotka  sijait- 
sevat noin  510  virstaa  joen  suun  yläpuolella.  23  p.  elokuuta  aloimme 
paluumatkamme  ja  saavuimme  1 1  p.  syyskuuta  Narimiin.  Täällä  erosi 
minusta  matkatoverini  maisteri  Stenberg,  jolla  ei  luonnontutkijana 
kohta  lähestyvän  talven  takia  ollut  enään  sanottavasti  mitään  tehtävää. 
14  p.  syyskuuta  nousin  vasjuganilaisen  tulkkini  seuraamana  höyryyn 
ja  matkustin  Vah-joen  suulle.  Sieltä  sain  lainaksi  kruunun  veneen, 
jossa  tein  vaivaloisen  matkani  Larjatskoen  kylään  asti,  joka  sijaitsee 
G30  virstaa  joen  suulta  lukien  ja  jonne  saavuin  8  p.  lokakuuta.  Pari 
kolme  päivää  sen  jälkeen  jäätyi  Vah.  Matka,  jonka  aioin  tehdä  Vähin 
latvoille,  kävi  tästä  syystä  mahdottomaksi.  Jäin  siksi  kylään,  joka  — 
lukuunottamatta  erästä  rakennusta  Ohtiurjcvin  jurtissa,  on  ainoa 
paikka  koko  joella,  jossa  ou  oikeita  ihmisasuntoja.  Odotellen  talvikelin 
tuloa  ja  suovesien  jäätymistä  työskentelin  Larjatskoessa  4  p:ään  mar- 
raskuuta, jolloin  aloin  paluumatkani.  Tein  pororetken  läpi  Vähin  ja 
Timin  välisen,  400  virstan  laajuisen  metsän  Timskoeen.  Sieltä  kävi 
matkani  hevoskyydissä  pitkin  Obin  rantoja  Tomskiin,  jonne  saavuin 
22  p.  marraskuuta  ja  jossa  ostjakkilainen  matkani  päättyi. 


Digitized  by  Google 


XVIl.j 


Matkakertomus  mordvalaisten  maalta. 


2 


hyvän  tilaisuuden  tutustua  sekä  Buguruslanin  piirikunnan  luoteisosan 
että  läheisen  Buguljman  piirikunnan  länsiosan  mordvalaisiin. 

Siinä  oletuksessani,  että  tällä  sekä  kielimiehiltä  että  kansatieteen- 
tutkijoilta  aivan  koskematta  jääneellä  paikkakunnalla,  joka  on  kau- 
kana suuremmista  liikekeskuksista,  tapaisin  mordvalaisen  kansanainek- 
sen hyvin  säilyneenä,  en  pettynytkään.  Runsas  ja  arvokas  kansanru- 
nous, jonka  vertaista  en  myöhemminkään  missään  muualla  ole  tavannut, 
oli  täällä  korjattavana  talteen.  Jo  tämän  tehtävän  suorittaminen,  jota 
en  millään  muotoa  tahtonut  jättää  kovin  keskeneräiseksi,  vei  minulta 
odottamattoman  paljon  aikaa.  Toisena  erityisenä  syynä,  joka  teki 
oleskeluni  tällä  paikkakunnalla  pitemmänaikaiseksi,  kuin  ennalta  osasin 
arvata,  oli  se  seikka,  että  huomasin  sanakirjatyölleni  edullisimmaksi 
jo  edeltäkäsin  suorittaa  osan  varsinaista  toimitustyötä,  johon  Isaklyssa 
käytin  arviolta  noin  puolentoista  kuukautta.  Kun  tutkittavanani  sitä- 
paitsi oli  kaksi  toisistaan  melkoisesti  eriävää  ersaninurretta,  kesti 
minulla  työtä  tällä  ensimäisellä  mordvalaisella  työalallani  vähän  yli 
puolenneljättä  kuukauden. 

Se  ersanmurre,  jota  puheenalaisella  paikkakunnalla  yleisimmin 
puhutaan,  ei  erittäin  huomattavassa  määrässä  eriä  siitä  murteesta, 
jota  v.  1890  tutkin  Ardatovin  piirikunnassa  Simbirskin  lääniä,  ja  Ka- 
sanissa  kahtena  viime  vuosikymmenenä  julkaistuissa  kirjasissa  esiinty- 
västä ersa-mordvan  »kirjakielestä".  Äänteellisistä  ominaisuuksista  on 
silmiinpistävin  se,  että  Simbirskin  ersanmurteen  -fi*-:ti  täällä  vastaa 
-n$-  (Buguruslanin  piirikunnassa)  ja  -nd~  (Buguljman  piirikunnassa), 
esim.  kalonzo  —  kedonko  —  kalondo  =  suom.  kalansa.  Melkoisesti 
eriävä  on  sitävastoin  se  ersanmurre,  johou  ensin  tutustuin  Isaklyn 
kylässä  ja  jota  vielä  puhutaan  parissa  toisessakin  kylässä  samaa  Bu- 
guruslanin piirikuntaa  sekä  —  niinkuin  myöhemmin  tulin  huomaamaan 
—  hyvin  laajalti  läntisessä  osassa  Samaran  lääniä  (Samaran  ja  Stav- 
ropolin  piirikunnassa),  —  ei  niin  paljon  äänneasultaan  kuin  kieliopil- 
listen muotojen  ja  sanastonkin  puolesta.  Niinpä  on  esim.  nominin  mää- 
rätty deklinatsioni  tässä  murteessa  aivan  omituinen,  niinkuin  seuraa- 
vasta taivutusesimerkistä  näkyy: 

Isaklyn  murre:  Useimmat  muut  ersanmurteet: 

ktido-S  'talo'  hido-i 
Genit,    ktido-zin  (myös:  kudo-it)  kudo-nf,  kudo-st' 
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Abi  at.  kudo-zde 
Iness.  kiido-srie 
Prol.  kudo-iga 


Ailat,    kudo-ine  (myös:  kudo-ife) 


kudo-fife(n),  ktido-Sfe 
kudo-donf,  Tcudo-doH 
kudo-sonf,  kudosost 
kudo  vah(y  kudovasf. 


Molempien  puheenalaisten  murteiden  sanaston  kävin  tarkoin 
läpi  etupäässä  ennen  keräämäni  ersalaisen  ja  mokshalaisen  sanava- 
raston perustuksella,  ja  sen  kautta  lisääntyi  mordvat,  sanakokoelmani 
melkoisesti.  Varsin  huomattavassa  määrässä  rikastutti  sitä  myöskin 
se  kansanrunous,  jonka  korjasin  talteen  etupäässä  kirjoitustaitoisten 
mordvalaisten  välityksellä.  Siinä  tavataan  nimittäin  paljon  vanhoja 
sanoja,  joita  puhekielessä  ei  enää  käytetä  ja  joiden  merkitys  useinkin 
jo  on  käynyt  kansalle  hämäräksi,  mutta  tavallisesti  itse  tekstistä  käy 
selväksi.  Semmoinen  on  esim.  bujo  (baje,  /Ajo)  'lapsenlapsen-lapsi', 
nykyään  ainoastaan  loitsuissa  esiintyvä  sana,  suomen  poika-s&mu  ään- 
teellinen vastine,  jota  ei  ennen  ole  mordvankielestä  tunnettu. 

Sen  likimääräisen  arviolaskun  mukaan,  jonka  tein  Isaklysta  läh- 
tiessäni, täyttäisivät  sillä  paikkakunnalla  korjaamani  kansaurunous- 
kokoelmat  —  käännöstä  lukuunottamatta  —  noin  40  painoarkkia  Suo- 
malais-ugrilaiseu  Seuran  aikakauskirjan  (oktaavi)kokoa,  ja  ovat  ne 
haalitut  kokoon  noin  12  eri  kylästä  Buguruslanin  ja  Buguljman  piiri- 
kuntaa. Runsaimmin  ovat  edustettuina  balladintapaiset  laulut  (mö- 
röt), joita  on  noin  130  (niiden  joukossa  muutamia  toisintojakin). 
Loitsuja  on  kaikkiaan  88.  Yleensä  ne  ovat  paljoa  täydellisempiä 
kuin  ennen  Simbirskin  läänissä  keräämäni,  —  turhaan  eivät  Samaran 
läänin  takamailla  tietäjät  ikivanhan  shamanitavan  mukaan  käy  toisessa 
maailmassa  opissa1;  pisimmät  täyttäisivät  painettuina  kolme  neljä 
oktaavisivua.  Samoin  kuin  loitsut  ovat  kokoamani  uhrirukoukset,  jom- 
moisia  ennestään  tunnetaau  ainoastaan  muutaman  rivin  pituisia  kat- 
kelmia, omansa  luomaan  uutta  valoa  mordvalaisten  uskonnollisiin  kä- 
sitteisiin. Ihan  viime  vuosiin  asti  ovat  yhteiset  kyläuhrit  säilyneet, 
etenkin  Buguljman  piirikunnassa,  ja  kotiuhreja  toimitettiin  vielä 
viime  vuonna  kartanonhaltijalle  (Kardas-Sarko),  jolle  pyhitetty  kivi 

1  Jona  tiSf  fonafniu  („hän  on  toisessa  maailmassa  opissa")  sano- 
taan loitsijaksi  aikovasta  hänen  ollessaan  siinä  sairaloisessa  tilassa,  jossa 
yhteyttä  vainajien  henkien  kanssa  katsotaan  mahdolliseksi. 
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vielä  muutamissa  kylissä  seisoo  paikallaan   kartanolla  sen  kuopan 
päällä,  johon  uhrieläimen  veri  teurastettaessa  juoksutetaan.  Uhriru- 
kouksia  sain  suurella  vaivalla  kerätyksi  13  kappaletta,  pisimmät  pai- 
nosivun kokoisia.  Niiden  yhteydessä  ovat  mainittavat  intressantit  ru- 
koukset vainajille  hautajaisissa  ja  muistojuhlissa,  joista  myöskin 
sain  muutamia  näytteitä.    Erittäin  hyvin  ovat  säilyneet  vanhat  hää- 
menot  ja  niiden  yhteydessä  häälaulut  ja  eritoten  -itkut,  jotka 
viimemainitutkin  täällä  ovat  runomuodoltaan  hyvin  säännöllisiä  ja 
joissa  muuten  tapaa  mordvalaisen  runottaren  helmiä.  Panin  senvuoksi 
kokoon  yhtämittaisen  lyhyen  esityksen  mordvalaisista  häämenoista, 
semmoisina  kuin  ne  viime  aikoihin  asti  ovat  säilyneet  Vetshkanovo  ni- 
misessä kylässä  Buguruslanin  piirikuntaa,  sovittaen  siihen  kaikki  asian- 
omaiset laulut  ja  itkut;  tämä  osasto  täyttää  20  kirjoitusarkkia,  jota 
paitsi  minulla  on  kirjaanpantuina  häälaulujen  ja  -itkujen  toisintoja 
toisistakin  kylistä.    Erityinen  laji  mordvalaista  runoutta,  johon  varsi- 
naisesti vasta  tällä  paikkakunnalla  tutustuin,  ovat  „joulutuvan-lau- 
lut*  (rosttivan-kudon  morot),  joita  tytöt  laulavat  tai  vielä  pari  vuotta 
sitten  lauloivat  joulun  ja  loppiaisen  välillä  .joulutuvassa",  johon  nuo- 
riso joka  ilta  kokoontuu  huvitteleimaan  laululla,  tanssilla  ja  kaiken- 
laisilla hullunkurisilla  menoilla.  Ne  ovat  melkein  poikkeuksetta  karkcan- 
crotista  laatua  eikä  niillä  ole  suurta  runollista  arvoa;  näytteeksi 
keräsin    niitä    puolentoistakymmentä.    Jäljelläolevan   osan  folklore- 
kokoelmaani  täyttävät  sadut  (9)  ja  joulunaattona  laulettavat 
laulut,  mordv.  hafadamot  (10).  —  Mainittakoon  vielä  että  fonografilla 
keräsin  näytteeksi  mordvalaisesta  säveltaiteesta  kolmisenkymmentä 
laulunsäveltä. 

Kaikki  puheenalaisella  paikkakunnalla  keräämäni  tekstit  ovat 
ersanmurretta.  Mokshalaisia  tavataan  vain  Buguljman  piirikunnassa1 
kolmessa  kyläkunnassa.  Senjkinassa  (sekaisin  ersalaisten  kanssa),  No- 
vaja Urmetevassa  ja  Tsheremshanskaja  Krepostj  nimisessä  kylässä 
(ersalaisten  ja  venäläisteu  kanssa  sekaisin).  Luonnollisesti  on  ersalais- 
ten naapurien  kieli  paljon  vaikuttanut  näiden  harvalukuisten  moksha- 
laisten  murteeseen,  joka  nyt  on  molempien  murteiden  sekoitusta  ja 


'  Buguruslanin  piirikunnan  itäosassa  kerrottiin  myöskin  löytyvän  muu- 
tamia yksityisiä  mokshalaiskyliä. 
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johon  sen  vuoksi  en  lähemmin  puuttunut.  Viimemainitussa  kylässä, 
joka  on  Buguljman  piirikunnan  pohjoisimpia  mordvalaiskyliä,  tapasin 
erään  vanhuksen,  joka  puolisen  sataa  vuotta  sitten  oli  sinne  siirtynyt 
Naletkina  nimisestä  kylästä  Spasskin  piirikuntaa  Kasanin  lääniä,  ja 
hänen  kauttaan  saatoin  jonkun  verran  tutustua  hänen  alkuperäisen 
kotikylänsä  verrattain  puhtaana  säilyneeseen  mokshalaismurteeseen. 

Isaklysta  siirryin  venäläisen  vuoden  lopulla  pohjoisosaan  Samaran 
piirikuntaa  (samannimistä  lääniä),  jossa  saamieni  tietojen  mukaan 
piti  puhuttaman  outoa  ersalaismurretta.  Perille  tultuani  huomasin, 
että  kielimurre  niillä  ersalaisilla,  jotka  siellä  asuvat  Stepnaja  Shentala, 
Gratshevka  ja  Novaja  Karmala  nimisissä  kylissä,  on  sama  kuin  se 
mihin  syksyn  kuluessa  olin  saanut  tutustua  Isaklyn  kylässä.  Niin 
ollen  ei  oloni  tällä  uudella  paikkakunnalla  tietysti  tullut  pitkäaikai- 
seksi. Viivyin  siellä  kuitenkin  puolentoista  viikkoa  etupäässä  erään 
laulutaitoisen  vanhuksen  vuoksi,  jolta  panin  kirjaan  29  laulua,  mer- 
killisiä sekä  pituutensa  vuoksi  —  useimmissa  lähes  100  säettä,  pisim- 
mässä,  joka  samalla  on  pisin  tunnettu  mordvalainen  laulu  yleensä, 
kokonaista  200  —  että  aiheiltaan,  jotka  suureksi  osaksi  ovat  muiden 
paikkakuntain  lauluille  outoja.  Koska  Isaklyssa  puheenalaisen  murteen 
alalla  olin  saanut  verrattain  vähän  tekstejä  kokoon,  oli  minulla  sitä 
suurempi  syy  täällä  suorittaa  tämä  tehtävä.  Mordvalainen  folklore  oli 
muuten  tällä  paikkakunnalla  häviämäisillään  samoin  kuin  myös  kan- 
sallispuku. 

Stepnaja  Shentalasta  matkustin  Samaran  piirikunnan  läpi  Sama- 
ran-Ufan  rautatielle,  toiselle  asemalle  Samarasta  itäänpäin.  Välillä 
pysähdyin  kuitenkin  kolmeksi  päiväksi  mainitun  piirikunnan  keski- 
osaan, saatuani  tietää  että  siellä  kahdessa  lähekkäin  olevassa  moksha- 
laiskylässä  puhutaan  kahta  toisistaan  suuresti  eroavaa  murretta.  Saa- 
vuttuani toiseen  niistä,  Tukshum  nimiseen,  sain  selville,  että  asukkaat 
olivat  sinne  siirtyneet  Krasnoslobodskiu  piirikunnasta  Pensan  lääniä 
noin  40  vuotta  sitten,  eikä  minulla  niin  ollen  ollut  syytä  heidän  luok- 
seen pysähtyä.  Toisessa,  Prolejka  nimisessä  kylässä  tapasin  murteen, 
joka  ehkä  olisi  antanut  minulle  aihetta  pitempiaikaiseen  työskentelyyn, 
jollei  se  olisi  ollut  niin  kovasti  veuäläistynvttä  ja  samalla  ersalaistu- 
nutta.  Asukkaat  ovat  muistopuheitten  mukaan  1770-luvulla  sinne 
tulleet  „Simbirskin  läänistä".    Parin  päivän  kuluessa  tutustuttuani 
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murteen  äänneasuun,  joka  muutamissa  kohdin  ansaitsee  huomiota,  kieli- 
opillisiin muotoihin  ynnä  jonkun  verran  sanastoon  suuntasin  matkani 
Orenburgin  läänin  länsiosaan,  jossa  lähellä  Orenburgiin  vievää  rauta- 
tietä Rittichin  kansatieteellisen  kartan  mukaan  on  laajin  mordvalainen 
asutus  mainitussa  läänissä. 

Siellä  tapasin  muutamia  mokshalaiskyliä,  joiden  asukkaat  osaksi, 
kuten  Aleksandrovka  ja  Platovka  nimisten,  kansan  muistopuheiden 
mukaan  —  luultavasti  viime  vuosisadalla  --  olivat  tulleet  sinne  Spass- 
kin  piirikunnasta  Tambovin  lääniä,  osaksi  —  niinkuin  Rybkinon  ky- 
läläiset —  nykyisen  miespolven  aikana  Krasnoslobodskin  piirikunnasta 
Pensan  lääniä,  joiden  molempien  seutujen  murteet  ovat  ennestään 
tunnettuja.  Tämä  paikkakunta  on  muuten  kaikkein  venäläistynein, 
mita  matkoillani  olen  tavannut,  kansallinen  puku  ja  folkore  ovat 
miltei  kokonaan  hävinneet.  Niin  ollen  katsoin  parhaaksi  jo  kahden 
päivän  perästä,  tammik.  31  p:nä,  jälleen  kääntyä  länttä  kohti,  sillä 
syystä  luulin  voivani  olettaa,  että  matkanteko  toisiin  kartalle  merkit- 
tyihin vielä  pienempiin  mordvalaisalueisiin  ei  olisi  muuta  kuin  ajan- 
hukkaa, —  yksi  niistä  Pavlovskaja  (Orenburgin  kaupungista  lounaiseen) 
onkin  saamani  luotettavan  tiedon  mukaan  jo  täydellisesti  venäläistynyt. 

Helmikuun  2  p:nä  saavuin  rautateitse  Kuznetsk  nimiseen  piiri- 
kaupunkiin  Saratovin  lääniä,  jossa  viranomaisilta  ja  kaupungin  tori- 
päiville kokoontuneilta  mordvalaisilta  koetin  hankkia  yleistietoja  Sa- 
ratovin läänin  vähän  tunnetuista  mordvalaisalueista.  Sieltä  matkasin 
ensinnä  Hvalynskin  piirikunnan  pohjoisosaan,  jossa  on  kokonainen 
volosti  pelkkiä  mordvalaiskyliä  (Baranovon  volosti),  kaikki  ersalaisia, 
niinkuin  mainitun  piirikunnan  mordvalaiset  yleensä,  —  ainoastaan  lä- 
hempänä Hvalynskin  kaupunkia  kuuluu  olevan  muutamia  harvoja 
mokshalaiskyliä. 

Äänteellisessä  suhteessa  ersanmurre  mainitun  Baranovon  volostin 
eri  kylissä  jonkun  verran  vaihtelee.  Otin  tutkittavakseni  sen  murteen, 
jota  puhutaan  m.  m.  Bajevka  nimisessä  kylässä,  siitä  syystä  että  sillä 
näytti  minulle  olevan  enemmän  uutuuden  viehätystä.  Sen  tärkeimpänä 
tunnusmerkkinä  on  ensi  tavun  alkuperäisen  e:n  muuntuminen  #:ksi, 
esim.  Uäd  'kesi1,  samalla  kuin  alkuperäistä  ä*:tä  niinkuin  muissakin 
ersalaismurteissa  vastaa  e,  esim.  Bed  'käsi',  sekä  loppuvokali  a  vas- 
taamassa yleisersalaista  o:ta,  esim.  knila  'talo1  =  kudo.    Tämä  murre 
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lienee  Hvalynskin  piirikunnan  ersalaisilla  yleisin  ja,  niinkuin  sittemmin 
tulin  huomaamaan,  on  Kuznetskin  piirikunnan  ersalaismurteella  nämä 
samaiset  tunnusmerkit;  sen  mukaan  kuin  minulle  viimemainitussa  paik- 
kakunnassa vakuutettiin  puhuvat  kaikki  Petrovskinkin  piirikunnan 
ersalaiset  sentapaista  murretta. 

Tämä  Saratovin  läänin  yleisin  ersalaismurre  eroaa  myöskin  sa- 
nastollisessa suhteessa  melkoisesti  muista,  erittäinkin  mitä  tulee  sanojen 
merkitykseen.  Mainitun  Bajevka-kylän  ersalaisen  kanssa  puolentoista 
viikon  kuluessa  läpikäytyäni  sanaston  ja  kieliopin  sekä  saatuani  jon- 
kun verran  kielennäytteitä  kokoon  (niistit  huomattavin  rukous  Kärä- 
tkäd  haltijalle,  jommoista  en  muualla  ole  ersalaisilla  tavannut)  siirryin 
liriini  k.  17  p:nä  Kuznetskin  piirikuntaan  Nasjkaftym  nimiseen  kylään, 
joka  on  noin  kolmen  peninkulman  päässä  Syzranin-Väzman  rautatiestä. 
Kun  sikäläinen  ersanmurre,  niinkuin  edellä  jo  mainitsin,  oli  pääpiir- 
teissään sama  kuin  vasfikään  tutkimani  Hvalynskin  piirikunnan  murre 
—  etupäässä  se  eriää  toisen  ja  seuraa  vain  tavujen  vokalismin  pu  alesta, 
joka  yleiseen  ersalaismurteissa  on  hyvin  vaihteleva  — ,  niin  rajoittui 
tehtäväni  etupäässä  kansanrunouden  keräämiseen,  johon  käytin  noin 
kolme  päivää. 

Myöskin  Kuznetskin  piirikunnan  mordvalaiset  ovat  suurimmaksi 
osaksi  ersaheimoa  Mokshalaisia  kyliä  ei  Nasjkaftymissa  saamieni 
tietojen  mukaan  ole  kuin  neljä:  Mordovskij  Kemeshker  (itäisessä  osassa), 
Piksankino  (eteläosassa),  Staraja  Jeksarka  ja  Sutshkino  (luoteisosassa), 
jota  paitsi  Nasjkaftymissa  ja  ehkä  muissakin  ersalaiskylissä  asuu  jon- 
kun verran  kieleltään  melkoisesti  ersalaistuneita  mokshalaisia.  Puh- 
taimpana  on  mokshanmurre  säilynyt  St.  Jeksarka  ja  Sutshkino  nimi- 
sissä kylissä,  joiden  murre  sekä  äänteellisessä  että  sanastollisessakin 
suhteessa  melkoisesti  eroaa  ennen  tunnetuista,  —  ensinmainitussa  suh- 
teessa on  murteen  huomattavin  ominaisuus  alkuperäisen  muljeeraamat- 
toman  s-äänteen  säilymineu  semmoisenaan  i,  e  ja  ä  vokalin  edellä, 
esim.  sfvan  'syön1  (—  yleisen  mokshanmurteen  Stvan).  Tämän  murteen 
tutkimiseen  kului  minulta  lähes  kaksi  viikkoa. 

Tähänastisilla  matkoillani  olin  tullut  huomaamaan,  että  moksha- 
lainen  kielialue  Sura-joen  itäpuolella  supistuu  muutamiin  yksityisiin 

1  Kisalaisia  lienevät  myöskin  kaikki  Petruvskin  piirikunnan  mordvalaiset. 
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kyliin,  —  jollei  utu  lukuun  tuota  edellämainittua  vähän  suurempaa, 
kovasti  venäläistynyttä  mokshalaisasutusta  Orenburgin  läänin  länteis- 
osassa.  Kun  olin  jotensakin  varma  siitä  että  Nizhnij-Novgorodin  lää- 
nissä, joka  matkaohjelmassani  mainituista,  etupäässä  tutkittavista  mord- 
valaisalueista  minulta  yksin  vielä  oli  käymättä,  ei  ole  juuri  ensinkään 
inokshalaisia,  katsoin  välttämättömäksi  käydä  tarkastamassa  Penaan 
läänin  eteläosassa  Tshembario  piirikunnassa  löytyvää  sekä  kielen-  että 
kansatieteentutkijoille  aivan  outoa  mokshalaisaluetta,  ainoaa,  jossa 
ehkä  vielä  saattoi  toivoa  tapaavansa  uuden  mokshanmurteen.  Siihen 
kehoitti  minua  puolestaan  Pensan  tilastolliselta  komitealta  saamani 
tieto,  että  sikäläiset  mokshalaiset  —  12  kyläkuntaa,  siis  enemmän  kuin 
Rittichin  kartan  mukaan  voisi  olettaa  —  ovat  hyvin  alkuperäisellä 
kannalla,  sekä  mainitun  komitean  alkuunpanemissa  kansatieteellisissä 
kokoelmissa  näkemäni  naisenpuku,  joka  huomattavasti  erosi  ennen 
näkemistäni. 

Niin  läksin  6  p:nä  maaliskuuta  Pensasta  Syzranin-Väzman  rau- 
tatietä länttä  kohti  Bashmakovo  nimiselle  asemalle,  josta  sitten  oli 
noin  puolenkolmatta  peninkulman  matka  Karsajevka  nimiseen  moksha- 
laiskylään.  Perille  tultuani  huomasin  kohta  että  Tshembarin  moksha- 
laiset ovat  Tambovin  läänin  mokshalaisten  perua,  joiden  kieltä  kesällä 
v.  1890  tutkiskelin  Spasskin  piirikunnassa  mainittua  lääniä.  Sitä  todisti 
myöskin  kansassa  vielä  säilynyt  muistopuhe.  Vaikka  niinmuodoin  täällä 
en  tavannutkaan  minulle  varsinaisesti  uutta  murretta,  otiu  kuitenkin 
läpikäydäkseni  murteen  sanaston  siihen  katsoen,  että  puheenalaiset 
mokshalaiset  varmaankin  jo  hyvin  kauvan  ovat  olleet  muista  mordva- 
laisista melkein  isoleeratussa  asemassa,  ja  koska  sen  jälkeen  kuin 
Tambovin  läänissä  kävin  sekä  mokshalainen  että  ersalainen  sanako- 
koelmani oli  melkoisesti  kasvanut  ja  kaipasi  tarkistusta  tämän  murteen 
alalla.  Työni  tuloksena  olikin  joltinenkin  määrä  uusia  sanoja,  vaikka 
kieli  jo  onkin  hyvin  venäläistynyttä.  Folklore  on  häviämäisillään;  kui- 
tenkin sain  vielä  kerätyksi  muutamia  näytteitä  (toistakymmentä  laulua 
y.  m.).  Mordvalainen  puku  ja  asuntotyyppi  ovat  paikkakunnalla  vielä 
hyvin  säilyneet. 

Työskenneltyäni  Tshembarin  piirikunnassa  vähän  toista  viikkoa 
siirryin  rautateitse  Alatyrin  kaupunkiin  Simbirskin  lääniä,  jonne  saa- 
vuin maaliskuun  17  p:nä.    Tämä  matkani  aiheutui  eräältä  nykyään 
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Kasanissa  asuvalta  sivistyneeltä  mordvalaiselta  saamastani  tiedosta, 
että  parissa  kylässä  lähellä  Alatyrin  kaupunkia  puhutaan  kielihisto-  ■ 
nalle  tärkeää  ersanmurretta,  jossa  alkuperäinen,  muissa  murteissa 
v.ksi  tai  j:ksi  muuttunut  jäänne  vielä  osittain  säilyy.  Yksi  näitä 
kyliä  on  Atratj  niminen,  joka  sijaitsee  noin  20  virstan  päässä  Alaty- 
rista  koilliseen  päin, 1  ja  siellä  minä  itse  tutustuin  mainittuun  mur- 
teeseen, läpikäy den  sanaston  ja  kieliopin  sekä  keräten  lähes  paino- 
arkin verran  kielennäytteitä,  lauluja,  itkuja,  satuja  ja  arvoituksia. 
Paikkakunta  on  melkoisesti  venäläistänyttä,  joten  folklorea  ei  kovin 
runsaasti  olekkaan  saatavissa. 

Havaintojeni  mukaan  on  tässä  murteessa  alkuperäinen  7-äänne 
äännelaillisesti  säilynyt  sanan  lopussa  (esim.  kotj  'kuu',  ei\  'jää1,  totj 
'tuonne1,  feij  'tänne',  saloy  'suolainen1,  fcetey  'kivinen1).  Se  tavataan 
tosin  taivutus-  ja  johtomuodoissa  myöskin  sanan  sisässä  vokalien  vä- 
lissä, esim.  erjetj  'jäinen',  mutta  on  semmoisissa  kohdin  nähtävästi 
analogisesti  vartalomuodosta  siirtynyt,  sillä  kantasanoissa  on  tässäkiu 
murteessa  vokalien  välissä  v  tai  j  edustamassa  sukukielten  todistuksen 
mukaan  siinä  asemassa  alkujaan  ollutta  jäännettä,  esim.  cejer  'hiiri'. 
—  1820-luvulla  ilmestynyt  ersankielinen  Uuden  Testamentin  käännös 
nähtävästi  perustuu  tähän  samaiseen  Alatyrin  piirikunnan  17-murteeseen ; 
kääntäjä  on  merkitessään  venäjänkielelle  outoa  7-äännettä  turvautunut 
milloin  m-  milloin  taas  n-kirjaimeen. 

Maaliskuun  28  p:nä  läksin  Alatyrista  matkalle  Nizhnij-Novgorodin 
lääniin.  Arzamasiin  vievän  tien  varrella  tapasin  heti  kuvcrnementin 
rajan  yli  siirryttyäni  ensimäiset  mordvalaiskylät  Tshukaly  y.  m.  (Ser- 
gatshin  piirikuntaa),  mutta  kun  niiden  murre  nähtävästi  oli  pääasial- 
lisesti samaa  kuin  Ardatovin  piirikunnassa  Simbirskin  lääniä,  jatkoin 
matkaani  länteenpäin,  ensin  muutamiin  Sergatshin  piirikunnan  lounais- 
osassa löytyviin  mordvalaiskyliin  (Kakino,  Idmajevo)  ja  sieltä  Arza- 
masin  piirikuntaan,  jossa  asetuin  Velikij  Vrag  nimiseen  suureen  mord- 
valaiskylään  samannimistä  volostia. 

Sitä  ersalaismurretta,  jonka  mainitussa  kylässä  otin  tutkittavak- 
seni, puhutaan  saamieni  tietojen  mukaan  kaikissa  tai  ainakin  melkein 


1  Rittlchin  kartalta  ei  sitä  eikä  muutamia   muitakaan  ersalaiskyliä 
Alatyrin  pohjoispuolella  ole  merkitty. 
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kaikissa  Arzaniasin  piirikunnan  mordvalaiskylissä,  mitkii  vielä  ovat 
venäläistymiseltä  säilyneet,  Sergatshin  piirikunnan  lounaisosassa  ja  Lu- 
kojanovin  piirikunnassa,  ainakin  sen  luoteisosassa,  lähellä  piirikau- 
punkia.  Se  eriää  sekä  sanastollisessa  että  kieliopillisessa  suhteessa 
melkoisesti  yleisestä  ersalaistyy pistä,  enemmän  kuin  mikään  muu 
murre,  Tatnbovin  läänin  ersalaisten  kieltä  kuitenkin  lukuunottamatta. 

Puolessatoista  viikossa  sain  läpikäydyksi  murteen  sanaston  ja 
kieliopin  sekä  kerätyksi  noin  neljän  painoarkin  verran  folklorea:  itkuja, 
lauluja,  satuja,  arvoituksia  ja  loitsuja.  Laulut  (morot)  olivat  tällä 
paikkakunnalla  melkein  sukupuuttoon  hävinneet,  joten  en  saanut  niitä 
kuin  parisen  kappaletta;  sitä  vastoin  olivat  hääitkut  ja  -laulut  hyvin 
säilyneet,  jonka  vuoksi  täälläkin  —  samoin  kuin  ennen  Samaran  lää- 
nissä panin  kirjaan  häihin  kuuluvan  itku-  ja  lauluohjelman  päästä 
päähän.  Siten  kertyi  lähes  1300  säettii,  jotka  kaikki  sain  eräältä 
vanhanpuoliselta  vaimolta.  Osoitteeksi  mordvalaisten  häämenojen  mut- 
kallisuudesta  mainittakoon  että  morsiamen  Velikij  Vrag  nimisessä 
kylässä  on  itkettävä  32  eri  itkua  (niistä  pisin  130  säettä)  ja  kaasen 
esiinnyttävä  lauluineen  13  kertaa. 

Puheenalaisten  Nizhnij-Novgorodin  läänin  ersalaisten  murre  on 
vielä  tavallista  enemmän  venäläistynyttä.  Monet  Rittichin  kartalla 
läänin  keskiosissa  löytyviksi  merkityt  mordvalaiskylät  ovat  —  n.  s. 
Terjuhani-alueesta  puhumattakaan  —  jo  aikoja  sitten  kokonaan  venä- 
läistyneet.  Mokshalaisia  ei  mainitussa  läänissä  tavattane  kuin  Petshi 
ja  Temjashevo  nimisissä  kylissä  Lukojanovin  piirikuntaa,  jotka  liene- 
vät läheisen  Pensan  läänin  mokshalaisen  asutuksen  jatkoa. 

Huhtikuun  8  p:nä  päätin  työni  Velikij  Vrag  nimisessä  kylässä 
ja  samalla  mordvalaisten  murteiden  tutkimisen.  Olin  niinmuodoin  viet- 
tänyt mordvalaisalueella  noin  6  l/.J  kuukautta,  josta  ajasta  pari  viikkoa 
meni  paljaaseen  matkantekoon.  Sillä  ajalla  kävin  läpi  seitsemän  mur- 
teen sanaston  ja  kieliopin  (niistä  viisi  ersän-  ja  kaksi  mokshanmurretta), 
jota  paitsi  matkoillani  Samaran  läänissä  jonkun  verran  tutustuin  vielä 
pariin  kolmeen  mokshanmurteeseen,  sekä  keräsin  folklorea  arviolta 
kuudettakymmentä  painoarkkia.  Siihenkin  katsoen  että  noin  puolen- 
toista kuukautta  mainitusta  ajasta  käytin  varsinaiseen  toimitustyöhön, 
niinkuin  minulla  edellä  jo  oli  tilaisuus  huomauttaa,  rohkenen  toivoa 
ettei  Yliopiston  Konsistori  katso  minun  liian  suuressa  määrin  poiken- 
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neon  arviokaupalla  suunnitellusta  matkaohjelmastani,  jossa  arvelin 
voivani  suorittaa  matkani  mordvalaisalueella  noiu  neljässä  kuukaudessa. 

Nizhnij-Novgorodin  hippakunnan  sanomiin  v.  1886  painetusta 
kirjoituksesta  tiesin  että  sikäläisen  hengellisen  seminaarin  kirjastossa 
löytyy  käsinkirjoitettu  tatarilais-tshuvassilais-mordvalais-tsheremissiläi- 
nen  sanakirja,  jonka  viime  vuosisadan  lopulla  silloinen  Nizhnij-Novgo- 
rodin hippakunnan  piispa  Damaskin  Katarina  II:n  käskystä  toimitutti 
mainittuja  kieliä  taitavilla  papeilla  ja  seminaarinoppilailla,  ja  käytin 
senvuoksi  Nizhnij-Novgorodin  kautta  matkatessani  tilaisuutta  tutus- 
tuakseni siihen. 

Tämä  merkillinen  käsikirjoitus  v:lta  1785,  joka  ei  ennen  liene  ollut 
kenenkään  kielentutkijan  käsissä,  sisältää  ehkä  mainituista  kielistä  enem- 
män sanakirjallisia  aineksia,  kuin  ne  painetut  sanakirjat,  mitä  nykyään 
on  olemassa.  Se  täyttää  kaksi  suurta  folio-nidosta.  Knsimäisessä  on 
ensinnä  keisarinnan  piispalle  kirjoittaman  kirjeen  jäljennös,  lyhyt  ker- 
tomus Nizhnij-Novgorodin  hippakunnassa  asuvista  r,vierasheimolaisista" 
y.  m.  Varsinainen  sanakirja  alkaa  22:sta  lehdestä.  Lehdet  22—53 
sisältävät  neljä  eri  sanaluetteloa,  kussakin  samat  287  valikoitua  venä- 
läistä sanaa  eri  kielille  käännettynä,  ensimäisenä  venäläis-tatarilais- 
mokshamordvalainen,  toisena  venäläis-tatarilainen,  kolmantena  samoin 
(tatarilainen  osa  kaikissa  näissä  kolmessa  sanaluettelossa  on  jonkun 
verran  eriävä)  ja  neljäntenä  venäläis-ersamordvalainen.  Alkaa  sitten 
lehdeltä  54  venäläis-tatarilais-tshuvassilais-ersamordvalainen  sanakirja, 
jossa  kullakin  kielellä  on  samalla  sivulla  oma  saarekkeensa,  venäläinen 
osasto,  jonka  käännöstä  muunkieliset  ovat,  ensimäisenä  aakkoisjärjes- 
tyksessä.  Se  sisältää  459  lehteä,  kullakin  arviolta  keskimäärin  ainakin 
24  sanaa,  sananmuotoa  tai  fraasia.  Loppulehdille  (514—519)  on  liitetty 
lisäyksiä  (110  sanaa). 

Toinen  nidos  on  nimilehden  mukaan  oleva  venäläis-tsheremissi- 
läinen  sanakirja,  mutta  on  siinä  kolmannessa  saarekkeessa  sijansa 
myöskin  votjakinkielellä  („no  BonKifi").  Venäläinen  puoli  sisältää  samat 
sanat,  sananmuodot  ja  lauseparret  kuin  ensimäisessä  nidoksessa  ja 
sitäpaitsi  nähtävästi  myöhemmin  väliin  pistettyjä  uusia  sanoja,  joita 
ei  ensimäisessä  nidoksessa  ole.  Tsheremissiläinen  saareke  on  jonkun 
verran  köyhempi  kuin  tatarilainen,  tshuvassilainen  ja  mordvalainen 
ensimäisessä  nidoksessa,  siten  nimittäin,  että  etupäässä  venäläisiä  fraa- 


Digitized  by  Google 


XVI  1,3 


seja  on  jätetty  kääntämättä.  Paljon  vähäpätöisempi  on  votjakkilainen 
sanasto,  joka  nähtävästi  on  keskeneräistä  työtä.  —  Alussa  on  sama, 
287  valikoitua  sanaa  sisältävä  venäläinen  sanaluettelo  kuin  ensimäi- 
sessä  nidoksessa,  vieressään  tsheremissinkielinen  käännös. 

Sanakirjassa  esiintyvä  ersamordvalainen  murre  on  tuota  edellä 
puheena  ollutta,  nykyään  etupäässä  Saratovin  läänissä  tavattavaa  ä- 
murretta,  jossa  ensi  tavun  alkuperäinen  e  on  muuntunut  ä:ksi,  esim. 
kikl  'kesi1,  jota  murretta  ei  nykyään  tavattane  sen  lähempänä  Nizhnij- 
Novgorodia  kuin  muutamissa  Simbirskin  ja  Pensan  läänin  osissa 
melkoisen  kaukana  nyk.  Nizhnij-Novgorodin  läänin  rajasta.  Hyvin 
luultavalta  näyttää  minusta  senkin  vuoksi,  että  ersamordvalainen  osa 
perustuu  nykyänsä  jo  kokonaan  venäläistyneitten,  muutaman  peninkul- 
man päässä  Nizhnij-Novgorodin  kaupungista  eteläänpäin  asuvien  n.  s. 
Terjuhani-mordvalaisten  kieleen,  jonka  murteen  edustajia  Nizhnij-Nov- 
gorodin piispalla  varmaankin  oli  runsaimmin  käytettävänään.  Niin- 
muodoin eivät  terjuhanit  olisikaan  olleet  erityinen  mordvalaisheimo, 
niinkuin  ennen  on  oletettu,  vaan  puhtaita  crsalaisia.  Huomattava 
on  että  piispa  Damaskin  edellämainitussa  sanakirjan  alkuun  liitetyssä 
esityksessään  mordvalaisista  kyllä  mainitsee  paitsi  ersa-  ja  moksha- 
heimoa  myöskin  nykyään  tatarilaistuneet,  Kasanin  läänin  eteläosassa 
asuvat  Karatai-mordvalaiset,  mutta  ei  virka  sanaakaan  läheisistä 
terjuhaneista. 

Kun  minä  käsikirjoitukseen  ryhtyessäni  jo  olin  perusteellisesti 
tutkinut  mordvan  kielen  eri  murteiden  sanaston,  en  luonnollisesti  siitä 
löytänyt  kovin  paljon  uusia  sanoja,  varsinkaan  kantasanoja.  Huomat- 
tavin niistä  on  historiallisessa  suhteessa  ehkä  tärkeäkin  sana  itiiii  'ka- 
meli1, jota  en  ainakaan  tällä  hetkellä  tiedä  sanoa  lainatuksi. 

Siihen  katsoen,  että  käsikirjoituksen  tsheremissinkielinen  osasto 
sisältää  enemmän  sanoja  kuin  nykyiset  painetut  tsheremissiläiset  sana- 
kirjat, kopioitsin  sen  suurimmaksi  osaksi,  arvellen  siitä  olevan  melkoista 
hyötyä  vastaiselle  työlleni  tsheremissin  kielen  alalla.  Kun  samalla 
helposti  saatoin  pitää  silmällä  käsikirjoituksen  tatarilaista  ja  tshuvassi- 
laista  sanastoa,  oli  minulla  hyvä  tilaisuus  tehdä  havaintoja  tsheremissin 
kielessä  löytyvistä  turkkilaisista  lainasanoista.  —  Koska  hyvin  mah- 
dollista on  että    Nizhnij-Novgorodissa  säilytetty  kappale  on  ainoa 
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tallella  oleva,  otin  jäljennöksen  myöskin  sanakirjan  votjankielisestä 
osasta,  johon  ei  paljon  aikaa  kulunut. 

Kaikkiaan  käytin  tämän  käsikirjoituksen  läpikäymiseen  alun  kol- 
matta viikkoa.  Huhtikuun  28  p:nä  matkustin  Kasa  niin  ja  sieltä  läksin 
9  p:nä  toukokuuta  nykyiselle  olinpaikalleni,  joka  on  Samaran  läänin 
Buguruslanin  piirikunnassa,  lähellä  Sergievsk  uimistä  kauppalaa.  Täällä 
on  aikomukseni  kesänaikana  matkaohjelmani  mukaisesti  valmistella 
mordvalaista  sanakirjaani  painokuntoon  ja  samalla  opiskella  tshuvassin 
ja  tatarinkieltÄ. 

Sergievskin  kauppala,  lf>  p:nä  toukokuuta  1899. 
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1,1.  McpcMiicH,  Kaaanb  1889.  I,a.  Mopaiia,  Ka3aiib  1895.  B,i.  Bornun,  Kaaaiifc  1890. 

II,].    IlepMjiui,  Kaaaiib  1891. 

[(iegen  ende  des  jahres  1895  erhielt  ich  von  der  Kaiserl.  Akademie  dor 
Wissenschaften  zu  St.  Petersburg  dm  auftrag,  ein  gutachten  Uber  die  linguistischo 
seite  der  ethnngraphinchen  arbeiten  von  prof.  I.  N.  Smirnonv,  \velche  er  als 
konkurrenzarbeiten  fUr  die  Uwaro\v'sche  pramie  angemeldet  hatte,  abzugeben. 
Die  benrteilung  wurde  im  winter  1896  uiedergescbrieben,  und  im  april  1896  der 
Akademie  eingesandt,  obwohl  sie  erst  aswei  jahre  später  in  den  schriften  der 
Akademie  gcdruckt  wurde.  Neben  der  kritik  bin  ich  immer  bestrebt  gewesen, 
auch  soweit  möjjlirb  andeuttmgen  Uber  das  positive  zu  geben;  deshalb  habe  ich, 
der  anfforderunK  meiner  freunde  fohjo  leistend.  mich  dazu  cntschlossen,  das  gut- 
aehten  am  h  in  deutschcr  spraobe  erscheinen  zu  laisen.  Das  gutachten  ersoheint, 
hier  in  unveränderter  fonn:  <lie  wonigen  späteren  zusätze  sind  in  eekige  klam- 
mern  gcsetzt.] 

Beim  studium  derjenigen  perioden  der  gesehichte  der  völker, 
die  von  keinen  historischen  urkunden  beleuehtet  werden.  schöpft 
mau  gcsvöhnlich  aus  zweierlei  quellen:  teils  sind  es  die  unmittel- 
baren  denkmäler  der  vorhistorischen  zeit,  teils  solche  produkte  der 
vergangenen  kultur,  deren  fortsetzung,  wenn  auch  in  veränderter 
form,  noch  in  der  gegemvart  fortbesteht.  Zu  den  denkmälern  der 
erstgenannten  art  gebören:  grabmäler,  reste  von  wohnungen,  trach- 
ten.  zieraten,  werkzeugen,  waffen  n.  s.  w.,  die  aus  der  erde  ausge- 
graben  sind,  um  zeugnis  von  den»  vorhistorischen  leben  abzulegen. 
Die  letztgenannte  art  uinfasst  diejenigen  erseheinungeu  des  mate- 
riellen  und  geistigen  lebens  eines  volkes,  welche  \vir  auch  noch  in 
onseren  tagen  antreften:  gebäude,  trachten,  sitten  und  gebräuehe, 
iiberlielViungen   und    poesie,  insotern  mau  sie  als  tortsetzungen 
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des  vorhistorisehen  wesens  betrachten  kann,  tind  schliesslich  auch 
die  sprache  eines  volkes,  —  eine  freilirh  veränderte  und  entvvickelte 
erbsehaft  vergangener  zeiten. 

Die  arbeiten,  in  denen  professor  L  N.  Smirnow  die  historisehe 
vergangenheit  der  ostfinnischen  stämme  zu  beleuchten  versueht  hat, 
mussten  sich  natiirlieh  grösstenteils  auf  (iuellen  angedeuteter  art 
griinden,  da  die  urkundtiche  geschichte  dieser  stämme  nicht  weiter 
als  nur  einige  jahrhunderte  zuruckreieht.  Dem  auftrag  gemäss,  mit 
dem  mich  die  Kaiserliche  Akademie  der  \Vissenschaften  beehrt  hat. 
will  ich  unten  versuchen  zu  beurteilen,  init  welehem  erfolge  der 
verfasser  das  materia),  welches  die.  sprachen  dieser  völkerschaften 
darbieten,  ausgenutzt  hat. 

Im  vergleich  mit  den  andern  quellen  des  studiums  der  vor- 
historisehen zeit,  hat  die  sprache  den  grossen  vorteil,  da.ss  sie  mit 
einer  viel  grösseren  sieherheit,  als  die  etlmographischen  und  arehäo- 
logisehen  gegenstände  oder  die  folklore  auf  eine  bestimmte  natio- 
nalität  hinweist  und  im  stande  ist  anzugeben,  was  relativ  ui-spriing- 
lich  und  was  entlehnt  ist,  während  die  arehäologie  nicht  nationalitäts- 
sondern  kulturgebiete  bestimmt,  und  wUhrend  das  gegenwärtige 
materielle  und  geistige  leben  eines  volkes  ein  produkt,  so  vieler 
faktore  und  äusserer  einfliisse  ist,  dass  es  oft  ausserordentlich  schwer 
fällt  daruach  die  ni*sprunglichen  einfachen  tornien  dieses  lebens  zu 
ermitteln.  Die  sprache  hat  vor  den  andern  quellen  auch  noch  den 
vorteil  voraus,  das  sie  den  forscher  [der  geschichte  eines  volksstam- 
mesj  viel  weiter  in  die  jahrhunderte  zurtick  blicken  lässt,  indem  sie 
gleichsam  ein  spiegelbild  der  menschlichen  kultur  von  deren  erstem 
anfang  an  darbietet,  Aber  die  benutzung  dieser  qnelle  ist  mit  einer 
grossen  sch\vierigkeit  verbunden:  in  der  sprache  finden  sich  die  äl- 
teren  und  jiingeren  schichten  neben  einander,  und  es  gehört  eine 
allseitige,  unvoreingenommene  und  vor  allem  methodische  forschung 
dazu,  um  die  einzelnen  schichten  von  einander  zu  trennen  und  zu 
bestimmen,  vvelche  historische  bedeutung  mau  den  einzelnen  sprach- 
lichen  erscheinungen  zumessen  soll.  —  Ich  beginne  deshalb  mit 
der  besprechung  der  methode.  welcher  der  verf.  bei  der  benutzung 
der  sprachlichen  (|iiellen  gefolgt  ist. 
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Der  verf.  sagt  (^Bothkh"  s.  174):  „Fur  den  historiker  und  ethno- 
graphen  sind  nicht  die  lauthchen  und  morphologischen  gesetze  wich- 
tig,  sondein  die  s.  g.  semasiologische  seite  der  sprache."  Dagegen 
lässt  sich  auliihren,  dass,  obgleich  die  lautliche  und  morphologische 
entwickelung  der  sprache  eiuen  allzu  speziellen  teil  der  kulturge- 
schichte  eines  volkes  bildet  und  als  solche  kein  interesse  demjeni- 
geu  bieten  kann,  der  nur  die  allgeraeinen  ziige  der  geschichte  eines 
volkes  zusammeufassen  will,  ein  lorseher  der  vorhistorischen  zeit 
diese  seite  des  lebens  der  sprache  doch  nicht  ganz  ausser  acht 
lassen  kann.  Es  giebt  ja  endlich  kein  anderes  mittel  um  die  rich- 
tigkeit  der  sprachlicheu  zusammenstellungeu  zu  kontrollieren,  als 
gerade  diese  lautgesetze,  und  es  ist  sehr  zu  bedauern,  dass  der  verf. 
diesesjnur  zu  oft  vergisst.  Ich  fuhre  hier  nur  ein  charakteristisches 
beispiel  an;  \veiter  unten  werde  ich  gelegenheit  liaben  noch  viele 
andere  derartige  beispiele  zu  geben. 

Indem  der  verf.  die  benennung  der  wotjakischen  gottheit  In- 
mar  erklärt,  missbilligt  er  mit  recht  (,.Bothkh"  s.  205)  die  gewöhnliehe 
auslegung.  uach  \veleher  dass  \vort  aus  in  —  'himmel'  und  mar 
—  '\vas'  bestehen  soll:  diese  erklärung,  \velche  noch  kiirzlich  z.  b. 
von  Comparetti  angenommen  wurde,  muss  zweifellos  als  eine  art 
„gelehrte  volksetymologie"  angesehen  wcrden.  Der  verf.  sehlägt 
seinerseits  eine  andere  erklärung  vor:  der  name  Inmar  sei  au  die 
stelle  des  urspriingliehen  Inmurt  —  'himmlischer  Mensch'  (in  — 
'himmel',  murt.  mort  —  'meusch')  getreten:  nachdem  der  ursprung- 
hche  sinn  sich  verwischt  hatte,  „fiel  der  konsonant  t  am  sehlusse 
des  \vortes  \veg,  \vie  uberflussige  konsonanten  in  hundert  ähnlichen 
fällen  \vegfallen-*.  Was  das  fur  „hundert  ähnliche  fälle"  sind,  hält 
der  verf.  fur  iiberfliissig  zu  ervvähnen.  Kr  giebt  auch  weder  erklä- 
ruugen  noch  be\veise  datlir,  \vie  der  lant  ?t  sich  im  wotjakischen 
in  a  veruandelt  habe,  es  scheint  den  verf.  nicht  in  erstaunen  gesetzt 
zu  haben,  dass  bci  den  bencnnungen  der  geistenvesen,  vu-murt 
Vassergeist',  gid-murt  'hausgeist',  nules-murt  '\valdgeist'  u.  s. 
\v.  das'  letzte  glied  der  zusaminensetzung,  murt,  sich  nicht  ver- 
ändert  hat:  diese  thatsaehe  regt  hei  ilmi  nicht  nur  keine  z\veifel 
an  der  richtigkeit  Reiner  erklärungen  an,  sondein  er  haut  im  ge- 
genteil  darauf  seine  weiteren  beuauptungeu  anf.  Kr  mutnmsst,  dass 
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unter  dom  einflusse  des  muhaniedanismus  und  chrLstentums,  welche  fur 
die  monotheistische  vveltsanschauung  den  boden  vorbereitet  hatten, 
In-murt  von  den  ubrigen  murt  ausgesondert  und  denselben  gegentt- 
bergestollt  \vurde:  infolgedessen  machte  es  auch  anderartige  pho- 
netische  umgestaltugen  durch  als  die  ubrigen  murt. 

Der  verf.  hat  ausser  acht  gelassen,  dass  anlässlisch  des  wor- 
tes  Inmar  schon  fruher  eine  andere  viel  anspreehendere  zusam- 
menstellung  gemacht  worden  ist.  Inmar  ist  nämlich  mit  dem  fin- 
nisehen  Ilmari.  Ilmarinen  zusammengestellt  worden  \  und  wenn 
wir  in  betraeht  ziehen,  dass  in  den  permischen  spraehen  ein  ur- 
spr.  lm  in  nm  ubergegangen  ist  (das  \votjakische  und  syrjänische 
sm,  mun-  —■  finn.  silmä  'auge',  syrj.  u.  wotj.  h/n,  stamm 
kynin-  =  finn.  kylmä  'kalt\  syrj.  jon,  wotj.  jon  \stark'  =  finn. 
j uinui  '\vild,  gross,  grausanv)  und  dass  Ilmarinen  in  der  finuischen 
volkspoesie  eigentlich  'gott  der  lufV  bedeutet,  findet  mau,  dass  wohl 
kaum  ernstliehe  einwendungen  gegen  eine  solche  zusammenstelluug 
zu  machen  sind.  Wir  haben  also  in  Inmar  einen  mythologischen 
namen  vor  uus,  der  eine  sowohl  der  form  als  der  bedeutung  nach 
vollkommen  iibereinstimmende  enteprechung  im  finnischen  hat,  ein 
name,  der  weiter  in  der  zeit  zuruek  zu  gehen  scheint  als  irgend 
eine  andere  finuische  mythologische  benennung  *.  Dass  eine  solche 
iibereinstimmung  ausserordentlich  \vichtig  fiir  die  geschichte  der 
religion  linnischor  stämme  ist,  ist  offenbar.  Sie  liefert  den  beweis, 
dass  der  'gott  der  luft\  dessen  name  in  so  weit  von  einander  ent- 
feruten  sprachen  sich  erhalten  hat,  schon  in  uralten  zeiten  fiir  eine 
mächtige  gottheit  gehaltcn  \vurde,  und  damit  tallen  auch  alle  die 
schliisse  iiber  die  entvickelung  des  7//wn-/  -begrift*es,  die  der  verf.  auf 
die  von  ihm  angeuommene  ableitung  des  wort.es  aufbaut  Eliminiert 
mau  aber  einmal  so  wichtige  schliisse,  so  bricht  man  damit  eine 
bresche  in  den  ganzen  vom  verf.  aufgefuhrten  bau  der  wotjakischen 


1  Dioso  »usainnionstollunfj  ist  .schon  im  jahrt»  1851  von  VVikukm  vnn  ge- 
niacht  wor<len  in  soinor  „<«ranimatik  <lor  wotjakis<hon  Sj>ra«  hou.  1851  is.  9)  un<l 
von  TBOMSBH,  Einfluss  «ler  <,'onnanis<  hon  Sj.rarhon  auf  <iio  nniiisiu-lappisclion 
(s.  12,  anm.  2).   Vj?l.  CastkGn,  Finn.  Mytholojjie  s.  306. 

*  [Xgl.  ji^lorh  .Ien  zusaty.  ueiu>r  unU-n  s.  48  .las  wort  juiiialu  betrenViid.) 
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mythologie,  welehe  iiberhaupt  den  eindruck  unuutzen  theoretisiereus 
hervorruft.  Es  zeigt  sich,  dass  das>  ignorieren  der  lautgesetee  sei- 
tens  des  historikers  sich  bitter  rächen  kann. 

Eine  audere  anmerkung  allgemeiner  art,  \velche  gegeu  den  veri", 
zu  machen  ist,  betrifft  die  ganze  methode.  welcher  er  gefolgt  ist  beim 
ziehen  historiseher  schliisse  aus  linguistischen  thateachen.  Auf 
grund  dessen,  dass  die  „finnologen  sich  mehr  rait  den  entlehnun- 
gen,  die  die  finnen  bei  ihren  nachbarn  gemacht,  als  niit  der  er- 
forschung  ihrer  gemeinsamen  kulturerbschaft  beschäftigt  haben  und 
beschaftigenu,  sagt  der  verf.  folgendermassen  („MopABau  s.  42): 
„\Vir  sind  eher  im  stande  die  fortschritte  auzugeben,  welche  die 
finnen  unter  dem  einflusse  ihrer  nachbarn  gemacht,  als  den  aus- 
gangspunkt  ihrer  kultnrellen  entwickelung  zn  bestimmen:  eher  das, 
was  sie  vor  der  beriihrung  mit  diesem  oder  jenem  nachbarn  ui cht 
gewusst,  als  das.  \vas  sie  gewusst  und  besessen  haben.  Nur  mit 
ausscheidung  des  entlehnten,  kann  man  sich  einigermassen  heutzu- 
tage  einen  begrilf"  von  dem  umfang  der  selbstandigen  schöpfung 
dieses  stammes  bilden."  Dieses  kann  man  nur  so  verstehen.  — 
was  sonst  auch  schon  aus  den  vom  verf.  gemachten  schliisseu 
hervorgeht  — ,  dass  derselbe  sich  an  den  grundsatz  hält,  wonach 
das  fehlen  eines  ursprunglichen  namens  fiir  einen  gegenstaud 
oder  eiuen  begriff  den  beweis  in  sich  trägt,  dass  auch  der  gegeu- 
stand  nicht  oxistiert  hat,  der  begriff  selbst  dem  volke  fremd  gevve- 
sen  Lst.  Dieser  grundsatz,  der  auch  von  einigen  andern  «linguisti- 
schen paläontologen4'  befolgt  worden  ist,  trägt  unstreitig  eine  petitio 
principii  in  sich.  Wenn  wir  z.  b.  nur  daran  denken,  dass  die  finnen 
namen  der  körperteile,  wie  hammas  'zahn',  Jcdkla,  kaula  'hals',  napa 
'nabel'  dem  litauischen  entlehnt  haben,  so  muss  man  sich  ja  davon  iiber- 
zeugen,  dass  das  fehlen  des  wortes  nicht  immer  das  fehlen  des  ge- 
genstandes  oder  des  begrifts  bezeugt,  sondem  dass  das  eigne  wort 
auch  aus  ganz  zuialligeu  grunden  und  ohne  zwingende  notwendig- 
keit  durch  ein  fremdes  ersetzt  \vorden  sein  kann.  Ist  dies  aber  rich- 
tig,  so  mussen  alle  negativcn  schliisse  (vvenn  man  aus  dem  feh- 
len des  \vortes  auf  das  fehlen  des  gegenstandes  schliesst)  an  und  und 
fiir  sich  als  mehr  oder  \veniger  z\veifelhaft  bezeichuet  \verden.  Eini- 
ges  gesvicht  muss  naturlich  auf  das  niehtvorhandensein  eines  wor- 
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tes  gelegt  \verden,  aber  viele  andere  thatsacheu  miissen  mit  iii 
betracht  gezogen  vverden,  ehe  man  au  f  grund  eiues  solchen  nega- 
tiven verhältuisses  einen  schluss  zieht.  Viel  wertvoller  sind  die 
positiven  sehliis.se.  d.  h.  wenn  man  aus  dem  faktum,  dass  ver- 
wandte  spraehen  ein  gemeinsames  wort  fiir  einen  begriff  haben. 
sehliesst.  dass  aueh  der  begriff  selbst  bekannt  war;  nur  mit 
solchen  positiven  fällen  vergliehen  köunen  die  negativen  verhält- 
nisse  einen  wert  haben.  Leider  sind  die  positiven  schliisse  bei  dem 
veri",  viel  vveniger  zahlreich  als  die  negativen. 

Noeh  eine  dritte  allgemeine  anmerkung  gegen  die  methode 
des  verfassers  muss  angefiihrt  werden,  nämlich.  dass  er  sich  oft 
auf  uugeniigende  oder  ganz  falsehe  thatsachen  stiitzt,  Mehr  als  ein- 
mal  behauptet  der  verf.  z.  b.,  dass  das  eine  oder  das  andere  inord- 
vvinische  wort  sieh  nicht  in  den  andern  finuisch-ugrischen  spraehen 
vortindet,  vvährend  sich  die  sache  gerade  nmgekehrt  verhält;  fur 
solche  tälle  werde  ich  weiter  unten  viele  beispiele  geben.  Ich 
muss  aueh  hinzutugen,  dass  die  sprachphilosophischen  betrachtungeu 
des  verfassers  oft  auf  recht  schwachen  fussen  stehen  >.  Es  ist  un- 


1  Sieho  /..  B.  „UepMHK>r  (s.  233  ti*.),  wo  ein  toUpiel  angefiihrt  wird,  dass 
der  wotjako  „auf  grund  gufiUliger  merkmale  -  t.  b.  ubereinstimmung  in  der 
form  —  versebiedeue  erscbeinunjien  mit  einein  nemeinsamen  namen  bezekbnet : 
otones  —  auge  und  quelle-.  Von  wn  der  verf.  diese  doppelte  bodeutung  berbat, 
Mgt  er  nicbt:  alle  quellen.  die  mir  zu  pebote  standen  i  \Vikdkmann's  und  BIUN- 
Käcsi's  \vf>rterbueher,  handscbriftlielies  \vortorburb  vnu  Islentjhvv.  handschrift- 
liebe  aufzcicbnunpen  von  Wichmann  iiber  soine  zuei  reisen)  sobweigen  darilbor. 
Das  ganze  sebeint  auf  einer  unrichtigen  wieder^abo  der  ei^nen  \vorte  des  verfa*- 
sers  zu  berubeu.  Er  sapt  -Bothkh"  *.  175:  „*im  lauge)  bedeutet  in  der  zusammense- 
tzung  mit  dem  \vort<>  ohnm  ibacb)  ötfnung.  nus  welcber  das  \vasser  enksprinpt  " 
>n*nun-shi  vortlicb  :  das  au;;p  der  «pielle",  finn.  Uihkmsilmfl ).  Das  wotjakisebe 
\vort  pinal  'kind*  biilt  er  obne  weiteres  fiir  pinyl  (sobn  -  tocbter),  obne  es  fitr 
nöti<?  zu  finden  anzuyonen.  warum  in  dem  einen  fall  a  stebt  und  in  dem  andern 
y;  er  sagt  weiter:  .dass  der  \votjako  dem  «obne  den  vorzu<?  pietit,  spriebt  sich 
darin  ans,  dass  pi  solin  vor  nyi  Itoeliteri  steht-  („Bot«kr",  s.  137).  Die  sacbe 
verbält  sich  so.  dass  das  uort  pinni,  pinni  jung'  nicbt  als  aus  pi  und  nyi  zu- 
sanuiiengesetzt  betraebtet  \verdcn  soi);  das  \virklich  zusammengesetzte  wort 
1  ai  i te t  :  nifl-pi.  und  nifl  tocbter"  stebt  bier  zuerst !  Itass  sonst  »las  erste  glied 
••iner  /.usamineusetzunp   inimer  den  »viehtigereii  be-jrill  ausdrtteken  solle,  kann 
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streitig.  dass  völkerpsychologische  sehlussc  sich  auf  grund  der 
sprache  machen  lassen;  doch  ist  es  bei  weitem  nicht  so  leieht,  wie 
selbst  einige  linguisten  vom  fach  es  glauben:  dazu  muss  man  tief 
in  das  wesen  und  die  geschichte  einer  sprache  eingedrungen  sein. 

Nach  diesen  allgemeinen  bemerkungen  gehe  ich  auf  die  be- 
spreehung  einiger  fur  die  geschichte  der  osttinuischen  völkerschaf- 
ten  wiehtigen  fragen  iiber,  hinsiehtlich  weleher  der  verfasser  schliisse, 
die  sich  auf  sprachliche  thatsachen  stiitzeu,  gezogen  oder  zu  ziehen 
uuterlasseu  hat. 


Die  Rl  t  es  te  kulturgeschichte  der  finnisch-ugrischeu  völ- 
kerstämme  wird  von  dem  verf.  nur  spärlieh  beleuchtet,  Gleich 
Ahlqvist  setzt  er  voraus,  davon  ausgeheud,  dass  in  den  finnisen- 
ugriehen  sprachen  eine  gemeinsame  benennung  fur  den  hund  (ftnn. 
peni  u.  s.  w.)  existiert 1  („MopÄBa"')  s.  43),  „dass  im  anfang  ihrer 
geschichte  die  fiunen  nur  e  in  gezähmtes  tier  besessen  haben,  d.  h. 
dass  sie  sich  auf  derselben  ent\viekelungsstute  befanden,  \vie  die 
kamtschadaleu  im  XVII  und  XVIII  jahrhundert".  »Auf  dieser  stufe, 
setzt  er  fort,  „standen  sie  auch  noch,  als  sie  in  grössere  gruppen 
zerfielen,  zu  denen  auch  die  mordvviuisch-tinnisehe  gehörte".  Der 
verf.  hat  ausser  acht  gelassen,  dass  es  noch  einen  fur  alle  tinnisch- 
ugrischen  sprachen   gemeinsamen   namen  eines  haustieres  giebt. 


ja  sehr  bezweifelt  uerden.  In  der  arbftit  -  HopMjnCH4"  s.  1H8  saj;t  der  vorf.: 
„ Die  Komi  habon  zwoi  \vOrtor  zur  bozeiehnung  tlos  adnptivkindes,  welcho  in 
sich.  wie  es  scheint,  oino  dunkle  andcutunjr  an  dio  symbnlik  dor  adoption  tra- 
«en  (pi  lumon,  adoptivkind,  yiigpt  nabolkind)".  Dioso  behaaptttng  sriitzt 
sich  abor  auf  das  xufallixo  zusnmmonfallon  zweior  jianz  versohiodenen  wortor. 
pi  finn.  poika  "sohii,  knabo".  und  pi  finn.  povi  'busen1  und  onthält  niohts 
s\  inholischos.  (iög-pi  muss  gOga  pi  -  'enkel,  enkelin  mtttterlioherseits1,  eij;.  'na- 
bolkind'  jjolesen  \vordon. 

1  Dio  enteprftchu  n  %  dos  tiun.  peni  konnnt  aneli  im  magyarischon  x*>r(fen»' 
torus',   sioho   IbiiiRN/..   Majjvar-u^or  Osszohasunlitn  szötär  s.  512;   dioso  arbeit 
schoint  dor  vorf.  j*ar  nioht  bonutzt  zu  habon  f.    Das  voin  vorf.  in  dor  arboit 
_Mop,iiiau  s.  \:\  anj;ofuhrto  wnrt  Ixun  muss  in  (lapp.)  hana  beriohtigt  werden. 
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nämlich  fur\s  schaf  (finn.  uuhi,  auch  uitu,  estn.  uit,  utc,  utc,  mord. 
uca,  syrj.-wotj.  y  'z,  wog.  oh,  ostj.  o$,  öS,  äc,  m&gy.juh),  wie  es  schon 
im  jahre  1879  von  Anderson  1  bewiesen  \vorden,  der  die  AHLQvis^sche 
behauptung,  dass  das  finn.  uuhi,  entlehnt  wäre,  widerlegt  hat. 

Auf  dem  gebiete  der  jagd  sind  alien  finnisch-ugrischen  sprachen 
die  wörter,  welche  'bogen'  und  'pfeil'  bezeichnen,  gemeinsam  (finn. 
jousi,  nuoli;  sie  werden  in  alien  hunisch-ugrischen  sprachen  ange- 
troffen  und  nicht  nur  in  der  westfinnishen,  wolgaschen  und  per- 
mischen  gruppe,  wie  der  verf.  in  „MopABaw  s.  46  behauptet).  Un- 
ter den  verkchrsmitteln  sind  ohne  zweifel  schneesehuhe  („skiu)  be- 
kaunt  gewesen.  Der  verf.  sagt  freilich  (»MopABa"  s.  46),  dass  ,.die 
schneesehuhe  soksi  (in  der  mordwinischen  sprache)  den  namen  nur 
mit  dem  tscheremissischen  gemeinsam  haben",  aber  aus  der  „Mok- 
scha-mordw.  grammatiku  und  den  „Kulturwörtern*  von  Ahlqvist 
hätte  er  ersehen  könuen,  dass  dieses  wort  sich  auch  in  den  \vest- 
finnisehen  sprachen  vorfindet;  man  trifft  es  auch  noch  in  der  \vo- 
gulischen  und  der  ostjakischen  sprache.  wenn  auch  in  sehr  verän- 
derter  form  (wog.  touf,  ostj.  töyj 2.  Es  hätte  auch  envähnt  \verdcn 
köunen,  dass  die  uörter,  welche  kupfer  bezeichnen  (finn.  vaski) 
in  so  \veit  von  einander  entfernten  sprachen  \vie  linn.,  lapp.,  ostj., 


1  Andkrson.  Stadien  zur  Vexgleichung  der  ugro-finnischon  und  indogor- 
inanischen  Sprachen  s.  115,  Thomsen,  Beröringer  mollein  de  finske  og  dc  hal- 
tiako Sprog  s.  93,  205.  llher  die  lautverhältnisse  dieses  finnisehen  wortos  wordo 
ich  in  inoiner  in  vorbereitung  befindlichen  arbeit  «Yhteissuomalainen  äänne- 
historia" („(iomoin-finnisehe  lautgoschichto1-)  golegenheit  hahen  naich  aus/.u- 
sprcchen.  —  Es  kann  noch  erwähnt  \verden,  dass  das  reuntior  oinon  gomeinsa- 
men  namen  in  violen  finnisch-ugrischen  sprachen  trägt:  lapp.  boac-o  'renntier', 
taoherem.  picc,  puen,  id.,  syrj.  pci  oin  junges  uugohörntes  renntier',  wotj. 
puiei  renntier".  \vog.  päti,  patit/,  ostj.  pci,  pfsi  renntierkalb*.  wozu  auch  das 
finn.  jtoro  Yenntier'  gehort. 

*  Der  verf.  sa^t  („MopABa"  s.  46):  rmor<iw.  nurdo,  nurdt  \schlitteu,  fuhre', 
ist  unzweit'elhaft  identisch  mit  dem  wotj.  uud  ostj.  nart,  nurt".  Das  wort  mirt. 
nurt  habe  ich  in  den  nur  zu^än^lichen  «pielien  der  ostj.  sprache  nicht  finden  < 
komien,  lm  syrj.  giebt  es  oin  nort  schlitten,  narto".  Dieses  wort,  \vclches  man 
auch  im  nis.sisrhon  antritlt  (napTu,  napTU,  Dal,  ('jioBapi.  II  47.">i.  staunnt  \vahr- 
scheinlii  h  aus  der  sprache  irgond  eines  polarvolkes. 
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and  magy. 1  zu  findeu  sind.  Wenn  das  vorhandensein  dieses  wor- 
tes  in  den  wolgasehen  und  permisehen  spraehen  2  aueh  nieht  mit 
sicherheit  konstatiert  werden  könnte,  so  zeigt  der  envähnte  nmstand 
doch.  dass  dieses  metall  den  finniseh-ugrisehen  stämmen  bekannt 
war,  wenn  auch  wahrseheinlieh  nur  in  nnbearbeitetem,  rohem  zu- 
stand,  weil  es  etwas  schwer  anznnehmen  ist,  dass  sie  verstauden 
hätten  aus  ihm  waffen  und  werkzeuge  zu  verfertigen.  Von  der  an- 
zahl  kulturwörter,  die  ihrer  verbreitung  nach  der  Rltesten  sehieht 
angehören,  wollen  wir  noeh  folgende  anfUhrcn:  finn.  sopa  'hemd' 
[dessen  entsprechung  im  wog.  sup  vorkommt],  ['pihti'  'kienspanhal- 
ter,  zange',]  pata  'topf  und  liemi  'suppe,  brlihe'. 

Beide  spraehen  der  permisehen  gruppe,  die  syrjänische  und 
die  \votjakisehe.  stehen  einander  sehr  nahe.  Der  verf.  („Bothkhu, 
s.  21  ff.,  „IIepMHKHu  s.  125—137)  hat  die  diesen  spraehen  gemein- 
samen  kulturwörter  zusammengestellt,  und  es  seheint  mir.  dass  das 
von  ihm  entworfene  bild  gemeinschaftlicher  permiseher  kultur,  wenn 
man  von  einigen  teilvveisen  unrichtigkeiten 3  absieht;  in  woseut- 


1  Im  ..  IIcj.v;ii;ii"  (s.  133)  orwähnt  freilich  der  verf.,  dass  „kupfer  einen  go- 
meinsamen  namen  hei  den  Oflt-  und  westfinnen  trägf.  Schade,  dass  der  verf. 
seine  arbeit  nicht  so  eingetcilt  hat,  dass  eine  zusammenatellung  aller  ihm  be- 
kannten  gemeinaamen  finnisch-ugrischen  wörtor  an  einer  stelle  zu  finden  ge- 
wesen  wäre. 

»  Im  mordw.  trifft  man  das  wort  itfkä  „drahtu  an,  wclches  lautlich  ganz  dom 
finn.  vaski  entspricht.  [Die  suzammengehörip:keit  des  finn.  u.  mord.  wortes  war 
von  Paasonen  mltndlich  ausgeaprochen  worden.  Ungefahr  ein  halbos  jahr  später, 
ala  dieses  gutachten  abgeschickt  wurde,  im  herbst  189»5,  ersehien  ein  aufzatz  von 
Paasonen:  Kielellisiä  lisiä  Suomalaisten  sivistyshistoriaan,  .Suomi  Ill.ts.  Die 
zusammenatellungen,  bei  welchen  ich  Paasonen  als  urheber  anfUhre,  sind  aUe 
na<  h  einer  mundlichen  milteilung  gemacht.  Ubor  mord.  u*kii  a.  a.  a.  o.  s.  40.  — 
Uber  die  lautliche  entsprechung  von  u*kä,  viiku  u.  vanki  s.  Setälä,  Uber  quan- 
titätswechael  im  finnisrh-URrischen,  .TSFOu.  XIV,3  s.  28;  Uber  ein  mouilliertes 
•  im  finnisch-ugrischen  XVI.i  a.  5.]  —  Möglich,  dass  der  auagang  ve*,  yi  im  wotj. 
nzve-i,  syrj.  c+yi  nsilbera.  wot.  uzve*.  syrj.  ozyt,  özy^  „bloi,  zinnu  mit  dem  finn. 
vanki  zusammengestellt  werden  kann.  |Vgl.  jetzt  Yrjö  Wichmann,  Virittäjä 
1897,  s.  28-25  u.  JSFOu.  XVT,3  a.  5-8]. 

5  In  der  arbeit  „lli  pMflKH*  will  ich  folgende  unriehtigkeiten  hervorbe- 
ben.  Das  wort  grezd  'dorf ,  welehes  der  verf.  (s.  84,131)  ftir  ein  ^eigenes*  syrj. 
wort  hält,  zeigt  rich  schon  auf  den  ersten  blick  ala  ein  nicht  urapr.  syrjäni- 


Digitized  by  Google 


12  E.  N.  Sktäi.ä.  XVII., 

lichen  ziigen  richtig  ist.  Oh  es  knlttirwörter  gebe,  die  den  per- 
mischen,  \volgasehen  und  \vesttinnisehen  spraeheu  gemeinsam  seien. 
hat  der  verf.  nicht  untersucht,  und  diese  vorsicht  vcrdient  nur  ge- 
lobt  zu  vverden,  denn  eine  solehe  untersuchung  kann  nur  von  eineni 
sprachforocher  ausgefuhrt  \verden.  Nicht  ebenso  vorsichtig  ist  der 
verf.  bei  seiner  beurtcilung  der  niordvvinischen  kultur;  im  gegenteil: 
nachdem  er  eine  menge  mord\viniseher  kulturwörter  angefuhrt,  glaubt 
er  sieh  auf  grund  dieser  \vörter  bereehtigt  zu  behaupten,  dass  sie 
„mit  onbedeutenden  ausnahmen  vollkommen  verseliieden  sind  von 
denen,  die  mau  bei  den  westfinnen  antrifft"  (,,MopABau  s.  44).  Auf 
grnnd  dessen  konimt  er  zu  dein  schlnssatz,  dass  die  mordwinisch- 
finnisehc  gruppe  in  der  zeit,  \vo  sie  noch  eine  sprachliche  einheit 
bildete  auf  derselben  stufe  der  ent\vickelung  stand,  die  nach  der 
meinung  des  verfassers  das  tinnisch-ugrische  urvolk  einnahm,  d.  h.  dass 


sohes  sondorn  als  ein  neurussisohes  lehmvort:  russ.  </w.?*h  (tpoidi.  tpaadotn 
n.  s.  w.  vgf.  DAL  I  4n7).  —  Von  wo  die  bohauptunK  (s.  127)  st aniini,  dass 
das  wort  vit*  'dunner  quorbalken'  und  vit*-ku  "hau  aus  quorbalken'  bedeute. 
ist  unbokannt;  viti-  in  vitako,  -ku,  musa  zvvoifelloa  niit  .loin  worte  vi<U  'fasten* 
jmsammeiuicstoUt  wordon,  und  damit  tallen  dio  aiuMYgungeD  des  verfassers  in  „IIep- 
m«khu  s.  .127,  128.  tiber  dio  bedeutung  und  dio  verwandts.ch.aft  dicses  wnrt<'s 
\vordo  ich  an  andorer  stello  gologenhcit  habon  mich  auszuspreohen.  —  Dio 
sprachli<hen  betrachtungen  auf  h.  180  hinsiehtlieh  dor  worter  gor  möd&an.  Muka, 
tnytt  "  n  beruben  auf  einom  missvorstehen  des  deutsehen  vvorton  'ofnikrurkc' . 
wolcbes  nicht  emon  'haken  vor  deni  ofen'  ("an  don  der  kossel  beferägt  wmT  |  be- 
deutot,  sondem  'schuroison'.  (Sooow:  ropMUTijan:  „ojRerk,  to6.  ne«inufi  muoti.  *) 
—  Das  wort  oi  (voi)  '{jabolnng,  teilnne,  deichscr,  „!Iep»uiKn-  s.  LSff,  kann  laut- 
lioh  nicht  g;eru  niit  deni  Hnn.  ai«a  "fomorstanyo"  /.usammon^ostollt  werden,  aber 
WOhl  init  deni  finn.  vaihe  \vcchsol.  tciiung'  (aus  vajeh  *tw/e*,'.  -  Aus  der 
arboit  „Botjuch*  s.  22  u.  ff.  bebo  ieh  fol^onde  foblor  bervor:  syrj.,  wotj.  pai 
bodeutet  nioht  "lodor,  boklpidunj; ,  sondorn  pelz,  kleidung';  oin  wort  kulto, 
koita  'boutol',  oxistiort,  nioht.  sondorn  «las  wotj.  kuUo,  syrj.  koita  (tae.hu  w. 
ursprunc*;  bodoutot  'yarbo',  syrj.  vemlny  hoisst  nicht  "boten",  sondorn  'roini- 
gon,  rein  machon"  (mOglieh  ist  jedoch,  dass  diosos  \vort  im  zusammenhan»; 
steht  mit  dom  wotjak.  vo>-any  'opfern*,  wio  \Viedemann  voraussetzt);  wotj.  viro 
hoisst  urspnin^lirb  hlutis',  daraus  "opfer";  da^e^on  bodeutet  das  syrj.  vira 
nur  blutig"  nicht  opfer".  Dor  verf.  sehreibt  oft  die  wortor  un^onan,  z.  b.  ju 
lies:  jy,  ujdai  lies:  ujdas,  ucUjöza  lios:  tidijöm  (hoi  Wif.df.mann  infolfjo  eines 
druokfohlors  lulijiiz/f.  syrj.  yurt  lies:  yort  u.  a.  w. 
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diese  jrruppe  ein  jäpjervolk  war,  das  von  don  hanstieren  nur  den 
hund  kannte.  Unter  don  vom  vorf.  angefhhrten  mordvvinischen 
wöitornJ  dio  nach  seiner  ausicht  don  \vesttinnisehen  spraohon  ganz 
fronid  sein  solien,  giebt  os  aber  viele  wichtige  knltunvörter,  dio 
in  dor  that  in  don  westfinnischon  spraohon  angetroffen  wordon. 
\Yonn  man  dioso  vvörtor  zusammenstellt  nnd  nooh  einijre  andere, 
dio  vom  vorf.  nioht  er\vähnt  werden,  hinzufngt,  so  erhftlt  man  oin 
ganz  andores  bild  von  dom  lebon  der  mordwiniseh-tinnisehen  grnppe 
zu  der  zeit,  wo  der  verkehr  z\visclien  den  finnen  und  mordwi- 
nen  noch  nieht  unterbroehen  war,  als  das,  welches  dem  vorf.  vor- 
selnvebt. 

Unter  den  tiernamen  sind  den  vvestfinnischen  spraohon  nnd 
dor  mordwinischen  folgende  gemeinsam:  Hnn.  lehmä  'kuh"  —  mordw. 
Uhtut  'pferd'1;  finn.  vam,  vasikka  'kalb*  =  mordw.  vasa;  finn.  sika 
\schwein'  =  mordw.  tuvo,  die  lautlich  ganz  mit  einander  uberein- 
stimmon.  Ich  will  nioht  behanpten,  dass  das  sehwein  ein  hanstier 
war  (vgL  jodooh  mordw.  urys  'vorschnittoner  eber'  =  finn.  oras 
id.),  bin  aber  vollkommen  ttberzengt,  dass  das  hornvieh  es  war  2. 


'  Diose  wttrtor  ontspreohon  vollkommen  oinandor  laut  fi\r  laut  Merk- 
wttrdig  ist  die  versohiedenheit  dor  bedeutung  diosor  hoidon  uorter,  dooh  trifft 
man  solohe  aehwankun?on  in  flor  bodeutung  au<  Ii  andorvvärts  an.  —  \Vonn 
folcondo  r.usammonstollungen  richtig  sind:  syrj.  ml.  wotj.  vai  'pferd',  tscherom. 
vUlö  'atute'  -=  mordw.  äldä,  tTdt  'atute',  lapp.  oMo*  kleino  ronntierkuh'  -  ayrj. 
wotj.  ui  'hongst'  [tscher.  oin.  oin  id.]  finn.  tivc(h)  id.,  so  beweisen  «ie,  dass  das 
pferd  ariemlieh  frlih  hokannt  war.  [Finn.  uve(h)  kommt  freilich  auoh  in  solchon 
/.usammonsotzunjron  wie  uvhärkä  stior*.  uvepässi  hainniol  vor,  wo  dio  be- 
doutung  nur  'männlich'  zu  soin  sohoint.  Vvc(h)  allein  bodoutot  im  finn.. 
wio  das  wops.  uljih.  nur  hongat'.]  Andrerseita,  hat  dio  wogul.,  nstj.  und  ma- 
gyar.  sprache  gemeinsame  bozoirhunng  fUr  'pferd*. 

2  |Ich  will  hior  bomerken,  dass  man  anfilhren  konnto,  dass  os  koino  zwin- 
gende  notvvendigkeit  ist,  bokanntsohaft  mit  dom  hornvieh  boi  dor  finnisch- 
mordwinisrhen  gruppo  anzunohmon.  Pas  moni.  li*  mc,  wehdies  dom  finn.  lehmä 
kuli*  ontspricht,  bodoutot  ja  "pferd" :  mord.  vaza.  finn.  vana  'kalb'  hat  ja  z.  b. 
das  ronntiorkalb  bozeiohnon  komien :  dio  finnon-mordwinen  hätton  ja  violloicht 
stuton  molkon  konnon!  \Vpnn  man  aber  alle  thatsaohon  zusammen  erwägt.  in 
botracht  zioht,  dass  vasa  —  vaza  in  den  beiden  spraohon  obon  das  'kalb 
piner  kuli"  bodoutot.  vvogogon  dns  rnordw,  keino  Mitaproohnng  des  finn.  w«>rtes 
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Darauf,  dass  das  mclken  dos  viehs  bekannt  \var.  \veisen  folgendo 
wOrter  hin:  finn.  lypsää  'melken',  lapp.  laken  'sahne'  —  mordw. 
loftsa  'milch':  dieses  solbe  \vort  trifft  nian  aueh  im  [tscher.  Kei- 
ton 'mulgere',11  syrj.  ly&tyny  'auspressen,  melken',  lySfas  'ge- 
melktes,  die  milch  von  einmaligem  melken'.  Aueh  die  butterzu- 
bereitung  war,  \venu  aueh  auf  sehr  primitive  art,  bekannt;  dieses 
wird  freilieh  nieht  durch  das  finn.  wort  voi  'butter'  =  mordw.  oj 
id.  bewiesen,  weil  dieses  wort  aueh  ursprunglich  einfaeh  'fett'  be- 
zeichnen  konnte;  be\viesen  wird  es  dureh  dio  vollkommene  uberein- 
stimmung.  sowohl  dem  laute  wie  der  bedeutung  nach,  des  finn. 
pyöhtää  'buttern'  mit  dem  mordw.  piftems  *. 

Aueh  auf  dem  gebiete  des  ackorbaus  fehlen  gemeinsame 
wörter  nieht  ganz.  Von  kornarten  haben  identische  bezeietmung 
nur  '\veizen'  vehnä  mordw.  ris,  tseherem.  rh/e  'tritieum  spelta' 
('dinkel').  Das  wort  suurus  'speise,  nahrungsstoff  aus  korn'  und 
mordw.  hra.  Suro  'getreide,  korn',  tseherem.  surno  'frumeutum', 
sind  zweifellos  verwandt  (ganz  verschieden  davon  ist  das  mord. 
sitra  'hirse'  =  litt.  sora).  Identisch  ist  aueh  das  finniselle  olki 
'stroh'  und  das  mordw.  vlgo,  finn.  pohtaa  'schwingen,  worfeln'  = 
mordvv.  pondiaftan.  finn.  jauhaa  'mehl  manien'  =  mordw.  jazam, 
tseherem.  jongozem  id.  Dass  irgend  eine  art  von  brot  bekannt 
war  zeigen  die  wörter:  tinn.  kyrsä  'brot'  und  mordw.  fcfe,  die 
einander  ganz  entspreehen :i  (die  mordw.  \vörter  pocf  'mehl'  und 
iapaks,  capafo-  'teig'  haben  im  finnischen  ihre  lautlichen  ent- 
spreehungen,  aber  diese  entspreehungen  haben  eine  so  allgemeine 
bedeutung.  dass  sie  hier  nieht  mitgezählt  uerden  können:  finn. 


fUr  renntier  besitzt,  und  dass  die  finnen-niordwinen  schon  soweit  gekommen 
waren,  dass  sie  butter  znbereiten  konnten,  so  bin  ich  aueh  heute  der 
ansieht.  dass  sie  hornvieh  gekannt  und  ausgenutzt  haben.  —  Die  butterzubo- 
reitung  aus  der  wenig  fetthaltigen  «tutenmilch  kotnmt  meines  wissens  nieht 
bei  den  reitervolkern  vnr  ] 

1  [Aus  versehen  aus  dem  russ.  text  weggefallen.] 

*  Diese  zusammenstollung  ist  von  Paasonen  gemacht  wnrden  |vgl.  jetzt 
Kielell.  lisiä  s.  28]. 

1  Uber  die  veränderung  des  r  in  I  vgl.  Paasonen,  Mordwinische  laut- 
lehro,  s.  44. 
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putu  'abfall,  schutt,  gries',  hapan  'sauer').  Ich  fiige  noch  hinzu, 
dass  identische  \vörter,  welche  das  trockuen,  dreschen  und  rei- 
nigen  des  korns  bedeuten,  in  so  weit  von  cinander  liegenden 
sprachen,  wie  die  westfinnischen  und  die  permischen,  ange- 
troffen  \verden:  finn.  riihi  'riege*  —  syrj.  rymy  S,  rynys  'darr- 
haus,  riege', 1  finn.  vartta  'dreschflegel'  =  syrj.  vartan:  finn.  poh- 
taa  'schwingen,  worfeln\  vgl.  syrj.  poz,  wot.  puz  'sieb',  syrj. 
poiul  'spreu\  Im  zusamraenhang  damit  nenne  ich  noch  folgende 
finnisch-permische  zusammenstellungen:  finn.  jyvä  'korn,  getreide' 
=  wot.  ju,  ju  'getreide',  finn.  rokka  'erbsensuppe'  syrj.  rok 
'griitze',  wot.  dzuk  id.  —  Es  scheint  mir  aus  dem  obengesag- 
ten  klar  hervorzugehen,  dass  in  der  zeit  des  zusammenlebens  der 
finnisch-mordwinischen  gruppe  irgend  eine  art  primitiven,  halbno- 
madenhaften  ackerbans,  aller  wahrscheinlichkeit  nach  das  „schwen- 
den",  betrieben  wurde.  Wenn  die  letzgenannten  finnisch-permischen 
zusammenstellungen  richtig  sind,  mtissen  wir  daraus  schliessen,  dass 
die  anfänge  des  ackerbans  den  finnisch-ugrischen  stämmen  viel  friiher 
bekannt  waren,  als  man  bisher  angenommen  hat. 

Von  den  zur  industrie  gehörcnden  \vörtern  solien  folgende  ange- 
fuhrt  \verden:  finn.  kudon  'webenT,  lapp.  yoddct,  mordw.  kodan, 
tscherem.  kucm,  syrj.  kyny,  wotj.  kuny,  kujyny:  finn.  kehrä,  karel. 
kczrä  'spindel',  mordw.  kistir,  kstir,  ersamordw.  stserc,  syrj.  t.törs, 
t&rrs,  wot.  tien;  finn.  viipsiä,  vyyhtiä  'wiekeln' =  mordw.  ävteim 
id.;  finn.  kerä  'knänl' =  mordw.  kirc  id.;  finn.  loimi  'aufzug,  zet- 
tel\  ?mordw.  lijma.  Gemeinsame  namen  fur  \vaffen  und  \verk- 
zenge  (ausser  den  finnisch-ugrischen  \vurtern  fur  'pfeil'  und  'bogen') 
sind  folgende:  finn.  vasara  'hammer',  mordw.  uzere,  uzyr  (tiber  die 

1  Hicr  ist  nattlrlieb  nicht  der  ort  die  lautlicben  tiberein8timmun<*en  zu 
motivieren,  da  es  oft  eine  ganze  kette  von  beweisen  fordcrn  wttrde.  Ioh  er- 
laube  mir  ein  fur  alle  mal,  was  die  motivierung  der  lautlichen  beziehunjjen  be- 
trifft.  auf  moinen  aufsatz:  „1Jber  einen  gntturalen  nasal  im  urfinnischeu  (Fest- 
skrift  til  Vilh.  Thomsen  1894),  und  auf  eine  grössero  arbeit  (in  finniscber 
spraclie),  ..Gemeinfinnischo  lautgescbicbte",  wovon  ein  teil  schon  ersebienen  ist 
und  der  andere  teil  hottentlicb  in  ktirzo  ersebeinen  wird,  binzuweisen.  Uber 
das  verhältnis  der  wörter  riihi  und  rtjmys  s.  \Viciimann.  Suomen  museo.  1895. 
s.  91. 
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herstammung  des  vvortes  vgl.  weiter  unten);  finn.  veitsi  'messer', 
iifks  'schabmesser':  tiun.  hmtmar,  huhmar  'mörser,  mordw.  sovar, 
covur,  tscherem.  Suar  id.;  finn.  petkel  'mörserkeuie',  mordw.  pet'k'el; 
ora  'bohrer,  brenneisen'  =  mordu.  aro  'pfriem*  [magy.  dr,  arr 
'subula',]  finn.  vakka  'rundes  geflecht,  runder  kasten'  u.  s.  \v.  == 
tnordw.  vakan  'gefäss,  schale,  kelch'  (finn.  äimä  'grosse  nadel' 
—  tscherem.  ime  'acus,  spina',  syrj.  jem  'nadel').  Hier  könnte  mau 
uoch  ein  wort  anfuhren,  welehes  sich  auf  die  verkehrsmittel  bezieht: 
mordw.  oqkit  (plural),  ovks  'gebiss  am  zaum',  welches  identisch 
mit  dem  lapp.  vuoqas  'capistrum',  und  des\vegen  fur  ein  sehr  al- 
tes  wort  anzusehen  ist,  —  Von  den  wörtern,  die  sich  auf  hausbau 
beziehen,  will  ich  hier  (ausser  dem  fiunisch-ugrischen  kota)  das  fin- 
nische  kynnys  „seh\velleM,  mordw.  ketjks  rthiiru  nennen.    Im  zu- 
sammenhaug  hiermit  \vill  ich  darauf  hinsveisen,  dass  in  den  west- 
finnischen  und  permischen  sprachen  sich  ein  lautlich  voUkom- 
men  entsprechendes  \vort  zur  bezeiehnung  eines  solchen  begriffes 
wie  'bettvorhang'  findet:  finn.  uudin,  syrj.  von,  van,  ön.  wotj.  yn; 
es   wäre  noch  zu  erwähuen:   [?\veps.  k'vrandez   'zuber'  =  syrj. 
karandys  'zuber,  ki'tbel',j  estn.  tabu  'sehloss,  häugeschloss'  =  syrj. 
loman,  wotj.  lutjyon  'sehloss,  hängeschloss'  [wog.  tuman  ist  ein 
lehnwort  aus  dem  syrj.].  —  Von  den  \vörtern,  die  zieraten  bezeich- 
nen,  giebt  es  offenbar  ein  gemeinsames,  nämlieh:  finn.  solki  'fi- 
bula',  mord\v.  sulyamo  (tulgamo)  'halsrhmuek  der  \veiber',  tsche- 
rem. solkama,  Sylkama  'brosche',  vgl.  ly r kama,  'ein  frauen-brust- 
schmuek  aus  miinzen,  die  auf  leder  aufgenäht  sind'  (es  ist  mög- 
lich,   dass   das  ostj.   \\ort  sul,  f  ui  'knopf  ihm  venvandt  ist, 
vgl.  Axderson,  WandL  der  ani.  dentalen  spirans,  s.  130).  Die- 
ses  wort  trifft  man  auch  in  der  tsehu\vassisehen  sprache  an  (sul- 
gcme  'brustschmuck  der  tschmvassinnen  und  tscheremissinnen',  vgl. 
Zolotnitzkij  «KopneBofi  lynamcKO-pyccKiö  cionapi»),  und  der  verf. 
hait  dies  \\ort  fur  von  dorther  entlehnt  (./IepeM."    S.  27—96). 
Man  muss  jedocli  annehmen,  dass  die  eutlelmung  dieses  \vortes  in 
gerade  umgekelirter  riclitung  vor  sich  gegangen  ist,  sowohl  auf 
grund  der  speziell  mit  dem  tselieremissischen  ubereinstimmenden 
form  des  wortes    wie  auch  auf  grund  seiner  verbreitung. 

1  \V>nn  das  ursprUii^liehe  wort  tsrhuwassiaidier  horkunft  wäre.  lnussto 
im  mnrdvrinisfheti  im  anlant  I,  und  nicnt  i  stelien.    Di»-  nnlautonden  *  und  .« 
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Aus  der  anzahl  vvörter,  die  sich  anf  beförderungsmittel  und 
handel  beziehen,  will  ich  anftihren:  finn.  soima  'boot',  mordvv. 
Suma 1  'trog';  finn.  vene  'boot',  mordw.  venet,  venä;  finn.  mela 
'ruder',  mordw.  milä;  finn.  m  yön,  myyn  'verkaufen',  mordw.  mijan  : 
finn.  maksan  'bezahlen,  kosten',  mordw.  maksan  'geben';  finn.  hinta 
'preis'.  mordw.  cando. 

Von  alien  angefuhrten  wörtern  stellt  der  verf.  nur  folgende 
mit  den  \vestfinnischen  formen  zusammen :  y3epe,  cnMa,  eenm,  mIchc, 
mhkcomc,  eanaHb.  Aber  die  mehrzahl  der  von  ihm  erwähnten  wörter: 
.inuLHe,  myeo,  nmftme.HC,  mpo,  o.uo,  kuw,  tumepdcMC,  .uumu,  umkc, 
Hoeap,  iiembKr.ib,  onnumb,  mnaKc,  nouffi,  haben,  nach  der  ansicht  des 
verfassers  „nichts  gemeinsames  mit  denen,  die  wir  bei  den  \vestfinnen 
kennen";  von  einigen  xvörtern  wie:  nopap,  nembtce.ib,  ounumb,  sagt 
er,  ohne  irgend  \velche  grilnde  anzufuhren,  dass  sie  Jungsten  ur- 
sprungs"  wären  („MopABaw,  S.  43,  44,  45,  46)  2. 


ftber  die  primitiven  familienverhältnisse  der  finnischen  völker 
hait  es  der  verf.  fur  möglieh,  auf  grund  der  sprache  sehr  wichtige 
sehliisse  zu  ziehen.  Seine  be\veisfiihrung  und  sein  räsonnieren  dar- 
iiber  sind  ungefähr  folgende. 

Die  finnischen  sprachen  besitzen  keine  verschiedenen  uörter 
fiir  die  bezeichnung  der  begriffe:  'ehemann'  und  'mann',  'sohn'  und 
'knabe',  'tochter'  und  'mädchen';  ebenso  gesehieht  es,  da^s  'geliebte'  und 
'sclnviegertoehter'  mit  einem  und  demselben  wort  bezeichnet  \verden 


sind  im  taeberemissiscben  meistens  in  i  verwandelt  worden,  und  die  tachuw.  wort- 
forni  wird  folglicb  dadurch  erklärt,  dass  es  aus  dem  tseberem.  entlebnt  ist. 

1  [Mu.NKacsi,  NyK.  XVIII,  s.  122,  nr.  423  und  Paasonen,  Die  tUrk.  lebnw. 
im  mordw.,  JSFOu.  XV,i  s.  50,  nr.  140,  halton  das  mord\v.  wort  fur  ein  tUrkiaobes 
lehmvort,  vgl.  osm  sumak  Vefäss,  <?esebirr.  beeken  (fUr  wasaer)\  Diese  zusam- 
meustolltuif;  i**t  jedoch  nicbt  ganz  sieber.] 

1  Das  voin  verf.  (.Mopana1*,  s.  25)  an^efubrto  finn.-mnrdw.  wort  lato  ist 
kein  gemeinsames,  sondern  das  finnische  lato  ist  eine  nordisclie  entlehmnig; 
auch  vtilii  im  siid-estn.  und  mordw.  kaun  mau  nfchl  Eusainmenstelleii  (estn.  viila 
im-  väljä  »offener  raunr). 
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(in  der  tscheremissisehen  sprache).  In  der  wotjakischen  sprache, 
welche  vom  verf.  in  dieser  frage  fiir  besonders  lehrreich  angesehen 
\vird,  bedeutet  das  wort  aj  nicht  nur  'vater',  sondern,  auch  tiber- 
^  hanpt  'mann,  männchen';  mumy  —  'muttei-'  und  'weibchen'.  Ausser- 
dem  findet  man  in  der  wotjakischen  sprache  keine  wörter,  welche 
die  blutsverwandtsehaft  zwischen  zvvei  personen,  die  von  denselben 
eltern  abstammen  (bruder,  sehwester)  bezeichnen;  die  sprache  hat 
nur  ausdriicke  fur  die  gruppierung  der  glieder  der  familie  oder 
genossenschaft  nach  dem  alter,  und  nicht  gemäss  der  stufe  der 
blutsvenvandtschaft  zu  der  gegebenen  person  (z.  b.  agaj  bedeutet 
'älterer  bruder,  vater,  oukel,  grossvater',  nu-Aa  ungefahr  dasselbe; 
es  bedeuten  diese  \vörter  ttberhaupt  also  einen  mann,  der  älter  ist, 
wie  ich;  vyn  'juugerer  bruder,  neffe'  bezeichnet  einen  mann,  der 
jiinger  ist,  wie  ich  u.  s.  w.).  Ungefähr  dasselbe  findet  man  auch 
in  der  tscherem.  und  mordw.  sprache  („Bothkhw  s.  25,  128  ff., 
,.IIepMflKHu  s.  137,  138,  „HepeMHCH"  s.  121,  122  ff.,  „Mopj|BaM  s. 
142,  143). 

Auf  grund  alles  dieses  zieht  der  verf.  den  schluss,  dass 
diese  nomenklatur  uns  einfuhrt  „in  die  periode  der  geschichte  der 
familie,  W0  das  leben  noch  keine  familienbande  in  unserm  sinne 
ausgebildet  hatte,  wo  tiir  die  frau  jeder  mann  ein  ehemann  war, 
und  fur  den  mann  jede  frau  eine  ehefrau,  \vo  jede  schwiegertochter 
eine  freundin,  die  geliebte  der  bruder  des  mannes  war,  und  jedes 
mädcheu  die  tochter  jedes  envachsenen  in  der  entsprechenden 
gruppe".  „Ein  solcher  gesellschaftlicher  bau",  fahrt  der  verfasser 
fort,  „bildet  den  ausgangspunkt  der  entwickelung  der  familie  bei 
alien  bekannten  völkern.  Das  ist  hetärismus  oder  kommunalehe." 
Die  weitere  entwickelung  der  ostfinnischen  familie  ist,  nach  der 
meimuig  des  verfassers,  „nach  dem  allgemeinen  typus  vor  sich  gegan- 
geu,  \vie  er  von  der  gegenwärtigen  anthropologie  und  der  ver- 
gleicheuden  rechtegeschiehte  aufgestellt  ist:  sie  hat  sich  aus  der 
kommunalehe  tiber  das  levirat  (d.  h.  das  zusammenleben  mehrerer 
bruder  mit  einer  frau),  und  „CHoxaiecTBOu  (d.  h.  wenn  der  vater 
an  den  ehelichen  rechten  der  söhne  teilnahm)  zu  der  polygamie 
und  monogamie  ent\vickelt  („lIepeMHCuu,  s.  125,  126,  128,  u.  a.; 
..MopABa-',  s.  143;  „BoTflKH".  s.  130,  131;  rllepMflKiiu,  s.  137).  Der 
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verf.  bemerkt,  dass  der  heutige  familionbau  der  ostfinnischen  völ- 
ker  sich  durch  nichts  von  dem  russischen  unterscheidet,  „während 
die  verwaudtschaftsterminologie  im  radikalen  widerspruche  zu  dem- 
selben  steht,  uiid  dieser  widerspruch  ist  fur  den  historiker  höchst 
interessant".  („Bothkh",  s.  130).  Vor  wie  langer  zeit  der  hetäris- 
mus  existiert  hat  und  wie  lange  die  andern  perioden  gedauert,  hat 
der  verf.  nicht  näher  angegeben  (aiisser,  „dass  das  le  virat  eine 
erscheinung  von  knrzer  dauer  in  der  geschichte  der  tscheremissi- 
sehen  familie  waru,  „4epeMncHu,  s.  125,  und  dass  die  entwickelung 
„eine  lange  reihe  von  jahrhunderteDu  in  anspruch  genommen  hat, 
..BoTiiKii".  s.  130).  Ei  n  chronologisches  moment  wird  jedoch  an  eiuer 
stelle  von  ihm  hervorgehoben :  ersagt(„IIepeMncuws.  123)  tiber  das  s.  g. 
„CHOxaiecTBou,  dass,  „wenn  dem  familienhaupt  sämtliche  frauen  seiner 
familie  zur  disposition  standen,  die  kinder  seiner  frau  und  diejeuigen 
seiner  söhne  nattirlich  die  gleiche  stellung  ihm  gegenuber  einnehmen 
musstenu;  einen  hinweis  „aul  diese  rolle  des  vaters  oder  ältesten 
der  primitiven  tscheremissischen  familie",  sieht  der  verf.  „in  dem  um- 
stande,  dass  die  tscheremissen  nur  wörter  fur  die  bezeichnung  des 
vaters  oder  sohnes,  aber  nicht  des  enkels  haben".  Daraus  schliesst  er, 
dass  „der  unterschied  zwischen  seinen  kindern  und  den 
kindern  seiner  söhne  dem  haupt  der  tscheremissischen 
familie  erst  nach  dem  zusammenstoss  mit  den  russen 
klar  wurde,  und  uni  diese  neue  stufe  der  beziehungen 
zu  bezeichnen,  wurde  den  russen  das  wort  BnyKi  in 
der  form  nuuka  en  tl  eli  nt.  Die  kinder  ihrerseits  flihlten  nur 
unklar  den  unterschied  ihrer  beziehungen  zum  vater  und  gross- 
vater  und  gebrauchten  fur  beide  den  namen  aca,  mit  dem  unter- 
scbiede,  das  zur  bezeichnung  des  grossvaters  zu  diesem  namen  das 
wort  kugu  hinzugelugt  wurde,  das  in  den  finnischen  verwandt- 
schaftsnameu  zugleich  eine  grosse  achtung  und  nahe  verwandtschaft 
bezeichnet"  l. 

Sind  nun  solche  schlilsse  auf  grund  sprachlicher  thatsachen 
berechtigt?  Ich  will  vei*suchen  diese  frage  mit  beispielen  aus  den 
ueueren  sprachen  zu  beantworten. 

1  Da-s  tspheremissische  kugu,  kugo  bedeutot,  laut  wörterbUcheni,  "gross, 
lioeb,  alt,  wichtig". 
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In  der  französischen  sprache  bezeichnet  fhnme  'frau'  und  'ehe- 
frau*.  Aber  niemand  betrachtet  diesen  spraehlichen  umstand,  der 
mit  dem  oben  envähnten  vollkommen  iibereinstiinmt,  als  einen  rest  des 
vorhistorischeu  hetärismus,  um  80  \veniger  als  die  lateinische  sprache 
einen  unterschied  z\vischen  ttxor  und  fr  minä  kennt,  Die  deutseheu 
fulilen  in  der  umgangssprache  auch  kein  bedtirtnis  die  begriffe:  'maun' 
und  'ehemann'  durch  verschiedene  wörter  zu  scheiden.  Sollte  jemand 
darin  wirklich  die  uberbleibsel  des  primitiven  hetärismus  sehen? 
Ebenso  wie  das  vvotj.  mitmy,  bezeichnet  auch  das  deutsche  wort 
mutta-  manchmal  Veibchen'  (z.  b.  mntterscfuif,  mutterlamm);  es 
\vird  aber  doch  wohl  niemand  behaupteu  \vollen,  dass  dies  ein  uber- 
bleibsel der  zeit  sei,  \vo  das  wort  nur  'weibcheu'  bedeutete  l.  Im  schwe- 
dischen  nennen  oft  jimgere  personen  ihre  älteren  bekannteu 'onkelY/Wr- 
bror  =  'bruder  des  vaters');  wem  wi'irde  es  einfallen  dieses  als  be\veis 
för  die  vervvechselung  venvandtschaltlicher  beziehungen  znhalten, 
die  aus  der  falschen  auffassung  der  verschiedenen  stufen  der  ver- 
wandtschaft  entstanden  wären?  Im  sehwedischen  giebt  es  kein 
besonderes  wort  fiir  'enkel',  ausser  sonvon,  dotterson  'sohn  des  soh- 
nes', 'sohn  der  tochter'  u.  s.  w.,  ebenso  sagt  man  im  finnischen 
pojanpoika  'sohn  des  sohnes',  pojantytär  'tochter  des  sohnes' 
u.  s.  w.  Die  karelier  dagegen  haben  in  neuester  zeit  das  wort 
lm  nukka  aus  dem  russischen  zur  bezeichnung  des  begriffs  'enkel' 
entlehnt.  Wenn  man  schlUsse  nach  der  vom  verf.  bei  der  tschere- 
missischeu  sprache  angewandten  methode  ziehcn  \vollte,  miisste  man 
tblgendermassen  räsonnieren:  die  karelier  haben  erst  nach  dem  zu- 
sammenstoss  mit  den  russen  gelernt  einen  unterschied  zwischen 
eignen  kindern  und  den  kindern  ihrer  söhne  zu  machen;  da  aber 
die  finnen  noch  kein  besonderes  (d.  h.  einfaches)  wort  fur  diesen 
begriff  haben,  so  könuen  sie  folglich  noch  heute  die  begriffe  selbst 


1  Beiläufig  will  ich  envahnen,  dass  das  syrj.  aj  'vater,  greis'  wabrschoin- 
lich  init  dem  finn.  tiijii  'grossvator,  greis1,  UTSprttngliofa  'gross',  identisch  ist. 
Tn  dicscm  falle  bätten  \rir  in  der  syrj.  sprarho  folgonde  ontrvvickelung  des  be- 
griffs aufzustollou:  'gross  —  vater  —  mannchen';  daraus  crsieht  man,  dass  die 
bedoutnng  'mRnnoben'  dem  begriff  'vater'  nicht  unbedingt  vorangeheu  musa. 
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nicht  unterscheiden!  K  Genau  so,  wie  die  tscheremissen,  nennen 
auch  die  deutschen  den  vater  des  vaters  oder  deii  vater  der 
mutter  gross-vntrr:  sollte  es  wirklich  beweisen,  dass  die  kinder 
.,unklar  den  untersehied  zwisehen  vater  und  grossvater  empfin- 
den;4?  Schliesslich  —  wäre  es  nicht  ganz  im  geiste  des  verf.,  wenn 
raan  die  behauptung  aufstellen  wollte,  dass  die  amvendung,  die  die 
russen  von  dem  worte  ^MamyiaKa-'  raachen,  auf  einen  primitiven 
hetärismus  hinweist,  der  soweit  ging,  dass  man  die  eigne  mutter 
von  den  iibrigeu  frauen  nicht  unterscheiden  kounte2. 

Ein  umstand.  der  sogar  vom  standpunkt  des  vertassers  seine 
beweise  recht  abschwärhen  miisste,  ist  der.  dass  ein  teil  der  ver- 
waudtschaftswörter,  welche  der  verf.  als  bevveismaterial  gebraucht. 
lehnwörter  sind.  So  stammt  z.  b.  mordw.  sazor,  tscherem.  suiar. 
wotj.  sitzer  (welches  nach  dem  verf.  'die  jimgere  schwester, 
nichte?  bedeutet)  aus  den  indo-europäischen  (arischen  oder  baltischen) 
sprachen;  diese  entlehnungen  sind  freilich  sehr  alt.  Dagegen 
sind  die  tolgenden  wörter  ziemlich  junge  lehmvörter  aus  dem 
turko-tatarischen:  wotj.  ayaj  'älterer  bruder,  vater,  onkel,  gross- 
vater', apnj  'tante,  ältere  schwester\  ebenso  das  wotj.  wort  kart, 
\velches  dem  verf.  nach  'mann,  geliebter,  bräutigam,  ehemann'  be- 
deutet und  das  er  speciell  unter  den  vvörtern  envähnt,  die  „spureu 
des  primitiven  hetärismus  auf\veisen;<.  Wenn  man  dem  verf.  recht 
geben  wurde,  dass  das  wort  und  der  begritf  gleichzeitig  entlehnt 
worden  seien,  so  wurden  solche  entlehnten  vvörter  gar  nichts  iiber  den 


1  Weil  der  verf.  selbst  sa«?t,  dass  die  sprachc  in  manehcn  fälleu  konser- 
vativer,  als  die  lebensverhaltnisse,  ist.  wäre  er  ja  nicht  einmal  nach  seinen  eig- 
ueu  tfrundsätzcn  £ezwun£en  einen  so  <;ewaj;ten  schluss  ra  ziehen,  dass  das  feh- 
len  eines  besonderen  wortes  fttr  die  bezeichnung  des  enkel»  in  der  tscheremis- 
sis<  hen  sprache  den  boweis  dafrtr  liefere,  dass  vor  der  cntlehnung;  dieses  wortos 
aus  der  russischen  sprache  die  tscheremissen  keinen  untersehied  zwischen  den 
begrillen  sohu'  und  'enkel'  maehten. 

!  Uberhaupt  konnton  die  beweise  des  verfassers.  —  wenn  man  denselben  die 
bedeutun#  zumessen  wollte.  die  sie  nach  seiner  ansieht  besitzen  —  ebenso  giit 
den  beweis  dafilr  liefern,  dass  in  der  urzeit  die  mutter  von  den  Ubripren  frauen  nicht 
nnterschieden  wenlen  konnte,  als  dafilr.  dass  man  z\vischen  dem  vater  und 
den  andern  männern  keinen  untersehied  au  machen  \vusste. 
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urspriinglichen  hetärismus bei  den  finnisch-ugrischen  stämmen  be- 
weiseu.  Man  könnte  sie  als  beweismaterial  flir  den  hetärismus  der  fin- 
nisch-ugrischen stämme  nur  unter  z\vei  voraussetzungen  gebrauchen : 
entweder  mtisste  man  annehmen,  dass  der  hetärismus  bei  diesen  stäm- 
men noch  zur  zeit  der  entlehnung  des  \vortes  existierte,  wobei  sie 
dann  das  entlehnte  wort  fiir  die  bezeichnung  der  eignen  familien- 
verhältnisse  substituierten,  oder  muss  man  voraussetzen,  dass  die 
völker,  von  denen  das  wort  entlehnt  wurde,  selbst  in  diesem  stadium 
der  familienverhältnisse  lebten.  Ich  glaube  aber  kaum,  dass  der 
verf.  mit  vollem  ernst  behaupten  wollte,  dass  der  hetärismus  zur 
zeit  der  entlehnung  der  \vörter  aus  den  turko-tatarischen  sprachen 
bei  den  ostfinnischen  stämmen  existierte. 

Die  letzgeuannten  lehmvörter  betreffend,  \vill  ich  noch  bemer- 
ken,  dass  nach  den  mir  zugauglicheu  quellen  (wörterbiichern  von 
Bidenz  und  Tboitzkij)  das  tscherem.  \vort  hizar  nur  'jiingere 
schwester'  bedeutet;  dem  verf.  nach  bedeutet  dies  wort  aber  auch 
noch  'nichte,  tochternichte,  base,  die  jiinger  als  die  betreffende 
person  ist,  nichte  der  base'.  Da  der  verf.  ein  kenner  der-  tschere- 
missisehen  sprache  sein  soll,  setze  ich  voraus,  dass  er  aus  eignen 
aufzeichnungen  geschöpft,  und  will  ihre  authentizität  nicht  anzwei- 
feln  1 ;  es  wäre  aber  jedenfalls  wunschens\vert,  dass  der  verf.  ange- 
ben  \vurde,  aus  welchen  quellen  er  geschöpft.  Mehr  zweifel  er- 
regt  das  wotj.  wort  suzcr,  das  der  verf.  mit  'jiingere  schwester, 
nichte'  ubersetzt.  Die  uörterbucher  von  Wiedemann  und  Mun- 
käcsi,  das  handschriftliche  wörterbuch  von  Islentjew,  so  wie  die 
handschriftlichen  aufzeichnungen  von  Wichmann  (der  letztere  hat 
sich  speziell  mit  der  sammlung  des  lexikalischen  materials  aus  den 
verschiedenen  wotjakischen  dialekten  beschäftigt)  kennen  nur  die 
erste  bedeutung  des  worts.  Wenn  die  bedeutung  'nichte'  nicht 
eine  reine  ungenauigkeit  ist,  sondern  der  verf.  selbst  sie  vielleicht 
durch  ausfragen  herausbekommen  hat,  so  ist  dieselbe  jedenfalls 


1  In  der  ersa-mordw.  (und  nicht  in  der  inok*cha-mordw.,  wie  der  ver- 
tas*or  safft)  .spracho  bedeutet  saznr  nach  Wiedemann  «jiingere  schwester  base, 
brudcrsfran.  frauenschvvcster,  nichte1*.  Nach  Paasonen*  niitteilungen  bedeutet 
diesea  WOTt  in  den  von  ihm  untersuchten  dialekten  nur  'juugero  scbwest-er\ 
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sehr  zweifelhaft,    Hinsichtlich  des  wotj.  wortes  agaj  'älterer  bru- 


der,  vater,  onkel,  grossvater',  muss  bemerkt  werden,  dass  nach  der 
bedeutung  'vater'  bei  Wiedemann  ein  fragezeichen  steht l,  Laut 
Munkacsi  und  \Vichmann  bedeutet  dies  wort  'älterer  bruder'  und 


vvird  als  anredewort  au  ältere  und  geachtete  personen  angewandt. 
Das  tatarische  original  dieses  wortes  (aga,  agaj)  wird  in  ähnlichen 
fälleu  gebraucht  (siehe  z.  b.  wörterbiicher  von  Bälint  nnd  Ostrou- 
mow).  Das  wotjakische  apaj  bezeichnet  'die  ältere  sctnvester'  und 
'tante',  und  ausserdem  gebraucht  inan  es,  wie  aueta  das  tschuvvas- 
sische  appa,  appaj2,  bei  der  anrede  einer  unverheirateten  frau,  die 
älter  ist  als  der  sprechende  (so  nennen  z.  b.  die  bursehen  ihre  ge- 
liebten  und  freundinnen,  die  uberhaupt  älter  sind  als  sie).  Im  ver- 
kehr  mit  einer  älteren,  verheirateten  frau  wird  das  wort  kenak  au- 
gewandt,  das  eigentlich  'die  frau  des  älteren  bruders'  bezeichnet. 

Die  art  und  weise  der  anwendung  der  letztgenanten  \vörter 
agaj,  apaj,  kenak  fiihrt  uns  zur  richtigen  beurteilung  der  ganzen 
erscheinung  in  deu  ostfinnischen  sprachen,  welche  dem  verf.  ab? 
beweis  zu  gunsten  der  vorhistorischen  kommunalehe  gedient. 

Es  ist  klar,  dass  wir  es  mit  einer  uomenklatur  von  anrede- 
wörtern  zu  thun  haben,  die  zu  konventionellen  höflichkeits- 
formeln  geworden.  Dieses  system  der  anredewörter  scheint  in  der 
forin,  in  welcher  es  in  den  ostfinnischen  sprachen  vorkommt  nicht 
einmal  ursprunglich,  sondern  aller  wahrscheinlichkeit  nach  dank 
dem  turko-tatarischen  einflusse  enstanden  zu  sein.  Ich  schliesse  es 
nicht  so  sehr  daraus,  dass  einzelne  wörter  dieser  uomenklatur,  wie 
z.  B.  agaj,  apaj,  entlehnt  sind,  als  vielmehr  daraus,  dass  dies  an- 
redesystem  in  den  ostfinnischen  sprachen,  welche  einem  grösseren 
einflusse  von  turko-tatarischer  seite  unterworfen  waren,  am  reich- 
sten  entwickelt  ist  (in  der  wotj.,  tschereui.  und  mordw.  sprache, 


Das  Wort  iiu/>at  welches  nach  der  tlbersetzung  des  verfansers  'vater. 


onkel,  älterer  bruder  bezeichnet.  bedeutet  nach  MunkäCsi  nur  .älterer  bruder 
nach    Wiedemann  noch  'älterer  vetter,  vaterbruder,   oheim'.    Die  bedeutung 
"vater'  habe  ich  in  keiner  der  mir  zugänglichen  quellen  gefunden.  und  muss 
sio  deswegen  anzweifeln. 


*  Zolonitzkij,  KopncBoR  Hyf>auicKO-pyccKift  douapi,,  s.  183. 
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\vithrend  es,  so  weit  mir  bekannt,  iii  der  syrj.  sprache  nicht  ange- 
trotFen  wird;  eine  gleiche  erscheinung  finden  wir  zum  teil  in  der 
magyar.  sprache,  wo  sie  auch  dureh  turko-tatarischen  einfluss  er- 
klärt  werden  kann).  Xoch  ein  beweis  zu  gunsten  der  turko-tata- 
rischen herkunft  des  ganzen  systems  ist,  dass  die  anredeformen  der 
mordw.  sprache,  in  volier  ubereinstimmung  mit  den  formen  der  tiir- 
kischen  spracheu,  mit  hilfe  der  tiirkischen,  so  zu  sagen  vokativen 
endung  gebildet  vverden  uud  das  sogar  in  den  fällen,  wo  das  wort 
selbst  nicht  turko-tatarischen  ursprungs  ist,  z.  B.  avaj,  avakaj  'mut- 
ter,  muttercheu',  afäj  'alter,  onkel  väterlicher-  oder  miitterlicher- 
seits',  otsa)  'onkel,  älter  als  der  vater'  (,.MopABaw  s.  141),  alaj 
'älterer  bruder',  akaj  1  'trau,  die  älter  ist  als  die  betreffende  per- 
son', scakaj  'tante' 2. 

Wenn  also  dieses  system  von  anrede\vörtern  seine  entstehung 
fremdem  eiuflusse  verdankt.  so  kann  es  natiirlich  auch  keine  beweis- 
kraft  fur  die  geschichte  des  primitiven  lebens  der  finniseh-ugrischen 
stämme  besitzen.  Aber  ich  kann  selbst  das  nicht  zugeben,  dass 
die  auredeuomenklatur  auch  in  den  sprachen,  wo  sie  auf  nationa- 
lem  boden  entstanden,  von  primitivem  hetärismus  oder  promiskui- 
tätszustande  zeuge,  d.  h.  dass  sie  zu  einer  zeit  entstanden  wäre, 
als  die  leute  uoch  nicht  im  stande  wareu  ihreu  eignen  vater  von 
den  andern  ervvachsenen  männern  zu  unterscheiden  u.  s.  w.  Das 
gefUhl  der  verwandtschaftsbeziehungen  ist  z.  b.  bei  den  tiirkischen 
stämmeu  sehr  entwickelt,  wo  von  ihre  besonders  verwickelte, 
viele  stufen  der  verwandtschaft  unterscheidende  terminologie  zeug- 
nis  ablegt.  Wenn  diese  vulker  wirklich  urspriinglich  nicht  im 
stande  ge\vesen  wären  die  verschiedenen  verwandtschaftsstufen  zu 
unterscheiden,  weswegen  sie  alle  personen  desselben  geschlechts 


1  Das  wort  akaj,  tacherem.  aka,  wotj.  aky  kann  mau  sowohl  filr  ein  finnisch- 
ugxischcs  wort,  (finn.  iikka  °alte  frau).  als  auch.  was  vielleicht  richtijjer  i»t,  fiir  ein 
tiirkischen  lehnwort  halteu  (bei  Zolotnitzku  in  dein  «KopneHofl  •lyruimcKo-pyri  ui  ti 
CJOnupb.  s.  133  tindet  mun  neben  dem  tschmv.  appa  auch  akka  in  der  bedeu- 
Itmg  'ältere  schwesier').  [Vgl.  aanakr.  akkä  'nmtcr'.  Ist  das  indoeur.  wort  das 
Olijina]  sowohl  der  finnischen  innnist  h-uurrischen? i  als  <ler  tiirkischen'?)  worter?] 

2  Paasonen,  Mordvv.  lautlehre,  s.  102;  Hrlint,  Kazani  tatdr  nyelvtan,  s.  28. 
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und  desselben  relativen  alters  mit  einem  und  demselben  nainen  be- 
nannten,  durch  eine  spätere  entvvickelung  aber  diese  stufen  mit 
minutiuser  genauigkeit  zu  unterscheiden  gelernt  hätten,  warura  soll- 
ten  sie  danu  imraer  uoch  heute  die  vervvandten  und  nichtvenvand- 
ten  gegen  ihr  besseres  wissen  venvechseln  ?  Dieses  wäre  wohl 
kaum  zu  erkläreu,  wenu  es  sich  wirklich  so  verhielte.  Wir  tinden 
eine  viel  natiirlichere  erklärung,  \venn  wir  diese  anredewörter  als 
hötlicbkeiksformeln  ansehen,  die  erst  als  ausdriicke  fur  achtung 
und  freundsehatt  angewandt  wurden,  schliesslich  aber  eiuen  voll- 
kommen  konventionellen  charakter  annahmen;  sie  sind  also  viel 
eher  als  produkte  der  verfeinerung  der  sitten,  denn  als  spuren  ei- 
uer  uralten  kommuualehe  zu  betrachten. 

Man  muss  freilich  bemerken,  dass  die  ausdriicke  fur  die  ver- 
\vandtschattsbeziehungen,  wenn  sie  nicht  der  kindersprache  entlehnt 
sind,  nicht  selten,  vrie  es  scheint,  aus  \vörtern  entstandeu  sind,  die 
eine  bedeutung  'magnus,  graudis'  oder  dergleichen  gehabt  haben,  und 
also  ursprtinglich  ausdriicke  der  achtung  einem  älteren  gegeniiber  ge- 
wesen  sind  ».  Es  wäre  ja  denkbar,  dass  diese  ausdriicke  der  achtung 
in  einigeu  sprachen  als  anredewurter  so\vohl  vervvandten  als  nicht- 
verwaudten  gegeniiber  angeuandt  \vurden  und  diese  sitte  sich  aus  ural- 
ten zeiteu  her  erhalten  habe.  Selbst  bei  dieser  voraussetzung  hätte 
die  sache  ja  nichts  mit  dem  hetarismus  gemein.  Was  nun  aber  die 
uomenklatur  wenigstens  der  turkischen  sprachen  betritft,  so  brauchen 
\vir  keinen  so  uralten  ursprung  tiir  sie  zu  suchen,  sondern  ihre  ent- 
wickelung  hat  unzweifelhaft  in  den  meisten  fällen  die  richtung  ein- 
geschlagen,  dass  ausdriicke  fur  verwandtschaftsbeziehungeu  — 
\velchen  urspiinglichen  sinn  sie  auefe  gehabt,  —  zu  höflichkeitsaus- 
driicken  ge\vorden. 

Ebenso  wenig  wie  diese  höflichkeitsformeln  hat  auch  der  um- 
stand,  dass  in  der  mehrzahl  der  finnischen  sprachen  besondere  aus- 
driicke fur  'mann'  und  'ehemann',  'frau'  und  'ehefrau',  'mädchen'  und 


1  Vgl.  z.  b.  tiun.  isä  'vnter'  und  iso  gross';  eno  "onktd  iniltt<>rlicher- 
seits'  und  emi-  "viel1;  äijä  'greis,  grossvater'  und  'gross'  —  syrj.  aj  'vatcr, 
greis',  emä,  emo  'muttor1  (oder  riehtiger  ämmä  "groisin,  grossmutter  väter- 
licherseitH  )  und  lapp.  abmoi  'gra«<hY- 
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'tochter'  fehlen,  et\vas  mit  dem  hetärismus  zu  thun.  Weil  die  sprache 
(mit  hilfe  possessiver  suffixe  iind  forraen  von  persönlichen  ftinvör- 
tern)  diese  unterschiede  vollkomnien  genugend  deutlich  bezeichnen 
kounte,  so  \vurde  kein  bediirfnis  zur  bildung  neuer  beson4erer  \vör- 
ter  fur  diesen  zweck  empfunden;  so  \vie  ja  auch  beute  die  deuteche 
sprache  mit  dem  ausdrucke  matin,  die  französische  mit  und 
die  ftnnische  mit  poika  (\solm,  knabe')  zurechtkommt. 

Ich  bin  iiberzeugt,  dass  der  verf.  nieht  aut  grund  der  sprach- 
lichen  thateachen  zur  annahme  der  existenz  des  vrtrhistorischen 
hetärismus  gekommen,  sondern  umgekehrt:  er  nahm  von  vornherein 
an,  dass  die  kommunalehe  „den  ausgangspunkt  der  ent\vickelung 
der  familie  bei  alien  bekannten  völkernu  bilde,  und  in  einer  solchen 
beleuchtung  betraehtete  er  die  sprachlichen  erseheinungen.  Bei  an- 
nahme der  kommunalehe  stutzte  sich  der  verf.  naturlich  auf  her- 
vorragende  autoritäten  der  soziologie;  auch  in  seiner  amvendung 
der  venvaudtsehaftsnomenklatur  hat  er  vorgänger  gehabt,  die  ihre 
schliisse  genau  nach  derselben  methode  aufbauten  l.  Diese  ganze 
theorie  des  ehelosen  urzustandes  oder  der  kommunalehe,  die  an- 
fangs  nur  eine  hypothese  war,  aber  unter  der  feder  verschiedener 
verfasser  —  so  auch  unter  professor  Smibnow's  —  sich  unmerklich 
in  eine  vollkommeu  bexviesene  wahrheit  vervvandelte,  ist  in  letzterer 
zeit  sehr  stark  angegritfeu  \vorden,  besouders  von  seiten  des  dänen 
Starcke  8  und  des  ftnnländers  Westermarck  3.  Es  wiirde  uns  zu 
\veit  fuhren,  \vollte  ich  hier  in  dieser  beurteilung,  deren  zweck  nur 
ist,  das  verhalten  des  verfassers  zu  den  spraclichen  thatsachen  zu 
kritisioren,  mich  iiber  dieses  \veite  theraa  ausbreiten.  Ich  möchte 
nur  bemerken,  dass  weun  ich  auch  die  methode  der  soziologen  so- 
\vohl  auf  der  einen  als  auf  der  andereu  seite  im  allgemeinen  tur  sehr 
unvollkommen  halte,  da  sie  alle  völker  meistenteils  durcheinander  und 


1  So  that  es  in  weitem  umfange  Lewis  H.  Morgan  in  seiner  arbeit  «Sy- 
stems of  conaanpuinity  and  affmity  of  the  hunian  family",  und  seinem  beispiele 
sind  viele  andore  forscher  gefoltrt. 

*  C.  N.  Starcke,  Die  primitive  Familie  in  ihrer  Ent-stehuug  und  Entwicke- 
lunfr.    Lttpiig  1888. 

1  Edward  Westermarck,  The  history  of  hinnan  mariage.    London  1891. 
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gemischt  betrachten,  ohne  sie  in  dcm  historisehen  und  geographischen 
zusammenhang  zu  lassen,  so  bin  ich  doch  der  ansicht,  dass  die  von 
Stakcke  und  Westermarck  ausgesprochene  auffassung  die  riehtige 
ist,  d.  h.  ich  bin  der  ansicht,  das  die  ehe  ebenso  alt,  \vie  die  raensch- 
heit  selbst  ist.  Ich  ftlge  nocli  hinzu,  dass  die  s.  g.  maternität 
oder  zählung  der  venvandtsehaft  nach  der  mutter,  deren  spuren 
prof.  Smirnow  in  der  sprache  und  den  sitten  der  \votjaken  nach- 
zmveisen  sucht garnieht  dadurch  erklärt  zu  \verden  braueht,  dass 
man  die  väter  nicht  kannte  oder  dass  die  einzelehe  nicht  existierte. 
Diese  oft  anzutreffende  erscheinung  kann  viel  natiirlicher  erklärt 
werden,  \vas  H.  Summer  Maine,  Starcke  und  Westermark  auch 
schon  gethan  haben. 

Wir  sind  also  auf  diese  weise  zu  dera  negativen  resultat  ge- 
langt,  dass  man  auf  grund  sprachlicher  thateachen  einen  ursprung- 
lichen  hetärismus  bei  den  finnisch-ugrischen  stfimmen  nicht  konstatie- 
ren  kann  —  einen  zustand,  der  \vohl  ttberhaupt  kaum  bei  irgend  ei- 
uem  andern  volke  ursprilnglich  ist,  Es  könnte  also  die  frage  aufge- 
stellt  \verden,  \vie  weit  man  ttberhaupt  aus  den  sprachliclien  that- 
sachen  schlilsse  iiber  die  primitiven  familienverhältnisse  finnisch- 
ugrischer  stämme  ziehen  kann. 

Vor  allem  muss  bemerkt  \verden,  dass  die  ursprunghche  ver- 
\vandtschaftsterminologie  sich  sehr  verändert  hat,  tcils  durch  neu- 
bildungen  (z.  b.  anredeu  örter,  die  achtung  ausdriickten,  bckamen 
die  bedeutung  von  venvandtschaftsbezeiehnungen,  sielie  oben),  teils 
durch  entlehnungen,  die  auf  diesem  gebiet  nicht  selten  sind,  dabei 
aber  garnicht  be\veisen,  dass  zugleich  mit  der  entlehnung  auch  die 
begriffe  selbst  erst  bekannt  geuorden  wRren  (vgl.  z.  b.  verbreitung 
der  \vftrter  papu,  mama  durch  entlehnung  in  vielen  sprachen).  So 
geschieht  es  z.  b.  dass  das  magy.  \vort  atya  =  estn.  n  ff,  gcnit.  nti, 
'vater1  bedeutet.  das  mord\v.  ata  aber  'greis',  oder  dass  das  finn. 
äijä  'gross  —  grossvater  —  greis'  bedeutet,  aber  das  entspre-  V 
chende  syrj.-\votj.  \vort  aj  'vater'.  Zu  den  lehn\\  örtern  gchören 
z.  b.  solche  \vttrter  wie  finn.  tä.sar  'sehwester,  mord\v.  sazor,  tsche-  / 

1  Es  stoht  aber  nicht  ausspr  allom  zwc*ifp|,  dass  <lns  wotj.  («ui  *v<>rwan<ltp 
mlitterlichorsoits'    im    zusonimenlianfjp   stoht  mit   doin    syrj.  t^uiny 
wer«lon\ 
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rem.  Sutar,  \votj.  suzcr  'jiingere  sehuester',  oder  finn.  tytär,  inordvv. 
\  tehter.  stir,  tscherem.  udiir  'tochter',  oder  finn.  äiti  'mutter,  \velehe 
ohne  z\veifel  die  ursprtingliehen  finn.-ugr.  \vörter  verdrangt  haben  (z. 
b.  das  urspriingliche  \vort  för  'tochter'  hat  sich  erhalten  im  finn. 
neiti  'virgo',  lapp.  nieidda,  syrj  ,  \votj.  nyi  'mädehen.  toehter'.  siehe 
Thomsen,  Beröringer  s.  168). 

Aber  andrerseits  trifft  man  auch  \veit  verbreitetevenvandtschafts- 
bezeichnnngen,  \vie:  finn.  vävy  'sclnviesgersohn'  =  tscherem.  venget 
ostj.  vey,  votj,  ungar  vu  ;  finn.  miniä  'schvviegertochter'  =  magy.  meny 
'braut';  finn.  kyty  'raannesbruder'.  mord\v.  ke  f  ta,  ostj.  kiti;  finn.  setä 
'onkel  väterlicherseits',  lapp.  curee  id.,  tscherem.  eitti  'avunculus',  syrj. 
ttöz,  thz  id.  [vvotj.  Hu':  venvandte  mutterlicherseits].  Wenn  solche 
in  mehreren  \veit  auseinanderliegenden  finnisch-ugrischen  sprachen 
anzntreffende  ver\vandtschaftsnamen  auch  nicht  zahlreich  sind,  so 
be\veist  die  existenz,  \venn  auch  nur  einiger  solcher  wörter,  an  sich 
mehr,  als  das  fehlen  vieler.  Ihre  amvesenheit  be\veLst,  dass  fami- 
lie  und  venvandtschaft  schon  \vährend  der  finnisch-ugrischen  pe- 
riode  existierten.  —  Von  den  w<"»rtern,  die  sich  auf  das  soziale  leben 
beziehen,  \vill  ich  folgende  aufzählen:  finn.  orja  ,,selaveu  —  mordvv. 
ura  'diener,  sclave',  uren  'dienerin,  sclavin';  ?wotj.  war  'sclave, 
diener,  knecht' ;  diese  uörter  scheinen  zn  be\veisen,  dass  man  schon 
in  der  finniseh-monhvinischen  zeit  freie  und  unfreie  gesellschafts- 
glieder  unterschied.  Von  dem  zuletzgenannten  \vorte  stammen,  die 
vom  verf.  cnvähnten  mord\v.  \\orter:  ure  'verheiratete  frau',  uieks 
'das  leben  der  verheirateten  frau',  uredev  'brautsch\vester\  uf-az 
(ypHOKrb)  oder  rez  (pm)  'sch\\  iegertochter,  schuagerin';  der  zusammen- 
hang  dieser  \vurter 1  mit  dem  \vorte  ura  'sclave',  zeigt  deutlich  ge- 
nug,  \velcher  art  die  lage  der  verheirateten  frau  \var. 

1  Diese  monhv.  wörter  haben,  trntz  der  en^ejjen^esetzten  ansicht  det» 
verfassers.  niehts  iremeinsuimes  mit  dem  finn.  uros  'mänmhen,  mami,  held* 
(«Mop,xita-r  s.  47.).  Die  wörter  uiai  <ypnoKi  und  hi  fj* *c)  sclnva^erin,  schwie- 
^ertmhter".  wel<  lie  unzweifelhaft  dnsselbe  \vort  in  voller  und  verkttrzter  forrn 
sind.  vverden  vom  verf.  als  zwei  versehiedene  worter  betrachtet  (ihid.)  Das  wort 
uiva  'frau.  ^emahlin,  sehwie£ertoehter'  i  siehe  ibid.)  ^ehort  garnicht  hierher 
und  liat  einen  gMM  amhrn  umprting  (siehe  unten;  BChr  u  ahrseheinlich  ist  dM 
nionillierte  i  unter  dem  einfhis*  oder  durch  kontauihintion  mit  uni  entstandenl. 


Digitized  by  Google 


XVII.* 


I.  N.  Smirnov*»  Untersuchungen  iiber  die  Ostfinncn. 


29 


Als  eine  der  \vichtigsteu  quelleu  beim  studium  der  ältesten 
geschichte  der  völker  dienen  die  lehmvörter,  die  von  beriihrungen 
mit  andern  völkern  zeugnis  ablegen,  beruhrnngen,  die  schon  in  den 
ältesten  zeiten  stattgefunden  haben  können  und  zuischen  völkern, 
die  schon  jahrtausende  lang  \veit  von  einander  getrennt  gelebt  ha- 
ben.  Es  ist  klar,  dass  man  auf  grund  dieser  zeugnisse  schliisse  iiber 
die  älteren  uohnsitze  ttber  die  kulturverhältnisse  u.  s.  w.  der  völ- 
ker ziehen  kann,  zu  denen  man  auf  einem  andern  \vege  nicht  ge- 
langt  \väre. 

Die  untersuchungen  auf  diesem  gebiet  \verden  oft  ganz  un- 
methodiseh  und  ohne  genugende  kenntnis  der  verschiedenen  spraehen 
betrieben,  aber  es  giebt  auch  solche  arbeiten,  uie  z.  b.  die  von 
Vilh.  Thomsen,  die  in  binsiebt  auf  methode,  kenntnis  und  genauig- 
keit  als  mustergiltig  gelten  können. 

Es  ist  aller  anerkennung  wert,  dass  der  verfasser  sieh  der 
miine  unterzogen,  die  den  turko-tatariscben  spraeben  entlebnten 
kulturwörter  zu  sararaeln,  uni  daraufhin  den  versurb  zu  macben  ein 
bild  von  dem  einfluss  der  turko-tatariscben  stämme  auf  die  kultur 
der  tschereniissen  und  uotjaken  zu  geben.  Aber  dieser  eintluss  ge- 
hört  einein  späteren  datum  an  und  bietet  viel  \veniger  historisches 
interesse  dar,  als  die  beriihrungen  mit  den  indo-europäern,  die  von 
dem  verf.  nur  ungeniigend  beachtet  \vorden  sind. 

Wenn  man  von  den  bis  jetzt  noen  ganz  unaufgeklärten  bezieh- 
ungen  zuischen  den  indo-europäiscben  und  den  finnisch-ugrisehen 
stämmen,  uorauf  solche  \vörter  \vie  finn.  vesi  (vete-J  'uasser',  mesi 
(mete-)  'honig'  himveisen,  absieht,  so  sind  die  arier  (iudo-iranier)  die 
ersten  indo-europäer,  mit  denen  die  finnisch-ugriscben  stämme  in  be- 
ruhrung  gekommen  sind.  Der  verf.  spricht  nur  voriibergehend  iiber 
diese  beriihrungen  („IIepMHKHu,  s.  134,  135,  142—144,  rMopABaw  4, 
203),  ohne  ihre  ganze  historisehe  trag\veite  zu  ermessen.  Es  ist 
freilich  uahr,  dass  eine  vollkommen  befriedigende  und  ausfuhrliche 
bearbeitung  dieser  beriibrungen  nicht  vorliegt,  aber  schon  die  tbat- 
saehe  an  sich  hätte  eine  grössere  aufmerksamkeit  verdient  und  die 
andeutungeu,  die  Thomsen.  Anderson,  Köppen.  Tomaschek  und 
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Schkadek  1  gegeben,  hätteu  den  verf.  zu  einer  richtigeren  \vert- 
schätzung  dieser  beziehungen  fuhren  miissen.  Der  anfang  der 
beriihrungen  zuischen  den  finno-ugriern  und  den  ariern  ist  auf 
die  zeit  zuruckzutuhren,  \vo  die  finnisch-ugrischen  sprachen  noch 
eine  einheit  bildeten  oder  \venigstens  in  geographischer  hinsicht 
sicb  recht  nahe  standen.  Den  be\veis  dafur  liefern  alle  die 
arischen  \vörter.  die  man  in  alien  finnisch-ugrischen  sprachen  an- 
trifft.  so  das  tinn.  sata  'hundert'  (ursprunglich  *&ata  aus  dem 
ar.  cata-2);  finn.  repo,  mord\v.  rives,  tscher.  rebei,  rövöi,  syrj. 
rutt,  rut$,  m  S,  \votj.  dzntSu,  magy.  ravasz  'facto',  vgl.  osset.  robas, 
rubas  u.  s.  \v.;  ich  fiige  noch  hinzn  syrj.  verös  'mann',  lapp.  va- 
res,  genit.  varras  'mas',  mit  welchem  finn.  oras  'verres,  verres  castra- 
tus',  mordw.  un/s  'verschnittener  eber'  im  znsammenhang  stehen, 
vgl.  sanskr.  rr.sa  'taurns,  mas  in  universum'.  Manche  arische 
\vörter  sind  der  mord\vinischen  und  finnlschen  spraehc  gemeinsam 
(\vie  petkele  'mörser'  =  mord\v.  pofM,  vgl.  sariqoli  prtgäl:  finn. 
vasara  'hammer',  mordw.  uzijr,  uzerv,  'streitaxt,  axt',  vgl.  av. 
ra. ra  'keule,  streitaxt');  die  meisten  dieser  \vörter  \verden  jedoch 
in  den  ostfinnischen  sprachen:  im  morduin.,  tscheremiss.,  \votjak., 
syrjiin.,  \\  ogulischen,  ostjakiscben  und  magyarischen  angetrofFen 
und  viele  von  ibnen  scheinen  jedeulalls  aus  der  zeit  herzurlihren, 
\vo  diese  völker  in  viel  näherer  gemeinsebaft  mit  einander  lebten 
als  beute.  Eine  aufzählung  solcber  \vörter  fällt  aus  dem  rahmen 
dieser  rezension.  Aber  ein  umstand.  \voranf  ich  nicht  umbin  kann 
die  aufmerksamheit  hinzulenken,  ist  der,  dass  die  arischen  lehn- 
xvörter  manchmal  auf  eine  sehr  alte  arische  sprachform  hinzmvei- 


1  Stackf.ldriio!8  aufsatz  „Ilpatio-i|iHiicKifl  jeicciucaJibHMJi  OTHompnifl14  i-t  erst 
im  jahre  1893  erschienen.  In  <1pti  letzten  jahren  hat  auch  der  ungarische 
sprnehforscher  MrNKftc.si  eini^c  darauf  beziijrliehe  fnrschungen  anjrestellt,  c»b- 
•llcich  seine  methode  vieles  zn  wun8chcn  iibrig  läast.  [T)io  diesbezuglichen  un- 
toiHiichunjron  von  Mi  NKar.si  sind  in  der  ung.  zeitschrift  .Ethnographin"  crschie- 
non,  tcils  auch  in  Nyelvtudomänyi  közlem.-nyek.  \Vio  ich  im  oktober  1800  auf 
der  durchreiac  in  Budapest  erfuhr,  hat  Mlnk&csi  eine  grössere  arbeit  iiber  die 
berUhrungen  der  finnisch-ugrischen  sprachen  mit  den  arischen  unter  druck.) 

1  [Siche  jetzt  nieinen  aufsatz  „Uber  oin  mouilliertes  i  im  finnisch-ugri- 
schen-, .TSFOu.    XVI,»  s.  2j. 
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sen  scheinen.  Wir  haben  ja  beispiele  von  einein  so  friihen  sta- 
diura  der  iranisehen  sprachen,  \vo  das  auslantende  s  sich  noch  er- 
halten  hatte,  d.  h.  \vir  finden  hier  belege  von  einem  noch  älte- 
ren  stadium  aLs  das  avestische  oder  altpersische.  So  ein  bei- 
spiel  bietet  uns  das  mokseha-mordw.  virgas,  ersa-mord\v.  vrhjez 
Volf,  syrjän.  vörJcai  'vielfrass'  —  vgl.  sanskr.  vrka-s,  avest. 
rehrka;  ebenso  das  von  Paasonen  zusammengestellte  mordw. 
paras,  paz  'gott,  glilck'  —  sanskr.  bhaga-s  'glUck,  beiname  der 
götter',  altpers.  baga,  avest.  baya  'gott'  [viell.  auch  finn.  paras  'der 
beste'  —  sanskr.  paras  'eximius,  pracipuus'  ?].  Anf  eine  vorhisto- 
rische  iranische  sprachform  weist  auch  das  ersa-mordw.  azoro,  mok- 
scha-mord.  azyr  'herrscher,  herr',  syrjän,  ozyr,  ozer  Yeich',  \votj. 
uzyr  id.,  \vog.  öcler,  ötrr  'herr,  beamter,  heldenfnrst,  gott',  vgl.  sanskr. 
tuura  'nomen  djemonum',  av.  ahura,  altpers.  aura  1  hin. 

Bei  der  jetzigen  stellung  der  forschung  ist  es  sclnver  zu  ent- 
scheiden,  \velcher  sprache  die  hier  in  rede  stehenden  \vörter  entlehnt 
sind:  ob  es  wirklich  eine  iranische  sprachform  \var,  die  dem  altin- 
disehen  näher  stand,  als  die  altpersische  sprache,  oder  vielleicht 
irgend  eine  andere  arische  sprache,  deren  unmittelbare  fortsetzung 
nicht  mehr  vorhanden  ist2.   Andrerseits  \veisen  neuere,  hierher 


mengestollt  von  Paasonkn,  IhsBtcm  Oöm.  Apx.,  Hct.  h  f>THorp.  XI,  195>.  (Naoh- 
dem  dieses  gesehrieben  war,  erhielt  ieh  NyK.  XXV  8.  178.  wo  auch  MiNKarsi 
die  \vog.,  syrj.,  wntj.  wörter  niit  dieseni  worte  zusanimenstellt.] 

'  Mesonders  bemerkonswert  ist  in  hinsieht  auf  den  vokalismus  das  fin- 
niselle wort  :  orpo,  la]>p.  oarbes,  magy.  ärva  (niordw.  uros,  urys)  Vaise'.  wozu 
augens<  heinlieh  auch  das  finnisehe  orpana  'geschuisterkind".  lapp.  oarbbrn 
"sohwester ,  so  wie  das  mordw.  uiva  'verheiratete  frau"  (urspriJiiKlirli  "die  el- 
ternloso-?!  gehört.  Dieses  wort  weist,  wie  man  cs  sieht,  auf  irgend  eine  indo- 
europäische  spraohe  mit  dem  vokalismus  o  hin  [vgl.  annen,  orb,  gr.  6nq>av6$, 
oocpo-  (in  önfo.ltnm).  lat.  orbus.  In  der  hoffnung,  dass  ioh  bald  gelegenheit 
liaben  werde  auf  diese  frage  /.urink/.ukommen.  benierke  icb  hier  nur,  dass  die 
anzahl  sohher  wOrt*r  bei  näherer  untersuehung  vermehrt  wevden  kann ;  hier 
nenne  ich  nur  die  wörter:  finn.  onki  "nngelhakeir.  lapp.  vnoyya  id.,  tseher.  ongo 
'ansa',  syrj.  vug  'gritf",  «otj.  vuy  "bo^en.  henkel'.  majjy.  aV/rainus'  vgl.  grierh.  oyxoj, 


opuvog  'vviderliaken*.  sanskr.  anka  'haken' ;  finn.  porsas  'ferkel'.  mordvv.  purcos  id. 


(vgl.  am  h  wotj.  paryk,  pari  „schwein*,  syrj.  pori,pory*  id.,  vog.  pärys,  pOres.  porei  / 
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gehörende  xvörter  augenscheinlich  auf  altiranisehe  sprachen  hin, 
deren  fortsetzungen  in  den  heutigen  ossetischen  und  teilueise 
Pamir-dialekten  (alt-alanisch,  skythisch,  sakiseh,  massagetisch)  fort- 
leben.  Es  ist  \vohl  kaum  nötig  zu  betonen,  wie  grosse  bedeutung 
diese  beziehungen  fiir  die  bestimmung  der  fruheren  wolinsitze  der 
tinnisehen  stämnie  haben.  Ebenso  selbstverständlicb  ist  es,  dass  diese 
berubrnngen  ein  grosses  knlturbistorisehes  interesse  besitzen.  Ge- 
Bchweige  der  \vörter,  die  ganz  alltägliche  begriffe  wiedergeben  (\vie 
mordsv.  mirde  'mann,  gemahl',  syrjän,  mort,  wotjak.  mitrt  'raensch' 

—  vgl.  avest,  mareta,  neupersiseh  tnerd  'mann';  wog.  vani  Vald' 

—  vgl.  sanskr.  vana :  \\  og.  vöt,  ostjak.  vät,  vöt  '\vind'  —  vgl.  sanskr. 
väta  u.  s.  \v.  stösst  nian  unter  den  hierhergehöreuden  wörtern  auch 
anf  namen  von  metallen  (z.  b.  gold  und  eisen) anf  xvörter  aus 
dem  gebiet  der  viehzuebt  (z.  b.  syrjän.  ö§,  wotj.  os,  \vog.  uSkä 
'ochs',  vgl.  avest.  ux&an-,  sanskr.  ukSnn-).  des  ackerbans  (z.  b.  syr- 
jän, arnöi,  amef,  muod  z,  amöti,  nmyf,  amydi:  a.-bord,  a.-piä-  'pflug- 
schar'.   \votj.  amedi,  muci  dasselbe  —  vgl.  neupersisch  umäj 2. 

id.,  ostj.  pört/8.  purtfs,  pttraK  pilreS,  pore*  ui.),  vgl.  gr.  nogxo;,  lat.  porcujt  (das 
finn.  wort  sohpint  oino  fnrm  *por/tns  od.  *porco#  von  indopur.  spitp  vorauszu- 
setzpn):  finn.  ora  "bohrer.  brennoisen\  mord.  uro  'pfnem',  magy.  dr,  drr  'subtila*. 

Vind.  firn  'ahle.  pfrieiu',  od.  V  isl.  air  'pfrient',  vgl.?  ind.  ala  'sting  in  the  tail  of 
srorpion*.  —  Es  giebt  attoh  beispiele  von  dom  von  dipaen  will  icb  hier  nur 
das  finn.  mehiläinen  bione',  mordw.  mtlkS,  meJ,  tsher.  m  Uki,  mii*  u.  s.  w.  nen- 
nen.  «relohe  ein  llteres  *mekH  voraussptzpn :  vgl.  sanskr.  mokia  fliegp*,  mnkHkä 
tlipgp,  bionp*.  avpst.  ma%H  mtteke,  fliege*;  finH.  jyvä  'korn*  viell.  auch  <  *jeva. 
Solehe  wOrter  stammen  nattkrli<h  aus  einor  indopuropäis<  lion  sprarhp  hor.  wehhe 
die  indoear.  vnkalp  o  und  e  beuahrt  hat  (statt  dps  zusanitnengpflosspnpn  ari- 
achen  a).  Man  darf  wohl  hipr  katuu  an  t  ino  vor-arisohp  (vor-indoiranisthp ) 
stufe  dor  iranischpn  sprachen  denkon,  sondem  musa  vielmehr  pinen  pinfluss 
spitpns  pinpr  armonisehpn  odpr  th rakisc  h-ph  ry jjischon  spraehe  voraus- 
sptzen.  Dipso  auft'assun>i  wurde  von  mir  auch  in  einpin  vortrag  ani  Orien  talisten - 
kongress  in  Roni  Vtow  hprvorgphobpn,  vgl.  XlI:niP  congrpa  intprnational  dea 
orioiitalistes,  Bull.  14  s.  5  u.  14]. 

1  SrACKbLBKiu;  und  Kchhadkr  prkläreu  auf  dipson  gfbipt  vorkomnipndo 
iibprpinstimniunjipn  durch  pntlphnunt?  aus  den  finnisrh-UKrisrhpn  sprachpn, 
bpsonders  aus  den  permischpn,  so  z.  b.  nampn  dos  silbors.  stahls  und  knpfprs. 
Uies  verdient  heachtpt  zu  werden,  obwohl  die  frage  noch  uiclit  erscht'»pft  ist. 
[Hesonders  klingt  wotj.  andan,  sj-rj.  jendnn  nicht  permisch], 

1  Aut  dics«>  tlbereiiistimmung  hat  Wk:hmann  aurniPiksam  gemacht. 
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auf  \vörter,  die  börgerlieke  und  staatliche  verkältnisse  bezeicknen 
(z.  b.  syrjän,  öksy  'fiirst',  wotjak.  ekscj  'könig,  kaiser',  ?vgl.  avest. 
%$aya  'mäcktig,  herr',  altpersisch.  x$äya&iya  'kaiser';  merke  aueh 
die  obeuangefiikrten  \vörter:  syrjän,  ozyr,  \votjak.  nzyr  'reick')  und 
auf  wörter  aus  dem  gebiet  der  religion  (siebe  unten).  Es  bedarf 
noch  der  eruäknung,  dass  der  namen  des  ineeres  in  vielen  ost- 
finnischen  spraclien  iranischer  abstammung  ist. 

Mit  einem  \vort:  diese  finnisck-iraniscken  berubrungen  \veisen 
auf  bedeutend  sudliekere  uoknsitze  kin,  als  die,  \velcke  besonders  die 
nordöstlicken  finnisck-ugriscken  stämme  keute  innekaben."  Sie  zeugen 
auck  von  einer  viel  älteren  kultur.  als  der  verf.  sie  annimmt.  Kei- 
nesfalls  kann  man  dem  verf.  darin  beipflickteu,  dass  der  iraniseke 
einfluss  anf  das  morduiniscke  aussekliesslick  dem  sonderleben  die- 
ses  stammes  angekört;  sekon  die  \venigen  tkatsacken,  die  der  verf. 
selbst  anfiikrt  (sieke  „MopjBau  s.  5,  44,  48),  miissten  ikn,  meiner 
meinung  nack,  vom  gegenteil  uberzeugen  l. 

Eine  ebenso  unklare  auftassung  \vie  von  den  finnisck-iraniscken 
beziebungen,  kat  der  verf.  auck  von  den  berubrungen  der  finnen 
mit  den  andern  indo-europäiscken  völkern,  obgleick  er,  was  die  letz- 
teren  berubrungen  anbetrifft,  -  vvenigstens  in  der  arbeit  «MopABa^, 
—  einen  so  vortrefflicken  fiikrer  \vie  die  ,.Beröringeru  Thomsen's 
besass.  Der  verf.  sagt  z.  b.  (rMopABaM  s.  5):  „Die  spracklicken 
tkatsacken  geben  uus  die  möglichkeit  vorauszusetzen,  dass  die 
nackbarn  der  mord\vinen  in  der  vorkistoriscken  zeit  germanen.  sla- 
ven,  litauer  und  irgend  weleke  iraniseke  völker  waren",  daselbst 
auf  s.  47:  „Neben  den  produkten  selbständiger  schöpfung  zeigte 
ihre  (der  mordwinen)  einfacke  kultur  auck  sekon  entleknungen  aus 
dem  slaviscken,  litauiscken  uud  germaniseken",  auf  s.  47:  „Die  kul- 

turelle  abkängigkeit  der  mordwinen  von  den  litauern  dauerte  fort  

nock  einige  zeit  nack  ikrer  trennung  von  den  \vestfinnen*',  auf  s. 
48:  „Anf  diese  erste  periode  des  sonderlebeus  miissen  auck  die  spu- 
ren  iraniscken  einflusses  bezogen  \verden,  die  Tomaschek  in  der 


1  ..MupiiM".  s.  5  hait  der  verf.  das  vvort  uzyr  "nxt"  fHr  iraniseh  marh 
Tomaschek);  auf  s.  44  bemerkt  er,  das.**  man  im  estnischen  ein  entsprerhendei* 
wort  hat. 
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mordvvinischen  sprache  konstatiert  hatu.  Auf  diese  weise  haben 
nach  der  meinung  des  verlassers,  die  bertlhrungen  der  mordvvineii  mit 
den  slaven,  germanen,  litauern  und  iraniern  ziemhch  gleichzeitig 
stattgefunden,  während  die  beriihrungen  mit  den  turko-tatarischen 
stämmen  nur  et\vas  später  vor  sich  gingen  („MopABa"  s.  48,  vgl.  s. 
203). 

Es  unterliegt  keinem  zweifel,  dass  die  baltisehen  entlehnungen 
in  der  mord\vinischen  sprache  der  zeit  nach  den  iranischen  am 
nächsten  kommen.  Das  geht  daraus  hervor,  dass  die  meisten  bal- 
tisehen \vörter  der  mord\vinisehen  sprache  (\vie  Thomsen  gezeigt 
hat)  in  den  \vestfinnischen  sprachen  —  nicht  selten  in  genau  iiberein- 
stimmender  form  —  angetroffen  \verden,  was  be\veist,  dass  der  verkehr 
zxvischen  den  finnen  und  ihren  nächsten  stammgenossen  in  der  epoche, 
\vo  diese  entlehnungen  stattgefunden,  noch  nicht  ganz  abgebrochen 
\var.  Die  \\iedergabe  der  ansicht  Thomsen's,  \velche  man  bei  dem 
verf.  findet,  dass  „die  mord\\inen  auch  späterhiu  eine  viel  längere 
zeit  mit  den  litauischen  stämmen  in  beruhrung  standen,  als  Suomi" 
(,.MopABau  s.  3),  oder,  dass  „die  kulturelle  abhängigkeit  der  mord- 
\vinen  von  den  litauern  noch  einige  zeit,  nach  der  meinung 
Thomsen's.  nach  der  trennung  von  den  \vestfiunen  fortdauerte" 
(ibid.  s.  47).  ist  ganz  falsch.  Thomsen  spricht  nur  davon,  dass  man 
in  der  mord\vinischen  sprache  einige  \viirter  litauischer  abstammung 
autrittt,  die  in  den  \vesttinnischen  sprachen  nicht  vorhanden  sind,  und 
dass  man  daraus  schliessen  muss,  dass  z\vischen  der  mord\vinischen  und 
den  baltisehen  sprachen  eine  von  den  \vesttinnisehen  sprachen  unab- 
hängige  verbindungskette  bestanden  hat.  mit  andern  \vorten:  dass 
man  sich  die  sache  nicht  so  vorstellen  kann,  als  \vären  alle  litauischen 
xvörter  durch  die  \vestfinnischen  sprachen  in  die  mordvvinisehe  iiber- 
gegangen,  sondern,  dass  die  mord\vinische  sprache  auch  unmittel- 
bar  (oder  vermittelst  einer  andern,  jetzt  schon  ausgestorbenen  sprache, 
muromschen?)  sich  litauische  \vörter  angeeignet  hat.  Ein  einziger 
blick  auf  die  arbeit  Thomsen's  hätte  den  verf.  uberzeugen  mUs- 
sen,  dass  der  baltische  einfluss  auf  die  \vestfinnischen  sprachen, 
BOttohJ  seines  umfangs  \vie  seiner  dauer  nach,  ein  bedeutend  inten- 
Riverer  \var,  als  derselbe  einfluss  auf  das  mord\vinische. 
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Hinsichtlich  des  angenommenen  germanischen  einflusses  hfttte 
der  verf.  die  ausdriiekliehe  äusserung  von  Thomsen,  dass  rirgend 
ein  einfluss  germanischerseits  auf  andere  finniseh-ngrische  spraehen, 
als  auf  die  \vestfinnischen  und  die  lappische  mit  sicherheit  nieht 
naehgewiesen  werden  kann"  („Beröringeru  s.  32),  in  betraeht  neh- 
men  solien.  Solehe  spnreu  germanischen  einflusses  ist  aueh  bis  jetzt 
niemandem  naehzuvveisen  gelungen  l.  Was  den  slavischen  einfluss 
betriflft,  so  ist  er  souohl  in  der  mord\vinisrhen  \vie  auch  in  den 
andern  ostfinnischen  spraehen  sehr  neucn  datums.  In  den  ost- 
finnisehen  spraehen  trifft  man  nicht  einmal  auf  solehe  entlehnungen, 
\velehe  auf  eine  so  alte  russisehe  spraehform,  \vie  sie  sieh  in  den  alt- 
russischen  lehmvörtern  in  den  \vestfinnischen  spraehen  \vieder- 
spiegelt,  hinwiesen.  Der  verf.  sagt  freilieh  („MopABaM  s.  47): 
„Zu  der  zahl  der  entlehnungen  gehört  unter  anderem  aus  dem 
gebiete  der  materiellen  kultur  die  beneunung  des  fisehergeräts 
yda  'angel'  (onda  bei  den  mord\\inen  und  esten)";  \venn  diese  angabe. 
deren  quelle  der  verf.  nicht  angiebt,  riehtig  \väre,  hfttte  sie 
eine  grosse  bedeutung.  da  \\ir  dann  ein  uiord\vinisches  \vort  voi- 
mis hätten,  das  die  slavisehe  form  mit  beibehaltenem  nasalvokal 
m  iederspiegelte.  Vor  alleni  giebt  es  aber  im  estnisehen  kein  onda, 
sondern  ein  und  (gen.  nmm,  im  livischen  uudn):  in  diesem  \vort 
giebt  die  silbe  un  wirklieh  einen  altrussisehen  nasalvokal  \vieder2. 
Was  aber  die  mordwinisehe  spraehe  anbetritft,  so  heisst  in  dieser 
sprache  'angel'  naeh  Wiet)emann  udn,  itfma,  und  naeh  Ahlqvist 
und  Reodly  ufmä,  während  man  onda  bei  ihnen  nicht  antrifFt.  Paa- 
sonen, der  einige  reisen  zu  den  mord\vinen  nnteruommen,  mit  dem 
z\veck  lexikalisches  material  zu  sammeln,  und  den  ieh  miindlich 
daruber  ausfragte,  bestreitet  kategorisch  die  existenz  eines  solehen 
\vortes  in  der  mordvvinisehen  sprache.   Es  liegt  hier  augensehein- 


1  Die  vom  verf.  gemachte  zusammenstellung  des  syrjän,  völ  'pferd'  mit 
dem  gotischen  f  olo  (.sie!)  ist  unhaltbar.  Pieaes  syrjänische  wort  kann  eher  mit 
dem  mordwinischen  tlde,  äUUi  'stute\  tneherem.  viilö  id.,  und  dem  lappischen 
aidot  'kleine  renntierkiuY  zusaromengestellt  werden  isiehe  oben). 

2  Vgl.  Mikkola,  BerUhrungen  zwischen  den  we8tfinnischen  und  slavi- 
BObeD  spraehen,  s.  47,  48. 
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lieh  ein  missverständnis  vor;  ich  erlaube  mir  folgende  konjektur  in 
betreff  der  entstehung  dieses  \vortes  auszusprechen.  Der  verf.  las 
bei  Weske  (..CjiaBflHo-oHHCKifl  KyjnypHHH  OTHOiueHia"  s.  159):  rbei 
Miklosich  treffen  \vir  die  ersehlossene  form  onda  .  .  .  Kein  einziges 
der  slavischeu  idiome  hat  deu  konsonanten  n  in  diesem  \vorte  be- 
\vahrt,  aber  er  existert  in  der  estnischen  und  livischeu  sprache,  die 
esten  sagen  uuda  —  angel,  die  liven  -  uumia".  Bei  herrn  Smir- 
novv  \vurde  die  livische  sprache  in  die  mordwinische  veruandelt 
nnd  die  ersehlossene  slavische  form  \vurde  als  die  gemeinsame  form 
der  estnischen  und  mordwiuischen  spraehe  eingesctzt. 

\Vie  schon  bemerkt,  hat  der  verf.  mehr  aufmerksamkeit  dem 
einflnss  des  turko-tatarischen  auf  die  sprachen  der  tseheremissen 
und  wotjaken  geu  idmet l,  Gegen  diese  untersuchnngen  des  ver- 
fassers  habe  ich  zweierlei  anzumerken.  Vorallem  finde  ich,  dass 
der  verf.  —  \vie  aus  dem  obengesagten  hervorgeht,  —  auf  grund 
der  intensität  dieses  einflusses  seine  bedeutung  in  kulturhistorischer 
hiusieht  iibersehätzt.  Zweitens  ist  ihm  entgangen,  dass  von  der 
turko-tatarischen  —  d.  h.  tsehuwassischen  —  seite  ein  viel  älterer 
einfluss  existiert,  ein  einfluss,  der  in  historischer  hinsicht  ein  viel 
grusseres  interesse  darbietet,  als  der  tatarische.  Der  verf.  giebt 
freilich  zu,  \vas  fur  eine  \vichtige  bedeutung  dieser  einfluss  haben 
vviirde,  wenn  man  ihn  hätte  konstatieren  können  (wBothkhm  s.  45 
u.  ff.),  aber  er  ist  zu  dem  schluss  gekommen,  dass  in  der  \vot- 
jakischen  sprache  „auf  hundert  dem  tataiischen  entlehnte  vvörtcr 
wir  nur  kaum  etsvas  uber  zehn  dem  tsehuuassischen  oder  vermit- 
telst  des  tschuwassischen  dem  arabischen  oder  persischen  entlehnte 
\vörter  gegenuber  zu  stellen  haben**,  und  dass  diese  entlehnungen 
aus  dem  tschu\vassischen  „erst  in  der  aller  letzten  zeit  stattgefun- 
den  habenM.  Bei  dieser  schlussfolgerung  beruft  sieh  der  verf.  ge- 
rade  auf  die  obenangefuhrte  untersuchung  Munkacsi's.  Der  letz- 
tere  aber  zählt  bei  der  ubersicht  der  turko-tatarichen  elemente  in 

1  Wm  «las  \votjakisck«>  anbetrifft,  so  konilta  der  verf.  bei  den  zusam- 
menstelluiifjen  dor  wört<<r  «ich  auf  die  arbeit  Minkacsi's  stiltzen,  „Votjak  nyelv- 
tantilmänyok"  (nicht :  ny  e  lumntatyänyok  [lies:  «nyelvmutatvanyok*],  wie  er 
den  ti  tel  in  folge  eines  druckfehlers  in  dem  iuhaltsvprzoiehnis  der  ungarischen 
zeitHt-liritt  Nyplvtudoniänyi  közlom^nyck  XVIII  augiebti. 
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der  \votjakischen  sprache  (Nyelvtanulmänyok  s.  149)  gegen  40 
tschuuassischer  lehn\vörter  in  der  wotjakischen  sprache  anf  und 
vveist  darauf  hin,  dass  sie  älter  sein  mttssen,  als  die  tatarischen, 
da  diese  wörter  entweder  veraltet  oder  nicht  mehr  in  den  jetzigen 
tschmvassischen  mundarten  vorhanden  sind.  Bei  dem  von  professor 
Smirnow  angefuhrten  verzeichnis  der  dem  tatarischen  entlehnten 
uörter  in  der  \votjakischen  sprache  („Bothkhu  s.  49  u.  f.)  sind 
vvörter,  welche  nach  ihren  phonetischen  kennzeichen  zu  urteilen, 
unbedingt  tschuwassiseher  und  nicht  tatarischer  herkunft  sind;  in 
vielen  tallen  hätte  sich  der  verf.  davon  schon  durch  die  arbeit  Mun- 
kacsi  s  iiberzeugen  können  (z.  b.  beziiglich  der  wörter  kuliin, 
uho,  bultyr.  uhno,  ener,  die  uiunöglich  tatarisch  sein  können, 
das  \vort  ener  zählt  der  verf.  selbst  vordem  —  anf  s.  46  —  zn 
den  tschuwassischen).  Der  tschuwassische  einfluss  erstreckt  sich 
auch  anf  die  syrjänische  sprache  und  fuhrt  uns  unzweifelhaft 
anf  die  zeit  zuruck,  wo  die  jetzigen  permischen  stämme  näher  bei 
einander  uohnten,  so  dass  der  verkehr  zwischen  ihnen  noch  nicht 
uuterbrochen  war.  Eine  genauere  untersuchung  dieser  thatsache 
wiirde  sicher  souohl  die  alte  geschichte  der  permischen  stämme, 
\vie  auch  die  bulgarische  frage  beleuchten;  ich  spreche  nur  mein 
bedauern  aus,  dass  der  verf.  es  fur  möglich  befunden,  diese  \vich- 
tige  frage  so  oberflächlich  zu  behandeln. 

Sonderbar  auch,  dass  der  verf.  nicht  die  turko-tatarischen 
kultnrxvörter  der  mordwinischen  sprache  verzeichnet. 


Der  verf.  hat  sich  in  diesen  monographien  das  löbliche  ziel 
gesetzt,  auf  grund  der  orts-  und  eigennamen  die  frilheren  \vohnsitze 
der  ostfinnischen  stämme  zu  bestimmen  und  zu  untersuchen,  welche 
völker  die  jetzt  von  ostfinnischen  stämmen  bewohnten  orte  friiher 
innegehabt.  Die  etymologiselle  analyse  der  orts-  und  eigennamen 
bietet  viele  schwierigkeiten,  und  hinsichtlich  der  vora  verf.  angetuhr- 
ten  ortsnamen  ist  zu  bemerken,  dass  viele  von  ihnen  in  etymologiseher 
hinsicht  zu  unklar  sind  nm  als  grundlage  Ittr  diese  oder  jene 
schlusse  iiber  vorhistorische  zeiten  zu  dieneu.    Ohne  mich  in  eiu- 
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zelheiten  einzulassen,  \vill  ich  nur  einige  bemerkungen  allgemeiner 
art  machon. 

In  der  arbeit  ,,Bothkh"  (.s.  28)  sagt  der  verf.:  „Das  erste 
grosse  kultur-historische  ereignis  in  dem  leben  der  \votjaken  \var 
ihre  beriihrung  mit  der  tschudo-bulgarisehen  kultur."  Die  frage, 
\vas  eigentlich  die  tschuden  fur  eiu  stamm  \varen,  beschäftigt  den 
verf.  sowohl  in  mBothkhm  \vie  in  „IlepMflKHw.  Nachdem  er  anf  dio 
unbestinnntheit  der  anthropologischen  nnd  arehäologisehen  data  hin- 
gewiesen,  geht  er  auf  den  dritten  faktor  in  der  ltfsung  der  frage 
iiber,  nämlich  auf  den  philologischen,  d.  h.  auf  die  \votjakischen 
ortsnamen,  die  nieht  durch  das  \votjakische  erklärt  werden  kön- 
nen  und  die  folglich  „\vörter  aus  der  sprache  eines  volkes  sind, 
das  vor  den  wotjakeu  am  ort  gelebt  hat".  Der  verf.  richtet  seine 
aufmerksamkeit  besonders  darauf,  dass  in  der  \votjakischen  gegend 
viele  flussnamen  auf  ma  endigen,  denen  in  der  heutigen  permischen 
gegend  die  auf  va  endigenden  namen  ents])rechen,  z.  b.  Poz-ma  in 
der  \votjak.  gegend,  Poz~va  in  der  permischen  gegend,  Ur  ma  ~ 
Ur-va  u.  s.  w.  Auf  grund  dessen  sagt  der  verf.:  „Diese  anzahl 
namen,  die  in  ihren  bestimmungsteilen  mit  einander  iibereiu- 
stimmen,  geben  uns  das  recht  zu  schliessen,  dass  die  suffixe  ma 
und  va,  die  mit  ein  und  derselben  wurzel  verbimden  sind,  ihrer 
bedeutung  nach  identisch  sein  miissen"  (va  =  'wasser,  fluss\  folg- 
lich bedeutet  auch  ma  dasselbe).  Das  ftthrt  den  verf.  zum  folgenden 
schlussatz:  ,.Das  volk,  \velches  eine  menge  flussnamen  mit  der  en- 
duug  ma  Uber  die  gouvernements  Kostroma,  Wologda,  Wjatka  und 
Perm  zerstreut  hat,  sprach  eine  sprache,  die  einen  z\veig  der  gros- 
sen  gruppe  von  dialekten  ausmacht,  von  denen  heutzutage  nur  noch 
das  syrjänische,  permische  und  \votjakisehe  erhalten  sind",  d.  h., 
„dass  die  sprache  des  volkes,  \velches  die  flussnamen  mit  der  en- 
dung  ma  geschafteu  hat,  dem  heutigen  permischen  idiome  verwandt 
ist"  („Bothkhw  s.  34,  39).  Dass  dieses  den  \votjaken  venvandte 
volk,  das  friiher  diese  gegend  be\vohnt,  gerade  die  tschuden  sind, 
\vird,  nach  der  meinung  des  verfassers,  durch  die  volksliberlieferung 
beuiesen.  Gegen  eine  solche  art  und  \veise  der  beweisfiihrung  kann 
man  jedoch  entgegnen,  dass  doch  vor  allem  bewiesen  werden  muss, 
dass  ma  und  va  wirklich  lautliche  entsprechungeu  sind;  es  ist  be- 
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kannt,  dass  in  alien  finnisch-ugrisehen  sprachen  die  vvörter,  welehe 
dem  syrjän,  m  ['\vasser']  entspreehen,  mit  v  anlauten,  also  mtisste 
nian  annehmen,  dass  das  anlautende  v  in  dieser  unbekannten  sprache 
in  m  ubergcgangen  sei,  \vas  aber  kein  govöhnlieher  iibergang  ist 1 ; 
in  hezug  auf  vokalismus  und  ausfallen  des  ursprttnglichen  inlautcn- 
den  konsonanten  {va  =  finn.  vesi,  vei  e-)  vvtirde  diese  alte  sprache 
ganz  auf  dem  standpunkt  des  heutigen  syrjänischen  stehen.  Alles 
dieses  ist  nicht  sehr  iiberzeugend.  Ausserdem  kann  man  nicht  be- 
stimmt  behanpten,  dass  ma  wirklich  'wasser,  fluss'  bedeutet;  viel- 
leicht  ist  es  ein  ganz  anderes  suffix  (adjektiv-  oder  lokalsuftix  oder 
dergleichen). 

In  der  arbeit  ..  IlepMHKii "  steht  der  verf.  in  dieser  frage  auf 
einem  et\vas  andereu  standpunkte.  Kr  sagt  (s.  78):  -Die  endung 
va  wird  oft  im  munde  der  russen  und  allem  ansehein  nach  sogar  in 
dem  munde  der  den  Komi  naheliegenden  u  otjaken  in  nw  venvandelt" ; 
zur  bestatigung  dessen  liihrt  er  aber  keine  lautgesetze  weder  der  rus- 
sischen  noch  der  \votjakischen  sprache  an.  Hinsichtlich  der  natio- 
nalitat  der  tsehuden  hait  der  verf.  es  flir  möglich  sich  „et\vas  be- 
stimmter"  auszusprechen  (s.  114),  nämlich:  das  volk  mit  vvelchem 
die  permischen  stämme  (\votjaken  u.  s.  \v.)  zuerst  in  beruhrung 
traten,  \vareu  —  die  permier  selbst  (und  auch  ugrier),  d.  h.  die 
ahnen  der  jetzigen  permier  und  uberhaupt  der  jetzigen  be\vohner 
des  nord\vestlichen  teiles  des  permischen  gouvernements 2.  Zum 
be\veis  seiner  auffassung  hebt  der  verf.  unter  anderem  (»nepMJUtH",  s. 
116-117)  hervor,  dass  im  umkreise  der  permischen  gegend  die  orte, 
wo  (oder  in  der  nähe  welcher)  städte  lagen,  die  den  tschuden  zu- 
geschrieben  \verden,  namen  tragen,  welche  in  sich  die  permische 
benennung  stadt,  kar,  enthalten.  Aber  merk\vurdiger  weise  trifft 
man  kar  nur  in  einem  kleineren  teil  der  vom  verf.  angefuhrten 

1  Die  von  Weskk  (Cuki.  i|>hh.  KyjbTypHU*  OTiioraeuij,  s.  11)  angefuhrten 
beispiele  sind  ziemlich  schwach  um  etwas  hinsichtlich  dieser  verschwundonen 
sprache  zu  beweisen. 

[*  Was  soll  es  eigentlich  bedeuten,  dass  die  permier  sich  selbst  oder  ihre 
„ahnen"  (oder  ein  nahverw8ndtes  volk?)  in  der  perniisclien  gegend  vorgofun- 
den  haben?  Bedeutet  es  nicht  das,  dass  die  permier  die  urbewohner  der 
gegend  waren?J 
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ortsnamen  („Doj-laru  ..IIcpmhkh"  s.  117,  ausserdera  noch  vier  auf 
s.  119),  in  den  meisten  finden  \vir  kor  und  kyr  (auch  ker);  der 
verf.  nimmt  ohne  \veiteres  an,  dass  kor,  kyr,  ker  identisch  mit  kar 
sind,  obgleich  drei  verschiedene  wörter  kor,  kyr,  ker  existieren,  die 
etvvas  ganz  anderes  als  kar  bedenten.  Wenn  man  auch  zugiebt, 
dass  in  den  russischen  quellen  kor  dera  syrjänisehen  kar  entspreche, 
kann  man  noch  immer  nicht  behaupten.  dass  kar  'stadt'  und  kyr 
'berg,  erhöhung'  ohne  \veiteres  ein  und  dasselbe  wort  sind.  Durch 
nichts  begriindet  ist  des  verfassers  behauptung,  dass  solche,  in  ety- 
mologischer  hinsicht  vollkommen  klare  syrjänische  (pennische)  na- 
inen, \vie  kyr-il  (nach  Wiedemann  kyr-jyl  'steile,  absturz'),  kyr-yv- 
jyr,  kyr-ir-jyr  (\vörtheh  'der  gipfel  des  absturzes')  etwas  gemein- 
sames  mit  kar  haben,  oder  dass  kyr  in  dem  namen  KoSkyr  „sowohl 
anhöhe  wie  stadt  bedeuten  kann". 

Wenig  be\veist  auch  der  umstand,  dass  es  in  den  ..cia reiluun 
Kunrnu  einige  permische  namen  fur  ein  paar  „tschudische  und  ttber- 
haupt  alte  orte"  giebt  (\vie  Wazyort  =  alte  behausung;  sie  \verden 
dort  auch  oft  auf  russisch  benannt:  dapoe  »lumme,  Orapoc  äbo- 
pHme  u.  s.  \v.). 

Ich  kann  folglich  nicht  umhin,  die  bexveisfiihrungsmethode 
des  verfassers  zur  feststellung  der  nationalität  der  tschuden  als 
unbefriedigeud  anzusehen.  Was  aber  die  frage  selbst  anbetrifft. 
so  kann  nach  meiner  meinung  kein  zvveifel  daruber  herrsehen, 
dass  auch  die  permischen  stämme  von  den  russischen  einvvan- 
derern  tschuden  („iyju>M)  benannt  wurden  (siehe  „IIepMHKHu  s. 
114,  115).  Aber  das  sagt  an  sich  sehr  vvenig,  Weil  es  unmöglich 
ist  zu  bexveisen,  dass  die  russen  nur  die  permischen  und  keine 
andern  stämme  „tschndena  benannten.  Man  kann  das  russische 
uydb  nicht  von  dem  altslavischen  uJToyA*  (VfS*)  trennen  und  der 
zusammenhang  des  letzteren  \vortes  mit  dem  russischen  nyoicou,  dial. 
nydtAu,  altslav.  wToy;KA&  {'ccaa6tq$os\  'alienus')  kaim  nicht  geru  be- 
zueifelt  \verden,  siehe  Schafakik  Slau.  Alterthiimer  I,  286,  Mi- 
klosich  Et.  WB,  s.  357.  Ich  uberlasse  es  den  slavisten,  die  von 
Schafarik  ausgesproehene  vermutung,  der  name  der  skythen  könnte 
mit  dem  \vorte  nydb  identisch  sein,  zu  beurteilen;  jedenfalls  finde 
ich,    dass   der  etymologiselle  zusammenhang  zxvischen  nydb  und 
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uyoicou  beweist,  dass  der  name  vydb  in  ethnographischer  hiusieht 
sehr  \venig  aufklärend  ist,  da  er  eigentlich  nur  'fremde  völker 
bezeichuet,  ungefahr  das,  \vas  man  jetzt  unter  dem  worte  uho- 
podw*  versteht.  Es  ist  allbekannt,  dass  mit  dem  namen  nydb  that- 
sächlich  verschiedene  völker  benannt  \verden,  so  z.  b.  vvurden  und 
werden  noch  bis  auf  nnsere  zeit  die  esten,  woten  und  \vepse.n  von 
den  russen  vydbgenannt;  man  kann  aber  wohl  sehwerlich  zugeben, 
dass  die  russen  sich  des  ursprunglichen  sprachliehen  und  ethno- 
graphischen  zusammeuhanges  dieser  völker  mit  den  permischen 
stämmen  bevvusst  gewesen  wären.  Ieh  halte  es  auch  fiir  sehr  wahr- 
.  scheinlich,  dass  auch  ei  n  teil  der  iranischen  stämme  ,.tsehudenM  ge- 
nannt  wurden.  Also  liegt  es  gar  keine  not\vendigkeit  vor  anzu- 
nehmen,  dass  in  der  permischen  gegend  nur  ei  n  volk  mit  dem  na- 
men uydb  bezeichnet  wurde. 

In  „ITepMHKHM  (s.  98—106)  spricht  der  verf.  von  den  zahl- 
reichen  flussnamen  auf  -nga,  die  man  im  norden  Russlands  antrifft. 
Vom  dem  faktum  ausgehend,  dass  „auf  der  halbinsel  Kola,  \vo  so 
weit  die  geschichte  reicht  nur  westfinnen  und  lappen  gelcbt 
haben  und  auch  jetzt  noch  leben",  glciche,  ja  sogar  identische  na- 
men angetroffen  werden,  sagt  der  verf. :  „mau  könnte  voraussetzen, 
dass  das  volk,  welches  im  gebiet  zvvischen  der  Wolga  und  dem 
Eismeere  eine  anzahl  flussnamen  mit  der  endung  nya  hinterlassen 
hat,  lappen  \varen"  (s.  103).  Andererseits  fiihrt  der  verf.  die 
voraussetzung  von  Euroimsus  an,  dass  die  namen  mit  dem  suf- 
fix  -uga  „ugrischeru  abstammung  sein  könnten.  Aber,  wie  der  verf. 
selbst  sagt  („IIepiiaKHu,  s.  102),  „es  wird  erst  dann  möglich  sein 
diese  bevölkerung  näher  zu  bestimmen,  \venn  die  namen  \vissen- 
schaftlich  mit  hilfe  der  lebenden  finnischen  dialekte  erklärt  sein 
werdenw.  Und  da  so  et\vas  bis  jetzt  nicht  geschehen  ist  \  muss 
sowohl  die  eine  wie  die  andere  hypothese  als  verfruht  angesehen 


1  Die  behauptung  des  verfassers  (..HepJlHKH"  s.  105).  dass  ©s  „weder  oin 
lappistbes  noch  ein  jugrisches  «örterbuch  gäbe,  das  diesen  namen  verdiene", 
ist  in  hinsicht  der  lappiscben  sprache  vollkommen  ungerecht,  da  seit  dem 
jabre  1887  ein  ansfubrlkhes  Lexkon  lapponicum  von  Fnns  mit  900  soiton  im 
formatc  v.  4°  existiert. 


Digitized  by  Google 


42 


E.  N.  SetÄiX 


XVII,* 


\verden.  Wenn  möglicher  weise  die  endung  nga  ein  reflex  des  ur- 
spriinglichen  tinnisch-ugrischen  adjektivsuffixes  ? 1  \väre,  so  könn- 
ten  die  genannten  flussnamen  einem  beliebigen  finnisch-ngrischen 
stamme  angehört  haben. 

In  der  frage  von  dera  volksstamm,  den  die  ,.Komia  in  der  ge- 
gend  der  Wytschegda  angetroifen,  kommt  der  verf..  auf  grnnd  der 
historischen  angaben  und  der  ortsnamen.  znm  schluss,  dass  es  jugrier 
waren,  Wa^  die  voin  verf.  zur  bekräftigung  seiner  ansk-ht  ange- 
fuhrteu  ortsnamen  anbetrifft.  so  näit  er  sich  hauptsachlich  an  Ku- 
roi'.«vs;  man  niuss  aber  bemerken,  dass  die  von  Europ.«us  aus- 
gefUhrten  forsehungen  iiber  die  ortsnamen,  wenn  auch  einige  von 
Uinen  aufmerksamkeit  verdienen,  im  grossen  ganzen  recht  phan- 
tastisch  sind  and  den  forderungen  der  heutigen  \vissenschaft  garnu-ht 
entsprerhen.  Der  verf.  fuhrt  folgende  ortsnamen  an:  Wf/f.«rhc(jda 
besteht  nach  Euhop.eus  aus  vyt  ('gras')  a  und  Haget  ('ärmer),  eine 
erklärung,  die  man  nur  eine  mutmassung  uennen  kann.  Dann: 
„l)er  name  des  nebentlusses  der  Wytschegda  Vot  (Boa)  kann  durch 
das  vogulische  uot  (yojb)  'ärmel' 3  erklärt  werdenu ;  \venn  das  \vort 
uot  'ärmel',  \velches  ich  in  den  mir  zugänglichcn  wogulischen  quellen 
nieht  habe  finden  können,  uirklich  existiert,  so  ist  damit  ja  noch 
nieht  be\viesen,  dass  Vot  und  uot  \virklieh  identisch  sind.  Weiter 
sagt  er:  „I)er  name  des  sees  Sindor  bekundet  in  seiuem  letzten 
teil  uuzvveifelhaft  ugrische  abstammung";  EuropvEus  behauptet  das 
\virklich,  aber  es  muss  bemerkt  \verden,  dass  Sindor  vollkommen 
mit  zwei  syrjänischen  vvörtern  ttbereinstimmt  («tn  'auge,  mäsehe, 
kleiner  graben,  kleine  runde  öffnung'  u.  s.  \v.,  dor  'rand,  seite'  u. 
s.  w.)  und  dass  bis  jetzt  seine  „ugrische  abstammung"  4  nieht  be- 


1  Vgl.  meinen  aufsatz  in  der  «Fostskrift  til  Vilh.  Thomson",  s.  287  u.  ff. 
1  Bei  EimoP/Ers  („06i  yropcsoMi  Hapoj^''  s.  81:  uit  taus  uigt,  uigit)  Viose*. 
JKypn.  Mhb.  Hapoj.  IIpocs.,  juli  monat  1868,  g.  63:  tcyliaget  =  Vasserarmer 
„bo;u<hoA  pyKam"). 

1  Warum  nieht  durch  das  wogul.  voi',  mol,  'frme  gerade  streckf  zwischen 
EWei  landspitzon  auf  oinom  flusse  iruss*.  .iuöco)'? 

4  Eimor,F.us  („06%  yropcKoni  Hap<ut",  s.  12,  vgl.  Suomi  11,7,  s.  18,  19, 
11  will  alle  namon  der  seen,  in  deren  endung  f-r,  d  -  r  enthalt«n  ist,  durch 
das  wogul.  tor,  tur  (Ahlovist:  tör,  tar)  wseo"  erkläreu. 
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wiescn  ist.  Schliesslich  fuhrt  der  verf.  noch  den  namen  des  flus- 
ses  Egra  (Atya)  an.  Das  ist  auch  alles,  und  das  \verden  rdie  von 
uns  auf  grund  der  ortsnamen  gemachten  schlussfolgerungen  hin- 
siehtlich  des  gebiets  der  jugrier"  genannt. 

Dass  die  \vogulen  und  ostjaken  einstmals  \vestlicher  und  sudli- 
cher  gelebt  haben,  uie  jetzt,  davon  scheiuen  jedenfalls  ihre  beriihrun- 
gen  mit  den  iraniern  1  zu  zeugen.  Wann  und  in  vveleher  periode  die 
ubersiedelung  der  \vogulen  und  ostjaken  au  die  jetzigeu  orte  vor  sieh 
ging,  \vill  ich  hier  nicht  weiter  beriihren,  fuge  nur  hinzu,  dass  die 
historischen  quellen,  die  diese  frage  beleuchten  eine  eingehendere  un- 
tersuchung  von  seiten  des  verfassers  verdient  hätten *.  Beiläufig  \vill 


1  Daas  die  iranier  >  massageteu  i,  mit  denen  die  wogulen  und  ostjaken  in 
bertlhrung  kamen,  das  volk  waron,  „das  die  abhango  dea  Altais"  besetzte,  triä 
der  verf.  anzunohmon  seheint  (»HepHHKa"  s.  143 1,  ist  nach  meiner  meinung  sehr 
unwahrseheinlich. 

-    Icb   ftthre   nur  ein  beispiel  an.    1'<t  verf.  spricht    _ IIi  jimjikh"  s  1<»7 
von  dem  einfall  des  vogulisehen  ftirsten  Asyk  in  die  Wym,  wobei  der  bisehof 
Pitirim  getotet  wurde,  und  schlicsst  auf  grund  einiger  data.  dass  »diese  wogu- 
len  unweit  lTstj-Wym  längs  der  VVytsehegda  nomadisierten**.    Dieser  wogulen- 
zug.  dessen    zeitpunkt  der  verf.    niiht    genauer   angiebt,  wird  in  dor  s.  g. 

Archangelschen  Chronik  unter  dem  jahre  6963  —  1455  erwahnt  (  os  kam 

der  vvo-fulonfUrst  Asyk.  mit  seinem  sohne  Jumschan  mit  cincm  heoro  voin  wo- 
«<ulonlande  zur  Wyt8chegda,  und  sie  ermordoten  den  permiscben  orzbischof 
Pitirim".  und  in  der  Xovvgoredor  IV  Chronik  heisst  es  kurz  von  demselbon 
jahre:  »Don  erzbist  hof  Pitirim  von  Perm  ormordeten  die  wogulen*,  Hoi.  Coöp. 
P.  .1.  IV  s.  147 1.  In  der  Archangelschen  Chronik  unter  dem  jahre  6991  =  1483 
abor  heisst  es  Uber  den  zug  der  russen  gojjon  Asyk:  »Der  grossfUrst  ]wan 
\Vasiljowit8ch  sandte  ein  heer  gogon  Asyk.  den  wogulisohen  ftirsten,  und  auch 
nach  Jugra  zum  grossen  fluss  Ob  (bi  H»rpy  ita  06b  h-.:h i:  \  & >  pt»y)-.  Das 
russischc  heer.  unter  der  fuhrnng  des  vojevod  Fedor  Kurbskij  des  Sch  var- 
son und  Iwan  Iwanowitsoh  Saltyk-Travin,  stiesa  mit  den  wogulen  «an  der 
miindung  des  flusses  Pelyn"  f„na  ycTb  piKH  IIcjhu»-)  zusammen.  »In  diosom 
kampf",  sagt  die  Chronik.  »helon  viele  der  wogulen.  aber  der  wo«iulisehe  ffirst 
Jumschan  noh".  Dass  »die  mtlndung  des  flusses  Pelyn"  identisoh  ist  mit  dor 
mtlndung  der  Pclym,  eines  nebenrtusses  der  Tavda,  wo  aucli  jetzt  noch  wogn- 
Ien  leben,  darUber  kann  kein  zweifel  herrsehen.  Der  ftlrst  Jumschan  war,  wie 
aus  dem  angeftihrten  zitat  horvorgoht,  ein  solin  von  Asyk.  Wcnn  man  zu  er- 
fahren  wtlnseht,  wo  diese  uogulen  gelebt  haben.  nmss  man  zweifellos  doch 
wohl   den  \vohnsitz  derselben  dort  suchen,   \vo  man  die  woguleu  tlberfallen. 
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ich  nur  bemerken  dass  der  verf.,  augenscheinlich  nach  den  „Un- 
tersuchungen"  Lehrberg's,  sagt  i  .JIcpMfiKir*.  s.  109),  dass  einige 
verfasser  »mutmassungen  hinsichtlich  des  frliheren  aufenthalts  der 
jugrier  in  den  von  uns  vermerkten  gebieten"  ausgesprochen  ha- 
lien, aber  dass  Mkeiner  von  ihnen,  wie  Lkhrbebg  richtig  bemerkt, 
beweise  fur  diese  seine  mutmassungen  gegeben  hat".  Auflfallend 
ist,  dass  der  verf.  hier  das  zitat  aus  Lkhrbebg  abbricht,  obgleich 
dasselbe  vollstandig  folgendermassen  lautet:  „Be\veise  hat  keiner 
dieser  Schriftsteller  fur  seine  Meinung  beygebracht,  und  es  mögte 
auch  \vol  schwer  ge\vesen  seyu  sie  zu  finden;  eine  sorgfältige  Be- 
nutzung  aller  Angaben,  welche  znr  Ausmittelung  der  Lage  jenes 
Landes  dienen,  ftthrt  zu  einein  ganz  andem  Resultate".  Dass  Lehr- 
bero,  nach  genauem  studium  der  frage  zu  der  uberzeugung  ge- 
langt  ist,  dass  das  land  der  jugrier  zvvischen  dem  56°  und  67°  nörd- 
licher  breite,  vom  nördlichsten  Ural  ostvvarts  u.  s.  w.  sich  erstreckte 
und  ein  nicht  unbeträchtlicher  teil  des  nordwestlichen  Asiens  war, 
versclnveigt  der  verf.,  während  er  die  entgegengesetzte  ansicht  des 
professors  Zamyslovvsku  anfuhrt1. 

nich  aber  dort.  wo  «ie  selbst  ange^t-iilen  haben.  Diese  frage  betrefleud  siehe: 
JjBHRBEliG,  Untersuchuugen  8.  25,  8oi.owjkw,  HcTopH*  PocciM  V  i  auflage  2.  s.  102 
ft)   Sisunko,  IlepMciuui  ,i  l  i  on  n  n.  1,  s.  21,  81  (fur  d.  jahre  1455  u.  1483  . 

1  In  der  that  giebt  der  verf.  («UepiuiM-  s.  110)  die  ansicht  Zamyslow- 
skij  h  nioht  genau  geniiR  »ieder.  Zamysi.onvskij  meint  freilich,  dass  der  name 
„.Tugra"  sich  nach  den  ältesten  schriftlichen  denkmälern  auf  das  land  bozieht, 
das  im  westen  vom  Ural  lag  ( lepoepaiTefiHi,  3ao.  Hct.-*hj.  <J>a*.  H  mu.  CI1B. 
Vhhb.  XIII.  s.  139  :  ..auf  «rund  der  argument.  und  schlussfolgerungen,  die  X. 
Barsoxv  in  seinem  aufsatz  „0'iepKH  pycc».  BCTop.  reorpa^ia",  s.  14,  58-55  an- 
fuhrt, aind  wir  bereit  zuzunosteheu.  dass  die  benennuinr  .Tugra  in  unsern  schrift- 
lichen  denkmälern  aus  dem  XII — XIV  jahrhundert  sich  auf  das  land  bezieht, 
das  im  westen  vom  Ural  las"  .  Aber  vom  XV  jahrhumlert.  wo  die  nachrichten 
Uber  diese  lander  reicher  wurden.  sa^t  er  deutlich :  „vieUeicht  \vurde  das  au  die 
nordvestlichen  abhänge  des  Urals  stossende  gebiet  auch  noch  fortwahrend  mit 
diesem  namen  belcjrt:  aber  zu  dieser  zpit  wurde  unzweifelhaft  auch  das  land 
an  den  östlichen  abhilHgen  des  Urals,  im  system  «les  flusses  Ob  Jugra  be- 
nannt"  *s.  188).  Da  professor  Smir.no\v  -;erade  Uber  <las  XV  jahrhundert  und 
die  spatcre  zeit  spricht,  kanu  mau  wohl  nicht  <rut  behaupten.  dass  die  ansicht 
pro  f.  Zamysm»wskij's  «ler  seinigen  tehr  „naheu  kommo. 
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Gegen  die  vom  verf.  gemachten  untorsachungen  die  tschere- 
missischen  und  mordvvinischen  namen  betreffend,  «iii  ich  in  aller 
ktirze  folgendes  bemerken. 

1)  Es  ist  sehade,  dass  der  verf.  nicht  im  allgemeinen  die 
griinde  angegeben  hat,  vvarura  er  einen  namen  för  tseberemissisch 
oder  mord\vinisch  hält  und  mit  \velchem  tscheremissischen  oder 
mord\vinischen  wort  der  resp.  name  nach  seiner  meinung  zusam- 
mengestellt  \verden  soll. 

2)  Unter  anderem  giebt  er  aber  aucb  \vörter  turko-tata- 
rischer  abstammung  fur  mord\vinische  aus  (z.  b. :  „MopjiBau,  s.  9, 
Konal;  Ibraj),  und  zählt  solche  namen  zu  den  mordwinischen,  die 
ihrem  lautlichen  bau  nach  unmöglich  morduinisch  sein  können, 
z.  b.  ebeudaselbst  s.  12  Saxajevo  (IIIaxaeBo),  Begovatovo  (Beroea- 
tobo),  Bdjaevo  (Ee6aeBo)  u.  s.  \v. 

3)  In  „lIepeMHCu"  (s.  10,  12)  kommt  der  verf.  zu  dem  schluss, 
dass  die  tscheremissen  «zvvischen  den  fliissen  Oka  und  Siira"  „sud- 
lich  von  der  WolgaM  gelebt  haben,  und  in  .MopABa"  (s.  15)  fol- 
gert  er,  dass  die  mord\vinen  „in  der  ältesten  periode  ihrer  ge- 
schichte  die  gegend  zuischen  der  Wolga,  Oka,  Sura  und  den  ne- 
benfliissen  der  Mokscha  innegehabt  haben4* ;  also  hätten  die  heiden 
vtilker  ungefUhr  dieselben  orte  bewohnt  (der  schatzkische  und 
spasskische  kreis  des  tambo\vschen  gouvernements  und  der  krasno- 
slobodskische  kreis  des  pensenschen  gouvernements  uerden  mit 
grosser  bestimmheit  in  «HepeMHCH",  s.  10,  fur  den  friiheren  \vohn- 
sitz  der  tscheremissen  und  in  ^MopABa",  s.  15,  fiir  denjenigen  der 
mord\vinen  ausgegeben).  Dass  an  diesen  orten  mord\vinen  uoluien 
oder  ge\vohnt  haben,  kann  als  bevviesen  angesehen  \verden;  \vahr- 
"scheinlich  ist  auch,  dass  viele  ortsnamen,  die  vom  verf.  („lIepeMHCUu 
s.  11—12)  fur  tscheremissisehe  angesehen  uerden,  in  der  that 
mordwinisch  sind  (z.  b.  Siringuii  =  'seitemviese',  Pilimorya  = 
rkiefernzweig',  Pi&ingiiH  —  'eine  mit  kiefern  be\vachsene  \viese'; 
BOWobJ  das  erste  wie  das  letzte  \vort  enthält  eine  genitivendung 
der  mordvvinischen  sprache);  die  wörter  auf  mar  können  vvenigstens 
ebenso  gut  morduinisch  \vie  tseberemissisch  sein:  nuir  mord\v. 
'hugel'. 
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Man  muss  jedorh  zugeben,  dass  der  verf.  finnisch-ugrisehe  na- 
men  aus  solchen  orten  angefnhrt  hat,  \vo  jetzt  keine  finno-ngrier 
mehr  leben.  In  folge  der  unsicherheit  der  vom  verf.  hinsichtlich 
der  ortsnamen  gemaehten  untersuchungen,  kann  man  aus  dem  von 
ihm  angefiihrten  leider  nur  sehr  \venige  annehmbare  schltisse  ziehen 
nnd  uberhaupt  keine  solche,  die  nicht  ebensogut  auch  auf  grnnd 
der  geschichtlichen  nrkunden  gemacht  werden  könnten.  Jedenfalls 
aber  behält  die  ansehnliche  vom  verf.  zusammengestellte  sammlung 
der  namen  als  material  fiir  kunftige  untersuchungen  ihren  \vissen- 
schaftlichen  wert. 

Zum  schluss  nur  noch  eine  bemerkung  hinsichtlich  der  hypo- 
these  iiber  den  fruheren  wohnsitz  der  wotjaken.  Der  verf.  liihrt 
die  ausgesprochene  mntmassung  an,  dass  die  wotjaken  vielleicht 
identisch  seien  oder  in  naher  vervvandtschaft  rait  dem  stamme  BoAb 
der  russisehen  chroniken  stehen,  der  im  westlichen  teile  des  heuti- 
gen  Petersburger  gouvernements  \vohnt;  hinsichtlich  dessen  bemerkt 
er  (^Bothkh"  s.  11):  „Die  frage  kann,  \vie  Herr  Ostrowskij  rich- 
tig  bemerkt.  nur  auf  grund  eines  vergleichenden  studiums  zsvischen 
der  sprache,  \velche  der  rest  der  „boai»w  spricht,  und  dem  \votja- 
kischen  gelöst  werden.  80  eine  untersuchung  ist  bis  jetzt  noch 
nicht  gemacht  \vorden,  es  scheint  aber  auch  kein  material  (ein 
\vörterbueh  der  sprache  der  Bo*b)  liir  dieselbe  vorzuliegen".  Eine 
\votische  grammatik  nebst  sprachproben  und  \vörterverzeichnis 
von  Ahlqvist  existiert  aber  schon  seit  dem  jahre  1856  (ein  teil 
der  sprachproben,  \votisehe  lieder.  sind  mit  beifiigung  einer  deut- 
schen  ubersetzung  in  den  Melanges  Russes  III,  s.  207—235  von 
Schiefner  pnbliziert  \vorden);  allbekannt  ist  es  auch,  dass  die 
uotische  sprnche  ein  \vestfinnischer  dialekt  ist,  der  dem  finnischen 
und  estnischeu  sehr  nahe  steht  (der  name  vod  (eoöb)  =  \votisch 
radda,  tinn.  vaaja  'keil'  (russ.  „unir!>M),  vgl.  den  estn.  namen 
Vaaja,  der  dieselbe  bedeutung  hat) l. 

1  Wun*ohons<hw(>rt  wäro  ps.  dass  in  der  rnssischon  sprncho  die  adjok- 
tivo:  „BOTCKifi"  (wotis.  li    nnd  „BOTJiUKi&  |  vvotjakis.  li  |   nulit  vcrvvcchsolt  uurdcn. 


Digitized  by  Google 


XVTIfj  L  N.  Smirnow's  Untersuchungoii  (lber  di*  Östfinnon. 


47 


Was  das  alte  geistige  leben  der  finnisch-ugrischen  stämme 
anbetrifft,  so  kaiin  man  in  der  hinsicht  aus  den  sprachlichen  that- 
sachen  und  der  volkslitteratur  nur  verhältnismassig  wenige  schlusse 
ziehen. 

Vor  allem  ist  bis  jetzt  noch  die  frage  offen,  in  wie  weit  man 
die  reiche  finnische  volkspoesie  als  erbe  der  zeit  en  betrachten 
liat,  wo  die  finnen  sich  noch  nicht  von  ihren  nächsten  stammge- 
nossen  abgesondert  hatten.  Hier  vvill  ich  nur  auf  den  umstand 
hinweisen,  dass  die  äussere  form  der  finnischen  und  eines  teils  der 
mord\vinischen  poesie,  wie  die  letztere  uns  in  den  „Proben  der 
mord\vinischen  volkslitteratur"  von  Paasonen  entgegentritt,  eine 
in  die  augen  fallende  ähnlichkeit  zeigt.  \vas  auf  eine  teihveise 
gleiehe  abstammung  hinzuueisen  scheint1. 

Von  alien  finnisch-ugrischen  mythologischcn  namen  ist  das 
finn.  Ilmari  ('gott  der  luft'),  \votj.  mmart  syrjän,  jm  (=  finn. 
ilma)  das  älteste.  Dann  folgt:  westfinn.  jumala  'gott',  welehem 
das  tscheremiss.  juma  'gott'  entspricht;  möglich,  dass  hierher  das 
mordxv.  jon-  statt  *jom  im  \vorte  jondol  (aus  *jontol)  'blitz',  xvört- 
lich  xvahrscheinlich  'gottesfeuer',  gehört.  Castren  meint,  dass  die- 
ses  \vort  urspriinglich  „himmelw  bedeutete  und  der  verf.  pflichtet 
dieser  ansicht  bei.  Ich  sehe  jedoch  die  be\veise  zu  gunsten  dieser 
ansicht  fur  nicht  stark  genug  an.  Die  vom  verf.  angefiihrten  :jut- 
jumal  =  'die  nächtliche  seite  des  himmels',  keöibal-jumal  —  'mittäg- 
liche  seite  des  himmels'  gehören  garnieht  zu  diesem  worte:  dieses 
jumal  —  numal,  nimtil  'quod  infra  est'  (in  der  bibelubersetzung 
trifft  man  nach  Budenz'  xvörtcrbuch  jnd-nimäl  'septentrio',  bnch- 
sUiblich:  'das  \vas  untcr  der  nacht  ist').  Nach  meiner  meinung  ist 
die  erklärung  Budenz'  viel  xvahrscheinlicher,  nach  xvelcher  das 
\vort  juma-  mit  den  finnisch-ugrischen  \\  örtern  die  'gut  —  gluck'  be- 
deuteii  (magyar.  >\  stamm:  jnvn  'bonus',  java  'bonum  ejus',  jmas 
"rnagus,  divinus  vates',  vog.  jonms  'bonus,  dexter',  ostjak.  jcm),  zu- 
sammengestellt  \vird.  Meines  dafiirhaltens  könute  der  stamm  juma- 


['  VgL  jest  <lfn  aufsatz  von  Paasonen:  Itäsuomalaisten  kansojon  runon 
desta,  Valvoja  1897,  s.  73— 78J. 
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urspr.  nur  'gllick,  gut'  bedeutet  haben  und  seine  amvendung  als  be- 
zeichnung  gottes  auf  dem  arischen  einfliiss  beruhen.  Es  ist  zii 
merken,  dass  das  mord.  jxivas,  paz  —  sanskr.  bhagas,  sowohl 
'gliick'  \vie  'gott'  bedeutet  (vergl.  slav.  öotb  und  öoiantttu,  \velches 
ursprunglich  oder  durch  entlehnung  im  zusammenhang  mit  dem- 
selben  arischen  \vorte  steht),  und  desvvegen  ist  nach  meiner  mei- 
uung  möglich,  dass,  gleiclnvie  pavas,  paz  eine  entlehnung,  das 
wort  junia-  (jumala)  eine  iibersetzung1  aus  den  arischen 
sprachen  wäre3.  Wir  haben  oben  schon  ein  auf  die  mythologie 
sich  beziehendes  \vort  arischen  ursprungs:  mord.  azoro,  azxjr  herr, 
gott'  (syrjän,  ozyr,  wotjak.  uzyr  'reich'),  wog.  ötcr  'heldenfurst, 
gott',  angefuhrt,  Ohne  mich  weiter  in  die  einzelheiten  der  mytho- 
logischen  fragen  einzulassen,  da  sie  die  grenzen  meiner  aufgabe 
iibersteigen,  wollte  ich  hier  nur  die  aufmerksamkeit  auf  diese 
ffir  die  finnisch-ugrische  mythologie  sicher  sehr  \vichtigen  fakta 
lenken,  \velche  in  einem  gevvissen  grade  die  vom  verf.  ausgesproche- 


[■  In  dem  wotj.  voriud  'der  vornehmste  sohutjsgeist  des  menschen  u.  sei- 
nes  hauses1  bedeutet  das  letatere  glied  Suri  glttek,  wohlstand".  wahrscheinlich 
=5  finn.  hinta  'pretium'  tuber  das  erstere  glied  des  wortes  siehe  \Vic:hmann,  Tie- 
toja votjaakkien  mytologiasta  s.  8,  Suomi  111,8,  MiXKiicsi,  Votjäk  szötar  s. 
683).  Die  bedeutungsentwicknlung  dns  wotj.  -ittd  M-äre  wohl  ganz  wie  die  des 
finn.  juma(la)  zu  erklären]. 

[*  Das  magy.  imddni  *orare'  könnte.  wie  BUDEKZ  nebst  einer  anderen 
hypothese  vermutet  (Magyar-ugor  szötar  s.  149).  mit  finn.  ilma  zusammenliän- 
gen  (vgl.  finn.  rihuä  auge':  magy.  xzem ,  finn.  kulma  'angulus':  »il mä -kulma, 
otsa-kulma  tempus  eapitia":  ma-jy.  hovi-  in  hnmlok  frons).  In  diesem  falle 
wäro  die  mythologische  bedeutung  von  ilma  u.  s.  w.  als  nmiUoh-qgrfach  anzu- 
sehen.  Die  zusammenstelhmg  von  imdd  mit  jumala,  von  Hi nfalvy  und  aueh 
von  B(  df.nz  hervorgehoben,  muss  man  wohl  aus  lautlichen  griinden  fallen 
lassen.  weil  juma-  im  magyarischen  eine  ganz  andere  entsprechung  hat  (sielie 
oben  im  texte  u.  gleich  unten). 

Betreffend  das  verhaltnis  des  juma-ia  zu  dem  arischen  worto  habe  ich 
die  oben  im  texte  angefithrte  auftassung  schon  frtiher  ausgesprochen  (siehe 
Kalevala,  n.  Selityksiä,  Hels.  1895,  s.  160)  und  ich  glaube,  «lass  sie  natUrlicher 
ist,  als  die  von  BUDBNZ,  Magyar-ugor  szötar  s.  148  dargestellte  {jumala  ~  'gltlck- 
lich.  \vohlhabend'.  \veil  man  gott  als  eincn  reichen  grossen  herrn  sich  vorstellte). 


Digitized  by  Google 


XVII.»  [.  N.  Smirnov**  Untorsuchnnpon  uber  die  Ostfinnon. 


40 


nen  ansichten  hätten  modifizieren  können  (siehe  „MopABa"  47; 
„Bothkhw  207  u.  a.  st). 


Im  vorhcrgehenden  habe  ich  schon  beispiele  fiir  die  philologi- 
schen  ungenauigkeiten  des  verfassers  beigebracht  und  \vill  die  be- 
sprechung  nicht  \veiter  mit  dergleichen  in  die  länge  ziehen.  Ich 
möchte  nur  noch  hinzufiigen,  dass  man  nicht  selten  eine  genauere 
quellenangabe  vermisst  (manchmal  scheint  es,  als  \vären  die  quellen 
aus  zueiter  hand  zitiert)  und  dass  oft  eine  sorgfältigere  korrektin- 
zu  u  unschen  uäre;  besonders  ärgerlich  sind  fur  denjenigen,  der  zu 
den  quellen  selbst  greifen  \vill,  die  hin\veise  mit  falschen  zifferan- 
gaben. 


Eine  andere  frape.  die  nicht  der  finnisch-uprisrhen  mytholopie  anpohört,  ist, 
wie  die  indischo  doppolbodoutunp  zu  orklärcn  ist  (ob  bhaga-x  «irklich  als  'se- 
pon spen den d".  wie  nioines  wissons  die  powöhnliche  erklarunp  lautet,  oder  auf 
irpend  eine  andere  \voise  aufpefasst  \vnrdo).  Es  ist  nicht  unmöplich,  dass 
die  beiden  bedeutnngen  von  juma-  pltlck"  und  pott'  —  dank  dem  arisohen 
oinflusse  —  schon  finnisoh-uprigch  sind.  Im  mapyarischon  kommt  ja,  wie 
sc  hon  oben  im  texte  hervorpehoben.  neben  dem  worte  jö  ~  java  "salus. 
bonunv  auch  javas  (gyovas,  javos)  "mapns.  incantator,  divinus  vates'  vor, 
welchee  ein  stamnnvort  mit  der  bedeutung  'pott*  voraussetzen  liesse  (vpl. 
Bl  dknz  a.  a.  o.).  Sclnvieripkoiten.  die  noch  nicht  erledipt  »orden  sind.  macht 
der  umstand,  dass  nicht  die  Ibrm  javas  sondern  nur  jos  in  der  alteren  littora- 
tur  belept  ist.  Fur  jm  ist  neulich  von  K.  Szily  (Mapyar  Nyelvör  XXVIII,  s. 
289  iX.)  eine  neue  etymolopie  vorpeschlapen  worden  (jos  <  *jonhos,  stammwort: 
jonh  oxta,  intostina).  Obploich  diese  vorpeschlagene  etymolopie  nirht  ohne  inte- 
resse  ist,  ist  die  von  ihm  anpenommene  lautliche  entwickolunp  doch  nirht  panz 
unzweifelhaft;  auch  die  erklärunp  der  bedeutung  kann  irh  nicht  Uberzeu- 
pend  finden,  weU  man  meines  wisseus  bei  den  alton  magyaren  keine  „ha- 
ruspicina"  ha?  aufweisen  kOnnen.  Mir  scheint  es,  dass  man  schwerlich,  wie 
Szily  M  thut,  jös  von  javas  trennen  kann  (nach  meiner  quantitatstheorie 
könnten  sie  verschiedeno  quantitatsstuten  vertreten);  hier  ist  jedoch  nicht  der  ort 
auf  diese  trage  näher  einzugehen.  Vgl.  jetzt  auch  Bela  VikAr,  Mapyar  Nyelvör 
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Hiermit  schliesse  ich  meine  beurteilung  ab.  Sie  könnte  viel- 
leicht  als  recht  streng  erscheinen,  aber  ich  bielt  es  fur  meine  pflicht 
meiue  meinung  aufrichtig  auszusprechen,  in  der  hoffnung,  dass  der 
veri',  vielleieht  nutzen  fur  seine  späteren  arbeiten  daraus  ziehen 
könnte. 

Ich  bin  freilich  der  ansicbt,  dass  man  mit  den  auf  sprachliche 
thatsachen  sich  sttitzenden  hauptresultaten  der  untersuchungen  des 
verfassers  nicht  iibereinstimmen  kann,  und  ich  muss  sagen,  dass  hin- 
sichtlich  der  ältesten  geschichte  der  ostfinnischen  stamme  die  heutige 
sprach\\  issenschaft  teihveise  zu  ganz  andern  resultaten  fuhrt,  teil- 
\veise  aber  die  möglichkeit  giebt  solche  schlusse  zu  ziehen,  die  der 
verf.  vollkommen  ausser  acht  gelassen  liat ;  zugleich  kann  ich  jedoch 
nicht  umliin  zuzugestehen,  dass  schlusse  aus  sprachlichen  thatsachen 
zu  ziehen  nur  fur  den  raöglich  ist,  der  selbst  diese  thatsachen  beur- 
teilen  kann,  mit  andern  \vorten:  das  kann  nur  der  sprachforscher 
thun.    In  anbetracht  dessen,  dass  das  betreffende  gebiet  keine 


XXVIII,  1890,  s.  174:  seine  erklärung  von  jumaliset  als  zauberer  wird  durch 
die  finnisehen  episehen  lioder  nicht  be\viesen. 

Eine  selir  interessante  zusammenstellung  ist  neulich  von  Bkla  Vikhu 
(Magyar  Nyelvör  XXVIII.  1891»,  s.  174)  gemaeht  vvorden:  finn.  arpa  wahr- 
sagungsuverkzeug'  (Rknvall:  'viifja  scrutatoris  superstitiosa  1.  divina  ad  res 
incognitaa  detegeudas' ),  arpoja  *wahrsagcr* :  magy.  orvon  'arat',  im  szeklcrdial. 
ttrus  "zauberer*  (vgl.  Hlav.  vrac  'arat',  urspr.  "hexeumeister*,  wie  z.  b.  not-h 
lioute  im  serbischen  k  Ohne  mich  hier  ilber  seine  «  eitrren  zusammenstellungen 
und  etwas  weit#rhendcn  mythologisehcn  vermutunscn  auszulassen.  seheiut 
mir  die  zusammcustellung  von  arpa:  mi-os  aufmerksamkeit  zu  verdienen. 
Wenn  sie  sich  als  richtig  erwiese,  hattcn  wir  in  diesem  worte  ein  sprach- 
liehes  deukmal  des  finnisch-uifrischen  schamancntums  (zu  dom  finn.  wr>rt 
hoit  lp.  vitfnbbe  'sors.  fortuna:  annulus  oricalchi,  in  membranan  tympani  ma- 
gici,  quoties  pulsabatur,  iniponendus";  ist  «r-  sicher  Yichhorn*  im  wotj.  ur- 
Vh*  'frUhlingslest  bei  dei  den  sarapulischen  wotjaken"?i  Die  neschichte  dieses 
wortes  bietet  aber  grosse  schwierigkeiten  dar,  die  nicht  so  leicht  erledigt  wer- 
den.  Ea  giebt  in  den  turko-tat  arischen  spraehen  wörter.  die  sowohl  dem 
laute  ala  der  bedeutung  nach  an  die  finnisch-lappisehcn  und  magyarischen 
erinnorn:  BohoTMch  orba,  sagaisch  orby,  teleutisch  u.  altaisch  oria  'der  sehla- 
Kel,  mit  dem  der  sehaman  seine  trommel  schlagt"  —  artta  (in  sehr  vieleu  tttr- 
kischen  dialekten.  siehe  RaDLOFP,  Versueh  cinea  Wört<n-buchps  der  Ttlrk-dialeete 
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vorhergegangenen  arbeiten  aufzu\vcisen  hatte,  deren  fertige  er- 
«rebnisse  der  nicht-spraehforscher  zn  historisehen  zuecken  hätte 
ausnutzen  können.  und  da  ein  teil  der  von  mir  vermerkten  mängel 
selbst  in  spraelnvissenschaftliehen  arbeiten  angetroffen  \vird,  linde 
ich,  dasa  man  vom  verf.  nicht  mehr  hat  er\varten  können:  man 
hätte  nur  mehr  genauigkeit,  mehr  vorsieht,  mehr  zuriickhaltung 
hei  den  schlussfolgernngen  er\varten  können. 

\Venn  die  arbeit  des  professors  Smirnow  nur  vom  sprach- 
\\  issenschaftlichen  standpunkte  aus  zu  beurteilen  xväre,  könnte  ich 
fiir  meinen  teil  midi  nicht  fur  prämiierung  der  arbeit  anssprechen. 
Aber  man  inuss  nicht  ausser  acht  lassen,  dass  diese  seite  nicht 
die  einzige  seiuer  arbeit  ist  und  dass  sie  sich  natiirlich  als  die 
sclnvächere  er\veisen  musste,  da  der  verf.  selbst  kein  sprachforseher 
ist.  lndem  ich  in  betracht  ziehe,  dass  dem  verf.  auch  in  philolo- 
gischer  hinsicht  geuisse  verdienste  anzurechnen  sind:  dass  er  ein 
\veseutlich  richtiges  bild  von  der  \votjakisch-syrjänischen  kultur  ge- 
zeichuet,  dass  er  den  turko-tatarischen  kultureinfluss  auf  die  tsche- 
remissen  und  \votjaken  behandelt  hat.  dass  ei-  finnisch-ugrisehe 
ortsnamen  an  solchen  orten  aufgeuiesen,  \vo  die  finno-ugrier  nicht 
mehr  \vohnen  und  material  fttr  spätere  untersuchungeu  auf  diesem 
gebiet  gesammelt  hat,  und  dass  er  ausserdem  bibliographische  iiber- 

I  s.  BBS)  'hexen.  bohexon,  bpzaubprn,  wabr8agpn,  bespreehen  (krankheiten )' : 
tirbau  ikirgis.»  listigo  antwort',  i  Haraba-dial.  i  'hexerei';  arbay,  arbak  (dschaga- 
taisch  i  lilgp,  betrug,  hst,  besprechuug,  hexerej  ;  arbayri  (dsrhagataisch),  arbakci 
(aus  Ost-Turkpstan),  arbaudzy  (Baraba-<lial.)  "hexenmeister,  zauberer'.  vgL  arban 
(tplont.,  ai  taisch,  Lebed-diai.)  'muraieln,  inurren,  unwillig  sein".  Das  magy.  wort 
orvon  köntit  e  naturlich  ein  tiirkisches  lehnwort  sein,  welches  irgend  eine  fonn 
dos  tUrk.  arltnyri  u.  s.  w.  wipderspiegelte.  Aber  was  soll  man  von  dem  tUrk. 
orba  sagen  i  Steht  es  im  zusammenhang  mit  dem  tiirk.  arba  u.  s.  w.  ?  Und 
ist  seine  ähnliehkeit  mit  tinn.  arpa,  lp.  vuorbfte  nur  zufallig,  oder  exiatiert 
und  auf  wel<hen  wegen,  irgendwekhe  beziehung  mit  dem  finn.-lapp.  und  tttrk. 
wörtrrn  y  Bisber  hat  man  ja  keine  tUrkisohen  lehnwörter  im  finniseben  und 
lappischen  narl)ge\viosenf  und  dieso  sind  ja  auch  a  priori  umvahrschoinlich.  Es 
fallt  mir  nicht  ein  in  dioser  kiirzpn  fussnote  niich  auf  diesp  fragen,  die  filr 
die  gesehichte  des  sehamanismus  von  grosser  vvichtigkeit  sind.  einzulassen.  Ic  h 
habe  diosuml  sie  mu*  aufstollen  wollen]. 
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sienten  der  literatur  Uber  die  finnischen  stämnie  gegeben  hat,  und 
indem  ich  zngleich  mir  erlaube  darauf  hinzmveisen,  dass  diese  vier 
arbeiten,  die  unter  verhältnismässig  ungiinstigen  verhältnissen,  weit 
entfernt  von  den  \vissenschaftlichen  zentralherdeu  Russlands  entstan- 
den,  jedenfalls  von  bedeutender  begabong  und  von  seltenem  \vissen- 
schaftlichem  interesse,  welches  aufmunterong  verdient,  vorteilhaft 
zeugen.  bitte  ich  die  Kaiserliche  Akademie  der  \Vissensehaften  deni 
professor  Smirnov  die  kleine  prämie  des  grafeu  Uvarow  gutigst. 
zusprechen  zu  \v ollen. 


I'  Die  kleinere  Uwarow'8chp  prämie  vvurde  dein  Professor  Smihxow  imj. 
1896  bei  der  38:s*ten  verteilung  derselben  prämie  von  dor  Kaiserl.  Russ.  Aka- 
demie der  \Vissensehaften  zugesprochenj. 


->^./\,'yö'\/v^-- 
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telemuksista  v.  1898. 


Ausziige  aus  den  sitzungsberichten  der  Finnisch- 
ugrischen  Gesellschaft  im  j.  1898. 


Ethnographisohe  litteratur. 

(Vorgetragen  in  der  sitzung  der  Gesellschaft  den  30  april  1898,  protok.  S  29) 


A.  A.  Ky3Henoea,  Huumina,  o,ie;rvia  h  iiHuia  Mhhvchhckiix-i.  h  Ahhikkhxi. 
iiiiojMi.iufH  I..  KpacHOflpCKi»  1898.  8:0.  Seito  107  —  213.  (  Wohnstiitten,  traeh- 
ten  und  nahrung  der  eiugoborenen  von  Minusinsk  und  Atschinsk,  von  A.  A. 
Kuxm  tzoff.    Krasnojarsk  1898).  —  Mit  zahlreichen  illustrationen. 

Dieses  werk  bildet  einen  teil  in  der  reihe  von  publikationen,  die 
das  statistische  komitee  im  gouvernement  Jenissej  ttber  „die  eingeborenen 
od.  fremdvölker  von  Minusinsk  und  Atschinsk"  veröffentlicht.  Die 
erklärung  ciniger  eigentumlichkeiten  dieses  werkes  sind  wahrschein- 
lich  in  diesem  umstande  zu  suchen.  Erstens  werden  wir  nämlich  gar 
nicht  darttber  aufgeklärt,  welcher  nationalität  oder  welcher  race  die 
fremdvölker  des  erwähnten  gouvernements  angehören,  deren  woh- 
nungen,  trachten  und  nahrung  den  gegenstand  der  untersuchungen 
der  verfasserin  bilden.  Diese  einwohner  werden  nur  „fremdvölker* 
(HHopoÄUM)  genannt  —  gerade  so,  wie  die  griechen  alle  nichtgriechen 
„barbaren"  nannten,  —  und  werden  nur  durch  ihre  administrati- 
ven  benennungen  specinzirt,  oder  in  diesem  falle,  durch  den  um- 
stand,  dass  sie  eben  in  der  nähe  der  russischen  städte  Minusinsk 
und    Atschinsk   in    Sibirien   vvohnen.     Beiläufig    werden   die  „ka- 
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tschintsen"  erwähnt,  von  welchen  wir  jedoch  nur  erfahrcn,  dass  sie  so 
wenig  russifizirt  sind,  dass  manches  altertuinliche  auch  anderswo 
mit  der  benennung  „katschintsische  sitte**  bezeichnet  \vird  (seite  108 
anmerk.).  Weiterhin  (s.  103)  werden  auch  die  Bsagaitsenu  angeftthrt; 
was  aber  dieses  fttr  ein  völkerstamm  ist,  crfahren  wir  leider  ebenso 
wenig.  In  cinem  nachtrag  zu  ende  des  buches  hat  sich  jedoch  der 
völkerbegriff  „tatar"  eingcschlichen  (s.  212).  YVahrscheinlich  setzt 
die  verfasserin  voraus,  die  erwähnten  völkerstämme  seien  ihrer  natio- 
nalität  nach  bekannt.  Andererseits  werden  uns  die  örtlichen  benen- 
nungen  aller  angeftthrten  gegenstände  mitgeteilt,  was  wenigstens 
den  linguisten  eine  entschädigung  fttr  den  obenerwähnten  um- 
stand  ist. 

Zweitens  wird  beinahe  von  jedcr  kleinigkeit  erzählt,  wieviel  sie 
kostet.  Da  hierzu  noch  statistische  tabellen  ttber  die  menge  und 
den  wert  verschiedener  wolinstätten  (s.  144\  der  milchproduktion 
(s.  190)  und  der  kleidungsstttcke  (s.  207—220)  kommen,  so  hat 
dieses  freilich  vom  ökonomischen  standpunktc  aus  ein  grosses  interesse, 
und  trägt  wesentlich  dazu  bei  die  vermögensverhältnisse  der  einge- 
borenen  klar  zu  legen.  wodurch  wiederum  die  verteilung  der  steuer- 
abgaben  eine  gleichmässigere  werden  könnte  (vergl.  die  anmerk.  s.  191). 
Dieses  heisst  zwei  fliegen  mit  einer  klappe  schlagen,  und  die  ethno- 
graphie  zur  ergebensten  dienerin  der  administration  macben. 

Was  ist  denn  die  ethnographie  an  und  fttr  sich,  insofern  sie 
sich,  wie  in  dieser  abhandlung,  mit  materiellen  sachen  beschäftigt? 
Sie  ist  ein  studium  der  formen,  und  zwar  hat  die  ethnographie  diese 
formelle  seite  gemeinsam  mit  der  archäologie,  welche  letztgenannte 
dieselbe  in  ihrer  methode  nachahmt.  Der  beste  beweis  fttr  diese 
auffassung  ist  auf  dem  gebiete  der  russischen  ethnographie  von  prof. 
N.  Harusin  in  seinen  werken  ttber  die  wohnungen  finnischer,  tttr- 
kischer  und  mongolischer  völkerstämme  geliefert  worden  (siehe 
„^THO^pa«D^'^ecKoe  o6o3ptnie",  jahrg.  1895  und  1896).  Ob  der 
verfasserin  diese  arbeiten  als  vorbilder  gedient  haben,  davon  erwähnt 
sie  nichts.  Immerhin  sagt  jedoch  auch  sie,  dass  ihre  abhandlung 
darauf  hinausgehe,  die  evolution,  oder  die  verschiedenartigen  momente 
kennen  zu  lernen,  die  in  den  nationellcn  formen  der  betreffenden  art 
bei  den  obenenvähnton  eiugeborcnen  stattgefunden,  jc  nach  dem 
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grösscren  oder  geringeren  einfluss,  den  die  russische  kultur  auf  die- 
sclben  ausgettbt  hat  (s.  107  und  109).  Hier  fragt  es  sich  jedoch: 
»  sind  denn  diese  veränderungen  nur  infolge  des  russischen  einflusses 
eingetroffen  ?  Ist  z.  b.  der  ttbergang  von  dem  lappländischen  zeit  zur 
jurte  eine  folgc  der  russischen  kultur  V  Nun  ist  aber  gerade  die 
entwickelung  auf  den  niedrigsten  stadien  diejenige,  die  in  ethnographi- 
scher  hinsicht  das  grösste  und  wichtigste  interesse  bietet.  Die  haupt- 
aufgabe,  die  die  verfasserin  sich  gcstellt  hat,  ist  indessen  eine  ethno- 
graphisch  wisscnschaftliche,  und  sie  hat  dieselbe  gldcklich  gelöst. 
Ihr  material  hat  sich  fräulein  Kusnetzoff  durch  eincn  aufcnthalt  an 
*  ort  und  stelle  —  wahrscheinlich  im  sommer  1897,  obgleich  dieses 
nicht  ausdrtieklich  erwähnt  wird  —  gesammelt.  Vielc  aufschlttsse  hat 
sie  sich  durch  archivstudien  verschafft  und  auch  korrespondenten 
sind  ihr  behulflich  gewesen. 

Zuerst  werden  die  wohnungen  besprochen.  Die  primitivstcn 
fonnen  sind  die  erdhötten  ttber  der  erde  und  das  zeit.  Die  ersteren 
werden  aus  zusammengeflochtenen  baumzweigen,  brettern,  stangcn 
und  erde  gebaut,  gehören  aber  beinahe  schon  ganz  und  gar  der 
vergangenheit  an,  weshalb  die  verfasserin  nur  einmal  die  gelegenheit 
gehabt  hat  eine  solche  zu  sehen,  und  zwar  eine,  die  öde  und  verlas- 
sen  war,  weil  ein  naher  verwandter  der  dort  fruher  wohnenden  familie 
in  derselben  gestorben  war  (s.  110  anm.).  Also  hat  sich  hier  bis  in 
die  neueste  zeit  ein  brauch  erhalten,  der  noch  z.  b.  bei  den  negern 
in  Afrika  fortlebt,  der  nämlich,  die  wohnung  eines  verstorbenen  ihra 
auch  nach  dem  tode  zu  uberlassen.  Eine  ähnliche  sitte  scheint  auch 
im  norden  schon  während  des  steinalters  geherrscht  zu  haben. 

Die  andere  urspriingliche  form  von  wohnstätten  ist  die  s.  g. 
„schalaschea  oder  das  zeit,  das  man  in  zahlreichen  verschiedenen 
arten  ttberall  im  nördlichen  Asien  und  im  nördlichen  Europa  vorfin- 
det.  Nur  den  umstand  will  ich  hervorlieben,  dass  bei  den  bctref- 
fenden  tatarischen  völkerstämmen  die  tttr  des  zeltes  nach  ostcn  hin 
angebracht  ist  (s.  111,  —  ähnlich  verhäit  es  sich  bei  der  jurte, 
s.  119  — ),  während  z.  b.  bei  den  lappen  die  zelttur  sich  nach 
suden  hin  öffnet,  was  bei  finnischen  völkerstämmen  im  allgemeinen 
der  fall  gewesen  sein  dttrfte.  Die  verf.  unterscheidet  zwei  arten  von 
„schalaschenu,  nämlich  die  kegelförmige,  deren  ursprunglichcs  gestell 
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aus  3  bis  5  mit  der  spitze  gegen  einander  gestelltcn  stangen  gebildet 
wird,  und  ferner  die  stumpf-pyramidenförmige,  die  derart  konstruirt 
wird,  dass  vier  pfähle  in  die  erde  geschlagen  werden  und  das  ganze 
mit  grossen  stttcken  lärchenbaumrinde  bedeekt  wird  (s.  112).  Unse- 
rer  ansicht  nach  durfte  die  letztere  wohnstatte  doch  eher  als  eine 
primitive  form  der  jurte  betrachtet  werden  und  durfte  sie  somit  zu 
der  dritten  art  der  von  der  verf.  aufgezählten  wohnstätten  gehören. 
Der  typische  unterschied  zwischen  der  „schalasche"  (dem  zelte)  und 
der  jurte  bestebt  gerade  darin,  dass  die  erstere  kegelförmig  ist,  d.  h. 
wände  und  dach  sind  aus  einein  sttick  und  liegen  in  einer  ebene 
während  die  wände  und  das  dach  bei  der  jurte  einen  winkel  bilden  ' 
und  aus  zwei  teilen  zusammengesetzt  sind.  Auch  in  der  vorstel- 
lung  des  volkes  gilt  eine  stumpf-kegclförmige  „schalaschew  als  jurte, 
denn  auch  sie  heisst  „ip"  oder  „ibtt,  wogegen  die  eigcntliche  „scha- 
lasche"  den  eigenen  ausdrttcken  der  verf.  gemäss  „alatsehychu  heisst. 
Obrigens  ist  es  anzunehmeu,  dass  die  jurte  sich  aus  dem  »schalasch- 
zelt"  entwickelt  hat.  (Siehe  H.  Xapy3HHi»,  IlcTopia  paaBHTiH  ximhum 
etc.  seite  21). 

Sodann  geht  die  verf.  ans  beschreiben  der  jurte,  als  der  jetzigen 
nationellen  und  typischen  wohnstätten  der  eingeborenen  Uber.  Dieser 
teil  des  werkes  ist  der  verdienstvollste  und  beste,  und  ist  mit  auto- 
typien  und  rissen  reichlich  illustrirt.  Ihrer  äusseren  form  nach 
kann  die  jurte  4,  5,  6,  8,  10,  12  oder  14  eckig  sein.  Die  konstruk- 
tion und  die  einrichtung  derselben  werden  ausftthrlich  beschrieben. 
Das  gestell,  welches  aus  stangen  oder  pfählen  besteht,  kann  mit 
baumrinde,  filz  oder  anderem  zeug  bedeekt  werden.  Oder  auch 
könncn  die  wände  aus  balken^  gezimmert  werden.  Die  jurte  aus 
birkenrinde  muss  jedes,  oder  wenigstens  jedes  zweite  jahr  von  neuem 
gemacht,  die  jurte  aus  fdz  dagegen  kann  sogar  20  jahre  lang  bentttzt 
werden.  Noch  heutzutage  dienen  jurten  von  einfacher  konstruktion 
als  wohnstatten  vvährend  des  sommers.  Je  wohlhabender  der  be- 
sitzer  einer  jurte  ist,  eine  desto  rundere  form  giebt  er  dersel- 
ben, d.  h.  er  baut  sie  mit  einer  grösseren  anzahl  ecken.  Diese 
wurden  mit  der  einftthrung  der  balken-jurte  gebräuchlich ;  man 
begann  den  grund  aus  steinen  und  erde,  sowie  den  fussboden  aus 
gestampftem  lehm  und  aus  brettern  zu  hauen.    Der  offenc  herd  ist 
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in  der  mitte  der  wohnung  unter  dem  rauchfange.  Beim  cintritt  durch 
die  tiir  hat  man  rechts  die  frauenabteilung.  Hier  sind  an  den  wändcn 
zahlreiehe  wandbretter  angebracht,  mit  einer  menge  gerätschaften 
darauf,  von  denen  jedoch  die  meisten  nur  schmuckgegenstände  sind. 
Links  ist  die  abteilung  der  manner  und  hier  sind  längs  der  wand 
zahlreiehe  kisten  und  kasten  aufeinander  gehäuft.  Im  hintergrunde 
der  jurte,  der  tär  gerade  gegenttber,  ist  das  bett  des  hausherrn  und 
seiner  frau.  Tische  und  bänke  befinden  sich  in  der  männlichen  ab- 
teilung. Mit  grosser  genauigkeit  wird  die  einrichtung  der  jurte  be- 
schrieben.  Die  verf.  zählt  sogar  eine  menge  amulette  und  hausgöt- 
ter  auf,  die  die  tataren,  die  oft  nur  dem  namen  nach  christen  sind, 
hier,  wie  auch  noch  an  manchen  anderen  orten  in  Sibirien,  anbeten. 

Sodann  werden  eine  menge  ubergangsformen  zu  denjenigen 
\vohnstätten  beschrieben,  die  infolge  des  russischen  einflusses  gebräuch- 
lich  geworden  sind.  Auch  die  wirtschaftsgebäude  und  der  hof  werden 
besprochen  und  durch  erläuternde  pläne  illustrirt. 

In  der  zweiten  abteilung  des  aufsatzes  giebt  uns  die  verf.  eine 
genaue  beschreibung  der  kleidung,  und  zwar  zuerst  der  männlichen 
und  dann  der  weiblichen  kleidungsstftcke.  Auch  dieser  teil  wird 
durch  mehrere  autotypien  und  einige  detailzeichnungen  illustrirt. 
Die  letzteren  hätten  jedoch  weit  zahlreicher  sein  können.  So  um- 
ständlich  diese  beschreibung  auch  ist,  werden  uns  dennoch  das  ausse- 
hen  mehrerer  kleidungsstttcke  uud  die  einzelheiten  derselben  nicht  klar; 
und  zwar  gilt  dieses  sogar  hinsichtlich  der  russischen  trachten.  Diese 
nun  werden  als  bekannt  vorausgesetzt.  Worin  besteht  nun  aber 
das  charakteristische  z.  b.  in  der  russischen  „03flMaM,  oder  in  der 
„OÄHopnÄKa",  welche  die  verrussten  eingeborenen  zu  tragen  angefan- 
gen  haben? 

Anstatt  dessen  wird  uns  der  preis  jedes  einzelnen  stuckes  gesagt. 
Das  wichtigste,  auch  fttr  die  ethnographisehe  geschichte  eines  klei- 
dungssttickes,  liegt  indessen  gerade  in  der  form  des  ganzen,  sowie 
in  der  der  einzelheiten. 

Die  manner  trugen  ehemals  hemden  aus  tierfellen,  sowie  die 
polarvölker  noch  heutzutage  thun.  Die  hemden  und  ilberröcke  der 
ersteren  sind  weiter  als  die  russischen  um  beim  reiten  bequem  zu 
sein.  Kragen,  schulterstUck,  iirmeleinfassung  und  saum  werden  oft  aus 


Digitized  by  Google 


6       Otteita  Seuran  keskustel.  —  Ausziige  aus  den  sitzungsber.  XVII,*. 


verschiedenem,  ja  sogar  farbigem  zeug  verfertigt;  dieses  finden  wir 
jedoch  auch  teilweise  bei  den  russischen  hemden,  welche,  falls  wir  die 
verf.  recht  verstanden  haben  (s.  152),  ohne  falten  sein  sollten,  welchc 
letzteren  jedoch,  wenigstens  unserer  erfahrung  nach,  gerade  etwas 
ftir  die  russische  tracht  charakteristisches  sind.  Noch  heute  kaDn  ma  n 
katschintsische  manner  ohrringe  tragen  sehen  (s.  160,  161). 

Auch  das  hemd  der  tatarischen  weiber,  nicht  aber  das  der 
russinnen,  hat  falten  am  haise  und  auf  der  schulter  (s.  161).  Beson- 
ders  hervorzuheben  bei  der  weiblichen  tracht  sind  die  ornamente,  mit 
denen  verschiedene  teile  derselben  geschmiickt  sind.  Auch  giebt  uns 
die  verf.  eine  menge  abbildungen  derselben,  die  von  grossem  inte- 
resse  sind.  Sie  werden  hauptsächlich  mit  roter,  gelber  und  blauer 
seide  genäht.  Das  muster  wird  erst  aus  papier  oder  birkenrinde 
ausgeschnitten  und  zwar  is t  die  technik  desselben  tamburin-  oder 
plattnaht.  Auf  schulter,  ärmel,  schuhen  und  teppichen  sieht  man 
meistens  sterne,  blumen,  allerlei  kreuze  u.  s.  w.  Der  rucken  des 
uberrockes  („sikpen':,  „sigedek"),  sowie  andere  teile  der  kleidung 
vrerden  mit  daraufgestickten  pflanzenguirlanden  u.  s.  w.  verziert  (s.  176). 

Betrachten  wir  genauer  diese  muster  und  vergleichen  wir  sie 
mit  anderen,  die  wir  kennen,  finden  wir  bald,  dass  ein  grosser  teil 
derselben  nicht  so  exclusiv  tatarisch  ist,  als  man  vielleicht  anzunehmen 
geneigt  wäre.  Auch  die  muster  werden  oft  von  einem  volke  dem 
anderen  geliehen.  So  tinden  wir  zu  den  mustern  N:o  2,  4,  9,  10 
und  15  typisch  entsprechende  solche  z.  b.  bei  den  mordvinen  (siehe 
mein  werk:  Trachten  und  Muster  der  Mordvinen,  Stickornamente, 
fig.  41 : 21;  15 : 19;  21 : 31;  #6" :  56  und  21 : 30).  Betreffs  des  musters 
15  oder  des  s.  g.  ankerkreuzes  mag  hier  nur  erwähnt  werden,  dass 
dasselbe  auch  eine  heraldische  figur  ist  (Sackeu,  Heraldik.  Leipzig 
1899.  S.  80.  Fig.  159). 

Leider  sind  die  schmuckgegenstände  nicht  so  abgebildet,  dass 
man  hinsichtlich  derselben  vergleichende  studien  vornehmen  könnte. 
Die  autotypie-abbildungen  verschiedener  kleidungsstucke  sind  auch 
nicht  vollkommen  befriedigend,  denn  von  keinem  einzigen  gewandc 
bekommen  wir  die  rUckseite  zu  sehen,  obgleich  dieselbe  mit  ihren 
keilen,  falten  und  ornamenten  meistens  recht  charakteristisch  ist. 
Der  wichtigste  und  interessanteste  teil  der  weibliclien  tracht  ist  die 
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kopfbedeckung,  und  betreifs  derselben  hat  man  diejenige  der  mädchen 
und  die  der  verheirateten  frauen  zu  unterscheiden.  Worin  jedoch 
der  hauptunterschied  zwischen  der  alltagskopfbedeckung  der  mädchen 
und  derjeuigen  der  frauen  besteht,  geht  nur  unvollständig  aus  der 
beschreibung  hervor.  Durch  eine  anmerkung  auf  s.  172  und  173 
erfahren  wir  indessen  beiläufig  das  wesentlichste  in  dieser  hinsicht, 
dass  nämlich  die  mädchen  sogar  bis  20  flechten  tragen,  die  frauen 
dagegen  nur  2.  Derselbe  umstand  wird  auch  in  einer  kurzen  erzäh- 
lung  aus  dem  jahre  1852,  die  die  verf.  in  einem  archiv  gefunden, 
erwähnt  (s.  212).  Auf  grund  hiervon,  sowie  auch  wegen  der  im 
ubrigen  so  treffenden  charakteristik,  hat  te  diese  erzählung  einen  platz 
gleich  zu  anfang  der  beschreibung  tiber  die  trachten  verdient. 

Betreffs  des  uberrockes  mag  noch  erwähnt  werdcn,  dass  derselbe 
an  drei  verschiedenen  stellen  an  der  taille  mit  ornamenten  (s.  164) 
versehen  ist,  von  denen  auch  abbildungen  vorliegen.  Dieses  ist  ein 
rccht  interessanter  umstand,  und  ein  beweis  dafar,  dass  der  tatarische 
uberrock  seiner  form  nach  mit  dem  tiberrock  der  finnischen  völker- 
stämme  näher  verwandt  ist.  als  mit  dem,  der  fttr  die  russen  eigen- 
tämlich  ist .  •  Das  kopftuch  im  nacken  zusammenzubinden  scheint  in 
Sibirien  als  eine  tatarische  sitto  (s.  168)  angesehen  zu  werden,  woge- 
gen  es  in  Finland  fur  einen  russischen  brauch  gilt.  Auch  das  tataren- 
mädchen  aus  Minusinsk  trägt  eine  gestickte  haube  neb3t  einem  mit 
quasten  versehenen  sacke,  der  auf  die  schulter  herunterhängt,  ähnlich 
\vie  wir  es  bei  den  tatarcn mädchen  z.  b.  in  der  gegend  von  Kasan 
gesehen  haben.  (Auch  solien  die  tataren  in  Minusinsk  aus  der 
gegend  von  Kasan  eingewandert  sein).  Bei  hochzeiten  wird  eiue  mit 
viereckigem  kopfe  versehene  mQtze  aus  fuchspelz  getragen  (s.  170). 
Diese  kopfbedeckung  erinnert  somit  an  die  mutze  einer  tscheremissischen 
braut.  Die  ohrringe  sind,  wie  bei  den  mordvinischen  weibern,  durch 
ketten  (s.  173)  oder  bänder  mit  einander  verbunden.  Ferner  erfah- 
ren wir,  dass  das  tatarenweib  mehrere  paare  ohrringe  trägt,  welches 
insofern  von  bedeutung  ist,  als  die  archäologen  dieses  als  eine  fttr  die 
slavischen  volker  zu  ende  des  heidentums  charakteristische  sitte 
ansehen  u.  a.  m. 

Die  dritte  abteilung  des  buches  behandelt  die  nahrung,  und 
auch  hier  finden  wir  viel  interessante  und  lehrreiche  niitteilungen, 
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Unter  anderem  stossen  wir  auf  eine  „gcnealogie  der  milcn",  d.  h. 
eine  tabelle  nebst  bcschreibung  öber  die  produkte,  die  aus  der  milch 
zubereitet  werden  können.  Unter  diesen  ist  der  branntwein  (^raka") 
das  wichtigste.  Bevor  dieses  getrunken  wird,  wird  ein  opfer  gebracht, 
wie  ich  sab,  dass  es  auch  die  tschuvaschen  thaten,  als  eine  tonne 
mit  frisch  gebrautem  bier  geöffnet  werden  sollte.  Die  tataren  haben 
eio  gericht  aus  getreide,  „talkanM  genannt,  das  an  die  finnische  si>eise 
„talkkunau  erinnert.   Hecht  wird  gar  nicht  gegessen. 

Russland  ist  eine  wahre  schatzgrube  fur  ethnographische  studien, 
und  dennoch  ist  die  ethnographie  dort  recht  wenig  entwickelt.  Das 
werk,  worauf  wir  hier  die  aufmerksamkeit  des  lesers  gelenkt,  ist 
ein  gutes  zeichen  fttr  die  zukunft.  Es  ist  die  beste,  auf  autopsic 
gegrttodete  spezialbeschreibung  auf  dem  gebiet  der  besprochenen 
gegenstände,  die  ich  in  der  russischen  litteratur  angetroffen.  Wir 
haben  uns  erlaubt  in  diesem  aufsatze  ziemlich  weitläufig  zu  sein, 
weil  das  buch  es  eben  verdient,  und  weil  es  ein  talent  verrät,  das 
im  stande  wäre  noch  mehr  zu  leisten,  als  was  uns  schon  bekannt  ist. 
Wir  sind  der  verf.  dank  schuldig  fUr  ihre  arbeit  und  wir  wilnschen 
ihr  gluck  zu  ihrem  anerkennenswerten  und  ungewöhnlichen  erfolge. 

Ax kl  O.  Heikki,. 


Esimiehen,  professori  Otto  Donnerin  alkajaispuhe 

8uomalai8-ugrilai8en  Seuran  vuosikokouksessa  18*  Xn98. 


Arvoisat  läsnäoujat! 

Aasiaa  voi  syystä,  ennen  muita  maanosia,  kutsua  tutkimuksen 
luvatuksi  maaksi.  Vuosituhansien  kuluessa  on  siellä,  muinaisajan 
mitan  mukaan,  syntynyt  mailmanvaltoja,  toinen  toisensa  perästä,  rik- 
kaine,  kukoistavine  kaupunkeineen  ja  korkeine  henkisine  viljelyksineen. 
Aasiasta  tuli  kolmen,  mailman  useimpien  kansain  tunnustaman  mailman- 
uskonnon  kehto:  buddhalaisuuden,  kristinuskon  ja  islamin,  eikä  mikään 
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muu  maanosa  voi  tarjota  nähtäväksi  sellaista  suurten,  itsenäisesti 
kehittyneiden  kansantyyppicn  joukkoa,  kuin  juuri  tämä.  Mutta  paitsi 
tuota  erilaisten  kansakuntain,  kirjallisten  aarteiden  ja  ulkonaisen 
kukoistuksen  runsautta,  johon  länsimaat  muutamain  vuosisatain  kuluessa 
ovat  saaneet  tutustua,  tavataan  Aasiassa  kaikkialla  myöskin  lukuisia 
muistoja  jo  aikoja  sitten  kuluneilta  ajoilta.  Temppeleitä  ja  ihmeen 
ihania  rakennuksia  on  sortunut  soraksi,  kulta-  ja  ase-aarteita  on 
ryöstetty  sadoista  ja  tuhansista  haudoista,  ja  kuitenkin  tutkimus  voi 
jäljelle  jääneistä  jätteistä  loihtia  esiin  yhä  täydellisempiä  muinaisuu- 
den kuvia. 

Runsaimmat  lisät  menneisyyden  historian  tuntemiseksi  lähtevät 
noista  tuhansista  piirtokirjoituksista,  joita  on  löydetty  vuorenseiuä- 
mistä,  kivipatsaista  ja  rakennuksista  Intiassa,  Persiassa,  Keski- Aasiassa 
ja  Kiinan  eri  osissa.  Buddhalaisuuden  mailmanhistoriallinen  merkitys 
koko  Aasiaan  nähden  esiintyy  erittäin  havainnollisesti  niistä  uskon- 
nollisista julistuksista,  jotka  kuningas  Acoka  noin  2,250  vuotta  sitten 
antoi  piirtää  kivitauluihin  monessa  paikassa  Pohjois-  ja  Keski-Intiassa. 
Niissä  hän  julisti  buddhanopin  valtakuntansa  valtiouskonnoksi.  Vähän 
senjälkeen  levisi  tämä  oppi  aina  Kiinaan  saakka,  jossa  se  herätti 
sellaista  suosiota,  että  eräs  kiinalainen  lähettiläs  Intiasta  toi  muka- 
naan kultaisen  Buddhan-kuvan,  jonka  hän  vuonna  121  e.  Kr.  antoi 
keisari  Wu-ti'lle.  Tämä  kuvapatsas,  joka  puvultaankin  oli  täydelli- 
sesti naisen  näköinen,  tuli  sitten  Kiinassa  käytäntöön  tulleiden  kuvien 
esikuvaksi. 

Mutta  levisipä  kristinuskokin  jo  aikaisin  Keski-Aasiassa.  Jo 
7:nnen  vuosisadan  alkupuoliskolla  sitä  saarnasivat  Kiinassa  nestorilai- 
set  lähetyssaarnaajat,  joiden  keskuspaikkana  oli  Kashgar.  Kahdek- 
sannen vuosisadan  alussa  oli  nestorialaisia  arkkipiispoja  Heratissa, 
Samarkandissa  sekä  Kiinan  silloisessa  pääkaupungissa,  Singanfussa. 
Pian  pääsi  kuitenkin  islam,  tunnustajiensa  uskonkiihkoisuuden  kautta, 
voitolle  Keski- Asiassa,  jonka  koko  länsipuoli  siitä  lähtien  on  tunnus- 
tanut Muhammedin  oppeja,  kun  taas  buddhalaisuus  on  säilynyt  Tibe- 
tissä,  Mongoliassa  ja  suuressa  osassa  Kiinaa. 

Monilukuisissa,  meidän  päivinämme  löydetyissä  piirtokirjoituksissa 
kuvastuvat  nämät  historialliset  vaiheet,  joista  suureksi  osaksi  on  saatu 
selkoa  ainoastaan  mainittuja  kirjoituksia  tulkitsemalla.  Tästäpä  selviää- 
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kin  se  suuri  merkitys,  minkä  tutkimus  nykyään  panee  uusien  piirto- 
kirjoitusten löytöön.  Orkhonin  muistomerkit  ovat  jo  synnyttäneet  koko- 
naisen kirjallisuuden,  joka  käsittelee  näiden  piirtokirjoitusten  kieltä, 
kirjoitusjärjestelmää  ja  sisällystä. 

Suomalais-ugrilaisen  Seuran  viimekesäisen  kcskiaasialaisen  retki- 
kunnan on  onnistunut  tuoda  mukanaan  tärkeitä  piirtokirjoitus-lisiä. 
Tahdon  kosketella  muutamia  niistä. 

Etupäässä  huomattavia  ovat  ne  viisi  hautakiveä  n.  s.  jenisei- 
läisine  eli  muinaisturkkilaisine  piirtokirjoituksineen,  jotka  retkikunta 
tapasi  Talas-joen  syrjäjokien  Bish-tashin  („viiden  kallion")  ja  Kalban 
läheisyydessä,  noin  10  peninkulmaa  kaakkoonpäin  Aulieatasta.  Näistä 
oli  vain  yksi  ennestään  tunnettu;  akademikko  Radloff  sai  siitä  tiedon 
eversti  Kallaurilta,  joka  kaksi  vuotta  sitten  löysi  sen.  Valitettavasti 
on  piirtokirjoitus  monin  paikoin  rapistunut  ja  mahdoton  lukea;  sen 
verran  kuitenkin  selviää,  että  kirjoitukset  ovat  turkinkieltä  ja  että 
kirjoitusjärjestelmä  lähinnä  liittyy  siihen,  jota  on  käytetty  Jenisein  ja 
sen  syrjäjokien  varsilla.  Muutamia  eroavaisuuksia  on  kuitenkin  ole- 
massa: neljä  kirjainmuotoa  eroaa  olennaisesti  tähän  asti  tunnetuista 
pohjoisaasialaisista  muodoista;  luultavasti  tämä  seikka  perustuu  johon- 
kin paikkakunnalliseen  erikoiskehitykseen.  Muuten  kirjoitus  käy 
yleensä  oikealta  vasemmalle,  niinkuin  jeniseiläisissäkin  hautakivissä, 
joskus  myös  päinvastaiseen  suuntaan,  ja  sisällyksensäkin  puolesta  se 
liittyy  Jeniscillä  vallitsevaan  esitystapaan.  Vähimmin  vahingoitetusta 
kivestä  on  minun  onnistunut,  kolmea  epäselvää  sanaa  lukuunottamatta, 
saada  selville  seuraava  lause: 

Atazmyhap  on  kansanne  sankarin  nimi.  Hänen  les- 
kensä jäi  sinne  ja  hänen  nuoremmat  veljensä,  Kara  Barsh  (musta 
tiikeri)  ja  Ogul  Barsh  (poika-tiikeri),  omaistensa  luo,  tovereilleen. 

Eräässä  toisessa  kivessä  on  vainajan  nimi  Ati  Tshur,  sama  nimi 
mikä  esiintyy  eräässä  jeniseiläisessä  kivessä  (Tshakul  IX),  ja  siinä 
mainitaan  lisäksi  hänen  kolmekymmentä  nuorempaa  omaistansa  (oik. 
veljeänsä)  sekä  ne,  jotka  hänen  jälkeensä  jäivät.  Sana  tshur,  joka 
'  lienee  joku  arvonimi,  esiintyy  muuten  monessa  sekä  uudessa  että 
pohjoisemmassa  piirtokirjoituksessa  tämän  nimen  yhteydessä. 

Ilmeisesti  täytyy  Talas-joen  piirtokirjoituksia  pitää  orkhonilaisia 
vanhempina,  katsoen  siihen,  että  ne  läheisesti  liittyvät  Jenisei-kirjoi- 
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tuksiin.  Ne  tarjoovat  siten  jatkuvalle  tutkimukselle  paljon  suuresti 
mieltäkiinnittävää  selvikettä. 

Se  seutu,  josta  retkikunta  löysi  mainitut  hautakivet,  on  muinai- 
suudessa ollut  vahvan  asutuksen  kautta  etelätä  kohti  kulkevaa  valtatietä. 
Sen  todistavat  ne  laajat  linnoitusjäännökset  ja  ne  tuhatlukuiset  haudat 
joita  siellä  kaikkialla  tavataan.  Maisteri  Heikel  on  vastedes  julkaiseva 
selonteon  niistä  mieltäkiinnittävistä  kaivauksista,  joita  hän  siellä  koko 
kesän  kuluessa  suoritti.  Mainittakoon  tässä  vain,  että  retkikunta 
muutamista  Talas-joen  pohjoispuolella  olevista  Aleksanterin  vuori- 
jonon solista  löysi  kaksi  mongolilaista  piirtokirjoitusta,  joista  toinen 
oli  vuorenseinämässä,  toinen  eräässä  kivilohkareessa.  Myöskin  löy- 
dettiin joukko  uigurilaisia  piirtokirjoituksia  suuresta  kivilohkareesta 
eräästä  toisesta  solasta. 

Muutamia  vuosia  sitten  kiintyi  oppineen  maailman  huomio  kris- 
tittyihin hautoihin,  jotka  löydettiin  Pishpekin  läheisyydessä,  Issikkulista 
länteenpäin.  Hautojen  päältä  löydettiin  pieniä,  pyöreitä  ketokiviä, 
joissa  tavallisesti  oli  piirtokirjoitus  ja  risti.  Satakunta  näitä  kiviä 
lähetettiin  Pietarin  keis.  eremitashiin.  Kirjoitukset  selitti  prof.  Chvol- 
son,  joka  huomasi  niiden  olevan  syriankielisiä,  erikoisilla  syrialais- 
nestorialaisilla  kirjaimilla  kirjoitettuja  hautakirjoituksia.  Vanhimmat 
ovat  vuodelta  858  kristillistä  ajanlaskua,  nuorimmat  taas  1300-luvulta. 
Mutta  erityisen  huomattava  on  se  seikka,  että  niissä  esiintyy  paljon 
turkkilaisia  sanoja  ja  nimiä,  joka  todistaa,  että  kristityt  vainajat  ovat 
olleet  turkulaissyntyisiä.  Retkikunnan  onnistui  Pishpekistä  tuoda 
kaksi  tällaista  hautakiveä;  ne  ovat  täällä  nähtävinä. 

Kuldshassa  sai  retkikunta  kaksi  kaunista  nefriitti-tenhotinta 
(amulettia),  joissa  oli  harvinaisia  kiinalaisia  kirjaimia.  Prof.  Schlegelin 
(Leiden)  ystävällisellä  välityksellä  on  tämä  kirjoitus  saatu  selitetyksi; 
käännös  on  seuraava:  „Lti-tshihin  jaspis-jalka,  tehty  6:nnen  vuoden 
8:nnen  kuukauden  lo:nä  päivänä  Kien-tshun  aikakaudella",  s.  o.  vuonna 
81  j.  Kr.  Tenhottimia  on  nähtävästi  valmistettu  yhä  uusia  kappaleita 
monen  sukupolven  aikana,  mutta  itse  kirjoitus,  jota  kiinalaisten  sana- 
kirjain  avulla  ei  voi  selittää,  on  erittäin  mieltäkiinnittävä.  Tuo  mut- 
kikas ajanmääräys  on  tehty  kiinalaisten  vanhemman,  12-vuotisten 
jaksojen  ajanlaskun  mukaan,  jossa  joka  vuosi  nimitettiin  kiinalaisen 
eläinradan  eläinten  nimillä.    Näitä  kuvattiin  eräänlaisille  rahoille, 
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zodiaki-rahoille,  joita  sitten  kannettiin  tenhottimina.  Sarja  näitä 
rahoja  on  täällä  näytteillä. 

Buddhalaisuudesta,  joka  aikaisin  levisi  Mongoliassa  ja  Kiinassa, 
on  säilynyt  jälkiä  ei  ainoastaan  temppeleissä  ja  luostareissa,  jotka 
vieläkin  ovat  elinvoimaisia,  vaan  myös  silloin  tällöin  tavattavissa  piirto- 
kirjoituksissa. Muutamia  peninkulmia  itäänpäin  Turfanista  on  retki- 
kunta eräiden  luolieu  kalkkiseolla  maalatuista  seinämistä  kopioinut 
useita  kirjavasti  maalattuja  Buddhan-kuvia  ja  piirroksia  sekä  muuta- 
mia buddhalaisia  piirtokirjoituksia.  Kirjoitus  poikkeaa  jonkun  verran 
tavallisesta  intialaisesta,  mutta  liittyy  kuitenkin  muutamissa  kolmen 
ensi  vuosisadan  pohjois-intialaiseen  brähmi- kirjoitukseen,  kun  se  sitä- 
vastoin toisessa  on  nuorempi.  Eräässä  luolassa  jäljennettiin  muutamia 
lyhyitä  kirjoituksia  niihin  kuuluvine  pisteineen  K 

Huomauttamista  ansainnee,  että  pienemmätkin  piirtokirjoitukset 
joskus  voivat  tarjota  tutkimukselle  tärkeitä  lisiä  vaikeiden  kysymysten 
selvittämiseksi,  taikka  myös  viittauksia,  jotka  selittävät  hämäriä  seik- 
koja. Siten  tavataan  tuhansissa  paikoissa  tuo  buddhalainen  rukous- 
lauselma:  nom  mani  padme  humu  kirjoitettuna  sanskritiksi,  tibetiksi 
tai  mongoliksi.  Laatuaan  ainoa  lienee  kuitenkin  se  mongolilainen 
piirtokirjoitus,  jonka  retkikunta  sai  1897:n  vuoden  retkikuntamme 
Karatalin  läheisyydestä  löytämästä,  15  jalkaa  korkeasta  muistopat- 
saasta, jossa  oli  kuvattuna  Buddhan-kuva  tibetiläisen  piirtokirjoituksen 
ympäröimänä.  Patsaan  yläsivulla  löydettiin  nimittäin  maiuittu  rukous- 
lauselma  mongoliksi  kirjoitettuna,  mutta  siten  että  kirjoitus  kävi 
vaakasuorasti  vasemmalta  oikealle. 


1  Prof.  E.  Sknakt  (Parisissa)  on  sittemmin  selittänyt  ne  eläinradan 
intialaisiksi  nimityksiksi:  alipuolella  olevat  pisteet  tarkoittavat  tähtiki- 
hermää. 
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Discoufs  prononce  par  le  professeur  Otto  Donner 

n  la  seance  annuelle  t89fxu98. 

I/Asie  merite,  avant  toute  autre  partie  du  monde,  d'etre  appelee 
la  terre  promise  des  explorateurs.  Pendant  des  milliers  d'ann6es, 
nombre  d'empires  nuniversels"  s'y  sont  succed6,  avec  des  villes  riches 
et  tiorissantes  et  une  haute  culture  intellectuelle.  L'Asie  devint  le 
berceau  des  trois  religions  univcrselles  que  professent  la  plupart  des 
peuples  de  la  terre:  le  bouddhisrae,  le  christianisme  et  1'islam,  et 
aucune  autre  partie  du  monde  ne  presente  une  telle  variete  de  types, 
developp6s  independamment  les  uns  des  autres.  Mais  outre  cette 
profusion  de  races  diverses,  de  tresors  litteraires  et  de  prosperite 
exterieure  que  les  peuples  de  Toccident  y  ont  appris  a  conuaitre  au 
courant  de  quelques  siecles,  on  y  rencontre  aussi  partout  de  nom- 
breux  souvenirs  des  temps  passös.  Des  temples  et  des  edifices  d'une 
beauty  extraordinaire  sont  tomb6s  en  poussiere,  des  centaines  de 
milliers  de  tombes  ont  ete"  däpouillöes  de  leurs  tresors  4'or  et  d'armes, 
et  cependant  les  recherches  de  la  science  ont  le  pouvoir  de  reconsti- 
tuer,  ä  Taide  des  fragments  qui  nous  restent,  des  images  de  plus  en 
plus  completes  de  Tantiquite". 

Ce  sont  les  milliers  d'inscriptions  qu'on  a  trouvees  gravees  sur 
les  rochers,  les  piliers  et  les  Edifices  aux  Indes,  en  Perse,  dans  1'Asie 
centrale,  en  Ghine  et  dans  ses  diverses  provinces  qui  fournissent  les 
meilleures  notions  de  Thistoire  des  temps  passes.  L  importance  que  le 
bouddhisme  eut  pour  toute  TAsie,  sous  le  point  de  vue  de  Thistoire 
universelle,  se  manifeste  le  plus  clairement  dans  les  ödits  religieux 
que  le  roi  Ac.oka  fit  graver,  il  y  a  environ  deux  mille  deux  cents  cin- 
quante  ans,  sur  des  plaques  de  pierre  a  plusieurs  endroits  deTIndesepten- 
trionale  et  centrale.  Par  ces  6dits  il  proclame  le  bouddhisme  reli- 
gion  officielle  de  son  empire.  Peu  de  temps  apres,  cette  religion  se 
r^pandit  jusquVm  Chine  ou  elle  eut  tant  de  succes  qu'un  messager 
chinois  rapporta  des  Indes  une  statue  en  or  de  Bouddha,  qu'il  pre- 
senta,  Tan  121  avant  J.-C,  ä  1'empereur  VVu-ti.  Cette  statue,  qui 
rappelle  absolument  une  femme  et  qui  porte  meme  des  habits  de 
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femme,  devint  ensuite  le  modele  d'apres  lequel  on  fit  toutes  les  autres 
statues  d'usage  en  Chine. 

Mnis  aussi  le  christianisrae  se  repandit  de  bonne  heure  dans 
1'Asie  centrale.  Deja  dans  la  premiere  moitie  dii  7:me  siecle  il  fut 
preche  en  Chine  par  des  missionnaires  nestoriens,  qui  firent  de  Kash- 
gar  le  centre  de  leur  activite.  Au  commenccmcnt  du  VIII:me  siecle  il 
y  cut  des  archeveques  nestoriens  a  Herat,  a  Samarcand  et  ä  Singanfu, 
alors  eapitale  de  la  Chine.  Grace  au  fanatisine  de  ses  disciples, 
L'i8lam  prit  cependant  bicntot  le  dessus,  dans  1'Asie  centrale,  dont 
toute  la  partic  occidentale  a  depuis  lors  professe  les  doctrines  de 
Mahoraet,  tandis  que  k;  bouddhisrae  s'est  conserve  au  Tibet,  en  Mon- 
golie  et  dans  unc  grande  partie  de  la  Chine. 

Une  quantitä  d'inscriptions  que  Von  a  trouvees  de  nos  jours 
indiquent  ces  incidents  historiques,  dont  on  a  eu  connaissance  en 
grande  partie  seulement  gräce  a  ce  que  Ton  a  su  döchiffrer  ces  in- 
scriptions.  Cela  explique  la  grande  importance  que  la  science  attache 
actuellement  a  la  decouverte  de  nouvelles  inscriptions  Les  monu- 
ments  de  l'Orkhon  ont  deja  fait  naitre  toute  une  litterature  qui 
s'occupe  de  la  langue,  des  caracteres  et  du  contenu  de  ces  inscrip- 
tions. 

L'exp6dition  que  la  Societe  Finno-Ougrienne  envoya,  le  prin- 
temps  et  l'6te  derniers,  dans  TAsie  centrale  a  reussi  a  rapporter  des 
contingents  trcs  importants  a  nos  collections  d'inscriptions.  Je  veux, 
en  peu  de  mots,  en  nommer  quelques-uns. 

Il  faut  eu  premier  lieu  citer,  ce  qu'il  y  a  de  plus  reinarquable, 
les  cinq  pierres  sepulcrales  avec  inscriptions  en  caracteres  dits  du 
Ienissei  ou  vicux-turc,  que  1'expedition  rencontra  pres  de  Bich-Tach 
(„les  cinq  rocherstt)  et  de  Kalba,  deux  grands  afHuents  du  tleuve  Talas, 
a  environ  cent  kilometres  au  sudest  d'Aulieata.  De  ces  pierres  une 
seulement  etait  anterieurement  connue  par  une  Communication  ä  M. 
Radloff  de  la  part  du  colonel  Kallaur,  qui  Tavait  trouvöe  il  y  a  deux 
ans.  Malheureusemcnt  1'ecriture  est  a  plusieurs  endroits  rongee  par 
le  temps  et  illisible,  mais  il  est  cependant  «jvident  que  ces  inscrip- 
tions sont  ecrites  en  langue  turque,  avec  des  caracteres  qui  rappellent 
surtout  ceux  qu'on  employait  aux  environs  du  Ieniss<'-i  et  de  ses 
affluents.    On  y  trouve  cependant  certaines  differences;  ainsi  il  y  a 
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quatre  caracteres  qui  different  essentiellement  de  ceux  que  1'on  con- 
nait  actuellement  dans  1'Asie  septentrionale  et  qui  s'expliquent  sans 
doute  par  un  döveloppemcnt  local.  Il  faut  d'ailleurs  lire  ces  inscrip- 
tions de  droite  a  gauche,  comrae  celles  des  tombcs  du  lenissei,  quel- 
quefois  cependant  de  gauche  a  droite,  et  quant  au  contenu,  il  est 
conqn  dans  des  termes  rappelant  ceux  des  inscriptions  du  IenisseX 
Sur  la  mieux  conservöc  de  ces  pierres  j'ai  röussi  ä  dechiffrer,  ä  l'excep- 
tion  de  trois  mots  illisibles,  les  phrases  suivantes: 

„Atazmyhap  est  le  nom  du  h6ros  de  votre  peuple  

Sa  veuve  rcsta  la,  ainsi  que  ses  frercs  cadets,  Kara  Barch  (le  tigre 
noir)  et  Ogul  Barch  (le  tigre-fils),  chez  leurs  parents,  pour  leur  ca- 
marades." 

Sur  une  autre  pierre  le  defunt  est  appele*  Ati  Tchur,  le  möme 
nom  qu'on  trouve  sur  uni;  pierre  pres  du  IenisseM  (Tchakul  IX), 
et  en  outre  ses  trente  jeunes  parents  (proprement  dit:  ses  fils)  et 
ceux  qui  lui  survecurent  y  sont  mentionnes.  Le  mot  tchur,  qui 
semble  indiquer  un  rang  quelconquc,  se  retrouve  du  reste,  combine 
avec  le  nom,  dans  plusieurs  des  nouvelles  ioscriptions  et  aussi  dans 
celles  du  nord. 

Evidemment  les  inscriptions  de  Talas  doivent,  ä  cause  de  leur 
rapport  intime  avec  celles  du  lenissei,  etre  considerees  comme  6tant 
plus  ancieunes  qoe  celles  de  1'Orkhon.  Elles  offriront  donc  plusieurs 
details  tres  interessants  a  un  examen  plus  ample. 

La  contree  ou  1'expedition  a  trouve  ces  pierres  sepulcrales  of- 
frait  autrefois  un  passage  tres  fröquentö  vers  le  sud.  Temoin  les  quan- 
titös  de  debris  de  fortification3  et  les  milliers  de  tombcs  qu'on  rencontre 
partout.  M.  Heikel  publiera  procbainement  le  r6cit  des  fouilles 
interessantes  qu'il  y  entreprit  durant  tout  l'ete.  Mentionnons 
seulement  ici  que  Fexptkiitiön  decouvrit  dans  quelques  gorges  des 
montagnes  Alexandre,  au  nord  du  fleuve  Talas,  deux  inscriptions 
mongoles,  dont  1'une  sur  le  flanc  de  la  montagne,  1'autre  sur  un  bloc 
de  pierre.  En  outre  on  trouva  une  quantite  d'inscriptions  ouiouresg 
sur  un  grand  bloc  de  rocher  dans  une  autre  gorge  de  montagne. 

Depuis  quelques  anuees  1'interet  du  monde  des  savants  a  ete 
attire  par  la  decouverte  de  plusieurs  tombeaux  chretiens  dans  les 
environs  de  Pichpek,  a  Touest  d'Issikkul.    Sur  les  tombes  se  trou- 
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vaient  dc  pctits  cailloux  ronds  d'ordinaire  munis  d'une  inscription  et 
dune  croix.  Une  centaine  de  ces  picrrcs  furent  expedies  a  PErmi- 
tage  de  Saint  Petersbourg.  Les  inscriptions  furent  dechiffrees  par  le 
professeur  Chvolson  et  se  montrerent  6tre  des  inscriptions  funeraires 
en  laDgue  syriaque,  ecrites  en  caracteres  syrico-nestoriens,  mais  d'une 
forme  speciale.  Les  plus  anciennes  remontent  jusqu'a  l'an  858  de 
Perc  chrctienne,  les  plus  recentes  sont  du  13:me  siecle.  Mais  le 
fait  qu'on  y  rcncontrc  une  quantit^  de  mots  et  de  noms  turcs  offre 
un  interet  tout  particulicr,  car  il  dömontre  quc  les  defunts  ont  ete 
des  chrctiens  d^xtraction  turque.  L'expedition  a  reussi  a  transpor- 
ter  de  Pichpek  deux  de  ces  picrres  sepulcrales,  qui  sont  exposees  ici. 

A  Kuldcha  Pexpedition  recut  deux  jolics  amulettes  de  nephrite 
avec  des  caracteres  chinois  extraordinaires.  Grace  ä  Paimablc  entre- 
mise  du  professeur  Schlegel  a  Leyde  ces  inscriptions  ont  6te  dechiff- 
rees; en  voici  la  traduction:  „Le  pied  en  jaspe  de  La-tchih,  fait  au 
quinzieme  jour  du  huitieme  mois  de  la  sixieme  annee  de  Pöpoque 
Kien-tchu",  equivalant  ä  Pannee  81  apres  J.-C.  Pendant  plusieurs 
generations  on  a  evidemment  sans  cesse  fabriqu6  de  nouveaux  exem- 
plaires  de  cette  amulette,  mais  c'est  1'inscriptiou  elle-meme,  qui  ne 
peut  etre  expliquee  au  moyen  de  dictionnaires  chinois,  qui  est  d'un 
grand  interet.  La  chronographie  compliquee  est  faite  selon  Pancienne 
ere  des  Chinois,  d^pres  des  cycles  de  douzc.  annees  ou  chaque  annee 
est  nommee  du  nom  des  animaux  du  zodiaque  chinois.  On  repro- 
duisait  ceux-ci  sur  une  espece  de  lnonnaie,  appelee  „zodiacaleu,  et 
elles  furent  plus  tard  portees  comme  des  amulettes.  Une  collection 
de  ces  monnaies  se  trouve  exposee  ici. 

Le  bouddhisme,  qui  se  repandit  de  bonne  heure  en  Mongolie  et 
en  Chine,  a  laisse  des  traces  non  sculement  dans  les  temples  et  les 
cloitres  qui  fleurissent  encore,  mais  aussi  dans  des  inscriptions  qu'on 
rencontre  parfois.  Dans  des  grottes,  ä  une  distance  de  quelques 
dizaines  de  kilometres  a  Pest  de  Tourfan,  on  copia,  des  murs  recou- 
verts  de  chaux,  quantite  de  figures  de  Bouddha,  peintes  en  couleurs 
variees,  des  dessins  et  diverses  inscriptions  bouddhistes.  Les  carac- 
teres en  diflerent  un  peu  des  caracteres  ordinaires  indiens,  mais  dans 
quelques-unes  de  ces  inscriptions  ils  se  rapprochent  de  ceux  de  Pecri- 
ture  „br&hmi",  employeo  dans  PInde  septentrionale  pendant  les  trois 
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premiers  siecles;  dans  d'autres  1'ecriture  cst  plus  recente.  Dans  une 
grotte  on  copia  quelques  courtes  inscriptions  munies  de  points. 1 

Cela  vaut  peut  etre  la  peine  d'attirer  1'attention  sur  le  fait  qif 
aussi  de  petites  inscriptions  peuvent  parfois  contribuer,  pour  une  part 
importante,  u  la  solution  de  problemes  difficiles,  ou  a  donner  des 
indications  qui  serviront  a  cxpliquer  des  questions  obscures.  Ainsi 
la  formule  de  la  priere  bouddhiste  „om  mani  padme  hum"  se  retrouve 
ä  des  milliers  d'endroits  en  caracteres,  sanscrits,  tibetains  ou  mon- 
goles.  Cepcndant  1'inscription  mongole  dccouverte  a  Karatal,  sur  un 
Vionument  d'une  hauteur  de  quinze  picds,  par  notre  expedition  de 
Tete  1897,  et  sur  lequel  une  figure  de  Bouddha  est  repr^sentee,  en- 
touree  de  caracteres  tibetains,  semble  etre  unique.  Sur  la  partie  supe- 
rieure  du  monument  on  retrouve  la  meme  formule  de  priere  en  carac- 
teres mongoles,  mais  qui  sont  ecrits  horizontalement  de  gauche  a  droite. 

1  Ces  inscriptions  ont  maintenant  et6  d6chiffrees  par  le  professeur  E. 
Senart  a  Paris  comme  t-tant  les  noms  indiens  du  zodiaque;  les  points  qui 
se  trouveut  au-dessous  designent  les  constellations. 
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v.  1898. 

Tänään  loppuunkuluneena  viidentenätoista  vaikutusvuotenaan  on 
Seuralla,  samalla  kuin  se  on  jatkanut  toimintaansa  entisten  työn- 
tekiäinsä  avulla,  ollut  tilaisuus  saada  palvelukseensa  useampiakin  uusia 
voimia.  Seura  on  nimittäin  tänä  vuonna  lopullisesti  pannut  toimeen 
eräitä  jo  aikaisemmin  suunniteltuja  tieteellisiä  tutkimusmatkoja, 
joiden  suorittaminen  par'aikaa  on  uskottuna  maistereille  K.  F. 
Karjalaiselle,  H.  Lundille,  G.  J.  Ramstedtille  ja  lT.  T.  Sire- 
liukselle. 

Viime  vuoden  helmikuun  kokouksessa  ehdoitti  Seuran  hra  vara- 
esimies, prof.  K.  N.  Setälä  Seuran  mietittäväksi  kieli-  ja  kansa- 
tieteellisen retkikunnan  aikaansaamista  ostjakkien  luo,  joilta  varmasti 
olisi  saatavissa  erittäin  arvokas  tieteellinen  saalis,  koska  useat  ostjakin 
murteet  vielä  ovat  ihan  tutkimattomat  ja  kun  ostjakeilla  vielä  tiettä- 
västi on  säilynyt  sangen  rikas  kansanrunous.  Ruotsalaisen  Martinan 
julkaisu  „Sibirica"  osoittaa  puolestaan,  että  saalis  kansatieteellisessäkin 
suhteessa  tulisi  olemaan  runsas.  —  Seura  antoi  tämän  ehdoituksen 
toimikuntansa  valmistettavaksi  ja  on  tänä  vuonna  saanut  tämän  erit- 
täin tärkeän  hankkeen  toteutetuksi  lähettämällä  ostjakkien  luo  kieli- 
ja  kansatieteellisen  retkikunnan,  johon  kuuluvat  hrat  Karjalainen 
ja  Sirelius,  edellinen  kieli-,  jälkimäinen  kansatieteen  tutkiana.  Yksi- 
tyisistä kirjeistä  on  saatu  tietää  että  hra  Karjalainen  aluksi,  kesäkuun 
alkupäivinä,  asettui  Tobolskin  kaupunkiin  täydentääkseen  venäjän- 
taitoaan  ja  tutustuakseen  sikäläiseen  kansatieteelliseen  museoon  ja 
sen  kirjastoon.    Täältä  hän  matkusti  Irtishin  syrjäjoeu,  Demjankan 
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jokisuulle  Demjanskoen  kylään,  jossa  hänellä  on  ollut  käytettävänään 
ostjakkilainen  kielimestari.  Demjanskoesta  on  Karjalainen  tehnyt  mat- 
koja ympäristön  ostjakkien  luo,  Samarovon  ostjakkikyliin  sekä  myö- 
hemmin sisämaahan  ylös  pitkin  Demjankaa  ja  sen  sivujokia.  Viime- 
mainitulla matkalla  oli  Karjalainen  läsnä  kolmessa  ostjakkilaisessa 
uhrijuhlassa,  joista  hänen  onnistui  saada  muutamia  valokuvia.  Dem- 
janskoesta on  hänen  aikomuksensa  siirtyä  Kondan  ostjakkien  kieltä 
tutkimaan.  —  Hra  Sireliuksen  matkasta  tiedetään,  että  hän  viime 
kevännä  saapui  Tomskiin  ja  sieltä  Ob-joen  varrella  olevaan  Narymin 
kaupunkiin,  josta  hän  aluksi  lähti  Obiin  laskevan  Vasjugan-joen 
ostjakkien  luo.  Sikäläiset  ostjakit  ovat  etelä-ostjakeista  puhtaimpina 
säilyneet  ja  he  harjoittavat  paitsi  kalastusta  myöskin  suuressa  määrin 
metsästystä.  Vasjugan-joella  viipyi  hra  Sirelius  2  l/j  kuukautta,  ja 
lähti  sen  jälkeen  tutkimaan  Vah-joella  asuvien  ostjakkien  kalastus-  ja 
metsästysoloja.  Hra  Sireliuksen  kansatieteellisten  kokoelmien  numero- 
määrä  nousee  yli  200: n,  esineitten  yli  400:n.  Kolmattasataa  valo- 
kuvauslevyä on  käytetty  vaihtelevalla  menestyksella.  Myöskin  on 
Sirelius  saanut  kokoon  pienen  kokoelman  mytologisia  aineksia. 
Sirelius  palannee  kotimaahan  jouluksi.  Toivottavasti  hän  vastaisuu- 
dessa saa  tilaisuuden  jatkaa  kansantieteellisä  tutkimuksiaan  Pohjois- 
Obin  ostjakkienkin  keskuudessa.  —  Tämän  yhteydessä  on  mainittava, 
että  hra  Sireliuksella  jo  viime  vuonna  oli  tilaisuus  valmistautua  nyt 
aloittamilleen  pitemmille  matkoille  siten,  että  hän  yliopiston  korkean 
kanslerin  käyttövaroista  myönnetyllä  apurahalla  kävi  tutustumassa 
Pietarin  ja  Moskovan  suuriin  kansatieteellisiin  kokoelmiin.  Kiitolli- 
suudella on  mainittava,  että  sekä  hra  Karjalainen  että  hra  Sirelius 
tämänvuotisia  tutkimusmatkojaan  varten  myöskin  ovat  saaneet  lisä- 
kannatusta  mainituista  varoista. 

Niinikääu  sai  maist,  G.  J.  Ramstedt  matkarahan  kanslerin- 
varoista  tutkiakseen  viime  kesän  kuluessa  n.  s.  vuoritsheremissien 
kieltä,  josta  tähän  saakka  on  ollut  verrattain  niukkoja  tietoja.  Hra 
Ramstedt  on  matkansa  tuloksina  Seuralle  lähettänyt  vuoritshere- 
missiläisen,  noin  3,500  sanaa  käsittävän  sanaston,  kielennäytteitä  sekä 
kieliopinluonnoksen.  Sanaston  painattamiseen  voitaneen  ryhtyä  lähei- 
sessä tulevaisuudessa. 
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Vuoden  kuluessa  on  Seura  vielä  pannut  toimeen  kaksi  muuta 
tutkimusretkeä,  jotka  suunnittelultaan  ovat  tavallista  laajempia.  Jo 
viime  vuonna,  kun  oli  nostettu  kysymys  tutkimusretken  toimeen- 
panemisesta tungusilaisen  Amur-alueen  epigrafista,  kieli-,  kansa-  ja 
muinaistieteellistä  tutkimista  varten,  tunnusti  Seura  sen  periaatteen, 
että  toiminta  laveammalla  n.  s.  „urali-altailaisella"  alalla  on  välttä- 
mätön yksistään  senkin  tähdeu,  että  suomalaisugrilaisten  kielten  ja 
kansain  suhde  niihin  kieli-  ja  kansakuntiin,  joita  näiden  kanssa  on 
luettu  „urali-altailaiseenM  heimoon  kuuluviksi,  voitaisiin  saada  selvite- 
tyksi.   Tätä  periaatetta  silmällä  pitäen  on  Seura  jo  aikaisemminkin 
toiminut  osaksi  kannattamalla  muinaistieteellisiä  ja  epigrafisia  tutki- 
muksia Siperiassa  ja  Mongoliassa,  osaksi  julkaisemalla  sarjan  tutki- 
muksia muinaisturkkilaisista  kivikirjoituksista.    Viime  vuonna  äsken- 
mainittu  tutkimusretkihanke  kuitenkin  raukesi,  osaksi  syystä,  ettei 
toivottua  kannatusta  Seuran  ulkopuolelta  tullut  riittämään  asti,  osaksi 
sentähden,  ettei  Seuralla  vielä  silloin  ollut  täysin  soveliaita  tutkioita 
käytettävissään.  Seura  ei  kuitenkaan  jättänyt  sikseen  aikeitaan  toimi- 
alansa laajentamiseksi.    Viime  kevännä  päätti  nimitt.  Seura  hra  esi- 
miehensä, prof.  Otto  Donnerin  ehdoituksesta  ryhtyä  toimiin  saadakseen 
lähetetyksi    kaksi    stipendiaattia  kielitieteelliselle  tutkimusmatkalle 
Aasiaan;  toisen  tulisi  tutkia  kiinan  ja  manthsun  kieltä,  toisen  joko 
mongolia  tai  turkkilaisia  kieliä.    Tätä  tarkoitusta  varten  oli  Seura 
päättänyt  myöntää  2,000  markkaa  vuosittain  kolmen  vuoden  kuluessa 
ja  koettaa  osaksi  yksityisiltä  tieteensuosioilta,  osaksi  viranomaisilta  hank- 
kia tarpeellista  lisäkannatusta.    Viime  lokakuun  kokouksessa  ilmoitti 
hra  esimies,  että  yhteensä  mainittuja  tutkimusretkiä  varten  oli  merkitty 
30,000  mk.   Kun  oli  varmoja  toiveita  siitä  että  vielä  voisi  saada  mer- 
kityksi puuttuvat  10,000  mk.,  uiin  päätti  Seura  mainitussa  kokouksessa 
lopullisesti  panna  tämän  suurenlaisen  yrityksen  toimeen.  Seuran 
stipendiaatiksi  kiinan  kielen  tutkimista  varten  on  valittu  maisteri 
H.  Lund,  joka  viime  vuonna  on  harjoitellut  kiinankielen  opintoja 
prof.  Gruben  johdolla  Berliinissä.   Hra  Lund  matkusti  marraskuussa 
Lontoon  kautta  aluksi  Shanghaihin,  josta  hänellä  sittemmin  on  aikomus 
siirtyä  Pekingiin.    Mongolin  kieltä  tutkimaan  Seura  lähetti  maisteri 
G.  .1.  Ram8ti:i>tin,  joka  tänä  syksynä  on  harjoittanut  valmistavia 
mongolilaisia  opintoja  Kasanissa.   Nykyään  on  hra  Ramstedt  paraikaa 
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matkalla  Pohjois-Mongoliassa  sijaitsevaan  Urgan  kaupunkiin.  —  Sal- 
littakoon meidän  tässäkin  julkilausua  Seuran  syvä  ja  vilpitön  kiitos 
kaikille  niille,  jotka  jalomielisellä  ja  valistuneella  uhraavaisuuuYlla 
ovat  auttaneet  Seuraa  näiden  suurisuuntaisten  tutkimusretkien  aikaan- 
saamisessa. 

Seuran  nimessä,  mutta  yksityisillä  varoilla,  on  vuoden  kuluessa 
vielä  suoritettu  muinais-  ja  luonnontieteellinen  tutkimusretki  Länsi- 
ja  Itä-Turkestaniin.  Retkikuntaan  kuuluivat  maisterit  H.  J.  Hkikkl 
ja  O.  Donner  sekä  vapaaherra  C.  Munck.  Hra  Heikel  pani  toimeen 
hautakaivauksia  Talasjoen  varrella  Venäjän  Turkestanissa  ja  hra  Donner 
teki  magnetisia  ja  meteorologisia  havaintoja  Kiinassa;  sitäpaitsi  hra 
Donner  ja  vapaah.  Munck  suorittivat  muinaistieteellisiä  tutkimuksia 
Turfanin  tienoilla.  Retkikunta  lähti  liikkeelle  maaliskuussa;  hra 
Heikel  palasi  kotimaahan  syyskuussa,  hra  Donner  ja  vapaah.  Munck 
marraskuussa.  Retkikunnan  tuloksista  on  hra  esimies  tässä  vuosi- 
kokouksessa jo  lähemmin  tehnyt  selkoa. 

Seuran  kirjallinen  tuotanto  ei  tänä  toimivuonna  ole  ollut 
yhtä  näkyvä,  kuin  usein  ennen.  Mutta  vaikka  ilmestyneiden  julkai- 
sujen luku  ei  olekkaan  suuri,  niin  ovat  sitävastoin  useat  teokset 
osaksi  par'aikaa  painettavina,  osaksi  painoon  valmistumaisillaau. 

Painosta  on  tänä  vuonna  ilmestynyt: 

1)  Seuran  Toimituksien  yhdestoista  osa:  Klu  obnm  bsdiis  pai 
si ti/i  pu.  Eine  verkiirzte  Version  des  YVerkes  von  (Ien  himderttau- 
send  Näga'8.  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der  tibetiscJien  Volksreligxon 
von  D:r  Berthold  Laufer.  —  Tämäkin  julkaisu  osoittaa  puolestaan 
Seuran  harrastuksia  laajemmalla  „urali-altailaisellau  alalla.  Se  on 
tärkeä  lisä  tibetiläisen  kansanuskonnon  tuntemiseksi  ja  sisältää,  paitsi 
johdantoa,  tibetiläisen  tekstin  käännöksineen  ja  sanastoineen.  Hra 
Lauferilla  on  aikomus  vastaisuudessa  eri  teoksessa  laajemmin  käsi- 
tellä nyt  julkaistua  tekstiä  kirjallishistorialliselta,  uskontotieteelliseltä 
ja  kielelliseltä  kannalta. 

2)  Axel  O.Heikel,  Mordvalaisten  pxtkuja  ja  kuoseja.  TracJiten 
und  Muster  der  Mordvinen.  —  Viime  vuosikokouksessa  ilmestyi  tätä 
suuria  kustannuksia  kysyvää  teosta  2 — 3  vihko,  joka  on  29-lehtinen 
ja  sisältää  yhteensä  190  puku-  ja  kuosikuvaa.  Senjälkeen  on  vielä 
ilmestynyt  kaksoisvihko  4—5,  sisältäen  33  lehdellä  157  puku-  ja 
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kuosikuvaa  sekä  täksi  vuosikokoukseksi  kaksoisvihko  6 — 7,  jossa  on 
189  puku-  ja  kuosikuvaa  31  lehdellä.  Seura  ei  ole  pettynyt  toivoes- 
saan saada  tälle  teokselle  tilaajia,  mutta  se  kannatus,  joka  täten  on 
saatu  julkaisulle,  voinee  kuitenkin  hinnan  halpuudenkin  tähden  ver- 
rattain pienessä  määrässä  korvata  suuria  kustannuksia. 
Paraikaa  painettavana  on; 

3)  H.  Vambbry,  Noten  zu  den  alUurkischen  Inschriften  der 
Mongdei  und  Sibiriens,  joka  tulee  muodostamaan  Seuran  «Toimitus- 
ten" sarjan  kahdennentoista  osan.  Prof.  Vambery  julkaisee  tässä 
teoksessa  oman  käännöksensä  Mongoliasta  ja  Siperiasta  löydetyistä 
muinaisturkkilaisista  kirjoituksista  ja  tuopi  muistutuksissaan  esiin  ne 
kohdat,  joiden  suhteen  hän  on  toista  mieltä  kuin  entiset  samoja 
kirjoituksia  tutkineet,  professorit  Radloff  ja  Thomsen. 

Teosta  on  valmiina  5  painoarkkia,  6:s  on  ladottu  ja  viimeistä, 
7:ttä  ladotaan  par'aikaa. 

4)  H.  PippiNGin  fysikalis-fonetinen  tutkimus  suomenkielen  voka- 
leista:  Zur  Phonetik  der  finniscfien  Spradie,  joka  tulee  muodosta- 
maan »Toimitusten"  kolmannentoista  osan.  Valmiina  on  4  paino- 
arkkia. 

5)  Seuran  aikakauskirjan  kuudestoista  osa,  josta  3  painoarkkia 
on  valmiina,  4:s  ja  5:s  ladottavana. 

Julkaistavaksi  valmistettavina  on: 

6)  H.  Paasonkn,  Mordvinische  lautleiire,  joka  suurimmaksi 
osaksi  aikaisemmin  on  ilmestynyt  ylipainoksena  Seuran  »Toimituksista". 

7)  Lyhennetty  saksalainen  laitos  toht.  M.  Wakoskn  teoksesta 
Vainajainpalvelus  muinaisilla  suomalaisilla. 

8)  Yrjö  XVichmanjuu  votjakinkielen  äänneJiistoria  i,  joka  käsit- 
tää vokaliopin.  Ensi  tavun  vokalismia  käsittelevä  osa  on  ilmestynyt 
aikaisemmin  ylipainoksena. 

9)  Yrjö  VYichmann,  Wotjakische  spracJiproben  II,  joka  tulee 
sisältämään  votjakkilaisia  sananlaskuja,  arvoituksia  ja  satuja. 

Luonnollista  on,  että  Seuran  aikaa  myöten  laajentunut  ohjelma 
myös  on  vaatinut  entistään  suurempia  kustannuksia.  Ilokseen  on 
Seura  saanut  kokea,  että  sen  harrastuksille  on  suotu  aineellistakin 
kannatusta  niin  maamme  hallituksen  kuin  yksityistenkin  puolelta. 
Tänäkin  vuonna  eräs  yksityinen  henkilö  voimakkaalla  kädellä  on 
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tukenut  Seuran  taloudellista  asemaa.  Seuran  kokouksessa  loka- 
kuun 15  p:nä  ilmoitti  hra  esimies,  että  eräs  Seuran  suosia,  joka  ei 
tahtonut  nimeään  mainittavaksi,  oli  Seuralle,  erityisenä  rahastona 
hoidettavaksi,  lahjoittanut  30,000  Suomen  markkaa,  joiden  korot 
aluksi  voidaan  käyttää  äsken  mainitscmiemme,  mongolin  ja  kiinan 
kieltä  tutkimaan  lähetettyjen  Seuran  stipendiaattien  kannattamiseksi. 
Hra  esimiehensä  kautta  on  Seura  lahjoittajalta  pyytänyt  saada  nimit- 
tää tätä  rahastoa  sen  henkilön  nimellä,  jonka  muistoksi  tämä  suuri 
lahjoitus  on  tehty.  Mainitussa  kokouksessa  julkilausui  Seura  tästä 
jalomielisestä  lahjoituksesta  syvän  kiitollisuutensa,  jota  se  toivoo  par- 
haiten voivansa  osoittaa  siten,  että  se  eteenkinpäin  uupumatta  ja 
työkeinojen  karttuessa  yhä  suuremmalla  innolla  tekee  työtä  niiden 
tieteellisten  ja  isänmaallisten  tehtävien  täyttämiseksi,  jotka  se  alusta 
pitäen  on  asettanut  päämääräkseen. 

Kuluneena  toimivuonna  on  toiseltakin  taholta  osoitettu  luotta- 
musta siihen,  että  Seura  parhaimman  ymmärryksensä  mukaan  kokee 
hoitaa  sille  uskottuja  varoja.  Viime  vuosikokouksessa  ilmoitettiin 
Seuralle,  että  „ August  Ahlqvistin  rahaston"  keräykseen  apua  anta- 
neet henkilöt,  kokouksessaan  marraskuun  10  p:nä  1897,  olivat  päät- 
täneet antaa  tämän  rahaston,  jossa  mainittuna  päivänä  oli  9,363  mk. 
70  p.,  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  haltuun  seuraavilla  tarkemmilla 
määräyksillä: 

„rahasto  määrätään  suomenkielen  ja  suomensukuisten  kielten 
tutkimisen  kannattamiseksi,  etupäässä  yliopiston  nuorison  ke  skuudessa; 

rahasto  on  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  hoidettavana  siten,  että 
se  ensin  kasvatetaan  10,000  markan  suuruiseksi,  jonka  jälkeen  voidaan 
käyttää  korkeintaan  */«  vuotuisista  koroista  mainittuun  tarkoitukseen, 
vaan  \'5  on  pantava  pääoman  lisäämiseen,  kunnes  rahasto  on  20,000 
markan  suuruinen,  jolloin  koko  korko  on  käytettävissä; 

rahastosta  määrättävien  apurahojen  jakamisesta  päättää  kulloin- 
kin Suomalais-ugrilaisen  Seuran  ja  Kotikielen  Seuran  yhteisesti  aset- 
tama valiokunta,  johon  kuuluvat  ensinmainitun  seuran  puheenjohtaja 
sekä  kaksi  kummankin  seuran  valitsemaa  edusmiestä,  ja  julistetaan 
valiokunnan  päätös  Kotikielen  Seuran  vuosikokouksessa." 

Samassa  vuosikokouksessa  ilmoitti  Seuran  hra  esimies,  että  eräs 
Seuran  ystävä  jo  oli  lahjoittanut  „ Ahlqvistin  rahastoon"  423  mk.  30  p., 
joten  rahasto  1897  vuoden  lopussa,  tähän  asti  kasvaneine  korkoineen, 
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tuli  olemaan  10,000  markan  suuruinen.  Seura  on  syvästi  kiitollinen 
mainitun  rahaston  keräykseen  osaa  ottaneille  henkilöille  siitä,  että 
he  ovat  uskoneet  Seuran  haltuun  sen  miehen  nimellä  nynitetyn  ja 
sen  miehen  elämäntyön  muistoksi  perustetun  rahaston,  joka  aikoinaan 
läheisesti  on  ollut  liittyneenä  Seuraan,  ja  joka  niin  voimakkaalla 
tavalla  on  vienyt  eteenpäin  juuri  niitä  tutkimuksia,  mitkä  ovat  Seuran 
kaikkien  harrastusten  esineenä.  Niinikään  pyytää  Seura,  „ August 
Ahlqvistin  rahaston44  haltiana,  kiittää  sitä  Seuran  ystävää,  joka  äsken- 
raainitulla  lahjoituksellaan  on  tehnyt  mahdolliseksi  sen,  että  Seura, 
yhdessä  Kotikielen  Seuran  kanssa,  toivottavasti  läheisessä  tulevaisuu- 
dessa voi  ryhtyä  rahastosta  määrättävien  apurahojen  antamiseen. 

Vuoden  kuluessa  ovat  seuraavat  esitelmät  ja  tiedonannot 
Seuran  kokouksissa  esitetty :  O.  Donner:  Mordvalaisten  luona  nykyään 
oleskelevan  dos.  H.  Paasosen  tutkimuksista;  A.  O.  Heikel:  A.  A. 
Kuznecovan  teoksesta  „Zilisca,  odezda  i  pisöa  M musinskich  i  Aöinskich 
inorodcev";  J.  Mandelstam:  Vsev.  Millerin  teoksen  «Ocerki  russkoi 
narodnoi  slovesnosti"  XII  luvusta,  jossa  puhutaan  suomalaisesta  vai- 
kutuksesta Sadko  nimiseen  venäläiseen  kansanrunoon;  J.  K.  Qviostad 
(kirjallisesti):  Isak  Olsenin  kirjasta  »Lapperncs  overtro14;  E.  N.  Setälä: 
1)  F.  R.  Martin'in  julkaisusta  „SibiricaM,  2)  Norjan  suomalaisia  ja 
lappalaisia  koskevasta  tilastosta,  3)  Georg  W.  A.  Kahlbaumin  teok- 
sesta »Mythus  und  Naturvvissenschaft  unter  besonderer  Berflcksichtigung 
der  Kalevala",  4)  Seuran  stipendiaattien,  maisterien  K.  F.  Karjalaisen 
ja  U.  T.  Sireliuksen  ostjakkilaisista  tutkimuksista,  sekä  maisteri  G.  J. 
Ramstedtin  tsheremissiläisistä  tutkimuksista;  Y.  Wichmann:  1)  Kri- 
voseekovin  karttajulkaisusta  „  Karta  Solikamskago  ujezdu  Permskoi 
gubernii",  2)  Muutamista  „Sibirjw  lehdessä  olleista  suomalais-ugrilaista 
ja  „urali-altailaista"  kansatiedettä  koskevista  kirjoituksista  ja  uutisista. 

Julkaisujen  vaihtoon  Seuran  kanssa  ovat  tänä  vuonna  ryh- 
tyneet: The  Japan  Society  (Lontoo),  Keisarill.  Venäjän  muinais- 
tieteellinen  seura  (Pietari)  ja  Pyh.  Vladimirin  yliopisto  (Kiev). 

Kunniajäsenikseen  on  Seura  kutsunut  akademikon,  salaneuvos 
Otto  von  BöHTLiNOKin  (Leipzigistä),  joka  myöskin  on  esiintynyt 
tutkiana  turkkilaisten  kielten  alalla,  sekä  Leipzigin  yliopiston  profes- 
sorin August  Leski  i:nin,  joka  on  työskennellyt  suomalais-ugrilaisella- 
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kin  alalla  m.  m.  pitämällä  Leipzigin  yliopistossa  luentoja  suomalais- 
ugrilaisista kielistä. 

Kotimaassa  on  vuoden  kuluessa  Seuralle  tullut  kaikkiaan  39 
uutta  jäsentä,  niistä  24  perustaja-  ja  15  vuosijäsentä.    Ne  ovat: 


Perustajia : 


Aejmelaeus,  S.  A.,  protokollasih- 
teeri,  Helsinki. 

Berner,  A.,  liikennetirehtööri,  Hel- 
sinki. 

Breitenstein,  V.,  kauppias,  Viipuri. 
Bruun,  Th.,  vapaan.,  virkamies 

Suomen  valtiosihteerinvirastossa, 

Pietari. 

Chmelewsky,  P.,  tehtaan  isäntä, 
Helsinki. 

Dippel,  V.,  kauppias,  Viipuri. 

Ek,  V.,  kauppaneuvos,  Helsinki. 

Hallberg,  M.,  kauppias,  Helsinki. 

Hjelt,  E.  A.,  kauppias,  Helsinki. 

Huuri,  J.  F.,  kauppias,  Pietari. 

Indrenius,  B.  A.  H.,  vapaan.,  ar- 
kistonhoitaja, Pietari. 

Kihlman,  A.,  professori,  Helsinki 
(ennen  vuosijäsen). 


Krogius,  L.  K.,  kauppaneuvos, 
Helsinki. 

Lindeberg,  A.,  kirjakauppias,  Pie- 
tari. 

Lojander,  U.,  apulaislääkäri  pääl- 
likköhallituksessa,  Helsinki. 

Paischeff,  V.,  kauppias,  Viipuri. 

Piispanen,  M.  N.,  neiti,  Sortavala. 

Renlund,  K.  H.,  kauppias,  Helsinki. 

Rosendahl,  F.  B.,  esitteliäsihtecri, 
Helsinki. 

Sandman,  G.  Z.,  merikoulunjohtaja 
Viipuri. 

Sergejeff,  F.,  kauppaneuvos,  Vii- 
puri. 

Snellman,  H.  V.,  kauppias,  Oulu. 
Somtner,  A.,  kauppaneuvos,  Tam- 
pere. 

Tallberg,  J.,  kauppias,  Helsinki. 


Vuosijäseniä: 


Blomstedt,  Y.  O.,  seminarinkol- 
lega,  Rauma. 

Erenius,  R.  J.,  senaatinkamreeri, 
Helsinki. 

Hallenberg,  J.,  kauppias,  Viipuri. 

Laurell,  T.,  kauppias,  Vaasa. 

Lyytikäinen,  K.,  sokeainkoulun- 
johtaja,  Kuopio. 


Lönnbohm,  O.  A.  F.,  kansakou- 
luntarkastaja, Kuopio. 
Majander,  K.  H.,  pankinjohtaja, 
Vaasa. 

Nissinen,  K.,  kauppias,  Sortavala. 
Rinkinen,  P.  J.,  vanh.  komisioni- 

m  aan  mittari,  Vaasa. 
Sellgren,  E.  V.,  kauppias,  Viipuri. 


Digitized  by  Google 


2*>  Vuosikertomus  1808.  XVII,» 


Snellman,  J.  L.,  esitteliäsihteeri,  \  Vegelius,  Th.,  pankinjohtaja,  Hei- 


Helsinki. 

Starckjohann,  J.,  kauppias,  Viipuri. 
Staudinger  R.  F.  V.,  tullinhoitäja, 
Sortavala. 


sinki. 

Vesterlund,  S.  A.,  kollega,  Oulu. 


Vuoden  kuluessa  raanalle  menneistä  jäsenistä  mainitsemme 
perustajajäsenet:  kauppaneuvos  Otto  August  Malm,  joka  oli  Seuran 
ensimäisiä  perustajia  sekä  sen  tieteellisten  toimien  suosia  ja  kan- 
nattaja; senaattori  Kobkbt  August  Montgomery;  arkkipiispa  Torsten 
Ture  Renvall;  tieteen  harras  suosia,  runoilia  Zachris  Topelius, 
ja  pankinjohtaja  A.  K.  Vallknius;  sekä  vuosijäsenet:  yliopiston- 
lehtori  L.  G.  Biaudet  ja  pankinjohtaja  R.  Laethen. 

Seuran  toimimiesten  vaalissa  viime  vuosikokouksessa  tapahtui 
se  muutos,  että  fil.  kand.  K.  A.  Ekman  valittiin  kirjastonhoitajaksi 
tulit.  M.  VVarosen  sijaan,  joka,  seitsemän  vuotta  tunnollisuudella  tätä 
virkaa  hoidettuaan,  nyt  paikkakunnalta  muuttaessaan  siitä  erosi. 

Helsingissä  joulukuut)  2  p:nä  1898. 
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Rapport  annuel 
de  la  Societe  Finno-Ougrienne. 
Annee  1898. 

Pcndant  Pannee  ecoulee,  la  quinzieme*  de  son  existencc,  la 
Societe  a,  tout  en  continuant  son  travail  avec  ie  secours  de  ses 
anciens  travailleurs,  reussi  ä  acquerir  plusieurs  nouveanx  collaborateurs. 
Cest  cette  annee  que  la  Societe  a  entin  pu  mettre  ä  execution  cer- 
tains  voyages  (1'exploration  projetes  depuis  longtemps,  et  ce  sont  les 
magisters  K.  F.  Karjalainkn,  H.  Lund,  G.  J.  Ramstedt  et  U.  T. 
Sirelius  qui  sont  actucllement  charges  de  la  realisation  de  ces 
projets. 

A  la  seance  de  fevrier  de  Tannee  derniere,  le  vice-president  de 
la  Societe,  M.  le  prof.  E.  N.  Setälä,  mit  en  debat  le  projet  d'une 
expedition  linguistico  ethnographique  chez  les  Ostiaks,  expedition 
qui  devrait  assurement  donner  des  resultats  scientifiques  importants, 
puisque  beaucoup  de  dialectcs  ostiaks  n'ont  pas  encore  ete  etudies 
et  que  les  Ostiaks,  ä  ce  que  l'on  sait,  out  conserve  une  poesie  popu- 
laire  tres  riche.  La  publication  intitulee  nSibiricau,  du  Suedois 
Martin,  nous  apprend  d'un  autre  cöte,  que  la  recolte  ethnographique 
ne  serait  pas  moins  abondante.  —  La  Societe  chargea  son  comite 
d'action  d'elaborer  ce  projet,  et  cette  annee  elle  a  realise  cette  entre- 
prise  excessivement  importante  en  envoyant  chez  les  Ostiaks  une 
expedition  linguistito-ethnographique,  dont  font  partie  MM.  Kahja- 
laixen  et  Sihklius,  celui-lä  en  qualite  de  linguiste,  celui-ci  comme 
ethnographe.  Par  des  lettres  privees  nous  avons  appris  que  M.  Kar- 
jalaiuen  commenca  par  s'etablir,  au  commencement  de  juin,  dans  la 


Digitized  by  Google 


28 


Rappoit  annuel. 


XVI  1.5 


ville  de  Tobolsk  pour  se  perfectionner  dans  la  langue  russe  et  pour 
prendre  connaissance  du  musee  ethnographique  et  de  la  bibliothequc 
de  cette  ville.  De  la  il  se  rendit  pres  de  Tembouchure  de  la 
Demianka,  afttueut  de  1'Irtyche,  dans  le  village  de  Demianskoe, 
ou  il  put  profiter  des  leyons  d'un  maitie  de  langue  ostiak.  De 
Demianskoe  M.  Karjalainen  a  fait  des  excursions  chez  les  Ostiaks 
des  alentours,  dans  les  villages  ostiaks  de  Samarovo  et  plus  tard 
dans  Tinterieur  du  pays,  montant  le  cours  de  Demianka  et  de  ses 
affluents.  Pendant  cette  derniere  expedition,  M.  Karjalainen  ässistä 
a  trois  sacrifices  soleunels  ostiaks,  dont  il  reussit  ä  prendre  quelqucs 
copies  photographiques.  En  quittant  Demianskoe  M.  K.  a  Pinteution 
daller  etudier  le  langage  des  Ostiaks  de  Konda.  —  Quant  au  voyage 
de  M.  Sirelius,  on  sait  qu'il  arriva  Pete  dernier  a  Tomsk,  d'ou  il  partit 
pour  Narym,  ville  situee  sur  la  riviere  d'Ob,  et  que  de  la  il  se 
rendit  d  abord  chez  la  tribu  ostiake  qui  habite  les  bords  de  la  riviere 
de  Vasyugan,  affluent  de  l'Ob.  De  toutes  les  tribus  ostiakes  du 
sud  c'est  celle-ci  qui  s'est  conservee  le  plus  intacte;  les  habitants 
se  livrent  non  seulement  a  la  peche,  mais  aussi  en  grande  partie  ä  la 
chasse.  M.  Sirelius  resta  deux  mois  et  demi  sur  les  bords  de  Vasyugan 
et  se  rendit  ensuite  chez  les  Ostiaks  de  la  riviere  de  Vach  pour 
etudier  leur  vie  de  pecheurs  et  de  chasseurs.  Le  nombre  des  collec- 
tions  ethnographiques  de  M.  Sirelius  monte  dejä  a  plus  de  200  et 
celui  des  objets  ä  plus  de  400.  Entre  deux  et  trois  cents  epreuves 
photographiques  ont  ete  prises  avec  plus  ou  moins  de  succes.  M. 
Sirelius  a  en  outre  pu  faire  une  petite  recolte  d'objets  mythologiques. 
11  compte  revenir  en  Fin  lande  pour  Noel.  Il  est  ä  esp6rer,  que 
M.  Sirelius  aura  1'occasion  a  1'avenir,  de  continuer  ses  recherches 
ethnographiques  parmi  les  Ostiaks  du  nord  de  TOb.  —  A  ce  propos 
il  faut  mentionncr  que  M.  Sirelius  eut  dejä  l'au  dernier  Toccasion 
de  se  pröparer  dans  les  grands  musees  ethnographiques  de  Saint- 
Petersbourg  et  de  Moscou,  ä  ces  expeditioos  lointaines,  gräce  ä  une 
bourse  qui  lui  fut  accordee  des  fonds  mis  ä  la  disposition  du  Chan- 
celier  de  TUniversite.  Il  faut  aussi  mentionner  avec  reconnaissance 
que  MM.  Karjalainen  et  Sirelius  ont  reyu,  des  fonds  piecites,  des 
subventions  additionnelles  pour  leurs  voyages  scientifiques  de  cette 
annee-ci. 
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De  mcme  le  magister  G.  J.  Ramstedt  obtint,  des  fonds  mis  a 
la  disposition  du  Chancelier  de  l'Universite,  une  bourse  de  voyagc 
pour  aller  etudier  pendant  l'ete  dernier  la  langue  desTcheremisses 
„montaguardsw  dont  on  n'a  eu  jusqu'ä  present,  que  des  connaissances 
relativement  vagues.  En  revenant  de  son  voyage  M.  Ramstedt  a 
envoye  ä  la  Societe,  comme  resultat  de  son  voyage,  un  vocabulaire 
d'environ  3,500  mots  tcheremisses,  des  specimens  de  langue,  ainsi 
qu'un  projet  de  grammaire.  On  va  probablement  tres  proehainement 
proceder  a  1'iropression  du  vocabulaire. 

Dans  le  cours  de  1'aonee  la  Societe  a  encorc  organise  deux 
autres  expeditions,  qui  sont  d'unc  portee  plus  vaste  que  les  expeditions 
ordinaires.  Deja  1'annee  derniere,  quand  il  fut  question  d'une  expe- 
dition  dans  un  but  epigraphique,  linguistique,  ethnographique  et 
archeologique  chez  les  Toungouses  des  environs  de  1'Amour,  la  Societe 
declara  que  des  recherches  dans  le  domaine  plus  etendu  qu'on  appelle 
le  domaine  „ouralo-altai'quett,  sont  indispensables  deja  pour  le  seul 
fait  qu'on  pourrait  par  la  elucider  le  rapport  des  langucs  et  des 
peuples  finno-ougriens  avec  les  langues  et  les  peuples  d'ordinaire  con- 
sideres  comme  appartenant  a  la  famille  „ouralo-alta¥que".  Dans  un 
tel  but  la  Societ6  a  travaill^  deja  auparavant  en  partie  en  subvention- 
nant  des  expeditions  archeologiques  et  epigraphiques  en  Sib6rie  et  en 
Mongolie,  en  publiant  une  serie  de  recherches  sur  les  anciennes  inscrip- 
tions  turques.  L'annee  derniere  ce  projet  d'expedition  tomba  cependant 
dans  Teau,  parce  que  le  soutien  pecuniaire  garanti  par  des  per- 
sonne* en  dehors  de  Ia  Societe  et  sur  lequel  celle-ci  avait  compte 
se  montra  insuffisant,  et  aussi  parce  qu'ä  ce  moment-lä  la  Sociöte 
ne  disposait  pas  encore  d'explorateurs  tout  a  fait  competents.  La 
Societe  n'abandonna  cependant  pas  ses  projets  d'agrandir  son  champ 
de  travail.  I .  ■  •  dernier  la  Soci6t^  decida,  sur  la  proposition  de 
son  pr6sident,  le  prof.  Otto  Donner,  d'envoyer  en  Asie  deux  bour- 
sicrs  avec  une  mission  linguistique,  l'un  pour  etudier  le  chinois  et  le 
mandchou,  1'autre  pour  etudier,  ou  les  langues  mongoles  ou  les  langues 
turques.  Pour  realiser  ce  pian  la  Societe  avait  resolu  d'accorder 
pour  sa  part  2,000  marcs  par  an,  pendant  trois  ans,  et  de  tacher 
d'obtenir  les  moyens  supplementaires  qu'il  fallait  et  de  personnes  pri- 
vi-es,  protecteurs  de  la  science,  et  des  autorites  administratives. 
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A  la  säance  du  mois  d'octobre  dernier,  lc  President  annoina 
qu'une  somme  totale  de  30,000  marcs  avait  6te  souscritc  pour  ces 
deux  expeditions.  Comme  on  avait  tout  lii;n  d'esperer  que  les  10,000 
marcs  qui  manquaient  seraient  encore  souscrits,  la  Societe  rösolut 
dans  cette  meme  seance  de  r6aliser  enfin  cette  grande  entreprise. 
Comme  boursier  pour  les  recherches  concernant  la  langue  c  h  in  o  is  e 
a  6t6  choisi  M.  H.  Lund,  qui  Pannee  passee  a  etudie  ä  Berlin 
le  chinois  sous  la  direction  du  prof.  Grube.  M.  Lund  se  rendit 
en  novembre,  en  passant  par  Londres,  a  Shang-Hai  d'ou  il  a  Tinten- 
tion  d'aller  plus  tard  ä  Pekin.  Pour  les  recherches  mongoles  la 
Societe  choisit  M.  G.  J.  Ramstedt,  qui  a  fait  cet  automne,  des  etudes 
preliminaires  de  mongol  a  Kazan.  A  1'heure  qu'il  est  M.  Ramstedt 
est  en  routc  pour  Ia  ville  d'Ourga,  situee  dans  la  Mongolie  sep- 
tentrionale.  Qu'il  nous  soit  permis  d'exprimer  encore  ici  notre 
sincere  et  profonde  rcconnaissance  envers  tous  ceux  qui  par  leur 
generositä  magnanime  et  eclairee  out  aide  la  Societe  &  r6aliser  ces 
vastes  entreprises. 

Au  nom  de  la  Societe,  mais  aux  frais  d'une  personne  privee, 
une  expedition  scientifique  fut  organisee  pour  le  Tourkestan  de 
1'Ouest  et  de  TKst  pour  y  faire  des  recherches  d'archeologie  ct 
d'histoire  naturelle.  A  cette  expedition  prenaient  part  MM.  H.  J. 
IIeikkl  et  O.  Donner,  ainsi  que  le  Baron  C.  Munck.  M.  Heikel 
entreprit  des  fouilles  de  tombeaux  sur  les  bords  du  ileuve  Talas 
dans  le  Tourkestan  russe,  et  M.  Donner  fit  des  observations  magne- 
tiques  et  meteorologiques  en  Chine;  en  outre  M.  Donner  et  le  Baron 
Munck  firent  des  recherches  archeologiques  dans  les  environs  de 
Tourfan.  L'expedition  se  mit  en  route  au  mois  de  mars;  M.  Heikel 
revint  en  septembre,  M.  Donner  et  le  Baron  Munck  en  novembre. 
Une  relation  detaillee  des  resultats  de  cette  expedition  a  deja  ete 
donnee  par  le  president  ä  cette  söance  annuelle. 

La  production  litteraire  de  la  Societe  n'a  pas  ete  aussi  remar- 
quable  cette  annee  que  souvent  auparavant.  Mais,  si  le  nombre  des 
publications  parues  n'est  pas  grand,  il  faut  constater,  d'un  autrc  cnte, 
qu'en  ce  moment  plusieurs  ouvrnges  sont  sous  pressu  ou  presque 
prets  a  etre  mis  sous  pressc. 


Digitized  by  Google 


XV1I.1 


Annee  1898 


31 


Cette  annce  ont  paru: 

1)  Memoires  de  la  Societe  Finno-Ougrienne  XI:  Klu  obumbsdus 
pai  snifi  po.  Eine  verkiirzte  Version  des  Werkes  von  den  hundert- 
tausend  Nuga's.  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der  tibetischen  Volks- 
religion  von  D:r  Bkrthold  Laufer.  —  Cette  publication  temoigne, 
de  son  cöte,  de  1'interet  de  la  Societe  pour  ce  qui  concerne  le  grand 
domaine  „ouralo-altai'queu.  Cest  une  importante  contribution  a  la 
connaissancc  des  croyances  religieuses  des  Tibetains  et  contient, 
outre  une  introduction,  des  textes  tibetains  avec  traductions  et  glos- 
saire.  M.  Laufer  a  1'intention  de  traitcr  a  1'avenir,  dans  un  ouvrage 
a  part,  ces  memes  textes  au  point  de  vue  de  Fhistoire  litteraire,  de 
la  religion  et  de  la  linguistique. 

2)  Axel  O.  Heikel,  Mordvalaisten  pukuja  ja  kuoseja.  Trachten 
und  Muster  der  Mordvinen.  —  A  la  derniere  seance  annuelle  parut 
la  livraison  2—3  de  cc  grand  ouvrage  couteux;  elle  etait  de  29 
pages  et  contenait  en  tout  190  gravures  de  costumes  et  dc  modeles. 
Apres  cela  ont  encore  paru  la  livraison  4—5  contenant  en  33  feuilles 
157  gravures  de  costumes  et  modeles,  et  pour  cette  derniere  seance 
annuelle  la  livraison  0 — 7,  dont  le  31  feuilles  contiennent  189  gra- 
vures. La  Societe  n'a  pas  ete  trompee  dans  son  espoir  de  trouver 
des  abonnes  a  cet  ouvrage,  mais  vu  la  modicite  du  prix,  le  montant 
des  abonnements  ne  saurait  cependant  pas  indemniser  la  Societe  de 
scs  grandes  depenses. 

Nous  avons  sous  presse  ä  1'heure  qu'il  est: 

3)  H.  Vambery,  Noten  eu  den  altturkiscJien  Inschriften  der  Mon- 
golei  und  Sibiriens,  qui  fonnera  le  t«me  XII  des  Memoires  de  la 
Societe.  Le  prof.  \ranibery  publie  dans  cet  ouvrage  sa  traduction  ä 
lui  des  anciennes  inscriptions  turques  recueillies  en  Mongolie  et  en 
Siberie,  et  il  donne,  dans  ses  notes,  les  cas  pour  lesquels  il  est  d'un 
autio  avis  que  ceux  qui  ont  avant  lui  examine  ces  inscriptions,  les 
proff.  Radloff  et  Thomsen. 

Les  cinq  premieres  feuilles  d'irapression  de  1'ouvrage  sont  deja 
pretes,  la  sixieme  vient  d'etre  composee,  et  quant  a  la  7:me,  on  est 
en  train  de  la  composer. 

4)  L'ouvrage  physico-phonetique  de  M.  H.  Pippino  sur  les  voyelles 
de  la  langue  (innoise:   Zur  Phonetik  der  finnischen  Sprache,  qui  for- 
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mera  le  tome  XIII  des  „Mernoires".  Quautre  feuilles  ii  impression  en 
sont  deja  pretes. 

5)  Le  tome  XVI  du  Journal  de  la  Societö  dont  3  feuilles 
dMmpression  sont  pretes,  et  les  4:me  et  5:me  composees. 

Les  ouvrages  suivants  sont  en  preparation: 

6)  H.  Paasonen,  Mordvinische  lauttehre,  dont  la  plus  grande 
partie  a  deja  auparavant  paru  comme  tirage  a  part  des  Memoires 
de  la  Societe. 

7)  Un  abräge  en  allemand  de  1'ouvrage  du  M.  M.  Waboken 
sur  „le  Culte  des  morls  chez  les  anciens  Finnois." 

8)  Phonologie  histoiique  de  la  langue  votiake  de  M.  Y.  Wich- 
mann,  tome  I:er  qui  traite  dea  voyelles.  La  partie  qui  concerne  le 
vocalisme  de  la  premiere  syllabe  a  deja  paru  comme  tirage  ä  part. 

9)  Wotjakisdie  spracfiproben  de  M.  Y.  VVichmann,  tome  II, 
qui  contiendra  des  proverbes,  des  enigmes  et  des  contes  votiaks. 

Il  eat  tout  naturel  que  le  programme  peu  a  peu  elargi  de  la 
Society  ait  aussi  exige  de  plus  grandes  d6penses  qu'auparavant.  Mais 
la  Societe  a  eu  la  grande  joie  de  constater  qu'aussi  bieu  le  Gouver- 
nement  de  notre  pays  que  quelques  personnes  privees  ont  bien  voulu 
lui  preter  dans  son  travail  un  appui  mate>iel.  Cette  annee  möme 
une  personne  privec  a  contribue  d'une  maniere  efficace  a  consolider 
la  situation  financiere  de  la  Society.  Dans  la  saanee  du  15  oct.  le 
president  annonca  qu'un  protecteur  de  la  Societe,  qui  voulait  rester 
inconnu  avait  fait  don  ä  la  Societe*  d'une  somme  de  30,000  marcs  qui 
devrait  etre  geree  comme  un  capital  a  part.  Les  rentes  en  peuvent 
d'abord  £tre  employees  ä  payer  les  frais  des  expäditions  linguistiques 
en  Mongolie  et  en  Chine  dont  nous  avons  parle  plus  haut.  Par 
1'intermediaire  de  son  pr6sidcnt  la  Societe  demanda  au  donateur  ä 
pouvoir  nommer  cette  bourse  d'apres  celui  a  la  memoire  duquel  ce 
grand  don  a  ete  fait.  A  cette  m&me  seance  la  Soci£t6  expriina  sa 
profonde  reconnaissance  pour  ce  cadeau  si  gen6reux.  Elle  espere 
pouvoir  la  prouver  en  cherchant  aussi  ä  Tavenir,  sans  se  lasser  et, 
quand  ses  moyeus  augmenteront,  avec  une  activite  toujours  croissante, 
u  remplir  les  taches  scientifiques  et  patriotiques  qu'elle  s'est  proposees 
comme  but  des  le  commenceraent. 
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Pendant  l'annee  6coulee  la  Societe  a  recu  un  autre  temoignage 
de  la  confiance  qu'on  a  en  ses  efforts  de  ge>er  aussi  bien  que  possible 
les  fonds  qui  lui  ont  ete  confier.  A  la  derniere  saanee  annuelle  la 
Society  fut  informee  que  les  personnes  qui  avaient  participe  ä  la 
formation  des  nfonds  August  Ahlqvist"  avaient  decide  dans  une 
reunion  du  10  nov.  1897,  de  confier  ces  fonds  qui,  ce  jour-la,  avaient 
alors  atteint  le  chiffre  de  9,363  marcs  70  p.,  aux  soins  de  la  Soci6t6 
Finno-Ougrienne,  avec  les  prescriptions  suivantes: 

Jos  fonds  serviront  a  subvention ner  des  recherches  dans  le 
domaine  de  la  langue  finnoise  et  des  langues  apparent£es,  en  premier 
lieu  parmi  la  jeunesse  universitaire; 

„les  fonds  seront  g6res  par  la  Societe  Fiuno-Ougrienne  de  telle 
maniere  qu'ils  atteindront  d'abord  le  chiffre  de  10,000  marcs,  apres 
quoi  on  pourra  employer  tout  au  plus  les  */*  des  rentes  annuelles 
pour  le  but  inentionn6  tandis  que  l/5  sera  ajonte  au  capital,  jusqu'ä 
ce  que  celui-ci  ait  atteint  la  somme  de  20,000  marcs,  lorsque  toute 
la  rente  devra  etre  employee; 

„la  disposition  des  bourses  provenant  de  ces  rentes  dependra 
chaque  fois  d'un  comite  nomm6  en  commun  par  la  Societe  Finno- 
Ougrienne  et  Ja  Soci6te  pour  la  langue  maternelle"  (r Kotikielen 
seura").  Ce  cornit^  sera  forme  par  le  pr6sident  de  la  Societö  Finno- 
Ougrienne  et  de  quatre  membres,  dont  chaque  Societe  choisira  deux, 
et  les  decisions  de  cornit^  seront  proclamees  ä  Ia  seance  annuelle 
de  la  Societe  pour  la  langue  maternelle.tt 

Dans  la  möme  seance  annuelle  de  la  Societe"  Finno-Ougrienne 
le  präsident  annonpa  qu'un  ami  de  la  Societe  avait  dejä  fait  don 
aux  „fonds  Ahlqvist"  d'une  somme  de  423  marcs  30  p.,  de  sorte  que 
les  fonds  augmentes  des  rentes  annuelles  avaient,  ä  la  fin  de  Tann6c 
1897,  atteint  le  chiffre  de  10,000  marcs.  La  Societö  est  profondement 
reconnaissante  envers  tous  ceux  qui  ont  pris  part  a  la  formation  des 
fonds,  de  ce  qu'ils  ont  bien  voulu  lui  confier  ce  capital  qui  porte  le 
nom  et  qui  a  ete  institue  en  souvenir  de  1'homme  qui,  de  son  vivant, 
etait  si  intimement  lie"  a  la  Society,  et  qui  a  contribuä  d'une  maniere 
si  puissante  a  faire  prosp6rer  les  recherches  memes  qui  ont  ete 
Tobjet  de  tous  les  efforts  de  la  Societe.  De  me  me  la  Society,  en  sa 
qualite^  de  görant  des  „fonds  Ahlqvist"  demande  ä  exprimer  sa  gra- 
titude  envers  cet  ami  de  la  Societe  gräce  a  qui  la  Societe  espere 
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pouvoir  sous  peu  de  concert  avec  la  Society  pour  la  langue  mater- 
nelle  pouvoir  commencer  ä  donner  des  bourses. 

Dans  le  courant  de  Tannde,'  les  conferences  et  les  Communications 
suivantes  ont  ete  faites  aux  seanees:  O.  Donner:  Sur  les  recherches 
de  ragregö  H.  Paasonen,  sejournant  actuellement  parmi  les  Mor- 
douins;  A.  O.  Heikel:  Sur  1'ouvrage  de  A.  A.  Kuznecova  „zilisca, 
odezda  i  pisca  Minusinskich  i  Acmskich  inorodcev";  J.  Mandelstam: 
Sur  1'ouvrage  de  Vsev.  Miller  intitute  „Ocerki  russkoi  narodnoi 
slovesnosti"  chap.  XII,  ou  il  est  question  de  1'influence  finnoise  sur 
la  chanson  populaire  russe  intitulee  Sadko;  J.  K.  Qvigstad  (p.  ecrit): 
Sur  ouvrage  de  Isak  Olsen  intitulee  „Lappernes  overtro";  E.  N. 
Setälä:    1)  Sur  1'ouvrage  de  F.  R.  Martin,  intitule  „Sibiricaa; 

2)  Sur  la  statistique  concernant  les  Finnois  et  les  Lapons  en  Norvege; 

3)  Sur  1'ouvrage  de  Georg  W.  A.  Kahlbaum  „Mythus  und  Natur- 
wissenschaft  unter  besonderer  Beriicksichtigung  der  Kalevala";  4)  Sur 
les  recherches  ostiakes  des  boursiers  de  la  Societe,  MM.  Karjalainen 
et  Sirelius  et  sur  les  recherches  tche>emisses  de  M.  G.  J.  Ramstedt; 
Y.  \Vichmann:  1)  Sur  la  publication  cartographique  de  Krivosöekov 
„Karta  Solikamskago  ujezda  Permskoi  gubernii";  2)  Sur  certains 
articles  et  faits  divers,  parus  dans  le  journal  Sibirj,  touchant  1'ethno- 
graphie  finno-ougrienne  et  „ouralo-altai'que". 

Les  institutions  suivantes  sont  entrees  en  6change  de  publica- 
tions  avec  la  Societe  dans  le  cours  de  cette  annee:  The  Japan  Society 
(Londres),  La  Societe  archeologique  imperiale  de  Russie  (Saint- Peters- 
bourg),  1'Universite  St.  Vladimir  (Kiew). 

La  Societe  a  nomme  membres  honoraires  M.  Otto  von  Böht- 
lingk,  academicien  et  conseiller  prive  ä  Leipsic,  aussi  connu  pour 
ses  recherches  dans  le  domaine  des  langues  turques,  ainsi  que  M.  Au- 
gust Leskien,  professeur  ä  l'Universite  de  Leipsic,  qui  a  travaille 
dans  le  domaine  finno-ougrien,  entre  autre  en  faisant,  ä  l'Universit6 
de  Leipsic,  des  cours  sur  les  langues  finno-ougrieones. 

En  Finlande  39  nouveaux  membres  sont  entres  dans  la  Societe, 
dont  24  comme  membres  fondateurs  et  15  comme  membres  annuels. 
Ce  sont: 
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Comme  memfo 

Aejmelaeus,  S.  A.,  secrötaire  rap- 

porteur,  Helsingfors. 
Berner,  A.,    chef  d'exploitation, 

Helsingfors. 
Breitenstein.  W.,  negociant,  Vi- 

borg. 

Bruun,  Th.,  baron,  employe  au 
Secretariat  d'£tat  de  Finlande, 
Saint-Petersbourg. 

Chmelewsky,  P.,  proprietairc  de 
fabriques,  Helsingfors. 

Dippel,  W.,  negociant,  Viborg. 

Kk,  V.,  conseiller  de  commerce,  j 
Helsingfors. 

Hallberg,  M.,  negociant,  Helsing- 
fors. 

Hjelt,  E  A.,  negociant,  Helsingfors. 

Huuri,  J.  F.,  negociant,  Saint- 
Petersbourg. 

Indrenius,  B.  A.  H.,  baron,  archi- 
viste,  Saint-Petersbourg. 

Kihlman,  A.,  professeur,  Helsing- 
fors (ancien  membre  annuel). 


es  fondatetirs: 

Krogius,  L.  K.,  conseiller  de  com- 
merce, Helsingfors. 

Lindeberg,  A.,  libraire,  Saint- 
Petersbourg. 

Lojander,-,  U.,  ra6decin  militaire, 
Helsingfors. 

Paischeff,  V.,  negociant,  Viborg. 

M-.lle  Piispanen,  M.  N.,  Sortavala. 

Renlund,  K.  H.,  negociant,  Hel- 
singfors. 

Rosendahl,  F.  B.,  secretaire  refe- 
rendaire,  Helsingfors. 

Sandman,  G.  Z ,  chef  de  l'6cole 
de  navigation,  Viborg. 

SergejefT,  F.,  conseiller  de  com- 
merce, Viborg. 

Snellman,  H.  V.,  negociant,  Uleä- 
borg. 

Sommer,  A.,  conseiller  de  com- 
merce, Tammerfors. 

Tallberg,  J.,  negociant,  Helsing- 
fors. 


Commc  met 

Blomstedt,  Y.  O.,  Iicenci6  de  semi- 

naire,  Rauma. 
Erenius,  R.  J.,  chef  de  comptabi- 

lite  au  senat,  Helsingfors. 
Hallenberg,  J.,  negociant,  Viborg. 
Laurell,  T.,  negociant,  Vasa. 
Lyytikäinen,  K.,  chef  de  1'institu- 

tion  d'aveugles,  Kuopio. 


res  annueb: 

Lönnbohm,  O.  A.  F.,  inspecteur 
des  ecoles  primaires,  Kuopio. 

Majander,  K.  H.,  chef  de  banque, 
Vasa. 

Nissinen,  K.,  negociant,  Sortavala, 
Rinkinen,  P.  J.,  metreur-ve>ifica- 

teur,  Vasa. 
Sellgren,  E.  V.,  negociant,  Viborg. 
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Kapport  annuel. 


xvn,& 


Snellman,  J.  L.,  secretaire  re7£ren- 

daire,  Helsingfors. 
Starckjohann,  J.,  negociant,  Viborg. 
Staudinger,  R.  F.  V.,   chef  de 

douane,  Sortavala. 


Vegelius,  Th.,  chef  de  bauque, 

Helsingfors. 
Vesterlund,  S.  A.,  licencie,  Ulea- 

borg. 


Parmi  les  membres  decedes  dans  le  courant  de  cette  annee  il 
faut  citer  les  membres  fondateurs:  Otto  August  Malm,  conseiller 
de  commerce,  un  des  premiers  fondateurs  de  la  Societe,  1'ami  et 
le  protecteur  de  ses  travaux  scientifiques ;  Robert  August  Mont- 
gomery, senateur;  Torsten  Ture  Renvall,  archeveque;  Zachris 
Topelius,  poete  et  protecteur  des  sciences,  et  A.  E.  Wallenius, 
chef  de  banque;  et  parmi  les  membres  annuels:  L.  G.  Biaudet, 
lecteur  de  1'Universite  et  R.  Laethen,  chef  de  banque. 

A  la  derniere  assemblee  generale  il  est  survenu  le  changeraent 
que  M.  E.  A.  Ekman,  licencie"  fut  6lu  bibliothäcaire  an  lieu  du 
docteur  M.  M.  Waronen  qui  quitta  son  poste  pour  aller  s^tablir 
ailleurs,  apres  avoir  consciencieusement  rempli  cette  fonction  durant 
sept  annees. 

Helsingfors  le  2  decembre  1898. 
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